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deſſen Kebensbefchreibung, 
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und 
mit Anmerkungen erläutert 
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Dresden, 1790, 
In der Waltheriſchen Hofbuchhandlung. 


NAZIANZENUS 
Ei via Kigruen, denn vim, ei di main, 


Mifauır, as Ti vi zawemarnier EXise 


Den 
Hochwuͤrdigen, Hoch⸗ und — | 
bohrnen, Wohlgebohrnen, Veſt⸗ und 
Rechtshochgelahrten 
HERMeEN 
Herren 


DompProbſt e, 
Dom: -Dechante, 
Senioren md Cantorn, 
WMrobſte zu St. Sit, 
Cuſtos, 
Scholaſticus, 
Acdilis und Capitularen 


des hohen Dom⸗Stifts 


Merſeburg, 


Meinen gnaͤdigen und hochgeehrteſten 
Herren. 


Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Hoch— 
wohlgebohrne, Wohlgebohr⸗ 
ne, Veſt⸗ und Rechtshochge⸗ 
lahrte Herren, 


Gnaͤdige und Hochgeehrteſte Herren, 





IN. der alte merfeburgifhe Bi- 
hof Dithmar nad) der Wei: 

fe feiner Erzählungen an dem Orte, wo er 
felbft vor fiebenhundert und fiebenzig Jah: 
ten lebte und wandelte, und nun feine ehr: 
würdigen Gebeine ruhen, jezt aus feiner 
| a3 Gruft 





Gruft hervorträte, und in Ihrer hochan— 
ſehnlichen Capitels⸗Verſammlung mit der 
ganzen Würde und Pracht eines Biſchofs 
auf ein Stuͤndgen erſchiene, dann mit eis 
genen Händen Ihnen dieſes fein überall ges 
ſchaͤztes hiſtoriſches Werk überreichte, Ihr” 
nen den nunmehrigen Ueberſetzer deſſelben 
nach guter alter deutſcher Art empfoͤhle, 
und endlich zur Rechtfertigung feines Un: 
ternehmeng, Ihnen diefe Leberfegung zu 
wiedmen, alfo beginne: „Beſcheiden und 
„ſchuͤchtern ſchwankte diefer mein Dollmet⸗ 
„ſcher lange hin und her, ob er das wohl 
„wagen duͤrfte? und eben da er im Begrif 
„war, ſeinen Entſchluß aufzugeben, er⸗ 
„ſchien ich ihm im Traume, ſprach ihm 
„Muth zu, uͤberzeugte ihn, daß Fein ſchick⸗ 
„licherer Ort in der Welt wäre, welcher auf 
„eine Zueignungsfchrift diefes Buches ein 
„ſo gegründetes Recht hatte, als Wierfe: 
„burg, hieß ihm darauf diefe hier in mei: 
„nem Namen niederfihreiben, und als fie 
„Fertig war, nahm ich das Buch und ſprach: 
„es ift mein, laß mid) weiter fürgen und 
„damit gebahren, wie ih wills —” wenn 
a nun 


nun das alles fih fü begeben koͤnnte, wir: 
den Sie dann, Zochwürdige Herren, ei: 
nen ſolchen Fuͤrſprecher nicht alfer Ihrer 
Aufmerffamfeit und Ihres ganzen Bey: 
falls würdigen, und diefes Buch — das 
erſte und dltefte ſaͤchſiſche Schriftftelter: 
Produkt — das Dithmar vor Jahr: 
hunderten in Merfeburg fihrieb, mit 
alten möglichen Zeichen Ihrer Hochfhä: 
gung und Ihres Wohlgefallens von Sei: 
ner bifhöflihen Gnaden annehmen? Al: 
[ein die Zeiten, da man ſich mit Träumen 
und Erfheinungen behelfen, und ſchlau 
genug zu feinem Zwecke hinfchleichen konn⸗ 
te, find vorüber. Jezt wird eg darauf an: 
fommen, ob Diefelben nach allen denen 
- Gründen, welde ich in der Perfon des 
Verfaſſers diefer hoͤchſt fhazbaren Chro— 
nik, und in ihr ſelbſt fand, mir die Frey— 
muͤthigkeit, mit welcher ich dieſe deutſche 
Ueberſetzung unter Dero Schutze hervor: 
treten laſſe, gnaͤdig und hochgeneigt zu gu⸗ 
te haften, und huldreich entſchuldigen wer: 
den? Kann und darf ich diefes hoffen, ſo 
habe ich für die fauere Mühe, welche mir 
r 4. 4 dieſe 


dieſe Arbeit Eoftete, fchon Belohnung ge: 
nug jezt und bey der Nachwelt eingeernd- 
tet. Ich wuͤnſche mir diefes in feiner an⸗ 
dern Abfiht, als damit eben die fpdtere 
Nachwelt noch hiermit ein immer bleiben: 
des Denkmal von meiner herzlichen Liebe 
zu Ihrer berühmten Stifts-Stadt, und 
auch von der tiefiten Ehrfurcht Haben moͤ⸗ 
ge, mit welcher ih, fo lange noch meine 
Zage währen, beharrlich bin 
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Ei. Hochwuͤrden, Hoch⸗ und Hochwohl⸗ 
gebohrner und Wohlgebohrnen, 


Boritz, 
am 25. Auguſt, 
1790. untertbäniger und gehorfamfter 
M. Zohann Friedrich Urfinus, 
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Einleitung. 





0) ithmar, deflen Sefchichtbuch ich Hier 
dem deutfchen Publikum in deutfcher 
Sprache vorlege, war, da er e8 ſchrieb, Bifchof 
zu Merfeburg. Sin der alt⸗deutſchen Sprache 
lautete fein Name Thiermar, Theodmar, 
Dethmer. Er felbft meldet es im zten Buche 
feiner Befchichte, ©. 120. daß er am 25. Julius 
im Jahre 976. gebohren worden fey, a) und int 
sten Bude, ©, 174. merft er es beyläufig mit 

a5 an, 


a) Man hat nicht irfache, von diefem feinen eigenen Zeug« 
niffe abzugehn, und aus Beſorgniß, daß die Abfchreis 
ber feiner Ehronif die Zahlen falfch kopirt Haben moͤch⸗ 
ten, dafür dag Jahr 977. oder gar 980, anzunehmen; 
daher auch Baronius in feinen Annalen das Jahr 
976. beybehalten bat, welches auch, wie fein Sterbe⸗ 
jahr ausweiſet, mit feinem Lebensalter richtig überein» 
ſtimmt. 


x Einleitung. 


an, daß ihn der Bifhof Hilliward zu Hal⸗ 
berftadt getauft Habe. Seiner Herkunft nad) 
ammte er aus einem fehr alten und berühmter 
graͤflich⸗ſaͤchſiſchen Gefchlechte, welches nad) ſei⸗ 
ner eigenen Anzeige mit vielen fürftlichen Haus 
fern feiner Zeit, und felbft mit dem damaligen 
fächfifchen Kaiferhaufe in gar naher Verwand⸗ 
fchaft geftanden hat. Ob er mit Bedacht und 
aus Demuth feinen eigentlichen Bamiliennamen 
verſchwiegen, oder ſich hierinnen blos nad) der 
Weiſe feines Zeitalters gerichtet Habe? mag ich 
nicht weiter unterfuchen. Sein Stammhaus, 
wo er gebohren ward, war Waldbeck oder 
Wallbeck in Sahfen. Zu feinen Zeiten hieß 
3 Wallbizi. Diefes beſaß damals fein Vater 
Sigifried, welcher ein leiblicher Bruder des 
Marfgraf Qujthar in der alten Mark oder in 
Sahfen war. Dithmars Mutter war Kuni⸗ 
aunde, eine Gräfin zu Stade an ber Elbe un: 
terhalb Hamburg, durch welche er mit dem Erz⸗ 
biſchof Bero zu Magdeburg nahe verwandt war, 
weil deffen Mutter eine leibliche Schweſter ſei⸗ 
her Mutter war. Er hatte, wie er es ſelbſt in 
feinem Buche hin und mieder angiebt, noch fünf 
Brüder, aber nirgend gebenft er etwas von 
Schweftern. b) Seine erfte Ausbildung in ſei⸗ 
ner 


b) Seinen Stammbaum findet man, wiewohl etwas man⸗ 
gelhaft, nebſt deſſen Lebensbeſchreibung vom Reinec⸗ 


sius ausgeführt in deſſen Ausgabe ber — 
Thro⸗ 


Einleitung. xl 


ner frühen Jugend erhielt er in dem St. Johan⸗ 
neskloſter zu Magdeburg unter der Anführung 
der beiten und berühmteften Lehrer feiner Zeit; 
vorzüglich aber rühmt er den Philofophen Bed: 
20. Mit der Zeit ward er im Erzfliftscapitul 
zu Magdeburg Domherr, und Probft in dem 
von feinen Eltern geftifteten Klofter zu Wallbizi 
oder Waldbeck. Hofcapellan bey dem Kaifer 
Heinrich dem Zweeten ift er nie gemefen. Geiz 
ne eigene Geſchichte widerlegt es da, wo er den 
Weg zu feiner bifhöflihen Würde fehr forgfäls 
tig erzählt. Er ward Bifchof zu Merfeburg im 
Sahre 1008., und am 24. April erhielt er hierzu 
Die Weihung. Diefes wichtige Amt verwaltete . 
er mit größter Treue und Thätigfeit zehn Jahr, 
fieben Monat und fieben Tage bis zum erften 
December 1018. c) da er in feisem drey und 
vierzigften Lebensjahre ftarb. Sein Grab ift 
im Dome zu Merfeburg, und unter den Bilds 
niſſen der merfeburgifchen Bifchöfe, welche 5 
Ud- 
Ehronit, Mit mehrerer Richtigkeit giebt ihn Meibom. 
in Chron. Walbeccenfi, twelchem der Rektor zu Schoͤ⸗ 
ningen, Mader, in feiner Ausgabe folgte, und wie jes 
ner, von einer unrichtigen Refeart verführt, ihm einen 
Bruder mehr, und folglich fech® Brüder gab. Was 
Brotuf im zweyten Buche feiner merfeburgifchen Chro⸗ 
nit, Eap. 7. ©. 584. u. f. von feinem Gefchlecht fagt, 

ift unzureichend und auch nicht immer richtig. 
©) Der Chronographus Saxo p. 233. fegt minder richtig das 


Jahr 1019. Diejenigen, welche gar damit bis 1021. 
vorruͤcken, verdienen Feine Widerlegung. 


xu | Einfeitung. 


Ludwigii Tom. IV. Reliquiar. Mfptorum ftes 
ben, ift das des Dithmars, fo wie die übrigen 
alle, -ohnfehlbar von denen im dafigen Dome 
befindlichen abgenommen. Sennern der Ge: 
fhichte und der Künfte des mittlern Zeitalters 
wird es nicht unbekannt feyn, daß, da bey Dith⸗ 
mars Leben die Mahlerkunft in Deutfchland noch 
wenig ausgebildet war, man aus diefen Zeiten 
auf richtige Portraits ohnmöglich rechnen kann. 
Es ift daher ganz wahrfcheinlich, daß jene biz 
ſchoͤflichen Bilder zu Merfeburg Werke eines 
neuern Mahlers am Ende des funfzehnden oder 
gleich zu Anfange des fechzehnden Jahrhunderts, 
und nad) Fdeen des damaligen alten Coſtums 
ausgeführt worden feyn mögen. Indeffen, Da 
ſich in einer Privatbibliothef eine alte Hands 
zeihnung aufePergament vorgefunden, welche 
Dithmars eigener Schilderung von feinem dufz 
ferlihen Anfehen d) mehr, als die in Ludwigs 
angeführtem Werke entfpricht: fo haben die 
Herren Verleger felbige ftechen, und diefer Ue⸗ 
berfegung zur mehrern Zierde vorfegen laffen, 
fo wie fie für einen gefhmadvollen Abdruck derz 
felben beforgt gemwefen find. 

Da Dithmar in feinem Gefhichtbuche am 
angeführten Orte fich felbft nach feiner Eörperz 
lihen und geiftigen Befchaffenheit mahlerifch 
und treffend genug gefchildert hat; fo kann ich 
der Muͤhe uͤberhoben ſeyn, ſeinen ——— 

un 


d) Zu Ende des vierten Buchs dieſer Chronik, ©. 237. f. 
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und Semürthscharafter zu entwerfen. Was aber 
aud) feinem Außerliden Anfehn abgehen mod; 
tt, das erfezten feine innern guten Eigenſchaf⸗ 
ten und Talente fehr reihlih. Er war in der 
<hat ein frommer und religiöfer Beiftlicher, und 
im Betracht feiner Zeiten Fann man ihm auch 
Geſchicklichkeit, Wiffenfhaft und Gelehrfamfeit 
gar nicht abfprechen. Alles diefes bemeifer fein 
Geſchichtbuch. Schon nahe am Rande feines 
Grabes, nämlich in feinem vierzigften Lebens; 
jahre, fieng er an daffelbe zu fchreiben, wie er 
folches felbft im legten Buche diefer Gefchichten 
ganz deutlich gefagt hat. e) Diefes hiftorifche 
Werk dvedicirte er feinem Bruder, dem Abte 
Sigifried, in Klofter Bergen bey Magdeburg, 
soelher hernach Bifchof zu Münfter ward. Amt 
Schluſſe deſſelben merft man baldy daß ihm der 
Tod die Feder aus der Hand genommen habe, 
und daß er es unvollendet laſſen müffen. Er 
ſelbſt mochte fich fühlen. Gedrüdt von der Laſt 
feines fichen Körpers, und noch mehr, getäufcht 
von einem Traume, nach welchem er fich nichts 
gewiſſers, als fein nahes Ende prophezente, 
fchrieb er in dem lezten Buche diefer Chronik 
ſehr bedachtſam und ernfthaft gleichfam feinen 
Testen Willen nieder. Er hat alfo, mie eg der 
Augenfchein giebt, bisnur wenige Wochen vor 
feinem Ende an derfelben gearbeitet. 


Diefe 


®) &, Yofkum L. III. de Hiftoricis Iatinis c, 5. p. 698. und 
Paullini tx. de Walone Abbate Corbejenfi, p. 449. 
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Diefe ungemein [hägbare Frucht feines gez 
lehrten Fleißes, hat ſich nun in verfchiedenen 
Handſchriften oder Codicibus und gedructen 
Ausgaben bis auf die fpätere Nachwelt erhal: 
fen. Hier in Sachſen befindet ſich in dem Lanz 
desherrlichen geheimen Archiv zu Dresden ein 
fehr alter Coder auf Pergament gefchrieben, 
von welchem ich hernady etwas mehr fprechen 
werde. In Brüffel verwahrt man auch einen 
ähnlichen Codicem, von welchem der große 
Leibniz dur Daniel Dapebrochen zu Ant: 
werpen eine Abfchrift erhielt, daher er ihm der 
Namen des antwerpifchen Codicis beylegte. Er 
ift allerdings vollftändiger, als jener, aber auch 
hier und da interpolirt, und mithin nicht fo alt, 
als jener. Aller Wahrfcheinlichfeit nach ſchrieb 
diefen ein Mönch zu Neu:Corbey von einent 
ältern ab, wie ſolches an einer im gedachten Co- 
dice im fiebenden Buche der Leibnizifchen Aug; 
gabe ©. 403. eingefchobenen Stelle, von wel: 
her Dithmar nicht Werfaffer ſeyn kann, gar 
deutlich wahrzunehmen iff. . Außer diefen bey⸗ 
den foll fi) annoch ein vollftändiger Codex 
membranaceus in dem hurfürftlichen Archive 
zu Maynnz befinden, von welchem man glauz 
be, daß derfelbe Dithmars Original felbft fey. 
Jezt Eenne ich ihm weiter nicht, als was mir 
ein hoher und ungemein gelehrter Gönner 
aus Dresden. von ihm gemeldet hat. Wenn 
endlich die Anzeige des Deren Direktor ichs 

ers 
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ters f) zu Zittau ihre Richtigkeit hätte, fo 
müßte auch noch einCodex manufcriptus Dith- 
mari zu St. Germain in Sranfreich aufbehak 
ten werden, nach welchem naͤmlich der beruͤhmte 
Johann George Eckard, Profeſſor zu Delms 
ſtaͤdt und hernach zu Hannover, eine mehr bes 
richtigte Ausgabe des dithmariſchen Gefchichts 
buchs veranſtaltet habe. Da aber kein Gelehr⸗ 
ter, mit welchem ich mich hieruͤber ſchriftlich und 
muͤndlich beſprochen habe, und keiner unferer 
beruͤhmten dresdniſchen Bibliothekarien von 
dieſer Ausgabe etwas wiſſen wollen, fo mag ſich 
entiveder der Direktor Richter in dem Namen 
des alten Schriftitellers, welchen Eckard ver: 
beffert ans Licht zu geben vorhatte, geirret has 
ben, womit zugleich die Eriftenz eines dithma⸗ 
rifhen Codicis zu St. Germain vwerſchwaͤnde; 
oder wenn es fich gleichwohl alfo Damit verhielz 
te, fo wäre Edards Vorhaben doch nicht zu 
Stande gefommen. 

Nach Dithmars Tode blieb fein Buch in eis 
nigen menigen Klofterbibliothefen verborgen, 
und eines theils fo verſteckt, daß es felber der 
gelehrte und fchreibfelige Abt Tritheim nicht 
gefehn und gefannt haben muß, weil er es we⸗ 
der in feinem catalogo fcriptorum ecclefiafti- 
corum, noch fonft in irgend einer feiner hiftoris 

ſchen 
f) F deſſen Geſchichte ber erſten Markgrafen zu Meißen, 


2. b 
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ſchen Schriften genennt hat. Deſto beſſer kann⸗ 
te es deſſen Schuͤler, Paul Lange, welcher 
gleich im Anfange ſeiner zeiziſchen Chronik der 
dithmariſchen in allen Ehren gedenkt, und ſie 
auch, wie mehrere vor ihm es heimlich gethan 
hatten, hin und wieder gut benutzet hat. Nach 
beynahe 560 Jahren ſeit ſeiner Entſtehung fiel 
dem Churfuͤrſten Auguſt zu Sachſen dieſes 
dithmariſche Geſchichtbuch in ſeinem Archive in 
die Haͤnde. Derſelbe wuͤnſchte, daß es unter 
die Leute gebracht und in Druck gegeben wuͤr⸗ 
de. In ſolcher Abſicht ſchickte er es dem Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte zu Wittenberg, Petro Al⸗ 
bino, und befahl ihm, daß er es mit Zuziehung 
des Reiner Reineccius von ſeinen Fehlern 
reinigen und abſchreiben moͤchte. Dieſe Arbeit 
übernahm Reineccius ganz allein, und am Ende 
des dresdnifchen Codicis hat derfelbe mit eige⸗ 
ner Dand angemerkt, daß er folche Arbeit am 
18. December 1574. zu Wittenberg beendiget ha⸗ 
be. Nach diefer Handfchrift nun, gab er als 
nachheriger Profeſſor zu Helmftädt die Chronik 
des Dithmars in Folio zu Sranffurt am Mayn 
1580. in der Wechelifchen Buchdruckerey heraus, 
und fügte feiner Ausgabe aus einer alten Hand; 
fchrift, welche er von Diftelmayern befam, eis 
ne Biographie des Dithmars hinzu, welche ich 
ebenfalls ihres Alters wegen, und weil fie der 
Ehronif felbft Hin und wieder vieles Licht giebt, 
überfezt habe. Er befennet freymuthig, —— 
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ihm ſchwer geworden ſey, den Text dieſes Co- 
Aicis zu leſen, noch ſchwerer aber, ihn zu berich⸗ 
tigen; daher er viele Stellen in ihrer Dunkel: 
heit laffen, oder wo es nöthig gefchienen, fie etz 
was abändern, oder wo fie mangelhaft waren, 
gar weglaffen müffen. Seine Ausgabe iſt übris 
gens fauber und fhön, und macht der wecheliz 
chen Offiein Ehre. Im Jahre 1667. gab der. 
ſonſt gelehrte und um die Gefchichte ungemein 
verdiente Rektor in Schöningen, Johann a 
cob Maderus diefe Chronik vom neuen im 
Duartformate zu Helmſtaͤdt heraus. Er folg: 
te genau jener Ausgabe, ohne ſich weiter um 
neue Aufflärungen, WBerbefferungen und Be: 
richtigungen zu befümmern; kurz, er bearbeite: 
te das Buch nicht Fritifch, ließ jene Ausgabe 
nur nahdruden, und wie diefe ſeine Ausgabe 
jener zierlichen weit nachfteht, fo hat fie auch 
durch verfchiedene grobe Druckfehler noch meh? 
rere Dunfelheiten und Unrichtigfeiten erhalten. 
Blos am Anfange hateer, weil, wie befannt in 
dem Codice, welchen Reineccius abfchrieb, der 
Anfang fehlte, denfelben nad) Meiboms Anga⸗ 
be zu ergänzen und das Mangelhafte zu erfegen 
geglaubt. Er hat ſich aber hierinnen mit feinem 
Gewährsmanne fehr geirrt. Denn eben in dem 
jesigen Jahrhunderte, da der in allem Betrach: 
te hochgelehrte Leibniz die Scriptores Rerum 
Brunfvicenfium herauszugeben anfieng, kam 
durch die Bekanntſchaft mit Papebrochen, — 
2 ⸗ 
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Abſchrift von Dithmars Chronik in ſeine Haͤn⸗ 
de. Mit Huͤlfe dieſes Codicis ſahe derſelbe 
ſich nun im Stande, alle die großen und kleinen 
Luͤcken, welche ſich wirklich in dem Dresdner 
Codex ſchon lange vor des Reineccius Zeiten be⸗ 
fanden, gluͤcklich auszufuͤllen, viele unrichtige 
und verunſtaltete Stellen jener beyden Ausga— 
ben zu berichtigen, und noch darzu mit einer 
großen Menge von einzelnen Varianten zu be⸗ 
reichern. Er veranſtaltete alſo gleich im erſten 
Bande der Scriptorum Rerum Brunſvicen- 
ſium von ©. 323. bis 427. eine ganz neue Aus— 
gabe diefes Werkes, unter dem Titel: Dirh- 
marus reflitutus toto pene ejus contextu ex 
Manufcripto Antwerpienfi emendato & la- 
cunis ingentibus expletis redintegrato. Hier⸗ 
mit hat num Dithmars Werk allerdings fehr 
viel, aber, wie fein großer Verbeſſerer felbft bes 
fennen muß, lange noch nicht alles zu feiner 
endlichen Berichtigung gemonnen. Wäre es 
suverläßig gewiß, daß auch der gründliche 
Eckard hieran gearbeitet hätte, fo hätten wie 
allerdings Feinen geringen Verluſt dadurch ers 
litten, daß feine Sammlungen zu Dithmars Dis 
ftorie der finftern Vergeſſenheit anheim gefals 
len find. 

Eben fo fehr ift es auch zu bedauern, daß 
Schöttgens Vorhaben, in gleicher Abficht, 
ebenfalls nicht zu Stande gekommen if. Denn 
er verſprach einft in einer feiner Eleinen Schrifz 

| ten, 
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ten,g) den Dithmar, mit dem Dresdner Codice 

genau vergliden, vermehrt, verbeffert und mit - 
anserlefenen Anmerkungen erläutert, herauszu— 
geben. Zufrieden mit dem, wie wir gegenmär: 
tig fein Buch haben, müfjen wir indeffen den 
Zeitpunft erwarten, da e8 vielleicht in feiner er; 
ften und wahren Geftalt, welche ihm der Vers 
Taffer ſelbſt gad, hervortreten möchte. 

Aus einer nur flüchtigen Ueberficht diefes 
Buches erfennet man bald, daß Dithmar eis 
gentlih die Gefchichte feiner Zeit, hauptfäch: 
lich aber die Tharen und Handlungen der fünf 
ſaͤchſiſchen Kaifer, Heinrichs des Erſten, der 
dren Drtonen und Heinrichs des Zweeten, 
beichrieb, welche theils kurz vorher, ehe er diez 
fen Schauplaz betraf, im deutfchen Reiche re: 
giert hatten, theils nun, da er feine Furze Les 
benstolle von dem Bängelbande an bis zum 
Sarge fpielen mußte, das Regiment führten. 
Zu den Zeiten Kaifer Ottens des Zweeten ward 
er gebohren; da nun diefes Kaifers beyde Vor⸗ 
fahren, Bater und Großvater, Heinrich I. und 
Otto l. einen wichtigen Bezug auf den Plan feiz 
ner Gefchichte hatten, fo fahe es Dithmar für 
nothwendig an, mit diefer beyden ihrer Gefchich: 
te den Anfang zu machen. Weil er hier ohn⸗ 
möglich aus eigener Erfahrung fehreiben Eonnte, 
fo mußte er fich fchlechterdings auf das mündlis 

Er che 
8) in Diff. de antiquiflimis (jterarum in Saxonia fatis, $. 5s 
Pa: 7- 
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che oder ſchriftliche Zeugniß älterer Zeitgenoſ⸗ 
ſen, welche unter dieſen zween oder drey deut⸗ 
ſchen Kaiſern gelebt hatten, verlaſſen. Ich ha⸗ 
be mich daher fehr gewundert, wie es ihm Cruͤ⸗ 

er in Origin. Lufat. hin und wieder hat vers 
ubeln fönnen, daß er, fonderlich in ven erften 
beyden Büchern feiner Chronik, die Annalen deg 
Moͤnchs von Eorbey, Wittihinds, oft fogar 
woͤrtlich abgefchrieben habe. Einmal ift dieſes 
eine Befhuldigung, welche fhon die von jenem 
Schriftſteller ganz unterfchiedene Schreibart deg 
Dithmars genugfam widerlegt. Hiernächft, ges 
fest er hätte dem MWittichind nachgefchrieben, fo 
wäre ihm diefes um fo viel weniger zu verdenz 
fen, eines theils weil ein Gefchichtfehreiber bey 
Beſchreibung fülher Thatfachen, welche vor 
feiner Zeit geſchehen find, ſich an fremde Zeus 
gen halten muß, und anderntheils, weil Wittis 
ind gerade der Einzige war, an welchen er fich 
zuverläßig halten Fonnte. Hat er gleich feine 
Quelle, aus welcher er fehöpfte, nicht nament⸗ 
lich angegeben, fo meifet er Doch in beyden ers 

en Büchern mit aller Aufrichtigkeit auf diefe 

uelle hin, wenn er feine Kürze in Abtaffung 
derfelben damit entfchuldiget, weil ſchon Schrif: 
ten vorhanden wären, welche dag Leben und die 
Thaten diefer beyden erften Kaifer aus der fächz 
ſiſchen Nation ausführlich genug befchrieben 
hätten. Die Folge feiner übrigen Bücher zeigt 
es auch, Daß er vom Anfange herein nach Gebt 
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ſelbſt entworfenen Plane, er mag nun angelegt 
geweſen ſeyn wie er will, gearbeitet, und nichts 
weniger als andere abgefchrieben habe. 


Er felbft Hat im eigentlichen Verſtande Feiz 
ne andern Schriftfteller geplündert; aber er hat 
Das Gluͤck gehabt, daß die meiften Schriftftel: 
ler, melde nad feinen Zeiten lebten und ſchrie⸗ 
Ben, ihn geplündert und oft von Wort zu Wort 
ausgefohrieben haben. Keiner hat diefes in die 
Hırgen fallender gethan, als der alte fächfifche 
Annalift. Sezt haben wir Urfache, ihm für diez 
ſen gelehrten Diebftahl zu danken, weil wir nun 
eben aus diefem viele dunfele und verderbte 
Stellen des Dithmars defto beffer aufklären 
und verbeffern Eonnten. Ä 


Am mweitläuftigften und reichhadtigften wird 
Dithmars Gefchichte da, wo fich die Regierung 
Saifer Heinrichs des Zweeten anhebt, nämlich zu 
Ende des 4ten Buches, nad) der Nachricht von 
Kaiſer Dttens des Dritten Tode und Begräbniß. 
Unter Deinrichen fieng er fein eigentliches Leben 
an. Ihn kannte er am genaueften. Ihm hat: 
te er fein zeitliches Gluͤck und wichtiges Amt zu 
verdanken; weil er aber ſechs Jahr früher ftarb 
als diefer fein großer Freund und Befördrer, fo 
mar es nicht möglich, deſſen Leben in einer voll: 
findigen Befchreibung liefern zu Fönnen. Er 

verfprach fich zwar diefes von feinem Nachfol⸗ 
ger im Anite, er bat Ihn fogar in feinem 7 
4 un 
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und lezten Buche dringend darum; allein unter 
allen feinen Nachfolgern fand ſich Feiner, wel— 
cher an eine Fortfegung der dithmariſchen Ehro; 
nie weiter gedacht hätte, vielleicht weil ihnen 
ein Autorleben das unbehaglichfte war. 

Dithmar fchrieb fein Geſchichtbuch in latei— 
nifcher Sprache, redete aber und Dachte Deutfch. 
Wie überhaupt ein jeder Gefchichtfchreiber am 
beften thut, wenn er in feiner Mutterſprache 
ſchreibt, weil er fid) da immer am richtigften und 
beftimmteften auszudrüdfen vermag: fo wäre 
e8 für die deutfche Nachwelt ungleich beffer gez 
wefen, und unfer deurfcher Biſchof hätte auch 
weniger leiden Dürfen, wenn er in feiner Mut 
terfprache gefchrieben hätte. Sie war zwar Das 
mals noch rauh, arm und unausgebildet; aber 
dafür hättenewir num auch an feinem Buche ei⸗ 
nen gedoppelten Schaß, der Geſchichte und der 
alten deutfchen Sprache. Es ift für die Alters 
thiimer des deurfchen Vaterlandes wahrhaftig 
ein großes Unglüd, daß deffen erfte Gefchicht: 
fihreiber im mittlern Zeitalter, aus welchem es 
fich eben zu feiner Kultur heraus zu heben ans 
fieng, alles in lateinifcher Sprache verfaffet ha? 
ben. Denn da fie derfelben nicht mächtig ma? 
ren, und fchlechtes elendes Latein fchrieben, fo 
konnte e8 nicht anders Fommen, als daß fie vie 
le Dinge undeutlich vortrugen, und daß hier: 
mit viele deutihe Worte, Namen und Benen⸗ 
nungen vormaliger Reichs; und ige 
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gen und mehrerer Gewohnheiten, Gebräuche, 
Eerimonien und Sachen ihres Jahrhunderts 
nun ganz verlohren gegangen find. Wer weiß 
es 3.3. jest, mit welchen deutſchen Worten man 
Damals die lateinifhen Worte: miles, fatelles, 
cuftos urbis, u.d.v.n. eigentlic, bezeichnet ha⸗ 
be? Wäre es nicht weit vortheilhafter gemefen, 
fie Hätten die wahre deurfche Benennung beybes 
halten und ihr gleich eine lateinifhe Endung ge: 
geben, da fie ohnedem in Erfindung neuer lateiz 
nifcher Wörter und Wortfügungen fo meifter: 
lih Fühn waren. Diefen Schaden fühlt man 
nun freylich auch bey Ditimars Chronik. Der 
erfte eberfeger derfelben, Beorge Zahn, bes 
Hagte fich fchon in feiner Zufchrift an die Doms 
capitularerr zu Magdeburg und Merfeburg, daß 
diefe Chronik in einem böfen und unverftändli- 
hen Latein abgefaßt fen, und daher wenig gele: 
fen werde. Ritter fagt in feiner älteften Ge; 
fHichte von Meiffen ©. 123. ohne Bedenken, 
Dithmar Habe Küchenlatein gefchrieben, und ſei⸗ 
ne deutſchen Gedanfen mit lateinifchen Worten 
ausgedrückt, welche fich meiftentheilg nicht recht 
ſchickten. Weit empfindlicher beklagt ſich hier: 
über der Herr Profeffor ZHegewiſch zu Kiel: h) 
Ich, fehreibt derfelbe, ich kenne Feine verdruͤß⸗ 
„lichere Lektüre, als - acht Gefchichtbücher er 
5 „ſe 


b) in der erſten Sammlung feiner Charaftere und Sitten⸗ 
gemälde aus der deutfchen Gefchichte des Mittelalters, 
©. 45. I 
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„ſes Biſchofs zu Merſeburg. Sein Stil, ſagt 
„Leibnitz, ſey roh und etwas dunkel (rudis & 
„obfcuriusculus). Leibnitz war gelind in feinen 
„Urtheilen. Wer es verfucht Dithmarn zu le: 
„fen, der wird empfinden, daß Leibnig diesmal 
„viel zu gelinde war. Man Fann ſich nicht vers 
„worrener, undeutlicher und überhaupt fchlechter 
„ausdrüden, wieDithmar.” Da Dithmar von 
diefem ihm ganz abgeneigten Gelehrten ein 
ziemlich ffrenges Urtheil erhält, fo findet er weis 
ter auch da Feine billige Schonung, mo er fie 
noch verdient. Es wäre lächerlich, wenn ic) die. 
Vertheidigung feines lateinifhen Stils auf 
mich nehmen, oder ihn als Mufter anpreifen 
mwollte. Ic habe es, da ich ihn zu leſen und 
zu ftudieren anfieng, felber vielfältig gefühlt, 
wie verworren, undeutlich und unlateinifch fein 
Ausdrud fey, zumal da eg fey, wo er morali⸗ 
fhe Digreßionen macht; aber bey allen feinen 
unlateinifhen Touren iſt er doch immer ver: 
ftändlich, faßlich und deutlih, wo er wirklich 
Geſchichtſchreiber ift: ‚und hier vergütete er mir 
immer wieder den Edel und Verdruß, welchen 
ich ‚gemeiniglich bey feinen moralifchen Dekla⸗ 
mationen empfand. i) DIemehr ich auch einfa- 
he, wie viele Fehler und Unrichtigfeiten durch 
die Hände feiner Abfchreiber und Derausgeber 
ganz 
i) Vergl. mit Cafp. Sagittarii Diff, de precipuis feriptoribus 
Hift. Germ. p. 261. adj. Preheri Direftorio à J. D. Kœn- 

lero edito in 4. an. 1734» 
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ganz wider ſein Verſchulden mit auf ſeine Rech⸗ 
nung kamen, je mehrere Huͤlfsmittel ſich mir an: 
Boten, feinen Text berichtigen und beffer ver; 
ftehn zu Eönnen; umfo viel weniger läftig ward 
mir das Studium feines Werks. Mir war es 
Da nicht um fein Lateinisch, fondern um die 
Sachen zu thun, welche er befchrieb. In fei: 
nem rohen und finftern Zeitalter, bey einem fo 
tiefen Berfalle gelehrter und fchöner Wiſſen⸗ 
fchaften, war wohl von ihm und andern feines 
gleichen Fein ſchoͤner Stil zu erwarten. Jedoch 
bemerkt man in demfelben hin und wieder vielz 
fältig Spuren, daß er in jenen Wiffenfchaften 
doch auch nit ganz Fremdling gemefen fey, 
vielmehr, daß er die guten alten lateinifchen Au: 
toren, und vornehmlich die Dichter, gelefen und 
gekannt Haben muͤſſe; nur daß gr es bey dem 
Deutihen Gange feiner Gedanfen vergaß, feiz 
nen lateinifchen Ausdrud nach jenen zu bilden. 
Iſt alfo gleich fein Stil nicht elegant und aus⸗ 
gefeilt: fo ift er doch auch nicht ganz von allem 
Schmude römifher Beredſamkeit entblößt, und 
ein nicht wider ihn eingenommener Leſer wird 
ſich durch manche Proben in dem Buche fhon 
felbft davon überzeugen können. 

Und wer wollte ihm nicht gern fein fchlech- 
tes Latein zu gute halten? Die mehreften Ges 
ſchichtſchreiber des mittlern Zeitalter8 waren 
Leute, welche im Klofter erzogen und unterrich- 
tt worden waren. Der Weg zur a >“ 
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keit war damals nicht ſo betreten, gebeſſert und 
gebahnt, wie in unſerm Jahrhunderte. Die 
Original-Genies waren, wie in allen Jahrhun— 
derten, ungemein felten, und weldye es waren, 
die wurden entweder unter Dem Joche der Mönz 
cherey niedergedrüdt und fhüchtern gemacht, 
oder wenn fie es, wie etwa der einzige große 
@erbert, k) wagten, diefes Soch abzumerfen, 
verzaubert, verfegert und der Teufeley befchul: 
Diget. Wie es nun den meiften an wahrer Ges 
lehrſamkeit fehlte, fo fehlte es ihnen auch, wenn 
fie ſich als Schriftfteller zeigten, gemeiniglich an 
der Gabe, ihre Gedanken deutlich und zierlich 
auszudrüden. Es gilt daher von fo manchem 
unter ihnen, was Dvid vom Ennius fagt: In- 
enio maximus, arte rudis. Lißt man ihre 
chriften, fo geht es uns nicht anders, als dent 
Virgil, da er eben die Schriften diefes alten 
Ennius las und ftudierte: Ich ſuche Gold, fags 
te er, indem Kehridhthaufen des En 
nius; I) und hier wäre es, wo man ſich den 
Zitel eines auri ex plumbo colle£toris, mel: 
der dem Picus Mirandula auf feiner Grab: 
fchrift gegeben wird, am leichteften verdienen 
Eönnte. Denn zu folcher Arbeit gehört, wenn 
ſchon Feine Herfulifche Kraft, doch eine eiferne 
Geduld. 
Daß diefe nicht allen Lefern des Dithmars 
gegeben war, zumal fo lange fie fein Buch nur 


k) ©. von ihm unten zu Ende des fechsten Buche. 
I) Aurum ex Ennü flercore colligo. 
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als ein verwirrtes Chaos betrachteten, und ſich 
in feinen Plan hinein zu denken Feine Muͤhe nah⸗ 
men,tft leicht begreiflich; prüft man aber dieſes 
Buch aufmerffam und unparteyifch, fo wird 
man leicht wahrnehmen, daß es wirklich nach 
einem gemiffen von feinem Verfaſſer fich felbft 
vorgeſchriebenen Plane ausgearbeitet worden 
fen. Die Ausführung diefes Plans muß man 
mie ein Schloß von uralter deutfcher Bauart 
betrachten, an welchem innerlich und dußerlih 
überall viel Unregelmäßiges und von einer fch6r 
nen Architektur Abweichendes in die Augen fällt, 
ob es fchon zu vermuthen ift, daß e8 nach einem 
gewiſſen Riſſe angelegt worden fey. So ift eg 
mit Dithmars Ehronif auch. Man wird da 
vieles wider die Regeln der hiftorifchen Kunſt 
gewahr: und doc ifffie in der That nicht Plon: 
108 bearbeitet. Ueberhaupt folgt er der Zeits 
ordnung, nach welcher fich die Begebenheiten, 
Die er beichreibt, zugetragen haben, und weicht 
er fchon hier und da davon ab, fo giebt er eg 
Doc immer felbft an, da, mo er es thut, und 
dann, mo er den abgeriffenen Faden feiner Ges 
fchichte wieder anfpinnet. Unangenehm ift es 
Dennoch, daß er bey vielen Begebenheiten ges 
meiniglih nur den Tag, an welchent fie fich ers 
äugneten, anzeigt, ohne das Jahr mit zu ber 
merfen; und weil dadurd manche feiner Erzaͤh⸗ 
lungen dunfel und zweifelhaft wird, fo hat man 
ihn deswegen, nicht ohne Grund, der Re 
igkeit 
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ſigkeit beſchuldiget. Jedoch, man hätte auch ber 
denfen follen, daß Dithmar Feine Annalen, fon; 
dern eine zufammenhängende Gefchichte fchreiben 
wollte, bey deren Abfaffung er nicht ſowohl auf 
die Chronologie, fondern vielmehr auf den 
Gang der Sachen, wie fie nach einander hervor 
traten, fein Augenmerk richtete. Gemeiniglich 
bemerft er doch das Jahr am Anfange feiner 
Bücher, oder wo er etwa fonft einen neuen Ab: 
ſchnitt anfängt, und dann überläßt er es feinen 
£efern, von dar aus zu den folgenden Sahren 
fortzu zählen. Man kann aber auch diefen Manz 
gel, wenn es nun ja einer feyn foll, aus dem 
alten fächfifchen Annaliften, welchen Eckard in 
Corpore Scriptorum medii zvi T. II. heraus 
gab, nachhelfen. Denn, mie diefer Dithmarn 
treulich abgefehrieben hat, fo hat er nun auch 
jedes unter fein Jahr gebracht, dahin es gehört, 
welches auch der Chronographus Saxo gefhan 
hat. Kann man fid fhon nicht durchgängig 
auf die Richtigkeit ihrer Zeitrechnung verlaffen, 
fo trifft fie doch noch in den allermeiften Fällen 
genau genug zu. Bey weiten ift auch Dith⸗ 
mars Chronik gar nicht, wie manche andere 
Moͤnchs⸗Chronik, das arme einfältige Ding, da⸗ 
für eg manche mögen gehalten haben. Denn, 
war Dithmar gleich in feiner Sugend ein Mönch 
gewefen, fo war er es nicht mehr, da er fein Buch 
fchrieb, fondern ein Mann von vieler Bedeu: 
tung; ein Bifhof, an einem Orte, wo m 
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ſeKche Hofburg war, und der Kaiſer jaͤhrlich 
wit den Fuͤrſten feines Reichs einige Wochen, 
ja oft Monate lang zu refidiren pflegte, und was 
noch mehr ift, ein Mann, welcher immer in dem 
Gefolge des Kaifers war, bey. demfelben in 
großer Achtung fland, und in die damaligen 
Staatsgefhäffte felbft vielen Einfluß hatte. An 
der Stine feines Buchs lift man den Namen 
eines gelehrten Staatsmannes, welcher es am 
leichteften ausführen Eonnte, eine Reichsgefchich: 
te feiner Zeiten zu fehreiben. Als Philoſoph 
ſchrieb er, für fein Zeitalter wenigſtens, mit Ge; 
ſchmack, Einfiht und Beurtheilungsfraft. m) 
War es allerdings auch Dithmars Schickſal, 
Daß er von der Mutter Natur mehr Herz als 
Kopf erhaiten hatte; für fein Zeitalter hatte er 
gewiß mehr Kopf als andere, welche man da 
mals für gelehrt hielt, weil fie Lateinifch leſen 
und ſchreiben Fonnten. Nimmt man ihn fo, 
wie er für das Jahrhundert, in welchen er leb⸗ 
fe, fenn konnte, fo muß man fid) wundern, wie 
er noch fo helle zu denken und zu fehreiben vers 
mochte, und er verdient unter feinen übrigen 
Zeitgenoffen mit Recht ein aufgeklärter Kopf 
genennt zu werden, welcher, wenn ihm die Vor⸗ 
fehung in unfern Tagen feine Periode angewie⸗ 
fen hätte, fchon brillianter geweſen feyn würde. 
In feiner Lage kann man Feine tranfcendentale 
Weisheit bey ihm fuhen; wohl aber bemerkt 
man 


m) Schurz fleiſch nennt ihn feriptorem jadicio fincerum, 
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man Bald in feinem Buche eine vernünftige und 
weife Anwendung feiner ihm angebohrnen See; 
lenfräfte und Geiftesfähigkeiten, und philofos 
phiſchen Beobachtungsgeift genug, melden er 
fich theils unter der Anführung des Damals bes 
ruͤhmten Philofophen Geddo in der Domſchule 
zu Magdeburg, theils durch eigenen Fleiß er⸗ 
worben hatte; denn er war nicht nur ein Freund 
guter Bücher, fondern er las und ffudierte auch 
fleißig darinnen. n) Reineccius thut ihm 
daher fehr unrecht, wenn er ihn für einen Feind 
der Philofophie gehalten hat. Er fhloß diefes 
aus dem Traume, welchen Dithmar im zweyten 
Bude ©. 72. erzählt; allein, gerade das Ger 
gentheil erhellet aus dieſem wigig genug ange 
brachten Traume, und in feiner Geſchichte entz 
deckt man hieg und da Spuren, daß er ein warz 
mer, ftiller Liebhaber philofophifcher Wiffens 
fchaften gemwefen fey. Ohne Bekanntſchaft mit 
ihnen Eonnte er auch Fein guter Gefchichtfchreiz 
ber feyn, und daß er es in feiner Art dennoch 
fey, Eann ihm wohl geradezu nicht flreitig ges 
macht werben. 

Meine Achtung für ihm ift nicht fo uͤbertrie⸗ 
ben, daß ich ihn, wie Mader gethan hat, dem 
PL ivius, dem Tacitus, dem Sveton gleidy 
fchägen follte; denn auf den Ruhm der Eleganz 
und der hifforifchen Darftellungsgabe, welche 
wir an diefen Schriftftellern fo fehr Be 

dar 
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darf freylich unſer Dithmar keinen Anſpruch 
wachen. Er erzählt die Begebenheiten ganz tro⸗ 
Ken, meiftens im Chronifenftyl, ohne fonder; 
tiche Auswahl eines gefälligen Ausdruds. Dies 
fer Mangel der Eleganz wird aber durch die 
Wichtigkeit und Glaubwuͤrdigkeit feiner Nach⸗ 
richten hinkinglich erſezt. Und da wir Deutfche 
aus jenem grauen Zeitalter, in welchem Dith⸗ 
mar lebte, Eeinen beffern Gefchichtfchreiber uns 
fers Vaterlandes haben, fo ift er uns nun eben 
das, was den Römern jene waren, ja wir koͤnn⸗ 
ten ihn unter den Alten um fo viel mehr den 
Living Der Deutfchen und Sachfen nens 
nen, weil es nicht unmahrfcheinlich ift, daß er 
diefen römifchen Schriftfteller bey feiner Arbeit 
nachzuahmen gefucht habe, oder Doc mit ihm 
einige Achnlichkeit hat. » 

Sehr betrogen würde man fid finden, wenn 
man ihn in Der Erwartung lefen und fudieren 
wollte, ihm hiſtoriſche Kunſt abzulernen; denn 
hiervon fheint man zu feinen Zeiten faft nichts 
gewußt zu haben. Die Kunft, intereffant, un; 
terhaltend und launig zu fehreiben, in der Erz 
zaͤhlung der Begebenheiten das helleſte Licht nur 
immer auf die Dauptgegenftände fallen zu laffen, 
mit Zuverläßigkeit zu unterfcheiden, mas mich: 
tig oder nicht wichtig, mas wegzulaſſen oder auss 
auführen fen, und überhaupt die Menge von 
Saden und Ideen, welche fich beym Nieder; 
reißen einer Geſchichte vor das —— 

c draͤn⸗ 
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draͤngen, gut zu ſtellen, angenehm zu ordnen, 
und geſchickt mit einander zu verbinden — dieſe 
Kunſt war allerdings vor Dithmars Augen ver⸗ 
borgen. Daher ruͤhrt es, daß in ſeinem Buche 
eine gewiſſe widerwaͤrtige Unordnung herrſcht, 
daß er ſo gern, von ſeinen Lieblings-Materien 
getaͤuſcht, auf allerley langweilige Ausſchwei⸗ 
fungen geraͤth, die den Leſer muͤde und unwillig 
machen, und daß ſeine Geſchichte, wenigſtens 
da, wo er ſelbſt Augenzeuge war, oft einem 
Tagebuche oder Reiſejournale des Kaiſers ſehr 
aͤhnlich ſieht. So hat er auch manche Begeben; 
heit, welche er gewiß wiſſen mußte, und welche 
andere gleichzeitige auswärtige Geſchichtſchrei⸗ 
ber gleichwohl befchrieben haben, nicht mit eis 
nem Worte, und manche, welche jene umftänds 
lich ersähleng nur leicht und obenhin berührt. 
Er Eonnte vielleicht ald Staatsmann feine Urs 
fachen hierzu haben; allein dem Gefchichtforz - 
fcher, welcher ihn in fpätern Zeiten als einen als 
ten und bemährten Zeugen auffucht, giebt das 
immer Feine Befriedigung. Indeſſen mag die- 
fes noch einer feiner geringften Fehler feyn; 
denn er hält ung dafür mit der Erzählung mans 
cher anderer Begebenheiten ſchadlos, deren fonft 
Fein anderer Schriftfteller gedacht hat, und wels 
che mithin, wenn er fie nicht aufgezeichnet häts 
te, ohne Rettung im Strohme der Vergeffenheit _ 
gleich unzählig andern Dingen -untergefunfen 
wären Von beyden Faͤllen find in den 
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Anmerkungen zu dieſem Buche Beyſpiele zu 
finden. 
Beobachtet man feinen Vortrag, fo verraͤth 
er Bald eine gemwiffe Aengftlichfeit und Fluͤchtig⸗ 
Feit, ben welcher man den fhmwermüthigen Geift 
des Verfaſſers ſich beftändig zum Ende feines 
Plans hindrängen fieht, ohne es jedoch wirklich 
zu erreichen, und ohne die leste Hand zur Aus⸗ 
befferung und Bervollfommenung des Ganzen 
anlegen zu können. Gefchichte will langfam und 
bedaͤchtig ftudieret, und auch fo gefchrieben ſeyn; 
Dithmar aber begann fein Werk allererft in feiz 
nen lesten beyden Lebensjahren, da er mit laus 
ter ernftlichen Todesgedanken umgieng, weil er, 
von einem Traume übertdubt, fich feft einbilve- 
te, fein Ende Eönne nicht mehr fern feyn. Ich 
bemerfe vdiefes alles zu feiner Entſchuldigung 
gegen diejenigen, welche fein Gefchichtbuc we⸗ 
gen Diefer und anderer Mängel und Gebrechen 
mit geringfhäßigen Augen anfehen, es noch 
übler als ein elendes Schulmeifterproduft vers 
fchreyen, und, eingenommen von Vorurtheilen 
“ wider ihn, feine gute Seite ganz verfennen. Es 
iſt nicht zu läugnen, fo rund, fo fließend, fo anz 
ziehend, fo unterhaltend, mie der ihm gleichzeiz 
tige Biograph des Biſchofs Bernmward zu Hil- 
desheim, Tangmar, fehrieb er nicht; aber 
was berechtiget ung, von ihm eben diefen Ton 
zu erwarten, zu welchem feine Seele in der La⸗ 
8% da er fehrieb, nicht geftimme ſeyn Eonnte? 
4 warum 
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warum verdenken wir ihm ſein Gewimmere und 
ſeine Thraͤnen, mit welchen er ſo manche Stelle 
inſchrieb? warum beſchauen wir nicht ſein 
uch, wie es nun wirklich da liegt, mit kaltem 
Blute, ohne Paſſion, nach ſeinem wahren Ge— 
halte? Etwa ſo, wie der Aſtronom die Sterne 
am Himmel betrachtet. Hier giebt es mehrere 
Sterne vierter, fuͤnfter und ſechsſter, als erſter, 
zwoter und dritter Größe, und über jene noch 
eine große Menge Nebelfterne. Spricht ihnen 
aber wohl ein Sternfeher wegen ihres ſchwachen 
Lichts, Namen und Plag unter den Sternenab, 
oder fchäzt er fie deswegen keiner Aufmerffam; 
feit werth, weil fie ihm zu Elein, zu dunkel vorz 
Fommen? Gerade fo behauptet Dithmar unter 
Deutſchlands alten Schriftftellern feinen Rang 
ohnfehlbar unter denen dritter oder vierter Größe, 
Es fey, daß man in feinem Werke manche Anos 
malien und Verfinfterungen gewahr wird, und 
daß feine Schreibart, nicht fo deutlich, nicht fo 
koͤrnigt und Eraftvoll ift, wie der Ausdrud eines 
Caͤſars, Suetons, oder wenn man lieber wilf, 
eines Tangmars; fo muß man eg feiner melan⸗ 
choliſchen Gemuͤthsart zufchreiben, und es ihm 
eben deswegen zu Gute halten, wenn feine Art 
zu erzählen fchiwerfälliger, langweiliger und nicht 
fo naiv und gefällig ift, wie jener ihre Manier. 
Sind doch die Sachen, welche er ung erzählt, 
gut, brauchbar und eine jede, in gewiſſem Be; 
trachte, merfwurdig. 
So 
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So ſehr er ſchon deswegen die billigſte Nach: 
ſicht verdient, ſo hat er ſie jedoch nicht durchgaͤn⸗ 
gig und bey allen gefunden. Er fiel in das Ur; 
iheil fehr unerbittlicher Richter, welche ihm kei— 
ne Gerechtigkeit widerfahren ließen, fondern 
feine Fehler fo bitter wie moͤglich rügten, und 
ihn bis zur Verachtung herab würdigten. Der 
Erfte, welcher ganz feine Unzufriedenheit über 
ihn bezeugte, war Melanthon. 0) Er fehrieb 
an Spalatin, welcher ihm 1530. Dithmars Chro⸗ 
nik zugeſchickt hatte, und dankte ihm zwar fuͤr 
die Mittheilung derſelben, ſie haͤtte ihm aber 
nichts weniger als Vergnuͤgen gemacht. Da der 
Verfaſſer ein Staatsmann geweſen wäre, "fo 
wundere er fich fehr, daß er nicht einmal ver: 
ftanden Habe, welhe Sachen er auffchreiben 
muͤſſe. Anftatt viel wichtigerer Dinge, welche 
er übergänge, unterhalte er den Lefer mit unnüs 
Ben Geſchwaͤtz von Cerimonien, u. ſ.w. Luther 
ſcheint unſern Schriftſteller nicht gekannt zu ha⸗ 
ben, oder wenn er ihn kannte, ſo muß er ſich zu 
ſehr auf feines Freundes Urtheil verlaſſen has 
ben, weil er fonft von der Gefchichte der Deut: 
ſchen milder und richtiger geurtheilt haben wuͤr⸗ 
de, als fo: p) „Unter den vornehmften Büchern 

3 „sollen 

0) Eo lauten feine Worte: Quod infpiciendum mihi de- 
difti Hiftoricum Merfeburgenfem, gratiam Tibi habeo; 
aam humanitte Tua delector, Hiftoricus ipfe minime 
delectavit. Miror hominem aulicum ne vidiffe quidem, 
quz res efle mindande literis. Nugas ceremoniarum ro- 

cenfer, res griviores permittit, e.q. 5. T. 


P) diffen Werke T IX, Altenburg, ©» 814. 
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„ſollen ſeyn Chroniken und Hiſtorien, waſſerley 
„Sprache man haben koͤnnte. — O wie manche 
„feine Geſchichte ſollte man izt haben, welche in 
„deutſchen Landen geſchehen ſind, derer wir izt 
„gar keine wiſſen! Das macht, niemand iſt da 
„geweſt, der ſie beſchrieben, oder ob ſie ſchon 
„beſchrieben geweſen, niemand die Buͤcher be⸗ 
„halten hat. Darum man auch von uns Deut—⸗ 
„Ichen nichts weiß in andern Landen, und müfz 
„fen aller Welt die deutfchen Beftien heißen, 
„die nichts mehr Eönnen, als Eriegen, freffen 
„und faufen. Aber die Griechen und Lateiner — 
„haben ihre Dinge fo genau befchrieben, daß 
„wo auch ein Weib oder Kind etwas Sonderli⸗ 
„ches gethan oder geredet hat, das muß alle 
„Belt wiffen und lefen; dieweil find wir Deuts 
„ehe noch immer Deutfche, und wollen Deutfche 
„bleiben. — Wer, wenn er auch nur eine ober; 
flächlihe Kenntniß alter deutſcher Gefchicht: 
fchreiber hätte, getraut fi) wohl diefen Macht . 
ſpruch zu unterfchreiben? Wer, wenn er auch 
nur Dithmarn gelefen hat, findet nicht fhon 
Urfache genug, ihm zu widerfprechen? Indeſſen 
felbft Melanthon, fo groß auch die Menge feiz 
ner Verehrer war, fand gleichwohl zu feinen 
Zeiten auch nicht Einen, welcher ihm jenen Meiz 
fterfprudy über Diehmarn nachgebetet hätte, viels 
leicht weil man merkte, daß diefer fonft trefliche 
Präceptor. Germaniens fid nicht einmal die 
Muhe genommen hatte, diefe Chronik er 

acht 
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dacht zu leſen und gehoͤrig zu pruͤfen. Erſt lan⸗ 
ge nad) feinem Tode pflichtete ihm der jüngere 
Meibom bey, und nur vor wenig Jahren fell: 
te fich der Herr Profeffor Hegewifch ihnen an 

Die Seite. Ich wünfchte, daß diefer gelehrte 

Mann, welder fo fhön und gründlich von der 

Toleranz fchrieb, fich auch gegen den ehrlichen 

alten Biihof von Merfeburg toleranter bewie⸗ 

fen hätte, fo wuͤrde derfelbe deffen Geſchichts⸗ 

buche nit fo ganz allen Werth, Credit und 

Nutzen abgeiprochen, und es fo weit herabge: 

fest haben, daß, wenn man es noch nie gefehn 
und gelefen hätte, einem Grauen und Entfegen 
anfommen müßte, es nur in die Hände zu neh: 
men. Denn wer follte wohl Luft bekommen, 
ein Buch zu lefen, von welchem er hier q) er: 
Fährt, „es fey vielleicht dasjenige Denkmal des 
„Mittelalters, was den ftärkften redenden. Be; 
„weis von dem Verfalle des menfchlichen Ver⸗ 
„ſtandes durch Aberglauben und Unmiffenheit 
„abgebe. Der größte Theil deffelben beftehe 
„aus Erzählungen von Träumen — die Ber 
„gebenheiten felbft fertige Dithmar fehr kurz ab, 
„bey den Träumen halte er fich lange auf, und 

„fie fchienen ihm Hauptſache gemefen zu feyn.” 

— Will man ſich nun die Mühe nehmen, und 

Dithmars Bud in diefem etwas gefälligern 

deutſchen Kleide genauer anfchauen, fo wird 

man unbefangen geftehen müffen, daß Dithmar, 

04 wahrs 

g) Charaftere und Sittengemälbe, ©. 46. 
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wahrlich! der vom Aberglauben ganz niederge⸗ 
drückte Ignorant nicht geweſen ſey, für welchen 
er dort ausgegeben wird, und wundern wird 
man fich, wie er bey Dem allgemeinen Berfalle 
des menfchlichen Verſtandes in feinem Zeitalter 
noch immer fo gut und richtig Habe denken und 
fchreiben können? Er war mit unter abergläus 
bifch, Das gebe ich gern gu; aber das war dag 
Eoftume feines Jahrhunderts, und in unfern 
aufgeflärten Zeiten iſt man es nur auf eine ans 
dere Weiſe. Man wird auch mehr als eine Stel 
le in diefem feinem Buche antreffen, wo er 
männlich die Parthey der Vernunft wider den 
Aberglauben genommen hat; und wäre er nur 
mehr aufgeflärter Philofoph gemwefen, er würs 
de ſich obnfehlbar weniger bey denen uns jezt 
unfchmadhagten Erzählungen von Träumen, 
Erfheinungen, VBorbedeutungen und Wundern 
aufgehalten, wenigſtens fie nicht fo umftändlich 
befchrieben Haben, daß es daher vielen, welche 
in feinem Buche nur blätterten, fo vorfam, als 
wäre ihm diefes Hauptfache gemefen; daß dies 
fes aber nicht fey, und der größte Theil feines 
Werks nicht aus folchen Erzählungen befte der 
davon kann einen jeden Das Regifter diefes 
ches überzeugen. Auch Bann ung diefe —8* 
de, wunderbare Dinge zu ſchreiben, nicht be⸗ 
rechtigen, einen alten ſonſt guten Schriftſteller 
derentwegen ganz herab zu wuͤrdigen und unter 
die Bank zu ſtecken; vielmehr ſollte man — 
ben 
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ben nicht nach unfern, fondern nach damaligen 
Zeiten, Sitten und Geſchmack beurtheilen. Wie 
viel Wunderbares und Abergläubiges erzählt 
Livius? und er ift und bleibt deßwegen doch 
immer ein guter, gefchäzter und brauchbarer Ge: 
fchichtichreiber. r) Gerade fo, wie diefer, ber 
trägt fih auch Dithmar bey feinen Erzählungen 
von dergleichen feltfamen Dingen. Er fest ger 
meiniglih ein Man fagt, man glaubt eg, 
man hat es mir fo erzähleu.f.f. Hinzu, 
Seine mit unterlaufenden Gefpenfter: Traume 
und Wundergefchichtgen entfräften Die Glaub: 
würdigfeit der wahren Gefchichte, welche er vor⸗ 
frägt, auf feine Weife. Er ift auch nicht fo une 
befcheiden, daß er jene den Lefern als fefte 
Wahrheit aufpränge; vielmehr ftellt er es, wie 
Lucian, s) einem jeden frey, zu glauben, was er 
will. So mag denn ein jeder, wenn er diefe 
Geſchichten von Träumen, Wundern, Erfcheir 
nungen und übrigen Zeufeleyen, bey aller ihrer 
Unterhaltung, nicht leſen mag, fie füglich übers 
fchlagen, fed ne pr&ter caſam; nur überfchlar 
ge man nicht mit, mas darinnen zur wahr 
ren Gefchichte und überhaupt für den Menr 
ſchenbeobachter gehört. Auch dieſer verfchrier 
c5 ne 
t) ©. Yofkum de Hĩſſorĩcis Iatinis L. I. c, 19. und M. J. G. 
c. Klote [ei difp. de diligemia Livii in enarrandis pro- 
digiis refte zftimanda, Virebeig. 1789. 
$) Lucianus lib. de veritate hiftorica cum plures eonglobas- 


fer fabulas de rebus, que in longe difütis regionibus acci- 
diflene, addit: Si non credis illis, exploratum abi! 
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ne Wuft von Fabeln und Erdichtungen kann 
für aufmerffame Lefer den beften Nutzen haben. 
Mir mwenigftens ift es bey dieſem und jenen: 
Traume vorgekommen, als hätte Dithmar ab⸗ 
fichtlich manche Wahrheit, die er über die Inz 
friguen und Fehler großer Leute geradesu zu 
fagen Bedenken trug, darunter verbergen wol⸗ 
len. Ich will hiermit feine Träume nicht in 
Schuß nehmen; nur das Fann ich nicht einfer 
hen, wie man feinem Buche wegen diejer Traͤu⸗ 
mereyen ganz allen Werth abfprechen will. 
Gilt diefer Richterfpruch ohne alle Einfhrän: 
fung, fo hat der große Fabricius im ſechszehn⸗ 
ten Sahrhunderte mit ihm ein gleiches Schickſal 
zu gewarten; denn aus deflen Schriften erhellet 
Far, wie vieles er noch auf Träume, Vorbe⸗ 
deutungen und Ahndungen gehalten habe. Dies 
war Folge der damals noch allgemein herrfchen; 
den Denfungsart, welche auch in unfern Tagen 
Doch noch nicht ganz aus den menfchlichen Ger 
müthern hat heraus philofophirt werden koͤn⸗ 
nen. Denn die Träume haben ja noch immer 
ihre Liebhaber, ihre Wertheidiger, ihre Ausles 
ger, und unter den vielen nichtsbedeutenden 
giebt eg wohl auch noch manchen merfiwürdigen 
Traum, t) dem, wenn man auch fehon fagen 
wii, 

e) Einen folchen merfiwürdigen Traum erzählt der vortrefs 
liche und von allem Aberglauben freye Sefchichtfchreis 

ber Delzel im erften Theile der Gefch. Kaifer Karls des 


Dierten, S. 40. und in der nur vor furger Zeit erfchic« 
| nenen 
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will, daß er etwa durch vorhergehende Vorſtel⸗ 
lungen in der Seele des Träumers veranlaßt 
worden feyn möchte, fein Befonderes und Un: 
erflärlichesdoch nicht abgefprochen werden kann. 
on diefem Schlage find etliche wenige auch in 
dieſem Bude, und zugeftanden, daß uns die 
übrigen ale, die Dithmar erzählt, als fades 
Gewaͤſche vorfämen; fo bedenfe man nur, daß 
Diefes juff der Modeton feines Sahrhunderts 
war. linfer Zeitalter hat ja auch feine eigenen 
Anefooten, die e8 liebt und fucht, und es hat 
auch feine Anekdotiſten, die folche begierig auf: 
fuchen, oft genug felber erdichten und das Pub- 
likum damit beluftigen. So hatten auch) Dith- 
mars Zeiten ihre eigenen Anekdoten; e8 waren 
Träume, Gefvenftergefchichten, wunderbare Erz 
Augniffe am Himmel und auf Esden. Seine 
Zeitgenoffen liebten dergleichen Saͤchelgen; war⸗ 
um willman es ihm nun verdenfen, daß er fie 
in fein Gefchichtbuch mit eingewebt hat? Seine 
Abficht war zu gefallen und zu beluftigen. Ber 
urtheilt man ihn nun nach dem Gefchmade ſei⸗ 
ner Zeit, fomwar er gewiß ein galanter und ber 
liebter Schriftfteller, und hätte nur fein Buch 
damals, mie jest, durch die Druckerpreſſe vers 
vielfältiget werden Fönnen, e8 würde re 
allge⸗ 


nenen Lebensbeſchreibung des ehemaligen erſten koͤnigl. 
preußiſchen Hofpredigers Sack, welche deſſen Sohn 
herausgab, werden etliche ſolcher bedeutenden Traͤume 
mit angefuͤhrt. | 
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- allgemeine Lieblingsleftüre der Deutſchen und 
Sachſen gewefen feyn. Doc) die Zeiten, Da 
man Träume ausframte und fo suverfichtlich 
von Teufels und Geiftererfcheinungen fchrieb, 
find vorüber; indeffen hat wohl die Liebe zum 
Wunverbaren, haben Thorheiten, Fabelwerk 
und Spielereyen m unferm bellern Sahrhunderz 
te aufgehört? haben fie Fein Uebergemicht mehr 
über reine gefunde Vernunft und Mahrheit? 
Gab e8 in unfern Sahren Feine Bifionairs, Feiz 
ne Enthufiaften, keine Geifterfeher und Gei- 
fterbefchwörer, Feine, welche fi) geheimer Kuͤn⸗ 
fte und eines vertranten Zutritts in dag unficht- 
bare Geifterreich rühmten? Welche find denn 
jezt die Lieblingsſachen, womit das Publikum 
beluftiget und neugierig gemacht feyn will? 
Sind etwa Wiejenigen, weldhe man ihm, damit 
zu fielen, hingiebt, folider, als die zu Dith— 
mars Zeiten? Jenesmal waren e8 Träume, 
MWunderzeichen, Erfcheinungen der Verftorbes 
nen u.d.gl. womit man die Welt betäubte, und 
jest — fest man fie mit Magnetifiren, Desorga⸗ 
nifiren und andern wunderbar fcheinenden Din: 
gen in Erftaunen und Bermunderung. Ich bin 
in alle diefe großen Geheimniffe nicht einge: 
weiht, und in Anfehung ihrer ein armer einfäls 
tiger Laye; aber begierig waͤre ich Doch, zu wifz 
fen, was man im Jahre 2300. nach Ehrifti Ger 
burt von denen aus der Gefchichte unfers Zeitz 
alter abfopierten Charakteren und Sittenger 

mälden hierüber urtheilen werde, @in 
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Ein anderer Tadel, welcher Dithmarn trift, 
iſt Diefer: „Daß er fo viele Anekdoten von ſich 
„felber und feinen Familienumftänden beybrin; 
„ge. So demüthig er thue, fo fpreche er doch 
„gern von ſich felber. Die Vorfälle, welche ihn 
„ſelbſt berräfen, die Schickſale feiner biſchoͤfli— 
„chen Kirche, die Gefchichte feiner Onkel, Tanz 
„ten, Vettern und Muhmen, wären ihm eben 
„ſo wichtig, als die Gefchichte feiner Kaifer und 
„Ranen.” u) — Daß Dithmar vieles von fih 
ſelbſt, von feinen Schiefalen und Samiliens - 
umftänden fchreibt, Fann ihn weder zum Prah⸗ 
ler, nech zum Heuchler, noch auch feine Demuth 
verdähtig mahen. Bey aller feiner irdifchen 
Groͤße war erin der That ein demuͤthiger Mann, 
und in manchen Stellen demüthiget und ernie: 
Driget er ſich wirklich zu fehr. Nicht eitler Ah⸗ 
nenſtolz, fondern Liebe und Achtung für feine 
Samiltewaren e8, welche ihn drangen, ihr Ge⸗ 
daͤchtniß in feinem Buche beyläufig zu verewi⸗ 
gen. Erund feine Verwandten waren ja auch 
feine unbedeutende Keute. Sie waren mit den 
oornehmiten Haͤuſern nnd felbft mit dem Eaiferz 
lichen Haufe nahe befreundet, und fpielten auf. 
dem Schanplage des damaligen Menfchenlebens 
große und wichtige Rollen. Verdient er darum 
getadelt zu werden, daß er ihre Begebenheiten 
bier und da in die Gefchichte der Kaifer und feis 
ner Nation mit einflechtet? Stehn fie etwa mit 
Ders 

0) Segewifdy a. a. O. ©. 47. uf. 
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derfelben nicht in genauer Verbindung? — 
Warum tadeln wir heut zu Tage keinen von als 
len venenjenigen, welche ihr Leben mit.eigener 
Hand befchrieben haben, und die doch bey weiz 
tem nicht in der Würde und in dem Anfehn find, 
in welchem ſich Dithmar und feine Familie bez 
fanden? Es mag feyn, daß der Ton ihrer Bio; 
graphien unfern Ohren angenehmer und behags 
licher ift, als der fchwerfällige, fimple und alt: 
väterifche Ton des Dithmars; allein mwoferne 
nad) ein paar Jahrhunderten in unfern Landen 
Feine Barbaren einreißt‘, woferne die Aufklaͤ⸗ 
rung fortgeht und von ihrer jegigen Morgenrös 
the bis zum helleften Mittage hinfteigt, und 
wenn alsdenn, wie e8 nun von funfzig zu funf: 
sig Sahren einmal fo die Mode ift, der Ton 
wieder ganzeanders geftimmt feyn wird; was 
für ein Urtheil möchte dann wohl bey der Nach: 
welt über manchen unferer jegigen Gefchichts: 
männer, ifolirter Biographen, flüchtiger Rei: 
febefchreiber, und Schöpfer traveftirter und dra⸗ 
matifirter alter Gefchichte ausfallen ? 

Jedoch das, daß er immer fein eigener Bio⸗ 
araph war, mar es nicht allein, was man ar 
Dithmarn getadelt Hat. Man fpricht ihm auch 
die Kunft ab, die Perſonen, die er aufführt, 
gehörig zu hargkterifiren. „Er unterläßt nicht, 
„heißt e8 weiter, v) von den merkwürdigen Per⸗ 
„fonen, deren er gedenft, Charaktere zu geben, 

„aber 


v) egewiſch ©. 49. u. f. 
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„aber fie find fo, wie man fie von einem Moͤn⸗ 
„he in einerkeihenpredigt erwarten kann.” Zur 
Probe wird das, was er im ten Buche ©. 107. 
zu Kaifer Ortens 1. Lobe fagt, gegeben, und 
dann gefagt, es fofte Mühe, aus dieſem Autor 
einige Züge zu einem Gemälde der Sitten zu 
fammlen. — Aufrichtig zu fagen, fo finde ich 
in dem angeführten Beyfpiele den abgeſchmack⸗ 
ten Ton eines elenden feichenpredigerg, und das 
Fehlerhafte und Mönchmäßige lange nicht fo 
auffallend efelhaft, als in Hundert andern bo; 
genlangen Lobreden auf Große diefer Erden in 
fpätern und neuern Zeiten, und welche doch zum 
Theil mit allen ihren übertriebenen Hyperbolen 
als Mufter angepriefen werden. Das Lob, 
welches Dithmar dort dem Kaifer Dtten beylegt, 
ift nicht überfpannt, halt fich in den Graͤnzen der 
Beiheidenheit und Wahrheit, und faßt in zus 
fammengevrängter Kürze charafteriftifches ge; 
nug in fih. Sch will es einräumen, daß es 
überhaupt Mühe Eoftet, in diefem Buche Chas 
rakteriſtik aufzufinden; fie ift aber doch nicht 
vergebens, wenn nur Beharrlichfeit und vor⸗ 
züglich viel des rechten Unterfcheidungsgeiftes 
Damit verbunden wird, weil philofophifhe und 
hifforifche Wahrheiten nicht von jedermann am 
Gewande der Worte erfannt werden. Nimmt 
man das Buch mit folder Fafjung vor fi, fo 
wird man, wenn aud) fchon nicht durchgängig, 
doch auf den meiften Blättern, guten — 

en⸗ 
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Menfchenverftand, und mehrentheils den ſpaͤ⸗ 
henden Beobachtungsgeiſt eines verftändigen 
Mannes gewahr werden. Man wird häufig 
bemerken, daß die graueſten Vorfahren unferer 
Nation damals auch; gedacht und gehandelt ha⸗ 
ben, und mie fie gedacht und gehandelt haben. 
Man wird finden, daß Dithmar unter allen Ges 
fhichtfchreibern damaliger Zeiten, beynahe der 
Einzige ift, welcher praftifch und mit Reflerion 
fchreibt; und viele feiner Reflegionen und Rais 
fonnements find in der That nicht fo ſchaal und 
troden, als fie es dem erften Anblicke nad im 
Driginale zu feyn fcheinen, weil er, wie ſchon 
gedacht, der lateinifchen Sprache nicht mächtig 
genug war, und unter dem Schreiben immer 
deutſch dachte. Vielleicht Fann nun meine Ue⸗ 
berfegung dem Forſcher nad) Charakteren und 
Eittengemälden jenes düftern Zeitalters die 
ſchwere Mühe in etwas erleichtern, und ihn mit 
dem fonft fo obfeuren Autor wieder ausföhnen. 
Da ich endlih Dithmarn nicht aus dem Ger 
fichtspunfte eines Theologen, fondern eines 
Hiftorikers betrachte, fo trafen die Fehler, wels 
che man billig oder unbillig an ihm tarirte, ihn 
auch nur von der hiftorifchen Seite. Seine irs 
rigen Lehrfäge in der Religion, und feine theos 
Iogifchen Anomalien gehn mich weiter nichts an, 
und ich kann mir die Mühe, fie zu rügen, ers 
fparen, da e8 fchon laͤngſt vor mir Reineccius 
bey der Ausgabe diefes Buches in dem Leben 
des 
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des Dithmars ©. 271. 272. gethan hat. Wollte 
ich) die Pflicht eines getreuen Ueberſetzers erfüls 
len, fo mußte ich diefe Irrthümer auch dem Sin; 
ne des Autors gemäß ins Deutfche übertragen, 
Einftweilen habe ih, um das Ohr vieler deuts 
fchen Leer, welche von der Religion anders 
als Dithmar denken, zu fehonen, fiine harten 
Ausdrüde gemildert, und nur ein Einzigesmal, 
nämlih bey der Gefchichte eines befchädigten 
Erucifires zu Eölln, ©. 115. fahe ich mich gend 
thiget, einen in unfern Zeiten blafphem Elingenz 
den Ausdrud ganz verändert; zu überfegen und 
einige Worte, jo-tröftlich fie auch an fich waren, 
gar weazulaffen. Doc, wir wollen von ihm 
nicht Theologie oder Polemik, fondern Geſchich⸗ 
te lernen; und in Diefer ift er gewiß ein guter, 
treuer und brauchbarer Lehrer. % 


Dies bemweifet ver Hauptinhalt feines Buche 
felber, und dies beftätigen die Zeugniſſe aller des 
rerjenigen Gelehrten, welche dDiefes Buch gehoͤ—⸗ 
rig zu ſchaͤtzen mußten. Schon Paul Lange w) 
gab ihm das Lob eines vortreflichen und Durch 
Stand und Sitten allgemein berühmten Ges 
ſchichtſchreibers. Als einen edeln, ruhmmürs 
Digen und ungemein wichtigen Schriftfteller in 
der Gefchichte des mittlern Zeitalters, preifet 
ihn vornehmlich, Schurzfleifch mit Beziehung 
auf die einſtimmige Meynung aller, weiche ihn 


ken⸗ 
v) Chronic. Cizenfe, p. 770. 
d 
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kennen. x) Seine Glaubwuͤrdigkeit ruͤhmen 
alle, welche ihn gebraucht und benuzt haben, 
von dem Fabricius an, bis auf unfere Zeiten. 
Bon diefer Seite fonderlid empfahl ihn Baro⸗ 
nius am ftärfften, mweiler Dithmarn als einen 
vorzüglich frommen Mann befand, welcher auch 
die geringfte Unwahrheit in der Geſchichte als 
eine Zodfünde verabſcheuet Habe. y) Poſſe⸗ 
pinz) undBlondella) verehrten ihn ebenfalls, 
ob er gleich Fein eleganter Schriftfteller war, 
doch wegen feiner Wahrheitsliebe und Aufrich⸗ 
tigkeit. Was auch Leibnig an feiner rauhen 
Schreibart, und fonft noch, mit Recht auszufegen 
hatte, fo fiherte er ihn gleichwohl gegen Verach⸗ 
tung und Geringfchägigfeit, indem er ihn als 
einen ungemein fehägßbaren Schriftfteller an: 
prieß, weicher die Begebenheiten feiner Zeiten 
faft ganz allein der Nachwelt glaubwürdig über; 
liefert Habe, und welcher auch von allem, was 
er befchrieben, die befte Wiffenfchaft gehabt ha⸗ 
) Ä | 


be. b Schon 


x) An vielen Orten feiner Differtation. Hifloric, Civil. und 
übrigen Schriften. | 

y) Dithmari.Merfeburgenfis Chronicon tantæ fidei, eft apud 
orbem literatum, ut Baronius tefterur, eum fuiſſe virum 
fan&itate preftantem multiplici nomine commendandum, 
qui vel leve mendacium in hiftoria non fecus ac capitale 
piaculum exhorruit. v. Raimundi Duellii T. Il. Mifcella- 
neor. p. 375. 

2) ©. Voſſium de Hiftoricis Latinis Lib, III. p. 698. 

a) in Opere Genealog. Francice T. I. II. ’ 

b) in ejus Introdu&, in Tom. IT, Script, Rer. Brunfwic, cf. 
Reineccii prooem. in Dithmarum. 
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Schon das, daß er unter ven Großen und 
Vornehmen in unferm Sachfen der Erfte war, 
welcher ein Gefhihtsbuch fehrieb, würde zu feis 
ner Empfehlung gereihen; noch mehr aber thun 
Diefes fein Sleif, feine Treue und fein Beob⸗ 
achtungsgeiſt, mit welchen er es fohrieb; alles 
Eigenſchaften eines guten Gefchhichtfchreiberg, 
welche feine erften beyden Herausgeber und der 
unfterblihe Schurzfleifch fehr richtig an ihm 
wahrgenommen haben. Loͤſcher, c) welcher 
unter unfern Gottesgelehrten Faum feines glei: 
en hat, urtheilete von Dithmars Buche, es 
fey aut, die vielen Fabeln und abergläubigen 
Erzählungen ausgenommen; es mag aber auch 

bier Leibnizens Ausſpruch in diefer Sache ſtatt 
finden: DemForfcher gewähren auch die Sabeln 
DBehufigung. d) Keiner hat ihm unter allen 
größere Hochachtung bewiefen, als Andreas 
Brunner e) „Die Schriften diefes unge 
„mein fleifigen undgetreuen deutfchen Gefchichts 
„ihreibers find ung nun, fchreibt er, eine helle 
„sadel, deren wir ung mitten in den Dunkel: 
„heiter feines eigenen, fonft noch gar wenig 
„aufgeElärten Zeitalters ißo bedienen müffen. 
„Seine Ehronif, welche uns die Thaten und 
„Begebenheiten der deutfchen Kaifer feiner Zeit 
„mit größter Glaubwürdigkeit aufbehalten hat, 
D 2 „t 
‚ €) Einleitung zur Gefchichte des mittl. Zeitalterd, ©, 127. 
d) in prefat. ad Tom. I, Acceflion. hiftoric. 
€) in Annal. Bojorum, P. II. Lib, IX. p. 677: & 739 
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„ift unläugbarder einzige Schaf jenes Jahr— 
„hunderts.” Zwar diejenigen, welche Ton und 
Gang desdithmarifchen Werks ganz unftatthaft 
finden, werden Brunners Urtheil, wie gerecht 
es auch immer abgefaßt ift, zu unterfchreiben 
Bedenken tragen, oder allenfalls ihm nur fo 
viel einräumen, „im Betracht, daß man mit 
„Huͤlfe der dithmariſchen Chronik viele große 
„gücen in der deurfchen Geſchichte des zehnden 
„und eilften Jahrhunderts auszufuͤllen vermoͤge, 
Ffoͤnne man dies Buch allenfalls für einen Schaf 
„paßiren laſſen, weil lederne Nothmuͤnzen zu der 
„eit, da man ſich ihrer bedienen muͤſſe, ſchon 
„die Stelle eines Schatzes vertreten Fönnten.” f) 
— Warum vergleicht man aber dieſen hiftort 
fchen Schaß juft einer ledernen Nothmünze, ders 
gleichen ohredem feit langen Zeiten nicht mehr 
gewöhnlich ift? warum nicht lieber, wenn nun 
einmal eine Vergleichung und Anfpielung feyn 
follte, unferm jezt fehr gangbarem und mit Werth 
bezeichnetem Papiergelde? Dieſes Gleichniß fezs 
te doch den Autor nicht in die Gefahr, lächerlich 
zu werden. Aber noch weit richtiger Eönnte man 
Dithmars Chronik mit einer alten höchftfeltenen 
deutfhen Münze vergleichen. Dat fie gleich nicht 
fo ſchoͤnes Gepräge, wie die neuen Münzen, ſo 

ift fie Doch mehrentheils von befferm Schrot und 
Korn, Und welche werden für die Muͤnzkabinete 
mehr aufgefucht und Darinnen aufbewahrt? Die 
| alten 


f) Charaktere und @ittengemälde ıc. S. 49, 
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alten raren? oder die neuen gangbaren Mün: 
zen? Te älter und feltener fie find, defto höher 
werden fie gefchäst und defto theurer werden fie 
wegen ihrer Koftdarfeit bezahlt, dag Gepräge 
fen fo fchlecht wie e8 wolle; aber nicht fo leicht 
wied man in ſoſchen Sammlungen lederne Noth⸗ 
muͤnzen finden. Und — wer wird der per 
ihren Werth abfprechen, wenn gleich ihre Hülle 
ſchwarz und ſchmutzig war? Es giebt Scheide: 
Fünftler, welche auch aus wenig geachteten Na: 
furproduften etwas Schönes hervor zu bringen 
wiffen. Sey immer Dithmars Stil plump, hol: 
priht und rauh, iff doch da, mo er nicht fabelt, 
reine, ächte, Hiftorifhe Wahrheit eingehiller. 
Um wißig, Schön und Fraftvoll zu fchreiben, wird 
gemeiniglich weniger wahr gefchrieben: und ift 
das nicht auch eitel und eine böfe Plage in einem 
Zeitalter, wo des Büchermacheng ohnedem Fein 
Ende it? Mags doc fenn, daß die fchönften 
Sachen und Gedanken in diefer Chronif einem 
Evelfteine in Zinn oder in ein anderes geringes 
Metall gefaßt, gleich wären; diefe dürftige Ein: 
faffung benimmt ihrer Schäßbarfeit nichts: und 
aller Schmach ohngeachtet, welche nebenher um 
folder Schmuckloſigkeit willen auf diefes Buch 
fallen möchte, fo ift ihm das ſchon Empfehlung 
genug, Daß es ſich erhielt, gefucht und gefchäst 
ward, und das klaͤgliche Schickſal vieler Zeitbro⸗ 
ſchinen nicht erfuhr, welche endlich nach Theſter⸗ 
fields Manier Den Weg aller Welt gefchicht wen 
3 en. 


Lil Einleitung 


den. Sind nun das Leben eines Gelehrten feine 
Schriften; fo wird Dithmar noch leben und ges 
ſchaͤzt werden, wenn hundert und aber Hundert 
unferer jegigen fogenannten Kraftmänner längft 
vergeflen feyn werden. 

Merkwuͤrdig bleibt e8 doch immer, mie fich 
Dithmar aus den Sinfterniffen feiner wilden und 
unausgebildeten Zeitgenofien heraus: und zu 
dem Ruhme eines lichtuollern Mannes hinan⸗ 
arbeiten Eönnen. Hierzu gehörte damals eine 
eigene Kraft, und etwas mehr, als ein wenig 
hausbackner Menfchenverftand. Und überlegt 
man, mie viel darzu erfordert werde, in einer 
jeden noch unbearbeiteten Sache die erſte Hand 
anzulegenz fo wird man wahrhaftig ein viel 
milderes und befcheidneres Urtheil von Dem 
Unternehmen eines Mannes fällen müffen, wel 
cher in unferm Sachſen als der erfte Schrift 
fteller hervortrat, und der Gefchichtsfunde fo; 
wohl, als mehrern gelehrten Wiffenfchaften die 
Bahne brach. Er iſt es alfo fehon werth, daß 
man fich genauer mit ihm bekannt nıache, noch 
mehr aber, daß man ihn richtig verftehen lerne. g) 

In der alten Gefchichte des Meißnerlandes, 
haben mir zuverläßig Feinen dltern und beffern 
einheimifchen Gefhichtfchreiber, als Dithmarn. 
Er ift der erfte und vornehmfte, welcher uns den 
Achten Urfprung der gegenwärtigen Ban 

unfers 


g) Nach dem Rathe Schurzfleifcyesin ſundam. hiſt. german. 
med. zvi, p. 223. 


— 
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unfers Landes und feiner erften Regenten, derer 

Markgrafen zu Meißen, glaubwürdig befchrie; 
ben bat; und da feine Nachrichten theilg in fein 
Zeitalter fallen, teils nahe an daffelbe gränzen, 
fo find fie auch um fo viel ficherer. Hätten wir 
ihn nicht, fo würden wir in der Gefchichte un: 
fers eignen Baterlandes, wenigftens von forne 
berein, fremd und unmiffend feyn, ohne ihn 
ganz im Finftern herumtappen, und von den ei; 
gentlihen Stammoätern des durchlauchtigſten 
ſaͤchſicchen Daufes wenig wahres und beſtimm⸗ 
tes wiſſen; und obfchon feine Anzeige hiervon 
nod nicht von allen und jeden Schwierigkeiten 
frey ift, fo ift fie doch die Einzige Achte und 
gründlichfte, und eben deswegen wird das fehr 
alte auf Pergament gefchriebene Eremplar diefer 
Ehronif in dem geheimen — Ar⸗ 
chive zu Dresden fo heilig aufgehoben und an: 
dern Urkunden von größter Wichtigkeit gleich 
gefchäst. Hier nun finden wir wirklich die rein: 
ften Duellen der meißnifchen Alterthümer, wel⸗ 
che wahrhaftig des fcharfen Salzes feiner Een: 
foren, um fie nad) ihrer Meynung heller zu 
machen, nicht bedurften. Won ihm weiß es 
Sachſen, weſſen es fidy mit Recht rühmen kann, 
und um dDiefes feines unfterblichen Werks wil- 
Ien, verdiente es Dithmar ſchon, daß Böhme 
und Wuͤſte mann ihm den Namen des fAch: 
fiichen Zerodotus beylegten. 


da4 So 
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So iſt auch Dithmar die wahre aͤlteſte Quel⸗ 
le der pohlniſchen Geſchichte, deren Schriftſteller 
alle neuer ſind, als Er, und niemand konnte 
auch die pohlniſchen Haͤndel damaliger Zeiten 
beſſer und ſicherer beſchreiben, als Er; denn er 
hat den meiften Feldzuͤgen des Kaiſer Dein: 
richs U., welcher ihn fonderlich lieb Hatte, per: 
fönlicy mit beygemohnt, daher fonnte ihm nichts 
unbekannt bleiben, und fein Buch Fann es nun 
am beften entfcheiden, ob aud) alles, was Die 
neuern Gefchichtfchreiber von jenen Zeiten in 
Anfehung der Eöniglihen Krone Pohlens ges 
fchrieben haben, zuverläßig und gewiß fey? 
Eben dieſe Neuern behaupten 3. B. daß eben 
der pohlnifche Herzog, von deffen Gefchichte 
Dithmar fo vieles auffchried, Boleslanl. Chros 
bry, der Erſte fen, welcher von Kaifer Otten III. 
die Fönigliche Würde erhalten habe. Man hat 
Urfache, an der Wahrheit diefes Worgebeng zu 
zweifeln, da Dithmar diefes Umſtandes nirgend 
mit einem Woͤrtgen gedacht hat; und follte er 
wohl eine Begebenheit von folder Wichtigkeit 
vergeffen oder vorſetzlich verſchwiegen haben ? 
Es nıag aber wohl hiermit eben diefelbe Ber 
wandniß haben, wie mit einer andern Behaus 
ptung von dem Collegio der fieben Churfürften, 
welches ebenfalls unter diefem Kaifer aufgekom⸗ 
men feyn foll, von welchem aber Dithmar auch 
nichts gedacht hat. 


Dog 
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Daß die deutfche und fächfifche Geſchichte 
Durch ihn am meiften gewinne, beweifet fein Buch 
felbft. Die erften Gefchichten der deutſchen und 
ſaͤchſiſchen Biſchofthuͤmer überhaupt, und in; 
fonderheit derer zu Magdeburg, Meerſeburg, 
Meißen und Zeis, erhalten aus ihm über jene 
Zeiten faſt ganz allein ihr Licht, keins aber mehr, 
als Merfeburg. Ohne ihn wüßten wir von der 
alten Geſchichte der ſlaviſchen Völker, der Sorz 
ben, der Dalemincier, der Laufiger, der Mil: 
ziener, der Abodriten, der Redarier, der Luiti⸗ 
zier, der Wiltiger, u.f. m. fehr wenig. Auch 
Die Gefchichte der Ausländer, der Staliäner,der: 
Sranzofen, der Engländer, der Dänen, der 
Northmaͤnner, der Preußen, der Ruffen, der 
Avaren und Ungarer, u. f.f. erhält durch ihn 
einige Aufklärung und Bereihaung Was 
nur immer auf die Gefchichte der deutfchen Kai⸗ 
fer und anderer großen Reichsfürften feiner Zei⸗ 
ten, Deren Leben und Thaten fammt ihren Haͤu⸗ 
fern und Familien er befchrieb, Einfluß oder 
Beziehung haste, ihre Rathfchläge, ihre weifen 
Ausfprüde, ihre Verbindungen, und auch zus 
meilen ihre Gcheimniffe, das alles merkte er 
forgfältig an. Die Pflicht eines guten Ge: 
ichtſchreibers erfüllt er auch darinnen, daß er 
alles, was fich bey feinem und feiner Wäter Les 
ben Eonderbares und Merfwürdiges zutrug, 
nebenher kurz mit anführte. Sehr felten ift er 
in feinen Erzählungen partheyifch; und ob er 
D5 gleich 
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gleich nicht ganz und durchgaͤngig von diefem 
Fehler frey gefprochen werden kann, fo dürfen 
wir doch in feine Glaubwürdigkeit um ſo viel 
weniger ein Mißtrauen fegen, weil er an den 
Begebenheiten, welche er befchreibt, felbft ge: 
wiſſen Antheil nahm, als ein ‚Beiftlicher vom 
erften Range zu den wichtigften Reichsgefchäff: 
ten mit gezogen ward, und was er fchrieb, aug 
Reichstagsſchluͤſſen, oder aus andern fichern 
Urkunden, Annalen und Denfmalen hernahm, 
daher wir ihn für einen gültigen Zeugen in der 
Geſchichte anzuerkennen, gar Fein Bedenken 
fragen dürfen. 

Und mie vieles Licht verbreitet Dithmar über 
die fo Außerft dunkele und mit ſo mächtigen 
Schwierigkeiten umgrängte Geographiedes mitt: 
lern Zeitalters — über die damalige Befchaffens 
heit und Eintheilung der deutichen und. fächfiz 
ſchen Provinzen und Graffchaften — über Na⸗ 
men und Lage ihrer Fluͤſſe, Städte, Dörfer und 
anderer Ortfchaften? Was wüßten wir vom 
Urfprunge und Alterthume fo mancher jest nam> 
haften Stadt in unferm Oberſachſen und Meißen, 
in den beyden Laufigen, in Schlefien, und in 
den übrigen benachbarten Ländern, wenn ung. 
nicht diefer fleißige Mann von ihnen Nachricht 
gegeben hätte? Er ift unter allen der Erfte, 
welcher uns Meiffen von feinem Anfange an bez 
ſchrieb, Leipzig bemerfte, und Schleſiens unter 


dem Namen des Pagus Silenfig gedachte. Je 
genauer 
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genauer ihm die Oerter und Laͤnder, welche er 
nennt und beſchreibt, bekannt waren, deſto ſiche⸗ 
rer koͤnnen wir nun feinen Berichten trauen, und 
fein Bud) als den Hauptſchaz betrachten, aus 

welchem die Geographen des mittlern Zeital; 

ters ihre meifte Fülle genommen haben. Ich 
Fam daher bey diefer meiner Ueberfegung auf 
den Einfall, ihr zur Erläuterung der mittlern 
Geographie eine Landkarte, befonders von de 

nenjenigen Ländern Europens, deren Dithmar 

in feiner Gefchichte gedacht hatte, beyzufügen. 

Nach meiner Idee follten weiter feine Namen 
von Völkern, Ländern, Pagis oder Gauen, 
Fluͤſſen, Städten, Dörfern und Eaiferlihen Hof; 
Burgen in diefer Karte vorkommen, als nur dies 
jenigen, welche er genennt und befchrieben hatte. 
Dieles würde auch gefchehen ſeyn, wenn ich nur 
zeit genug gehabt hätte, alle bey der Ausfuͤh⸗ 
rung diefes Plans noch vorliegende Schwierigs 
feiten nach meinem beften Willen und Vermoͤ⸗ 
gen glüdlih aus dem Wege räumen zu Eönnen. 
Indeſſen hoffe ich, woferne mir Gott Leben und 
Gedeihen zu einer ganz neu umgearbeiteten la⸗ 
teinifchen Ausgabe diefer Chronik ſchenken will, 
alödenn diefen meinen Vorſatz noch auszufühz 
ren, und dieſes um fo viel beſſer, da ich theilg 
dur eigenen Fleiß, theils durch gegründete 
Bemerkungen meiner Cenforen, oder durch gez 
fällige Beytraͤge und Unterftügung hoher Goͤn⸗ 
ner und gelehrter Männer noch zu mehrern Aufs 

ſchluͤſſen 
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fchlüffen und Berichtigungen bis zur Vollen⸗ 
bung diefes ganzen Vorhabens zu gelangen gez 
denke. 


Es war aber bey weitem nicht die Geogra⸗ 
phie allein, welche nothwendig aus Dithmars 
Geſchichte ſo große und wichtige Vortheile zie— 
hen mußte. Wie er alles, was ihm nur merk⸗ 
wuͤrdig ſchien, in dieſelbe aufnahm, und es als 
Gelehrter mit Beobachtungsgeiſte niederſchrieb, 
ſo ward ſein Buch unvermerkt zu einem Maga⸗ 
zin, in welchem fuͤr einen jeden, Gelehrten und 
Nicht-Gelehrten, in feinem Fache Vorrath ges 
nug vorhanden ift, feine Wißbegierde damit zur 
vergnügen oder zu befriedigen. Der Staats; 
mann, der Zeldherr, der Juriſt, der Theolog, 
der Philofoph, der Moralift, der Mathematis 
ker, der Aſtronom, der Naturfündiger, der 
Philolog, der Arzt fogar, alle, vom Gelehrten 
an bis auf den Künftler, vom Fürften an bis 
auf den Bauer, finden hier mande Nahrung 
für ihren Geift, wenn fie zu forfchen und aus 
den Alten etwas zu lernen, oder doch dag Neue 
mit diefem zu vergleichen Luft Haben. Infonz 
derheit liegt hier für den Menfchenkenner und 
Menfchenbeobadhter Stoff genug, Charakteri⸗ 
ſtik zu ftudieren und Sittengemählde von den 
Menfchen jenes entfernten Zeitalters zu kopie⸗ 
ren. Es find aber die Charaktere, welche Dith⸗ 
mar von feinen Zeitgenoffen hin und wieder ent- 
wirft, wie die alten Bilder. Sie follen fo feyn 

| und 
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und fie müffen fo bleiben, mie fie da find, fonft 
Hören fie auf Driginal zu feyn. Es ift ein uns 
vorfichtiger Mißbrauch der Gefchichte, wenn 
uns auf der einen Seite eine ausfchweifende Lie; 
be zum Neuen und Schönen verleitet, alles Als 
te, wo nicht allemal zu verachten und von feiner 
ehrmürdigen Stelle herabzufpotten, doch nach 
dem Neuen umzuformen und ihm einen ganz 
neuen Anſtrich zu geben; und eben fo unvor⸗ 
ſichtig iſt es, wenn uns auf der andern Seite ei⸗ 
ne übertriebene Neigung zum Alten bewegt, dag 
jegige Menfchengefchleht nach jenem zu beur⸗ 
theilen, und Die gegenwärtigen Sitten und Ma; 
nieren durchaus nad) den alten gebilder wiffen 
zu wollen. Nichts würde den Staaten nach— 
theiliger ſeyn, als wenn man alles auf den al: 
ten duß haben wollte, und eben tiefe eigenfinz 
nige Borliebe ift die Urſache, daß man Altes und 
Neues nicht gehörig von einander zu unterfchei- 
den weiß, und immer eins mit dem andern ver: 
wechſelt. Man Fann dem Alterthum allerdings 
weder Einficht noch Rechtfchaffenheit abfpres 
chen; aber die Erfahrung ift doch da, Daß die 
Zeiten auch die Sitten ändern und verbeffern, 
und nur felten ift die Vereinigung der alten und 
neuen Berfaffung in diefem alle möglich. Wi: 
der diefe und andere Fehler bey dem Studium 
der Menfchencharafteriftif fhüzt ung eine mit 
Vernunft und Beobachtungsgeift bearbeitete 
Geſchichte; und diefen Werth koͤnnen wir doch 


der 
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der Arbeit des Dithmars nicht abfprechen. Sei: 
ne Ehronif führt ung ohne Umfchmeife auf das 
Alterthum und auf die Denkmäler unferer Borz 
fahren, und an ihm felbft werden wir mit Vers 
mwunderung gewahr, daß ihre Einfichten nicht 
überall feicht und ſchlecht, und ihre Gebräuche 
nicht durchgängig roh und bäurifch waren, Daß 
fie vielmehr auch in ihrer Art höflich zu feyn 
mußten und auf Etiquette hielten, und daß 
überhaupt die Einfalt ihrer Sitten größten: 
theils unnachahmlich edel war. Dithmar felbft 
zeigt fich in feinem ganzen Buche als ein ſtren⸗ 
ger Moralift, und fo unbarmherzig fireng ge: 
gen fich felbft und feine eigene Fehler, wie Er 
es war, findet man wohl wenige. Bey aller 
Gelegenheit giebt er die beften Sittenlehren, 
empfiehlt er Bie Tugend, eifert er wider die La: 
fter, und führt er feine Nation auf die Pflichten, 
welche fie Gott, ihren Obern, fich felbft und an: 
dern ſchuldig find. Offenbar forgte er, daß fein 
Geſchichtbuch auch auf das Herz feiner Lefer 
Einfluß Haben, und vornehmlich diefes, nicht 
blos ihr Gedaͤchtniß befchäftigen ſollte. Die 
Begebenheiten, welche er erzählt, follten fie nicht 
blos unterhalten und ihre Wißbegierde befriedt- 
gen, fondern auch intereßiren. Indem er ung 
zu bemerken giebt, mie unfere Vorfahren fich 
aus dem Drud und Staube herausgehoben ha⸗ 
ben, und glüdlich, groß und mächtig geworden 
find; indem wir hier Das Wachsſthum des Va⸗ 

Ä fer? 
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terlandes und ſeiner Fuͤrſten aus einem faſt un⸗ 
merklichen Keime hoch empor ſteigen ſehn, und 
dann die Urſachen und die mannichfaltig ver— 
ketteten Mittel dieſes Wahsrhums aufſuchen, 
ſo entdeckt ſich uns uͤberall die unſichtbare Mit⸗ 
wirkung einer goͤttlichen Vorſicht — nichts von 
Ohngefaͤhr, alles unter der Regierung eines al⸗ 
lein maͤchtigen und weiſen Gottes. Jene hohe 
Hand, welche die uralten Schickſale unſerer 
Nation lenkte, lenkt auch die Unſrigen; und je 
aufmerkſamer ich dieſe Chronik las, deſto deut; 
licher leuchtete mir auch die Abſicht ihres wuͤr⸗ 

digen Berfaffers in die Augen. | 
Da Dirhmar endlich feit der Zeit, da Ober: 
ſachſen Durch die deutſchen Kaiſer vom ſaͤchſi⸗ 
ſchen Hauſe kultivirt worden iſt, unter dem 
großen Heere feiner Schriftſteller Me Ehre hat, 
der Erite und Aeltefte zu feyn, fo verdient er 
es aud) ohne Widerfpruch, menigftens bier zu 
Lande, als der Water der Philofophie h) und 
der Gelehrſamkeit überhaupt betrachtet zu wer⸗ 
den. Sein Werk, mit welchem fein Name im 
Tempel der UnfterblichEeit glänzt, liefert ung 
wirklich die Erftlinge von fo vielen herrlichen 
Fruͤchten gelehrter Wiffenfchaften aller Art, welz 
he von dar an bis auf diefe Zeiten auf unferm 
ſaͤchſiſchen Grunde und Boden erwachfen und 
| DR zur. 
b) €. 5. E. Mũſtemanni progr. de primis in Saxonia Philo- 
fophie originibus & de Epifcopo Merfeburgenfi Diihma- 

zo Philofopho, Witeb, 1760. 4to, 
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zur Reife gefommen find. Und diefer erfte Auf 
Elärer unter uns, dem wir fo vieles zu ver 

. danken haben, follte nicht unfere ganze Hoch 
ahtung, nicht unfer dankbares Andenken vers 
dienen? es nicht werth feyn, daß man es wie 
der erneuerte,. und das Produft diefes fehönen 
Geiſtes jenes rohern Sahrhunderts dem ver 
wöhnten Geſchmacke unſers Zeitalters genieß; 
barer aufftellete? 

Die Stimme des Publikums mag es ent 
fcheiden, ob ich nun mit Diefer meiner deutfchen 
Ueberfegung des Dithmars vornehmlich dieſen 
Zweck erreicht Habe? Nicht die Begierde nad) 
Ruhm, denn diefen Fonnte ich mir wohl von 
fremder Arbeit am wenigften verfprehen; fons 
dern die Begierde, die Ältefte Duelle meiner va⸗ 
terländifchen Gefchichte fo genau, mie immer 
möglich zu Eennen, ihr mefentlih Gutes und 
Heilfames richtig einzufehn, und dann mit ges 
höriaem Nugen in mein Studium hinein zu leis 
ten, machte den erften Entſchluß in mir rege, 
diefe Chronik zu verdeutfchen. Wie mir felbft 
an der Ausführung diefes Entſchluſſes am meis 
ften lag, fo wuͤnſchte ich nebenher, dieſes zur 
ſaͤchſiſch⸗ deutſchen Geſchichtskunde ganz unent⸗ 
behrliche Buch auch andern Liebhabern dieſer 
Geſchichten, welche ſie in der dunkeln lateiniſchen 
Sprache zu leſen weder Zeit, noch Geduld, noch 
Luſt, noch Gelegenheit, noch Faͤhigkeit genug 
hatten, und doch zu leſen wuͤnſchten, — be⸗ 

annter 
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kannter und gemeimuͤtziger zu machen. Daß 
man bisher die klaßiſchen lateiniſchen Schrift— 
ſteller in elegantes Deutſch uͤberſezt hat, iſt wahr: 
ſcheinlich mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. Mit weit 
mehrerm Rechte haͤtten die deutſchen Gelehrten 
ſchon laͤngſt dieſen Fleiß an die lateiniſchen 
Geſchichtſchreiber des mittlern Zeitalters wen⸗ 
den ſollen, um ſo ra da man ohneden 
aus ihren Werfen Feine Katinität lernen kann, 
auch die wenigften diejenige, welde darinnen 
vorfömmt, recht verftehen, und die, welche fie 
verftehn zu lernen Fleiß anwendeten, aemeinigs 
lich die aͤchte gute Latinität darüber faſt verlern? 
ten, wie mir Diefes felbft aus eigner Erfahrung 
wohl befannt if. Allein, wenn eg fchon über; 
haupt für manchen Gelehrten vie verdrüßlichfte 
Arbeit ift, aus dergleihen Schrißftellern nur 
Auszüge zu machen; welch eine heflich trockene 
und beihmwerliche Arbeit würde ihm erſt die Ue— 
berſetzung verfelben ſeyn? und wie abfchrecfend 
iſt ſchon jeder diefer Autoren gleich bey dem ers. 
ften Anblide? Sch felbft Habe dieſes bey meiner 
Arbeit vom Anfange herein nur gar zu oft em⸗ 
pfunden; da es ung aber in unfern gelehrten 
Sichern mit unferm Lieblingsautor gerade fo 
geht, wie manchen Eltern mit ihrem Schooßfins 
de, — wie garftig auch oft das gute Geſchoͤpfgen 
ausjieht, fie halten es doch für artig und huͤbſch — 
10 Hatte auch ich Luft und Gefallen an meinem 
Ditimar, und wie ſchlecht er auch in feiner las 

e teini⸗ 
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teinifhen Kappe ausfahe, fo glaube ich Doch 
nicht, Daß ic) mic) in der Wahl betrogen, oder 
daß ich durch meine Meberfeßung der Ur; 
fchrift etwas von ihrem innern Werthe entzogen 
haben ſollte. Da ich in meinem langen muͤhſa⸗ 
men Autorleben zum allererftenmale ein Buch 
überfege, und folglich mit gutem Gewiffen bes 
zeugen kann, daß ich noch nie ein gutes Werk 
durch eine fehlechte Ueberfeßung verhungt Habe; 
fo fann man mir es auch aufs Wort glauben, 
daß mir die Republif der Gelehrten diefe ums 
dankbare Arbeit nie als gerechte Strafe habe 
auferlegen Fönnen. Vielmehr war e8 eigene 
freye Entfhließung, und ich fchmeichle mir, daß 
mir die gelehrte Republik dafür wo nicht eine 

Prämie — denn e8 war Feine hierauf gefezt, — 

doc) gewiß ihren freundlichen Dank zollen fol, 

Wird man mit mir zufrieden feyn, fo werde ich 

es nicht bereuen, daß ich meine übrigen Stuns 

den zum Vortheil der Gefchichte überhaupt ans 

gewendet habe, Ich habe inmittelft alle die 

Schwierigkeiten Eennen gelernt, welche mit dent 

Geſchaͤfft verbunden find, ein altes dunfelges 

fchriebenes Geſchichtbuch gut zu verdeutfchen 

und gut zu erklären. Sc habe es gefühlt, wie 

fchwer es fey, mit den Augen des Autors zu 

fehn, mit feinem Geifte zu denken und feine Ges 

danfen treffend auszudrüden. Ich habe den 

Ausſpruch des großen Büfchings völlig wahr 

befunden, „daß Arbeiten, welche a 

erfe 
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Werte des Verftandes find, viel geſchwinder zu 
Stande fommen fönnen, als gründlich : hiftoriz 
ſche und Eritifhe Bücher, meil fie muͤhſames 
Aufſuchen und Nahfchlagen, und doch auch viel 
Verſtand und Unterfcheidungsgeift erfordern.” 
Ja, ich habe auch das erfahren, daß es nichts 

leichtes und gemeines ift, dem Veralteten Neu— 
Heit, dem Verfchoffenen Farbe, dem Dunfeln 
Ficht, dem Ekelhaften Gefälligkeit, dem Zwei⸗ 
felhaften Gemwißheit, dem Schmwanfenden Feſtig⸗ 
Feit, und einem jeden Gedanfen Natur anzus 
paflen; und doch bey allem Beftreben, diefes zu 
leiften, Eam mir meine Ueberfeßung, wenn ich 
fie las und mwieder las, nicht anders vor, al8 wie 
Die umgewandte Seite einer gewirften Tapete. 
Was mir unter allen übrigen Schwierigfeis 
ten dieſes Gefchäfft eben am meifteh erfchwerte, 
war der lateinifche Text felber, ſo mie er naͤm⸗ 
Lich in den drey verfchiedenen Ausgaben vorhan⸗ 
Den if. Schon Löfcher i) erfannte, daß der; 
felbe wegen vieler verffünmelter Stellen noch eis 
ner guten Verbeſſerung beduͤrfe. Da derfelbe 
Diefes fchrieb, war Leibnizens Dithmarus Re- 
ſtitutus noch nicht an das Licht getreten, fein 
Urtheil fiel alfo eigentlich auf die beyden ältern 
Ausgaben des Reineccins und des Maderug, 
Allein, was auch Leibniz zur Vervollfommnung 
Diefes Werks, im Ganzen genommen, geleiftet 
e 2 hat, 
D) in der Einleitung zur Geſchichte des mittlern Zeitalter, 
©. 187. | 
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hat, fo hat derfelbe doch noch nicht fo manchen 
offenbar falfchen Lesarten und groben Sehlern, 
welche fi Durch Unachtfamfeit und Unmiffenpeit 
der Abfchreiber eingefchlichen hatten, und deren 
einige er fogar unter die Varianten aufnahm, 
abgeholfen, wie ſolches aus vielen Stellen zu 
erweifen wäre. k) Diefe beträchtliche Schwie 
rigfeit zu überwinden, fahe ich mich nach denen 
hierzu erforderlichen und ganz unentbehrlichen 
Hülfsmitteln um, welche ſich auch mir in der 
Solge unter allerley günftigen Umftänden dars 
boten. Mit gnädiger Genehmigung Sr. des 
Herrn Grafen Marcolini Excellenz, als Chefs 
der Iandesherrlichen Bibliothek zu Dresden, er 
hielt ich durch den Herrn Bibliothekar Def 
dorf, deffen freundfchaftlic gelehrten Dienftei 
fer bey dieſer meiner Arbeit ich nicht dankbar 
genug rühmen kann, zur allererfi dasjenige 
&remplar von Leibnitii Dithmaro Reſtituto, 
welchem die Fever eines mir unbekannten Ge 
lehrten die abweichenden Kesarten nach dem Co- 
dice Manufcripto Dresdenfi auf den Rand mit 
rother Dinte beygefchrieben hatte. Wie ich über; 
haupt bey meiner Ueberfegung diefem Eremplar 
‚re folgte, und damit zur Erleichterung meiner 
Arbeit viel gewann; fo zeigte es fich doch hin 
terher, Daß bier die Varianten aus: jener 
Handſchrift bey weiten noch nicht alle, rn 
ni 


k) &. Gundlingiana T. VII. p, 331. Crögeri Origines Luſat. 
c. VII $. XI. 
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nicht allemal freu und richtig angegeben wa⸗ 
ren, weil, wie es mir vorfam, ihr gelehrter 
Sammler nicht Zeit genug hierzu gehabt har 

ben mochte. | | 
Ich mußte, daß diefe Handfchrift in dem 
Iandesherrlihen geheimen Archive forgfältig 
aufbemwahret würde. Ich wußte, daß Sabri: 
cius Diefelbe bey feinen hiftorifchen Arbeiten, 
wie es Paul Bolduanus |) nur vermurhete, 
ganz gewiß gebraucht habe. Ich wußte endlich _ 
auch, daß es die nämliche war, nad) welcher 
Reineccius die allererfte Ausgabe diefer Chro⸗ 
nik veranftaltet hatte. So fehnlich es bereits 
Maderus m) gemünfht hatte, daß doch ir: 
gend einem Kenner alter Handfchriften die günz 
ftige Gelegenheit verfchaft werden möchte, die 
fe dithmarifche Ehronif mitder gedachten Hands 
fhrift vom Anfange bis zu Ende genau vergleiz 
chen und den Text berichtigen zu Eönnen, indem 
die Liebhaber deutſcher Alterthuͤmer hiervon 
ohnfehlbar großen Nugen haben würden; eben 
fo ſehnlich wünfchte ich mir diefes Gluͤck. Mir 
war nicht unbefannt, daß e8 ungemein ſchwer 
fen, diefen Wunfch zu erreichen, und ſchon hat⸗ 
te ich in meinem Winfel, von dar aus bis zum 
Thron und Archiv des Landesheren mir gar fein 
Weg angelegt zu ſeyn fchien, faft alle Hofnung 
darzu aufgegeben. Allein durch die Bemuͤhun⸗ 
e3 gen 

T) in bibliorheca hiftorica p. 108. 115. ed, Lipfienl. 
m) in prefae. ad Dithmarum, a, 4 
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gen und Verwendungen eines ſehr braven ſaͤch⸗ 
ſiſchen Oberoffiziers bey der Artillerie zu Dres: 
den welcher eben fo fehr wahrer und warmer 
Sreund als Patriot ift, eröfnete fich hierzu mit 
einem male die allergünftigfte Ausfiht. Durch 
dDiefen Sreund geleitet, wagte ich es endlich ges 
troft, dieſes mein gelehrtes Bedürfniß und Ans 
liegen dem erften und höchften Beförderer Dee 
Gelehrſamkeit in Sahfen, Sr. Churfürftli 
chen Durchlauchtigkeit, unterthänigft zu 
Fuͤſſen zu legen, und den hohen und erlauchten 
Herren Miniftern Hochderofelben geheimden 
Eonfiliung demüthigftvorzutragen. Noch würs 
de die Erfüllung diefer meiner Bitte nicht fo 
ganz nach meinem Wunfche erfolgt feyn, wenn 
nicht ein in allem Betracht wahrhaftig gelehrter 
und großer Mann, welchen ich fchon in meiner 
frühen Jugend in Afra zu Meiffen als Muſter 
aller übrigen damals ftudierenden Sünglinge ges 
fchäzt, geliebt und verehrt hatte, der Herr Hof: 
sath und Geheimde Referendar von Teuberrz, 
diefelbe fo thätig als gnaͤdig unterftügt hätte. 
Durch deffen befte Verwendung für die Erreis 
chung meiner Abficht, infonderheit bey den beys 
den hohen fächfifchen Mäcenen und Conferenz⸗ 
Miniftern, Ihren Ercellenzen dem Herrn von 
Wurmo und dem Herrn Freyherrn von Butz 
ſchmid,/ war ich endlich fo glücklich, den fo ſehn⸗ 
lich gemünfchten Codicem manufcriptum Dith- 
mari aus dem landesherrlichen ———— 
ive 


Einfeitung. Lxix 


chive zu erhalten, und ihn vier Wochen lang im 
November des vorigen Fahres in meinem Haus 
fe auf die befte und bequemfte Weiſe benugen 
zu Fönnen. Eine Wohlthat, melde mir, fo lan; 
ge ich lebe, unſchaͤzbar und unvergeßlich bleiben 
wird, und die ich nie dankbar genug rühmen 
und vergelten kann! Seit Caſpar Sagitta⸗ 
riusn) Zeiten, welcher diefe Handfchrift von 
dem damaligen Archivar, Anton Weden, er: 
bielt, haften nur wenige dag Gluͤck, diefelbe zu 
fehen, und auch nur immer in dem Orte felbft, 
100 fie fo heilig als ein wahres Kleinod aufbe⸗ 
wahrt wird. Nun ftand ich alfo bey der Duel: 
le felöft, und ob ich rein und lauter zu mehrerer 
Berihtigung und Aufklärung des dithmarifchen 
Textes daraus gefchöpft habe, mag theils fchon 
Diefe Ucberfegung mit den ihr beygefügten Anz 
merkungen entfcheiden, theils wird es noch die 
Zukunft lehren, wenn die von mir vorhabende 
neue Ausgabe des lateiniſchen Dithmars zu 
Stande kommen follte. - 

Diefer uralte Eoder ift in Quartformat auf 
Pergament gefchrieben, nach alter Art geheftet 
und noch mit feinem erften alten Einbande um; 
geben. Er befteht in allem aus 193 Blättern, 
welche größtentheils von einerley und fehr alter 
Hand gefchrieben find, ausgenommen die drey 
lesten Blätter, deren Schrift Eleiner und ſaube⸗ 
rer, jedoch auch fehr alt if. Die Dinte ift mehr 

e4 ren⸗ 
n) ©. ejus Introdudt. inHift, Ecclefiaft, c. 23. F. 15. P. 584. 
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rentheils fehr fchmarz, mur zumeilen, am mei⸗ 
ften aber auf den drey lezten Blättern, fälle fie 
biäffer aus. Der Zug der Buchftaben iſt völlig 
fo, wie man ihn im eilften und folgenden Jahr: 
hunderte gewohnt war, und wie man ihn in Den 
Werfen dererjenigen, welche von der Diploma 
tif gefchrieben Haben, vorgefteitt finde. Bey 
der lareinifchen Ausgabe werde ich eine Probe 
davon in Kupfer ftechen laffen. Derer Abkuͤr⸗ 
zungen find im Texte viele, und diefes mag wohl 
die wahre Urfache feyn, warum Reinecciug, 
weil ihm diefe Abkürzungszeichen nicht befannt 
und geläufig genug gemefen find, diefen Codi- 
cem: exemplar depravatiflimum genennt hat. 
Die Unterfheidungszeichen find nad Beſchaf⸗ 
fenheit der Perioden und Säge bald ein Punkt, 
bald zween Bunfte, felten ein Comma, und auch 
dieſes, wo e8 vorfömmt, fcheint von neuern Hinz 
den gemacht zu feyn. Durchgaͤngig kann man 
fi) nicht auf jene Interpunftion verlaffen. Wie 
ſchon befannt, fo ift diefer Codex nicht ganz und 
vollftändig. Gleich zum Anfange fehlen ihm 
die beyden erften Blätter, melche ich bey der Ue⸗ 
berfeßung aus Leibnitzens Ausgabe nad) der ants 
werpifchen Handfchrift genommen habe. Da, 
wo e8 in dieſer Ueberfegung ©, 7. heißt: „die 
„ſpaͤtern Nachkommen aber nennten fie Mefes 
„burg” u.f.m. hebt er eigentlich an, welche Stel; 
le bis da, wo der Verfaffer mit Kaiſer Heinz 
richs I. Gefchichte anfängt, Reineccius It 

uhr: 
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khrelich weggelaſſen hat. Die Luͤcken, welche 
Keh Im vierten, fünften und ſechſten Buche nad 
Den beyden erften Ausgaben auch in dieſem Co- 
dice felbft befinden, habe ich ebenfalls aus Leib; 
nißens Dithmaro reftituto ausgefüllt und je 
Desmal gehörig angezeigt. Eine Lüde, welche 
Meineccius ©. 64. und Maderus ©, 134. im 
ſechſten Buche ohne Noth angegeben haben, 
Fömmt diefer Dandfchrift Doch nicht zu Schulz 
Den, indem fogar das, was Leibnig aus dem 
antwerpifhen Eoder fupplirt hat, hier viel rich; 
tiger befchrieben fteht, dort aber hin und wieder 
verunftaltet und noch darzu manches interpolirt 
ift. Sonft hat diefer dresdnifche Codex in der 
hat alle Merkmale eines fehr ehrwürdigen Al; 
terthums vor fih. Ob er das Autographon deg 
Dithmars felbft ſey? Darüber will ich jet noch, 
Big zu einer bequemern Gelegenheit, mein Ur⸗ 
theil zurüd halten. Maderus o) erkennt es ges 
radezu für Daffelbe, und eine gelehrte Dand des 
fechzehnten Sahrhunderts hat auf die vorderfte 
Schale des Einbandes diefer Handfchrift fol 
gendes gefchrieben: Credo efle autographum 
Dithmari. Scribunt enim illud fuifle in cœ- 
nobio S. Petri ad Merfeburgum. Hic autem 
fol. 19. asfcripta eft rubrica: Sancto Petro 
Wernherus Epifcopus; item fol. 27. &c. 
elarius fol. 40. 124. &c. lim zu verftehen, was 
der Verfaffer diefer Anmerkung eigentlich > 
e5 a⸗ 

0) in pr=fat. ad Dichmarum, a, 4 
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habe fagen wollen: fo muß ich hier anmerken, 
daß in dem Codice ſelbſt auf den angeführsen 
Blättern und außer diefen auf noch mehrern, 
unten auf dem breiten Rande diefe Worte: Sco 
Petro in Merfebg Wernherus Eps, und fons 
derlich auf dem 124 Blatte: Sco Petro ı 
mfebg Wner’ eps fundator loci, mit einer 
Hand, welche von der im Terte ganz unterfchie: 
den ift, gefchrieben ftehen. Hieraus ſchließt nun 
jener Verfaſſer ganz richtig, der Bifhof Werns 
her zu Merfeburg, welcher dieſe Würde von ohn⸗ 
gefähr 1073. big rıor. bekleidet hat, habe dem 
Benediktinerflofter St. Peters zu Merfeburg, 
welches derfelbe geftiftet und mworinnen er auch 
begraben liegt,. eben diefe Dandfchrift als ein 
Kleinod zum Geſchenk verehrt, und hieraus 
ſchließt er weiter, diefe Handſchrift, da fie nun 
fo nahe an Dithmars Lebenszeit hinreiche, muͤſ⸗ 
fe deffen Autographon felbft feyn. Gefest, fie 
wäre diefes nicht, gefezt, das Autographon Id: 
ge, wie man mwiffen will, in dem Archive zu 
Maynz verborgen, fo wäre fie doch ganz gewiß 
die erfte Kopie, welche von jenem genommen 
wäre. Brotuf fagt im zweyten Buche feiner 
merfeburgifchen Chronik Cap. 7. ©. 385. ganz 
deutlich, das rechte Original und Eremplar vor 
Dithmars acht Büchern feiner Chronik Habe das 
Klofter St. Petri zu Merfeburg dem Derrn Der 
hante dafelbft, Sigismunden von Lindenau, 

| welcher 


Einleitung. LXXIIT 


welcher 1535. Bifhof geworden und im Neus 
Jahrsmarft 1544. zu Leipzig geftorben ift, gelies 
ben. Auch der alte Biograph des Dithmars, 
nach der Ausgabe des Leibnitz ©. 429. Des Ma; 
Ders ©. 259. 260. und des Reineccius ©. 122, 
giebt nicht undeutlich zu verftehen, daß deffen ei: 
genhändig gefhriebene Chronik damals in Mer: 
feburg aufbewahrt worden fey. Wo nun dies 
fes Autographon aus desBifhofs, Sigismund 
von Findenau, Händen hingekommen fey? oder 
ob es vielleicht in einem Sturme der Zeit vers 
lohren gegangen fey? Fann man jezt nicht fas 
gen; wäre e8 aber noch irgendwo verftedt, fo 
wuͤnſchten wir von ganzem Herzen feine endliche 
Befreyung und Erlöfung. Diefen Wunfc that 
ſchon Meineccius, und weil er die dresdnifche 
Hapdſchrift nicht für das —— hielt, ſo 
Hatte er ſich ſchon lange, aber vergebens bemuͤht, 
es ausfindig zu machen. Leibnitz ſtimmt ihm 
Hierinnen bey, und feine Gründe, welche er anz 
giebt, find, weil der Codex verftünmelt wäre, 
Caber Eonnte diefes Schickſal nicht auch die Ur⸗ 
ſchrift felbft treffen?) und weil er, wo er gang 
waͤre, nicht correct fey. — Bey der forgfältigften 
und genaueften Bergleichung deffelben mit allen 
drey Ausgaben habe ich diefes nicht gefunden, 
vielmehr habe id) bey ihm da, wo der gedruckte 
Text falfch war, oft richtige und beffere Lesar⸗ 
ten bemerkt; und fann denn nicht auch feldft ein 
Original Stellen und Worte haben, die nicht 
correct 
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correct find? Genug, diefer Codex hat mir red; 
lich die Dienfte geleiftet, welche ich mir von ihm 
verſprach, und er hat mir in der Folge mein Ue 
berfigungsgefchäft ungemein erleichtert. 
Sconlangevor mir, fünf und zwanzig Jahr 
nad) der erften Ausgabe des Dithmars, welche 
Reineccius im Jahre 1580. hervortreten ließ, ver: 
anſtaltete ein gewiſſer George Hahn eine Deut: 
ſche Ueberſetzung dieſes dithmariſchen Geſchicht⸗ 
buches, welche er zu Leipzig 1606. in Folio nebſt 
den Lebensbeſchreibungen Graf Wiprechts von 
Groitſch, Markgraf Friedrichs mit der gebiſſe— 
nen Wange, und Markgraf Diesmanns, aud 
des Brotufs merfeburgifcher Chronik ans Licht 
gab, und folche ven Eapitularen des Erz> und 
Drimatftifts zu Magdeburg, und dem Domcas 
pitel zu Merſeburg dedicirte. Alles Nachfras 
gens ohngeachtet, habe ich noch nicht erfahren 
fönnen, wer und wo eigentlich diefer Hahn ges 
wefen fey, welchen Heinrich Bolfchen J. U. 
__D. in feinem an ihn gerichteten lateinifchen Ears 
men, welches der hahnifchen deutfchen Ausgabe 
beygefügt iſt, &. 673. virum doftifimum & 
hiftoriographum genennet hat. In der Zueig: 
nungsfchrift fagt er felber: „weil diefe Chronif, 
die man billig in großem Werthe zu halten haz 
be, Doch wegen ihres böfen unverftänplichen Las 
teing wenig gelefen worden wäre, habe man e8 
für rathſam angefehn, das Buch in die deurfche 


Sprache zu verfegen, und ihm daher Diefe = 
| eif 


Einleitung. LXXV 


beit aufgetragen, zu melcher er fich denn auch 
willig finden laffen, jedoch habe ihm dieſe Arbeie 
viele Mühe und Unluft gemadht. Wegen des 
boͤſen mündifcen £ateing habe er ſich an Dith⸗ 
mars Worte niht immer binden Fönnen und 
wollen. Ws der Tert ganz unverftändlich ge⸗ 
wefen märe, habe er die Worte fahren laffen, 
und den Berftand nad) feiner Meynung gefest. 
Bisweilen habe er aus einem Perioden ihrer zwo 
oder mehrere gemacht. Denen von Dithmar oft 
gar indifferent und verfehrterweife gebrauchten 
Woͤrtern: abavus, nepos, neptis, gener, nu- 
rus, u. f. w. habe er, wo ihm die Genealogie ber 
Fannt gewefen wäre, den rechten Berftand gez 
geben, wo ihm aber folhe nicht befannt geweſen 
waͤre, habe er e8 verdeuffchen müffen, wie es ſich 
am füglichften geſchickt Habe, undegenus pro 
fpecie geſezt. Die Namen der Derter hätte er 
wohl lieber, fo, mie fie heut zu Tage heißen, 
angeben mögen; da e8 aber nicht allezeit habe 
feyn wollen, habe er eg für ungebührlich gehalz 
ten, dem Leſer über unbekannte Namen feine 
ungemiffen Gedanken aufzudringen, er habe de⸗ 
romegen die Namen behalten, wie fie da ſtehen, 
auf dem Rande aber hin und wieder feine Ber; 
muthung angegeben.” Bey einem foldhen Ber 
kaͤnntniß ſollte man faft glauben, ich hätte an 
Hahnen einen fehr guten Vorgänger, und an. 
feiner Weberfegung ein fehr brauchbares Huͤlfs⸗ 
mittel gehabt, Mir. die.meinige Damit zu erleich- 
fern; 
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tern; allein, nichts weniger als diefes. Ein 
anderer, aber ungleich gelehrterer und beruͤhmte⸗ 
rer Zahn hat ſchon längfk in feiner deutfchen 
Reichshiſtorie das Urtheil von dieſer Ueberſe— 
gung gefället, daß fie ſehr elend gegathen fen; 
und man darf nur ein paar Blätter derfelben les 
fen, und fie mit dem Texte vergleichen, fo iſt es 
gleich entfchieden, daß er durch fein erbärmliches 
und böfes Deutſch dieſe Ehronif, über deren boͤ⸗ 
fes unverftändliches Latein er fich beklagte, noch 
unverftändlicher gemacht, uud mehr Schatten 
als Licht auf fie geworfen habe, &o, wie er 
fie gab, kann fie Fein Deutfcher in unfern Tagen 
brauchen, noch weniger kann fie ihn locken, fie 
zu lefen, und überhaupt wird man es ſchon felbft 
merken, daß ich diefen ohnmächtigen Noths 
helfer nur in fehr wenig Stellen habe brauchen 
fönnen. 
Der ehemalige gelehrte Schul:Direftor Chris 
ſtian Heinrich Weiſe, aͤußerte in ſeinen Anti- 
quitatibus Mifnico - Saxonicis ©. 158. den 
Wunſch, daß fich jemand finden möchte, wel 
cher die dunkelften Stellen in Diehmars Buche 
erklärte." Nicht als ob ich glaubte, ich wäre 
luculentus ille explanator, welchen er zu dies 
fer Abficht verlangte; fondern durch diefen Wink 
vielmehr erinnert, fahe ich es für rathfam an, 
meiner Weberfegung lieber die Geftalt eines 
brauchbaren Handbuchs über diefen Autor zu 
geben, als fie fo nackend blos, wie die armfelis 
ge 
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ge alte Dahnifche ausfieht, in die Welt zu ſchi⸗ 
den. Wenn Schöttgen nicht durch den Top 
verhindert worden wäre, fein Verfprechen zu 
erfüllen, fo würde die gelehrte Welt Durch ihn 
ſchon längft, wie ich bereits oben angezeigt has 
be, e codice manufcripto Dresdenfi, qui ori- 
inalis veluti ac propria Dithmari manu ela- 
ee dicitur, 5 nie Emendatum, Au- 
um, egregüsque notis Illuſtratum befigen, nez 
ben welchem — meiner Anmerkungen und Er⸗ 
laͤuterungen fuͤglich entbehren konnte. Ware 
ich fo gluͤcklich geweſen, die Hefte und Papiere, 
auf welche Schöttgen doch wohl allem Vermu— 
then nach, feine Anmerfungen und Varianten 
Dithmarn zufammen getragen haben muß, 
ausfündig zu machen und zu erlangen, fo würz 
De ichſie anftatt der meinigen mit größter Freude 
dieſer Ueberſetzung beygefügt haben. Das Naͤm⸗ 
liche würde ich auch gethan haben, wenn ich mir 
des ehemaligen reformirten Prediger im Branz 
denburgiſchen, des Alphonfi de Vignoles ob- 
fervationes & notz manufcriptz ad Dith- 
mari Chronicon hätte zu Nugen machen koͤn⸗ 
nen; allein, die Abfchrift davon in des Derrn 
geheimden Kriegsraths von Ponikau Biblio; 
thef in Dresden, war bereits mit einer großen 
Anzahl anderer Schriften nach Wittenberg zu 
ber dafigen Univerfitätsbibliothef transportirt, 
als id) varıım anfuchte, Da Leibniz dag Vor⸗ 
züglichfte Diefer Noten, welche — die 
eit⸗ 
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Zeitrechnung betreffen, ſchon beſtens benuzt Hat, 
fo glaube ich Durch diefen Mangel nicht viel eins 
gebußt zu haben. Möchten nun gleich meine 
Noten von geringerem Gehalte feyn, als etwa 
jener beyden Männer ihre, fo follen fie doch 
hoffentlich nicht dunkler feyn als der Text ſelbſt; 
und fie follen auch nicht fhlechter feyn, als Dies. 
jenigen, welche der Prediger zu G eßen, M. Per 
ter Friedrich Caitenberger dem erfien Buche 
der dithmarifchen Chronik, welches er 1753. zu 
Merfeburg in Folio herausgab, und zwar nach 
der alten Hahnifchen Ueberfegung, beygefügt 
hat. Denn diefes Mannes Anmerkungen find 
wenig intereffant, und tragen faft gar nichts zur 
Aufklärung des Schriftftellers bey. Die meiz 
ſten find fogar überflüßig und nichts anders, als 
die Frucht Einer am unrechten Orte angebrach⸗ 
ten Belefenheit. Mir gieng ed gerade fo Damit, 
wie König Friedrich dem Einzigen, da ihm ein 
Arzt den lateinifchen Namen einesgewiffen Muss 
kels erflären follte; nach langem Demonftriren 
fprach Er unzufrieden: „Für diefesmal habe ich 
nichts gelerut.” Diefem Schidfale für meine 
Perſon auszumeichen, gab ic mir alle Mühe, 
meinem Buche treffende, und immer nur zu der 
Sache, die fie deutlicher machen follten, gehoͤ⸗ 
vige Anmerkungen beyzufügen. Diefen Zweck 
zu erreichen, nahm ich am liebften zu — 
Schriften meine Zuflucht, wo ich das meiſte Licht 
zu finden mir verſprechen konnte. Es waͤre un⸗ 

| ver? 
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verſchaͤmte Unwahrheit undeirler Stolz zugleich, 
wenn ich, wie Plato in feinem Teſtamente fagen 
wollte: „Ich bin niemanden etwas fhuldig.” 
Mein! id) befenne es aufrichtig, meine Leſer ers 
Halten hier viel, was ich andern abgeborgt habe, 
was jie aber auch gewiß nicht fogleich finden 
wuͤrden, wenn fie erft darnach ausgehn und ums 
ber fuchen follten. Bey vielen Stellen hätte ich 
noch weit mehr geben koͤnnen, als ih gab; i 
glaubte aber, Mäßigkeit ſey auch in dieſem Falle 
ruhmlicher, alg Verſchwendung. Nanıen, Pers 
onen, Sadyen und Begebenheiten, welche man 
chon aus vielen vorhandenen vortreflich aus; 
gearbeiteten deutfchen Reiche: und Kaiferges 
fHigten eines Buͤnau, Mafcov, Hahn, Häs 
mund Schmids, und aus jeder Univerfal: 
Geſchichte wiffen und ſich felber erälären kann, 
babe ic, um Das Buch nicht unnöfhig Dicker zu 
machen, wohlbedaͤchtig unerklärt gelaffen. Wo 
ich ſelbſt fein Licht hatte, und auch bey andern 
Being finden konnte, da ließ ich die Stelle lieber 
noch im ihr Dunkel eingehuͤllt und geftand meine 
Unmiffenheit. P). Die Achtung, welche ich meis 
nem Autor ſchuͤldig mar, zumal fobald ich ihn 
in einer der allerälteften Handſchriften gelefen 
date, machte mir es zur Pflicht, die Namen der 
Per 
pP) Nam optimus ille, qui confitetur mulea fe ignorare, & 
malt fibi etianı stque etiam efle addifsenda Cisero in 
Taſculan. Quæſtion. 
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Perſonen und Derter, von weldhen er fpricht, 
getreu-und forgfältig fo vorzutragen, wie er fie 
damals gefchrieben hatte, und wie ich fie in Der 
Dresdner Handfchrift fand. - Ich habe Diefeg 
vornehmlich bey ganz fremden und weniger be; 
Fannten Namen, und nur immer da beobachtet, 
100 ich fie in den Ausgaben entftellt oder verſtellt 
fand, weil man wohl einfehen wird, daß ein 
Name, fo vorgetragen, wie er in der Urſchrift 
fteht, märe er auch für Auge und Ohr noch fo 
gefährlih, ungemein viel zu deffen richfigem 
Verſtaͤndniſſe beyträgt. Einige wenige geogra⸗ 
phifche Namen, welche mir bey der Ausarbei- 
tung entweder noch felbft unverftändlich oder 
wirklich entfehlüpft waren, habe id noch im 
Kegifter, das ohnedem mehr ein Schluffel zum 
ganzen Buche, als ein gewöhnliches Regifter 
feyn foll, nachgeholt, und mit kurzen Worten 
erklärt. Da e8 auch Dithmarn etwas ganz ges 
wöhnliches ift, daß er fehr häufig von orienta- 
libus und occidentalibus regionibus, terris, 
provincüs u. f. f. redet; fo merfe man, daß er 
unter jenen die oberfähfifchen Gegenden, nebft 
Thüringen, Sranfen, Schwaben, Bayern u.f. mw. 
und unter diefen nad) unferer Art zu reden, Die 
niederfächfifchen Gegenden, vornehmlich aber 
MWeftphalen verftehe. So ſpricht er au 3.3. 
©. 164. von öftlihen und weftlihen Slaven ; 
unter jenen meynt er die in der Ober: und Nie⸗ 
derlaufig, im Meißnerlande u. f. w. unter . en 

aber 
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aber die im Niederſaͤchſiſchen, die Luitizier⸗-Wen⸗ 
Den, die Abodriten, die Retharier, die Wiltis 
zer u. d. g. Macht man fich dann Diefe Regel - 
geläufig, fo Fann man ſich defto leichter in feine 
Erzählung finden, und wiffen, wo er jedesmal 
Damit zu Daufe ifk. 

Nur bey einer einzigen Note habe ich die 
mir fo feſt vorgefeste Regel ver Mäßigkeit doch 
überfcritten; aberweldheXegel hätte nicht auch 
ihre Ausnahme? Es ift die Note am Ende des 
fechsten Buches ©. 424. u. f. über des beruͤhm⸗ 
ten Gerberts fein Fernrohr, durch welches er den 
Polarftern beobachtete. Weil mir diefe Sache 
von Wichtigkeit zu feyn fchien, fo war hier, wie 

ſehr ich mich aud) einfchränkte, Weitlaͤuftigkeit 
Doch unvermeidlih. Nachher, da diefes Werk 
ſich fhon unter der Preffe hervor zuarbeiten ber 
gann, gab mir mein alter treuer Freund, der 
verdienftvolle Berfaffer der chronologifchen Elb⸗ 
fluthen⸗Geſchichte, bey feinen ausgebreiteten 
Kenntniffen in phyſikaliſchenWiſſenſchaften, uͤber 
diefe feltne und wichtige Erfcheinung in einem 
fonft fo dunfeln Sahrhunderte, noch mehrere 
Auffchlüffe, welche ich hier, wohl überdacht und 
in dieſes Refultat zufammen gefaßt, dem Renz 
ner und Denker zur weitern Prüfung überlaffe. 
Wenn ich auf der angeführten Seite vermuthe⸗ 
te, daß die Fiftula, oder das Rohr, deffen ſich 
Gerbert zur Beobachtung des Polarfterng bes. 
diente, und welden Umftand auch der fächfifche 
f 2 Chro⸗ 
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Chronograph bey dem Jahre 993. q) genau be⸗ 
merkt, nicht eine bloße Roͤhre ohne Glaͤſer, ſon⸗ 
dern vielmehr eine Art von Tubus mit Glaͤſern 
geweſen ſeyn koͤnne; ſo geſchahe es nicht, damit 
den Neuern, welche das Teleſcop erfanden, die 
ihnen eigenthuͤmliche Ehre dieſer ihrer wichtigen 
und merkwuͤrdigen Erfindung abzuſprechen, oder 
doch zu ſchmaͤlern. Da aber gleichwohl auch 
dieſe Sache, ſo wie andere mehrere, ſeit ihrem 
erſten Erfinder zwey volle Jahrhunderte Zeit ge⸗ 
braucht hat, ehe ſie ſtufenweiſe durch mancher⸗ 
ley am Teleſcop angebrachte Verbeſſerungen und 
Veraͤnderungen bis zu der nunmehrigen bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Vervollkommnung durch den be⸗ 
ruͤhmten Zerſchel hinaufgeruͤckt iſt; da hier⸗ 
naͤchſt drey-bis vierhundert Jahr vorher vom 
Roger Bacon an, welcher 1292. ſtarb, Bis 
auf den Johann Baptifta Porta der menfch- 
liche Berftand fich immer mit der Idee eines Pers 
ſpektivs mit Gläfern befchäfftiget Hat, und nicht 
etwa nur darüber fpefulirt, fondern fie auch, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, realifirt und aus⸗ 
führbar gemacht Haben mag, wie man fichdeifen 
mit mehrern aus Prieſtley's Gefhichte der 
Dptif, aus Smiths Lehrbegriff der Optik, und 
aus dem erften Bande des hHamburgifchen Mas 
gazins belehren kann; da endlich aud) Das Neue⸗ 
fte, felbft im Sinne Salomong, nichts weiter 
als Wiederholung oder veränderte Darftellung 
| | des 


q) in Leibnitii Acceflion. hiſſor. p. 202. Tom. L 
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des Alten ift: fo Fann ich gar nicht abfehen, mag 
uns berechtigen könnte, den Aftronomen in de; 
nen noch weiter zurück entfernten Sahrhunderten 

die Bekanntfchaft mit vem Gebrauche des Gla: 

ſes zur Bewaffnung und Stärfung des Auges 

gerade zu abzufprechen. Die Zeugniffe und fo- 
gar die Gemälde von Fern: und Sehröhren aus 
ſehr alten Schriftftellern des zehnden bis drey⸗ 

zehnten Jahrhunderts, welche wir aus Vorliebe 

zum Neuen nur gar zu gern herabmwürdigen, 
oder doch mit unfern Zweifeln abfichtlic ing 
Dunfle ftellen, find doc) wirklich zu auffallend, 
als daß man fich einbilden follte, die lieben alten 
Weltweifen und Sternfeher hätten, wie unfere 
Knaben, Den Himmel blos durd) ein Blaferohr 
beguckt. r) Ich glaube, wenn die Bewaffnung 
ihres Auges meiter nichts geweſen wäre, die 
Geſchichtſchreiber hätten ſich nicht einmal die 

Muhe genommen, diefes anzumerken und fogar 
abzumahlen. Ohnffreitig mußte es etwas neueg, 

Befonderes und merfwürdiges feyn, Das fie der 

Nachwelt aufzubehalten für würdig fanden, 

wenn fie meldeten, der fo tiefgelehrte und ſcharf⸗ 

finnige Gerbert Habe den Polarftern per fiftu- 

lam, durdy ein Schrohr betrachtet, u. f. w. Ich 

bin Daher mit der Meynung des D. Karls Ca⸗ 

3 mofte, 


€) oder durch ein ſolches Rohr, mit welchem man vor al, 
ten Zeiten im Kriege die Geuerzeichen beobachtete, wel⸗ 
ches Rollin im 8. Theil der Gefchichte alter Zeiten und 
Volker, deutſch. Ausg. S. 199. big 205. befchreibt. 
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motte, Hofcapellang des Prinzen von Wallis, 
vollfommen einverftanden, nad) welcher er naͤm⸗ 
lich nicht glauben kann, daß eine fo gemeinnüs 

Bige Erfindung der Perfpektive der Welt fo lan⸗ 

ge hätte verborgen bleiben können. s) Aus ei⸗ 

ner Stelle des fehr alten Gefchichtfehreibers Hes 

catäus, welche Diodorus Siculus r) ſei⸗ 

nen Schriften einverleibt hat, fhließt er, daß 

fchon zu Alerandersdes Großen Zeiten die Drui⸗ 

den in Britannien die Perfpektive gekannt und 

gebraucht haben müffen. Denn diefe Druiden 

[ehrten, der Mond Eönne fehr nahe bey der Erde 

und zwar fo deutlich gefehn werden, daß man in 

deffen @örper etwas den Hügeln und andern Erz 

hoͤhungen ähnliches gewahr werde. Mit bloßen 

Augen diefes zu bemerken, ift etwas unmoͤgli⸗ 

ches, und eg dennoch zu behaupten, flänge fa; 

belhaft; die Druiden mußten alfo ein Inſtru⸗ 

ment kennen und haben, mag es auch geweſen 

ſeyn, welches es wolle, womit ſie ihre Augen 
bewaffnen, ſtaͤrken und ihnen die Objekte größer 

darftellen oder näher bringen fonnten. Da das 

Glas an fich ein fehr altes Produkt iſt, da auch 

die Kunſt Steine und Glas zu fileifen m. 

u, 

s) Hamburg. Maga. 1. B. ©. 184. 

e) Hierauf bezieht fih, was Lodovic. Calius Rhodiginus 
Le&ion. Antiquar, Libro I, c. XV. p. 25. Ed. Bafıl. Fro- 
benii 1550, in fol. fehreibt: Fabulofus feriptor Diodorus, 
in Hyperboreorum infula lunam haud ita 4 terra diftan- 
tem videri, palam tradit, terreftribus veluti tumulis fuper- 
eiliofam, 
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ift, Da endlich der Brillen Augenzund Brenn: 
gläfer ſchon im eilften und swölften Sahrhunz . 
derte als einer gar befannten Sache in alten 
Schriften gedaht wird: fo ward es. mir Daher 
um fo viel glaubliher, daß jene Fiftula, oder 
Das Sehrohr der Sternbeobachter Gläfer ger 
Habt Habe, durch welches fie fich den Stern, wo 
nicht ebenvergeößert und umein merfliches näher 
gebracht, doch heller und deutlicher gemacht has 

ben. Die von Gerberten zu Magdeburg verferz 

tigte Uhr Fann übrigens eben ſowohl eine Sterz 

-nenuhr, als eine horizontale Sonnenuhr gewe—⸗ 
fen ſeyn. War fie eine Sonnenuhr, fo Fonnte 

er ihr des Nachts dadurch eine richtige Stellung 

nad) Damaliger Art geben, wenn er die gewöhnz 
lihe Spille hohl machte, fie durch die Ebene 
der Uhr durchgehen ließ und durch folche nad) 

dem Polarſtern vifirtez vhnerachrdt zu feiner 

Zeit der Abftand diefes Sterns merklich größer 

war, als jetzo, da er immer noch zu weit ab- 

fteht, um bey einiger Länge der Röhre beftän- 

dig fichtbar darinnen bleiben zu Eönnen, oder 

überhaupf zu einer genauen Stellung der Uhr 

dienfam zu feyn. War aber diefe Uhr des Ger: 

berts eine fogenannte Polaruhr, u) fo machte 

Diefes Meifterftüud dem Erfindungsgeifte deffel- 

ben noch mehr Ehre. Nach jegiger Einrichtung 

4. hat 

u) Sebaſt. Muͤnſter de Horologüs c. XLI. und Sturm 


in Mathefi javenili T. IL p. 841. ſq. haben fie ausfuͤhr⸗ 
lich befchrieben. 
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hat dergleichen Uhr eine ohngefaͤhr ſechs Zol 
lange hohle Röhre, welche mitten durch eine in 
die Monatstage abgetheilte Scheibe geht, auf 
welcher ſich eine zwote Scheibe befindet, die in 
Stunden und Viertelſtunden eingetheilt iſt und 
eine Spille hat, welche man jedesmal auf den 
Monatstag ſtellt, an welchem man von der Uhr 
Gebrauch machen will. Um eben dieſe Roͤhre 
dreht ſich ein langer Weiſer, welcher die Stun⸗ 
den abſchneidet. Gemeiniglich werden dieſe Uh⸗ 
ren fuͤr einen der Sterne im Wagen des großen 
Baͤrs eingerichtet. Man ſieht bey ihrem Ges 
brauche durch das Rohr nach dem Polarſterne, 
und giebt dem Weifer eine folche Stellung, Daß 
er den Stern, für welchen die Uhr eingerichtet 
ift, abſchneidet. ) — Doc genug hiervon! 
Bey aller Weitläuftigkeit, welche vielleiht mans 
chem Leſer unangenehm feyn Eonnte, verfpreche 
ich mir doch, hiermit über eine der dunkelſten 
Stellen in diefer Chronik Licht genug ausges 
breitet zu haben. 


Eins finde ich noch von Dithmarn anzumers 
. Ten. Im feinem Buche zeigt er ſich aud) als las 
teinifher Dichter. Diefes beweifen die Prolos 
ge zum erften, zweyten, dritten und fünften Bus 
che und die Schlußreden am fünften und fechffen 
Bu: 
v) Eine fehr kuͤnſtliche Echlag» und Stundenuhr, mit 
melcher An.807. die Sefandten aus Perfien Kaifer Karl 
ben Großen beichenften, befchreibt Chronographus Saxo 

p- 131. fg. deutlich und umftändlich. 
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Buche, und diefe wenigen Proben feiner poetiz 
ſchen Ader waren Urfache, daß ihm die Schrift 
fteller über dieDichter des mittlern Zeitalterg, in 
ihren Werken einen Platz mit einräumten. Mus 
fterbaft find fie nicht. Dichterifcher Schwung 
mangelt ihnen ganz, und Die metrifchen Unrich⸗ 
tigfeiten nicht einmal gerechnet, fo find feine 
Verſe gefhleppt, wäßerig, langweilig, ſchwer⸗ 
faͤllig, und oft ſo in ein dichtes Dunkei einge⸗ 
huͤllt, daß es ſchwer zu errathen iſt, was er da⸗ 
mit gedacht und geſagt haben will, und folglich 

noch ſchwerer, fie nur leidlich zu uͤberſetzen. Der 
alte Ueberſetzer Zahn hielt es für Schuldigkeit, 
fie auch im Deutfchen in Verſe überzutragen. 

Sconderliche Mühe und viel Ropfzerbrechen kann 
ihm diefes hoͤchſt ungenießbare Gemächfel 
nicht gefoftet haben; und hätte auch ich die 
noch übrigen Funken des vormaligen Dichter; 
feuers meiner jüngern Jahre wieder aufblafen, 
and Dithmars lateinifche Hexameter etwa in 
eben fo viele deurfche verwandeln wollen, fo 
würde ich Zeit und Mühe nicht genug berenen 
koͤnnen, die ich darauf hätte verwenden müffen. 
zum Fehler wird man mir das wohl nicht ans 
rechnen, daß id, die Versgen des Dithmars in 
Profa überfeßt habe; genau genommen find fie 
auch nichts weiter, als Proſa: und wer hat eg 
wohl den deutſchen Leberfegern der Werke des 
großen Philoſophen von Sansfouci vor übel 
gehalten, Daß fie Den poetifche Auffäge auch 

| 5 | nur 
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nur in guter deutſcher Profa geliefert Haben — 
Indeſſen die Begierde Versgen zu machen ver; 
leitete den erften Leberfeger des Dithmars fos 
gar noch mehr zu geben, als diefer felbft nicht 
hatte geben wollen. Denn zum Anfange des 


vierten Buches hat er auch als Prolog zu Dem 
felben ein deutfches Gedicht vorangefezt, von || 


welchent der Driginaltert nichts weiß, fondern 
aus der Fabricke des lleberfegers fich herſchreibt. 
Ich mußte dieſes noch erinnern, damit man, im 
Fall ſich ja jemand die undankbare Muͤhe naͤh— 
me, meine Ueberſetzung mit jener alten zu ver⸗ 
gleichen, nicht etwa waͤhnen möchte, als hätte 
ich hier in der meinigen etwas abfichtlich oder 
zufällig mweggelaffen. 

So gehe nun, guter alter Dithmar, gehe 
hin unter deine deutfche und fächfifche Nation, 
und fiehe, wie fie dich in dDiefem Gewande, wel⸗ 
ches ich Dir umgab, etwa aufnehmenmwird. Dein 
runglichtes verzogenes Geficht Habe ich dir zwar 
nicht verjüngen, und deinen fteifen Gang die 
nicht ganz abgewöhnen Fönnen; denn dir Die 
Grazie der Neuheit, den feinen delifaten Aus: 
druck und die reigende Wendung der Gedanken 
unfers Zeitalters zu geben, darzu gehörte ein 
fhöpferifcher Geift, und vielleicht würdeft dur 
mehr dabey verlohren als gewonnen haben, 
wenn ich deinen alten Körper fo ganz jugendlich 
angepuzt oder durchaus modernifirt hätte. Un⸗ 
ter dem gefälligern Gewande, welches ich Dir 

' F anzu⸗ 


—— 
—— — 
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anzupaffen ſuchte, hielt ich es gleichwohl für 
Pflicht, dein ehrmürdiges Alterthum hervorbli⸗ 
cken zu laſſen. Mirmar es nur darum zu thun, 
Dich unter deinen braven Deutfchen und Sach⸗ 
fen befannter und beliebter zu machen. Diele 
verfannten bisher deinen Werth — ich wuͤnſch⸗ 
te, Daß fie dich forthin höher achten und dir 
SGerechtigkeit wiederfahren laffen möchten; dies 
war die Urſache, welche mich bewog, mich fo 
änmſig und thätig für dich zu verwenden. Tritt 
nun immer getroft mit ver Würde eines Schrift; 
ftellers hervor, melcher zu feiner Zeit Epoche 
madte! Du darfft dich deines Jahrhunderts 
nicht ſchaͤmen; und wärftdu nur gleich vom Ans 
fange in deiner alten deutſchen Tracht erfchies 
nen, vielleicht hätteft du beffer gefallen, waͤrſt 
Du vielleicht mehr gefchäzt, mehr bewundert und 
Danfbarer aufgenommen worden, Als in deinent 
Fateinifhen Mantel, da ihm ohnedem der römi- 
ſche Zufchnitt fehlte. Wahrfcheinlich haͤtteſt du 
Dann zu deiner Empfehlung Feiner Dollmet- 
ſchung bedurft, und die Goldafte, die Schilter, 
die Lambece, die Wendeline, die Wachter, die 
Haltaufe, vie Adelunge würden dich angebetef 
. haben. Ermarte jestruhigdein Schickſal! Trift 
dih Tadel; er fällt nicht auf dich, fondern auf 
deinen Dollmetfcher, Wird dir aber Beyfall 
zugewinft, fo bift du nach deinem Buche zu 
fromm, zu befcheiden und zu gemiffenhaft, alg 
dag du nicht auch mit ihm die Handvoll —9— 
| rau 
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rauch redlich theilen ſollteſt. Deinem Ueberſe 
tzer war es ſchon genug, dein Buch beliebter 
und brauchbarer zu machen, und durch Daffelbe 
einen ausgebreiteten Nußen damit fehaffen zu 
koͤnnen; und er würde fich für allen Schweiß, 
welchen du ihm gekofter haft, reichlich und über 
flüßig belohnt ſchaͤtzen, wenn feine Heberfegung 
Die Gelegenheit würde, die großen und gelehr 
ten Männer Deutfchlands und anderer Länder 
zu erwecken, daß fie ihm aus ihren Schäßen 
edelmüthig nach alter deutfcher Sitte mittheile 
gen, was du noch zur Wervollfommnung deiner 
lateiniſchen Chronik nöthig haben moͤchteſt. 
Geſchrieben in Boritz, an Dithmars Geburts⸗ 
tage, den 25. Julius, 1790. | 


Verzeich⸗ | 


ET 
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dererjenigen Schriftfteller, deren man ſich bey die⸗ 
fer Ueberfegung bedienet, und auf welche man 
ſich berufen hat, 








cognominato, 

Monachii, 1735. 4to, 

Abels fihfifche Alterthuͤmer. 

Ads Sancorum, Menſ. Martii Tom, II. Menf. Maji Tom. I. 

Adami Bremenfs Hiftoria Archiepifcoporum Bremenfium. 

Adelbıldi Epifc. Trajett. Vita Heinrici II. Imp, ap, Leib. 
nitium, 

ee Bl er rem 

Aeluschi Vita S. Canuti c. notis Meurſũ. 

dimenin: de geftis Francorum ejusque Continuator ano. 
Ayınus, 


Alberici, monachi trium fontium Chronicon, in Leibniti 
. Hiftoric. Tom. U. 


Albersi Stadenfis Chronicon. 
Albini Meißnifche Land. E bronif, 
Alfrddi Vita S. Ludgeri Epife, Monafterienfig, 


Ammamıs Marcellinus. | 

Anderfen, 3.9. Herthedal ved Leyte i Siaeland. 

Andrie presbyt. Ratisbonenfis Chronicon de ducibus Ba» 
varize, 


Au» 
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Annaliſta Saxo. 

Annales Egmundani. 

Annales Fuldenfes. 

Annales Francorum ap. Pithoeum. 
Annales Hildefienfes ap. Leibnitium. 


Anfelmi Canonici Leodienfis Gefta Epifcoporum Tungren- 
fium, Trajettenfium & Leodienfium, cum additioti- 
bus monachi Aegidii Leodienfis. 


Aringhii Roma Subterranea. 

Arnolds Kirchen» und Ketzer⸗Hiſtorie. 
Arnulphi Gefta Mediolanenfia, 
Aventini Res Bojorum, 

Aubersi Miraei Chronicon Belgicum. 





B albini Epitome Rerum Bohemicarum, 
Balderici Noviomenfis Chronicon. 

Baluzii Mifcellanea. 

Bangerti Annotationes ad Helmoldum. 
Baronii Annales Ecclefiatici. 

——— Martyrologium Romanum. 
Barthii Gloffarium Latino-barbarum. 
Beckmanns Geſchichte von Anhalt. 

— — — — Brandenburg. 
Biographus S. Ottonis Epifcopi Bambergenfis. 
Blondelli Affertiones Genealog. Franc. Tom. I. II. 
Bodonis monachi Chronicon Gandersheimenfe. 
Boehmii Specimen Antiquitat. Burggraviatus Mifnenfis. 
‚Bothonis Chronicon Picturatum. 

Boxhornii Theatrum Hollandis. 
von Brauns Gefhichte von Sachfen. 
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Brotufs merfeburgifche Chronik. 

Broweri Antiquitates Fuldenſes. 

Annales Trevirenfes. 

Brunneri, Andr. Annales Bojorum. 

Brufchius Lib. de Epifcopatibus,Germani@, 
Buchneri Orationes Academic, 

Buders Sammlung ungedruckter Urfunden. 
Büuͤſchings neue Erdbefchreibung. 

Bütkens Trophees du Brabant. 


Buͤttners D. &. Bruno Apoftolus, oder des Apoſtels in 
Preußen Brunonis Leben und Tod, 1714. 8. 





Cosi Saxonia Inferior Antiqua. 
——— Rituale Ecclefiafticum. 
Calles Series Epifcoporum Mifnenfium, 
Calme: Ditionnaire Critique, 
Camerarii Horse Subfcifive 
Canifi Le&üones Antiqux. 
Eanzlers Schriften für ältere und neuere Literatur, 
Capitularia Caroli M. Imperatoris. 
du Chefne Scriptores Franci®. 
Chronicon Brunfwicenfe ap. Leibnitium. 
— Belgicum magnum ap. Piftorium, 
—— Cıfinenfe. 
— Choldicienfe ap. Menckenium. 
——— Floriacenfe ap. da Chefne T. IIL 
Chronicon Gotrwicenſe. 
— Hildesheimenfe ap. Leibnitium, 
— S. Laurentũ Mfpt. a Meibomio allegatum: Ä 
——— Magdeburgicum ap. Meibomium. 
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Chronl- 
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Chronicon Montis Sereni. 

———— Moifliacenfe. 

— Pigavienfe ap. Hofmannum. 

—— Quedlinburgenfe ap. Leibnitium. 

—— Regium ſ. Pantaleonis. 

—— Regum Francorum. 

— Saxonicum Anonymi. 

—— Verdenfe ap, Leibnitium. 

— Wurciburgenfe ap. Ludwigium. 
Chronographus Saxo, ap. Leibnitiusn, 
Cluveri Germania Antiqua. 

———— Italia Antiqua. 


Compilatio Chronologica five Chronicon S. Aegidii ap. Leib · 
nitium. 


Conradi Chronicon Urſpergenſe. 
Conringii Tr. de urbibus Germaniæ. 
Cofmas Pragenfs. | 
Cranzii, Alb. Vandalia —Saxonia — Dania — Metropolis 
Crügeri Origines Lufatiz. 


D eflinata Literaria Luſatiæ. 

Diugofi Hiftoria Poloniz. 

Dondorfi Diff. de Lege Hiddæ ſ. Sacco fine futura. 
Dreybaupts Beſchreibung des Saalfreifeg, T. L IL 
Dreferus de Diebus Feftis Chriftianorum, 

Duelki, Raim. Mifcellanea, T. 1. I. 





E ccardi Corpus Hiftoricorum medil ævi. 
—— Genealogia Principum Sax. Sup. 
— de Marchjonibus Mio, ex ftirpe Vinarienfi. 
Egin · 
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Eginhardi Vita Caroli M. Imperat. 
Engelhuf, Thesder. Chronicon ap. Leibnitium. 


F abricti, Geste. Origines Saxonicæ. 
—— — Libb. Rerum Saxoticarum, 
——— — Annales Mifnenfes, 
Fauſts fähfiiher Stammbaum. 
—— Geihihtbuch der Stadt Meißen. 
Freheri Scriptores Rerum Germanhicarum, 
—— Diretorium Hiftoricorum. 
du Frefse Gloflarium imedii vi. 
Frencelii Nomenclator Luſatite ap. Hofmannum. 
Frieß, kaur. von Mergentheim Wirzbargifche Chronik, 


Friſchens gute Eache der ehemaligen Heydenbekehrungen 
in den mittlern Zeiten, 1776. 8. 


Frodsardi Chronicon. 


G ebhardi te. de Marchia Aquilonari. 
Gerberti abb. Litargia Vet. Alemannia. 
Gervafi Tilberienfis, Angli, Chronicon, eui fitulus! de 
otiis impefialibus. 

de Gilles, Nicol. Chronicot Francis. 
Glabri Rudelphi Hiftotia Francorum ap. Pithoeum, 
Gobelizi Perfone, Cofmodrominin ap. Meibomium, 
Godofredi Viserbienfis Chronicon. 
Geezii Diff: de Balneis Animarum, 
Geldofi Res Alemannicæ. 
Gelfkeri Gefta Trevirorums, 
Grashefi Muhlhufum, 
Groſſere Oberlauſitziſche Merlwuͤrdigkeiten. 

8  Grauni 
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Graunii Diff. de Dalemincia. 
——— — de antiguitate oppidi Rochlicienfis. 
Guicciardini, Ludov. Defcriptio Belgii. 
Gualtheri (Gruteri) Chronicon Chronicorum. 
Gudeni Hiftoria Erfurtenfis. 
Gundlingiana. 
Gundlingii Vita Heinrici Aucupis. 
_—— at de Statu reipubl. germanicz fub Conrado Il. 
mp. 


— aͤlteſte Geſchlchte der Markgrafen zu Brandenburg. 


Aoismesi Differtt. in Hiftoriam Germani‘e medii zvi 
Hahns deutfche Reichs⸗Hiſtorie. 

Hahn de diplomate fundationis coenobii Bergenſis. 
Haltaufii Calendarium medii ævi. 

Hanfzii Germania Sacra. 

Samburgiſches Magazin, iſter Band. 

Haſchens Saͤchſiſches Magazin. 

Hechtii Germania Sacra & Literata, 

Seinens Gefhichte von Rochlig. 


Segewiſch Charaktere und Sittengemälde aus ben Geſchicht⸗ 
ſchreibern des Mittelalters, iſte Samml. 


Heineccius de Goslaria. 
Helmoldi Chronicon Slavorum. 
Hepidanni Annales Alemannici. 
Heraei, Francif. Annales Ducatus Brabanti®. 
Herburti Hiftoria Poloniæ. 
Hermannus Contractus ap. Piftor. 
Hildebrandi Lib. de diebus feftis Chriftianorum. 
Hofmanni Scriptores Luſatiæ. 
Horns 
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Sorns Eächfifche Hand» Bibliothek. 
Hornii Commentat. in Epiftolam Adelgoti Epifcopi. 


Hornii, C.H. progr. de Landgraviatu Thuripgie & Mar- 
natu Miſniæ. 


I nnocentüi III. papæ Deliberationes fuper facta imperũ 
per Steph. Baluzium. * — 


Fornandes de rebus Geticis. 

Forfaldi Vita S. Odilonis, in Annal, Benediktinis. 
Ferigü Diff. de pedilavio Chrifti imitando. 
Junkers Einleitung in die Geographie des mittl. Zeitaltere. 


K estzeri Antiquitates Quedlinburgenfes. 

Rnauths Alt Zellifche Ehronif, 

Kuarıhii tra&t. de antiquis pagis principatus Anhaltini. 
K.ehleri Diff, de fatis ducatus Alemannix & Sveviz. 


—— Diff. de Gerberto, ab injuriis veterum & recentio- 
rum fcriptorum liberato, 


Bönigs Als. Hiftorie. 

Bortums, R. A. Gefchichte ded Bißthums Lebus. 
Bopps bifterifche Nachricht von den Heßiſchen Landgerichten. 
Kraufi Dil. 1. & Il. de Theodorico Buzico. 


— — de origine domus Saxonicæ € primoribus Ve- 
teris Germaniz. 


Breffens Erläuterung des Archidiaconat⸗Weſens und ber 
geiftlichen Eendgerichte. 


Breyßigs Beyträge zu der Sächfifchen Gefchichte, 


* 


Las Bibliotheca Manufcripta. 

Lambeci, Petri, Commentarii. 

Lambertui Schafnabnrgenfis. 

Lasgii, Pauli, Chronicon Cicenfe. 
| g 2 Launo- 
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Launojus, Jon. de regia in matrimonium poteftate, 
——— de duobus Dionyfiis, 

Lebmanns Speyeriſche Ehronif, | 

Leibnitii Scriptores Rerum Brunfwicenfium, 

— — Accelliones Hiſtoricæ. 

Leonis, J. G. Diſſ. de balneis animarum, 

Leuberus de Stapula, 

Leuckfeldi Antiquitates Halberftadienfes, 
— ———  Gerenrodenfes, 
— — Poldenſes. 

Lezneri Chronicon Corbejenfe, 


* Ricbens Nachlefe zu Marfgr. Heinrich deg Erlauchtn n 
Meißen Lebensbeſchreibung. 


Lindenbrogii Gloſſarium. 

Liutprandi Hiſtoria ſui temporis i, e, Sæc. X. 
Loccenii Antiquitates Sueo· Gothicæ. 
LZoͤſchers Eipleitung zur Geſchichte des mittlern Zeitalters. 


Ludovici Regis præceptum pro finibus ecclefie Hildefienfis 
apud Leibnitium. 


Ludwigii, J. P. de, Singularia Juris Publici, 
— — — — Germania Princeps poft Carolingos füb 


Conrado I, 








——— Scriptores Bambergenfes, 
——— —_——  Herbipolenfes- 
——— ——— Reliquie Manufcriptorum, 


| M ittonius de re diplomatica, 


— —— [ter Germanicum, 


— — Annales ordinis S. Benedicti. 
Macrobins. 


Maderi Antiquitates Brunfwicenfes, 
Magnus 
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Magnus Chronik von Sorau. 
Marianus Scotus. 
Martiniere Gtographiſches Lexicon. 
Maſcovius de Jure Feudorum, 
Moiiha, M. Friedr. Diff, de Lubena olim magna, 
Meibemii Scriptores Rerum Germanicarum. 
— Chronicon Bergenfe, 
— — Walbeecenfe cum not, Dingelfizdil, 
——— Vindicie Billingicæ. 
— Notz ad Witichindum orhejeniem; 
——— Tr. de Irmenfula. | 
ä Melkn, Jac. Diſſ. de balneis animarum Lubecenfibus, 


Merfei, Petr, Catalogus Electorum Ecclefiafticorum eorum- 
que Epifcoporum Suflraganeorum, ap, Gruterum. 


Meielli, poetze Sec. XII. Quirinalia, 

Meurjü Hiftoria Dani, 

Myyeri, Joach, Antiquitates Villarum & Villicorum, 
Mirei, Aub, Donationes pi, 

Molleri Theatrum Fribergenfe, 

M onachi Angolifmenfis Vita Caroli M. Imperat. 

M onumensa Paderbornenſia. 


Muͤnſter, Stbaſt. de Horologiis, 


N, sad! Gabr, Apologie pour ‚les grands hommes fupgon- 
nes de Magie, 


Nerrologium Fuldenfe ap. Leibnitium, 

de Niem, Theodor. Nemus Unionis, 

Nithardus de Diflidio filiorum Ludovici pii Imperat, 
Vlürnbergifche Munzbeluſtigungen. 
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O Prodromus Rerum Alſaticarum. 
Odilonis Cluniacenſis abbatis Chronicon. 

Vita S. Majoli ap. Surium, 
Onuphrius Panvinins de Vocibus Ecclefiafticis. 
Ottonis Frifingenfis Chronicon. 





P agii, Ant. Criticas Anti-Baronianus, in Annales Bs- 
ronii. | 

Palatii, Joh. Aquila Saxonica, | 

Pancirolli Memorabilia. | | 

Paullini Syntagma Rerum & Annallstien Germanicarum. 

——— Tr. de Pagis antiquis Germanie & Saxonia. 

—— de Walone abbate Corbejenfi. 

—_——— philofophifche Luſtſtunden. 

Pezii, Bernh. Thefaurus Anecdotorum noviſſ. 

Piforii Collettio Scriptorum Hiftoricorum. 

Pitifci Lexicon Antiquitatum. 

Poppenrodii Annales Gerenrodenfes. 


Prieſtley's Gefchichte der Optik. 





Reineeciu de prifcis Marchionibus Miſniæ. 
Kemers Handbuch der Gefchichte neuerer Zeiten. 
Reuberi, Jufti, Scriptores Rerum Germanicarum. 
B. Rhenani Libri Rerum Germanicarum. 
Rheginonis Prumienfis Chronica. 
Rhodigini, Ludov. Cælii, Lectiones Antiquæ. 
Richters Geſchichte der erſten Markgrafen zu Meißen. 
Ritters Geſchichte der aͤlteſten Markgrafen zu Meißen. 
Roſiithæ Panegyricus in Ottonem M. Imp. 
Ruper- 
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Ruperti Tuirienfhs Vita S. Heriberti in Actis Sankt. T. II. 
Menf. Marti. 


5 agittarii Hiftoria Bardewicenfis, 

——— Ducatus Magdeburgenfis' in des Dr. 
Topfen allgem. hiftor. Magazin. 

——— — Hiforia Eccardi I. March. Mifnenfis. 





— — de antiquo ftatu Thuringiz. 
——— Hiftoria Lufatix ap. Hofmannum. 
Saxonis Grammarici Hiftoria Danica, 
Scaliger de Re Nummaria. 
Schambergii Diff. de jure Digitorum.. 
Schamelii Peichreibung des Klofterd Memleben, 
— — Kloſter⸗Lexicon. 
Schauzari Corpus[Traditionum Fuldenfium. 
Schareni Hiitoria Weitphaliz. 
Schekzarni Medulla geftorum Trevirenfium. 
Scheidii Dil. quod Dania imperio Germani& nexu feudali 
punquam fuerit ſubjecta. 
Schiltei Scriptores Rerum Germanicarum. 
Schmidts Ehronif der Stadt Zwickau. s 
Schneideri Sched. Lomaciam ejusque agrum & lacum Glo- 
maci antiguum & famofum hiftorice, phyfice & me- 
dice defcribens. 
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Das erfte Bud der Chronif 


Des 


Biſchofs Dithmar 
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Vorrede 
des Hochwuͤrdigen Herrn 
Dithmars, Biſchofs in Merſeburg, 
zu deſſen Saͤchſiſcher Geſchichte, 
an ſeinen Bruder 


Sigefried, 
Abt im St. Johanniskloſter zu Magdeburg. 





8 u, durch die fanften Bande der bruͤderlichen 
Siebe mit mir innigft verbundener geliebter 
Sigefried, =) ih, Dithmar, bitte dic) 
demürbig um einen geneigten Blif auf diefes mein Bud). 
Sege hinzu, was dir gefällt. Streich aus, was bir 
A 2 über« 
a) Sigefried, dem Dithmar diefed Befchichtbuch hier in 
lareinifchen Verſen dedicire, war Abt im Klofter Bers 
gen ben Magdeburg, ein gebohrner fächfifcher Graf 
und Dishmars leibliher Bruder. Zu des Abt Nigdags 
Zeiten ward er in diefem Klofter ein Mönch, folglich in 
den Jahren zmwifchen 990 und 1005. Die Würde eie 
nes Adts erhielt er 1009. Zu feiner Zeit, im Jaht —— 
ran 
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‚überflüßig feheine. Ohne den mindeften Rednerſchmuck 
befchreibe ich in natürlicher Einfalt und Ordnung das 
$eben und die Sitten der verehrungswürdigen Saͤchſi⸗ 
fhen Könige, zu deren Zeiten ſich unfer deutſches 
Reich, gleich einer erhabenen Eeder, empor hob, und 
weit und breit furchtbar ward. yc) erzähle die Stif— 
tung und die Unglücsfälle des merfeburgifhen Biß— 
thums; fo bemerfe ich auch die fröhlichen Jahre feiner 
Miederherftellung, fammt aller feinen bisherigen Bi« 
fhöffen. Die Abänderungen und Süden diefes Buchs 
bitte ich niche mir beyzumeffen, fo geringe auch das 
Zeugniß fenn mag, welches daffelbe für fid) hat. Wer. 
beffere, Geliebtefter, die Fehler, welche fi) aus Unwiſ— 
fenheit eingefchlidyen haben, Du weißt, daß idy nie et» 
mas zu fchreiben unternahm, darüber ich mic) niche erft 
mit dir befprochen haͤtte. Erzeige mir endlich die Ge: 
fältigfeit, und bete mit mir von ganzem Herzen! Chri⸗ 
fie! du König der Könige und Herr über alle Keiche der 
Welt, ſey deinem Königreiche und feinen Negenten gnaͤ⸗ 
dig! Die, nicht uns, gebuͤhret aller Preiß und Ruhm! 
Laß dein Wolf nie Fremden unterworfen feyn! 

O ihr Epriften! betet von Hetzen, daß det majeftä« 
eifhe Gott fid) unferer erbarme, damit Fein Uebel, wie 
fehr wir eg auch verdienet haben möchten, uns drüce 
und ängftige, Was uns das Wort für die Zufunft Gu— 
tes verheißt, und ſchon in unfeen Zeiten an vielen offen» 
bar worden ift, ach! das wolle Gott auch ferner gewiß 
offenbar werden laffen, j 

nd 


brannte bag Klofter Bergen ab. Mit Hilfe des Kai 
fer8 baute er e8 mieder auf, und ward 1020. Bifchof 
zu Münfter. Er wird als ein gelehrter Herr geprie 
fen, und ben feinen Zeiten wurden auch in der Echule 
feines Klofterg viele gelehrte Leute erzogen. ©. Heiar. 
Meibomii Chron. Bergenfe, p. 5.6. 
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Und Du, der Du nach mir den bifhöflichen Stuhl 
befigen wirft, fies diefe meine Schrift und ſchaͤtze fie, 
soie- geringe fie auch immer feyn mag. ie eröfner dir 
Furz alles, was dein Herz zu wiſſen wünfche, ohne blü« 
hende Schreibart, welche fonft über alle Sterbliche fo 
viel vermag. Was noch hin und Her zerftreut liegt, das 
ſammle allmalig. Geize nicht nach Ruhm, fondern Ier- 
ne eben! Trachte nady dem Beltz der Gaben, welche 

„ von oben herab fommen, und beftrebe dich, ihrer wuͤr⸗ 
dig zu werden. Denfe an mid. Siehe! ich habe viele 
Suͤnden begangen, und unter allen bisherigen Biſchoͤf⸗ 
fen war ich der ſchlimmſte. Bete für mich um Erlafe 
fung meiner Schulden, 


ieber fefer! die Abficht des Werfaffers diefes Ge⸗ 
ſchichtbuchs war, dic) zu vergnügen und bey einem fleif- 
figen Gebrauche deffeiben dein Gemuͤth aufzuheitern. 
Gönne ihm den Vorzug vor den eiteln Spielmerfen uns 
er Preife die Gerechten und bee für die 
uder! 
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Das erfte Buch der Chronik 
Dithmars, Biſchofs zu Merfehurg. 








W- fih andern brauchbar zu machen beſtrebt, 

hat immer die Abfiche, nicht nur gegenmäts 
tig, fondern aud) in der Zukunft zu nügen , die ihm an 
befohlenen Verrichtungen mit aller nur möglichen Treue 
und Geſchicklichkeit aud) der Nachwelt befannt werden 
zu laffen, und bey den $ebendigen aller Zeiten ſich in 
Andenken zu erhalten, Ach, Bifchof Dichmar, un 
würdig diefes Titels und der damit verbundenen Ehre, 
hielt es daher für meine Pflicht, eine Geſchichte dr 
Stade Merfeburg zu fehreiben. Sie war vormals 
weit und breit berühmt, fo fehr auch jezt ihr vergeflenes 
Alterthum mie Dumkelheit umgeben ift. Ich befuͤrchte 
nur, daß bey meiner Unwiſſenheit ihr Glanz noch mehr 
in Nebel eingehülle werden, und ich felbf? einem ſchlech⸗ 
ten Baumeiſter glei) feyn möchte, welcher zu allem Un 
glück fein Werk unvollender liegen laffen muß. Jedoch, 
da man mit meinem guten Willen zufrieden ſeyn wird, 
und da ich, nach dem Ausſpruche des ſeligen Grego⸗ 
rius, Chriſtum zu Huͤlfe nehme: ſo mache ich hiermit 
den Anfang, und feiner allbekannten Gnade empfehle ich 
demuͤthig diefe meine Schrift und den ganzen Synbegrif 


Are 


. der Stadt Merfeburg, 
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Ihre erſte Grundlegung und Erbauung ſchreibt ſich 
von den Roͤmern her, welche ehemals mit dem uͤberaus 
maͤchtigen und im Krieg und Frieden beruͤhmten Julius 
Caͤſar, dem Schwiegerſohne des Pompejus, in dieſe 
Gegend gekommen ſind. b) Dies, mein Leſer, iſt der 
Urſprung. Beil die Urſache ihrer Errichtung kriegeriſch 
war, und fie ein immerwährendes Denfmal des römi« 
ſchen Triumehs ſeyn follte: fo erhielt fie, nad) altem Ge. 
brauche, ifren Namen von dem Kriegsgotte Mars. Die 
frätern Nachfommen aber nannten fie Mefeburg, ent- 
weder, meif fie in der Mitte diefer Provinz lag, oder 
auch von einer gewiffen “Yungfrau, welche man fo nennte. 
Weihes vor oder nach der Zeit der Geburt Chriſti ihre 
Fuͤrſten oder ihre Herrfchaften gewefen find, davon habe 
ich, ben aller Forſchbegierde in den Alterehümern, nichts 
gewiſſes ausfündig machen Finnen, aud) in Schriften 
nichts gefunden. Ich übergehe es alfo ganz, damit ic) 
mich nicht in den Verdacht der Unwahrheit ſetze. 

Der Anfang ihrer wahren Gefchichte beginnet dem 
nad) mit Heinrichen, von welchem ſich vornehmlid) ih⸗ 
re Zugebörungen und Gerechtigfeiten herfchreiben, und 
defien Macht und unermüderem Fleiße fie noch weit groͤſ⸗ 
fere Vorzüge zu verdanfen bat. 

a4 Diefer 

b) Sabn in den Zufägen zu Brotufs merfeburgifcher 
Chronik S. 684. fcheint felber an der Zuverläßigfeit 
diefer Tradition, wie fie hier Dithmar angiebt, zu zwei— 
fein. Danda eft venia, fpricht er, venerandz antiquita- 
ti, quæ plerumque urbium initia & gentium augultiora 
fecit. Conftat enim vel ex ipfius Jul. Cefaris Commen- 
tariis, eum vix Cisrhenanam, nedum ripam Suevi vel Ode. 

Te aitigiſſe. ti ift e8 doch nicht fo ganz unwahr⸗ 

fheinlich, daR Roͤmer audy in die merfeburgifche Ges 

gend gefommen feyn können. Ben den mehreften Tras 
ditionen liege gemeiniglih mahre Begebenheit zum 
Grunde, aber freylich in dunkle Nacht eingehuͤllt. 
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Diefer Heinrich entfprang von dem ebelften Ge⸗ 
ſchlechte Ottens und der Hathui. c) Unvermerfr, wie 
ein Baum, wuchs er von Kindheit heran zu feiner Hoͤ—⸗ 
be, und als ein Kind guter Art fproßte er allmählig auf, 
wie die Blume im Frühlinge, Er war es, weldyen fein 
Vater mit einem großen Kriegsheere in diejenige Pro« 


vinz fendete, welche die Deurfchen Deleminci d), die 
Slaven 


e) Hedewig, die Mutter Heinrich® des Voglerd, war ei» 
ne Tochter Ludewigs des Deurfchen, eines Enkels Karls 
des Großen. ein Großvater, väterliher Seite, Lu⸗ 
dolph, ward zu Ludewigs Zeiten, wegen feiner großen 
Tapferkeit, in den Kriegen wider die Normänner, aus 
dem Sächfifchen Grafenftande in den Fürftenftand er» 
hoben, mie folcheg die gelchrte Nonne zu Gandersheim, 
die Roßwitha, in ihrem Gedicht auf 8. Otten den 
Großen ganz deutlich bezeuget. 


d) Dalmincien ift ein großer forbifcher Pagug, mel. 
chen die Sorben in ihrer Sprahe Glomuczi nenn« 
ten. Jener Name ift deutſch. Er ift nicht erft zu Hein⸗ 
richs Zeiten erfunden, oder zuerft von Dithmarn ar» 
braucht worden. Echon vor ihm findet man ihn in 
ältern Schriftftellern in den Jahren 851. und 880, auch 
in Urkunden vor Dithmarn, und Witichind von Cor⸗ 
bey gedenft deffen ebenfalls in feinen Annalen ©. 634. 
639. Was Dithmar bier als eine Provinz befchreibe, 
nennt er weiter unten im vierten Bude Pagus, Gam 
oder Pflege. Er gieng unterhalb Scharfenberg von 
der Elbe an, bis hinauf an den Fluß Ehemnig; von 
dar herunter biß nad) Leißnig, Grimma, Kühren, fer- 
ner berüber bis nach Belgern am Elbufer herauf big 
Strehla, und von hier twieder bis in die Gegend unter 
Echarfenberg, doch fo, daß noch jenfeit8 der Elbe Das 
Burgward Zadel mit feinem Gebiete dazu gehörte. Wie 
ſehr auch Weife in Antiquit, Mifn. Sax. p. 136. dieſem 
lestern Umſtande widerfpricht: fo ift e8 doch urkundlich 
ermwiefen und richtig. Man muß fich freylich wundern, 


wie die Dalemincier hinüber in das Gebiete der Wilzie» 
ner 
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Slaven aber Glomucji nennen. Er vermüftete fie groͤß⸗ 
tentheils mit ‚euer, und zog als Sieger davon, 

Ich will es hier deurlidy angeben, woher diefe Sand» 
fchaft eigentlich) ihren Namen erhalten habe. Glomuczi 
ift eine Quelle, welhe von dem Eibftrome nicht weiter 
als zwey Meilen abliegt, daraus entftehr ein ftehender 
See, e) deffen Birfungen ganz wunderbar find. Die 

As dorti⸗ 


ner aefommen find? Allein vieleicht hatte die Elbe in 
ältern Zeiten einen andern Rauf ale jest, fo, daß fie et- 
ma oben unter Echarfenberg herein, hinter Zadel hins 
weg, bis unterhalb dem Gerifch, welcher noch jego zum 
Zabel gehört, wieder heraus floß. Folglich begriff dies 
fer Pagus-den größten Theil ded Meißner Landes in 
fi), kineswegs aber das ganze Meißner Land, wie e8 
doch der große Schursfleifcy in Diff. de Rebus Hun- 
gar. $. 11. p. 17. behauptete. In den Meißnifchen Stifts⸗ 
Urkunden kömmt der Name Dalminza, Talmens 
che u. ſ. w. verfchiedentlih vor. Graun und Strunz 
haben dieſen Pagus in beſondern Diſſertationen bes 
ſchtieben, und naͤchſt ihnen auch Schoͤttgen, Paulini, 
Junfer, Wideburg und bag Chronicon Gottwic. P. I. 
p- 575. fg. audy Gundling im Leben Heinrich des 
Voglers. Daß er mehrere Kleinere Pagos in fich gefaßt 

babe, ift voͤllig unrichtig. 
€) Diefer fleine ftehende See liegt nicht viel über eine Meis 
le von der Elbe, zwifchen den drey Dorfern Polsfchen, 
Dorfhnig und Etriegniß, von allen diefen Orten faft 
gleich weit entfernt, einer halben Etunde weit von der 
Stadt Lommatſch, und ift jest unter dem Namen des 
Poltzſcher Sees befannt; jedoch da die Erde daher, 
um fidy gefenft hat, nicht mehr fo kenntlich, wie etwa 
zu Dithmars Zeiten. Daß er nad) Rnauths Mey» 
nung, auf heibnifche Art bezaubert gewefen fen, kann 
man ihm eben fo wenig einräumen, ale dag, was er 
im ganzen Ernfte von den Waffer-Riren in der Elbe be» 
bauptet. Die vermeintlichen Wunder dieſes Sees moͤ⸗ 
gen Betrügereyen der forbifchen Pfaffen gem feyn. 
ame⸗ 
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dortigen Einwohner verfichern folche als wahr, und vie⸗ 
le, die es mir Augen gefehn haben, beftätigen es. Wenn 
man ſich nämlic) für die Zufunft hier zu $ande guren 
Frieden und fruchtbare Zeiten verfprechen Fann, ift dieſer 
See mit Weizen, Hafer und Eicheln angefüllt, und 
hierüber erfreuen fi) alle, die aus der Nachbarſchaft 
fich Häufig bey demfelben verfammeln. Steht aber ein 
Kriegsmetter bevor, fo ift Blut und Aſche auf demſelben 
das gewiſſe Merkmal einer ſolchen Fünftigen Begeben— 
beit. Ob nun ſchon der Erfolg von dem allen etwas 
Ungewifles ift: fo ift gleichwohl die Hochachtung und 
die Ehrfurcht der dafigen Einwohner gegen diefe Pfüge 
größer, als gegen die Kirchen, 


‚ Diefe Provinz erftrecft fich von der Elbe bis an den 
Fluß Caminizi, f) und von jenem Brunnen hat fie ih⸗ 
ren Namen. Micht weit von dem jeztgenannten Fluſſe, 
in dem Pagus Ehutizi, g) gefhahe es im — der 

rifte 


Camerarius in Horis fubfcifiv. Cent. I. p.m. 336. rech« 
net fie unter diejenigen Dinac, von welchen fich Fein zue 
reichender Grund angeben läßt, und hält fie für Betrug 
des Teufels. Der Zulauf Des Volks zu diefem See mag 
wohl zu der Entftchung der Stadt kommasfch, welche 
ohnedem viel älter als Meiffen ift, dag meilte beyge— 
tragen haben. &. Dr. Sigiem. Schneiders Sche- 
diafm. Lomaciam ejusque agrum & lacum Glomaci anti- 
quum & famofum hiftorice, phyfice & medice defcribens, 


f) Die Chemnig, welche bey Zwoͤnitz entfpringt, und nach 
einem Laufe von acht Meilen bey Wechfelburg in die 
Mulda fällt. Strunz hat aug diefer Etelle unrichtig 
gefchloffen, das Wort Daleminci habe von dem Namen 
diefes Fluſſes feinen Urfprung. 

g) Ein großer forbifcher Pagus, von bdeffen Lage und 
Größe dag Chron. Gottwic. T.L p. 570. und Schoͤttgen 
in der forbifchen Geographie, ©. 386. u. f. dic befte 
Nach⸗ 
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Griſt Kchen Zeitrechnung 892, zu ben Zeiten des Kaiſers 
QArnulf, daß Arnus, h) der neunte Bifchof zu Wirz- 
burg, alser aus dem Feldzuge wider die Böhmen zus 
rüdfgieng, an der fandftraße i) gegen Mitternacht, wo er 
auf einer Anhöhe fein Zelt aufgefchlagen hatte, und eben 
Mefle las, von einem feindlichen Heere überfallen ward. 
Alle Fürften, welche bey ihm waren, hatte er mic ihren 
Leuten fchon voraus ziehen laffen, er felbft aber gab fich 
endlich dem himmlifcyen Water, bey den ihm gemeiheten 
Deiligebümern, zum Opfer hin. Man fieht noch jeze 
auf diefem Plage fehr oft hellbrennende Lichter, und die 
Slaven felber glauben es, daß es die Seelen heiliger 
Maärtprer wären. Der Bifchof Arnus hat während fei- 
ner Amtsführung in Wirzburg eine große Kirche, und 
nach diefer ihrem Mufter noch neun andere Kirchen in 
feinem 
Nachricht geben. Er lag zwiſchen der Chemnig und 
Elbe, und hieß das oͤſt liche Chucici, zum Unter» 
ſchied von einem andern gleicdyes Namens gegen Abend, 
welcher groifchen der Gaale, Elfter und Mulda in der 
Leipziger Gegend lag. 
h) Bon diefer Begebenheit ſteht eine zureichende Abhand« 
lung in Weinhards neuer fächf. Handbibliorh. ır. Th. 
S. 183.204. In der Zeitrechnung flimmt Rhegino 
Prumienf. L. 11. p. 68. mit Dithmarn überein; hingegen 
der ſaͤchſiſche Annalift ©. 225. u. dag Chron, Regium 
S. Pantaleonis in Eccardi T. I, Script. Hift. p. 876. fegen 
den Tod diefes Bifchofs in das Jahr 889. Sein Tos 
destag war, befage feiner Grabfchrift, der 13. Julius. 
Lor. Srieß von Mergentheim in der Würzburg. Chron. 
in Ludewigii Script. Herbipolenf. p. 421. ſq. giebt von 
diefem Bifchof Arno ſowohl, als der hier erzehlten Bes 
gebenheit ausführliche Nachricht. 

i) Juxta platesm fteht im Tert; das ift fo viel als area, 
planities, via public, ©. Caſp. Barthii Gloflar. Latino- 
barbar. in Ludwig. T, III. Reliqu. Mſpt. p. 55. und Ade- 
lungi Gloflar. Manuale med, zvi, T. V. p. 333. 
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feinem Bißthume, binnen zehn Jahren erbaut. Als er 
Die größte unter diefen einmweihete, und die Reliquien des 
chriſtlichen Märtyrers, des Kilians, herumtrug, wirkte 
der Herr fiebenzig Wunder durch ihn, 

Kilian fam aus Schottland in diefe Gegenden. Er 
war ber erfte, welcher dem Herzoge Gotzbert und def. 
fen Gemahlin Geyla, aud) den übrigen Einwohnern id« 
res Landes, Chriftum predigte, Allein auf Anftiften ei» 
ner zwoten Herodias, ward er, nebft feinen benden Ge 
hülfen, Colomann und Totmann, ebendafelbft, um 
des chriftlichen Glaubens willen, hingerichter. | 

Da der Küchenmeifter k) jene Wunder fahe, ver. 
mahnte er feine $eute: „Säumet nicht, Geliebte, bewah⸗ 
„tet freulich und unabläßig, was euch vertraut ift. Uns 
„fee Schutzherr, Kilian, thut jezt durch fich ſelbſt unlaͤug⸗ 
„bar herrliche Wunder? Meine Feder ift zu ſtumpf, 
die ausnehmenden Tugenden des Bifchofs Arnus zu ber 
ſchreiben; ich glaube aber von Herzen, daß derfelbe viel 
bey Gott vermöge. | 

Seinrich I) warb nach feinem Feldzuge in Dale 
mincien mit der berühmten Frau, Hatheburg, be 
fannt. m) Er war noch jung, verliebte ſich in fie und 
wünfchte fie fi) zur Gemahlin. Sie war eine Tochtet 


des alten Erwins. n) Diefer hatte in dem = = 
ta 


x) Im Tert ſteht magifter eorum. Der gefchriebene Coder 

zu Dresden hat magifter coquorum ; — verſtaͤndlicher. 

1) Alfo noch als ſaͤchſiſcher Prinz. 

m) Bon diefer Hatheburg und ihrem faubern Bildniffe 
im Nonnenhabite,: ©. Joh. Palatii Aquilam Saxon. p. 13 
n) Graf Erwin zu Merfeburg. Aus Mißverftand deſſen⸗ 
was in der gleich folgenden Note bemerkt wird, machen 
ihn einige zu einem Grafen von Alftäde in Thüringer 

u 
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Stadt Merfeburg, welchen wir die alte Stadt nen. 
nen, o) fein meiftes Eigenthum. Da er feine männli: 
chen Erben hatte, fo fielen feine fehr anſehnlichen Güter, 
als er ftarb, an deffen beyde Töchter. Hatheburg war 
ſchoͤn, und durd) diefe Erbfehaft auch reich. Heinrich 
ſchickte unverzüglid Bevollmächtigte an fi. Sie war 
eine Wittwe, und nun eine Nonne. p) Diefes mußte 
er; jedoch zmeifelte er nicht, daß fie feinen Antrag an— 
nehmen würde. Er bath fie dringend, und verfprach 
ihr alle Treue, Sie gab endlich den vielen Bitten und 
Vorſtellungen feiner Abgefandten Gehör, und zog mit 
ihnen; ward dann mit allen Ehrenbezeugungen aufues 
nommen, und von Heinrichs Leuten, wie fie es verdiens 
te, ungemein geliebt. Das Beylager ward, wie ge 
woͤhnlich, gehalten, und nad) demfelben reifete er mit fei« 

i ner 


und Joh. Palatius 1. €, p. 13. giebt ihn für einen Graf 
von Aldenburg oder Oldenburg aus. Keiner von bey⸗ 
den war er. 


0) Da nach Reinecks und Maders Ausgaben im vor. 
bergehenden weiter feiner, als der Stadt Wirzburg ges 
dacht worden war, fo glaubte man, von Broruf im 
erfien Buche feiner merfeburg. Chron. C. 23. S. 546. 
getäufht, Graf Erwin müffe auch in — und na⸗ 
mentlich in der Stadt Wirzburg gewiſſe eigenthuͤmliche 
Güter gehabt haben. Allein aus Leibnitii Dithmato 
Refituro eraiebt fich far, daß Dithmar, welcher hier 
nur beyläufig der Stade Wirgburg gedacht hatte, eis 
gentlicy von der Stadt Merfeburg rede. Bon ihr hat- 
te er gleich im Anfange dieſes Buchs, melcher in jenen 
beyden Ausgaben fehlt, gefprochen, und im Cod Dresd, 
fo wie im Antwerpifchen, ſteht hier: in urbe pradilta. 

p) Sie hatte alfo das Gelübde der Keufchheit gethan, 
und ben Echleyer genommen, daher ihr wieder zu hey» 
rathen, nach jenen firchlichen Rechten, nicht erlaubt war. 
S. Du Fresne Gloflar. med. vi, T, III. ſub voce vidus 
velara. Die Vegebenheit fälle In dag Jahr gıı. 
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ner neuen Gemahlin nach Merfeburg. Er ließ alle bes 
nachbarte Große dahin fommen, deren Zufrauen fich dien 
fer Herr, durch fein berablaffendes DBezeigen, fo zu ers 
werben gewußt hatte, daß fie ihn liebten wie ihren 
Freund, und verehrten wie ihren Herrn. 


Zu derfelben Zeit war König des deutfchen Reichs q) 
der vormalige fränfifche Herzog Conrad, ein Nachfols 
ger Ludewigs des Knaben. Otto, welchen wir ſchon 
oben nannten, ward von allen Fürften des Reichs ein- 
muͤthig zum Könige erwaͤhlt. Er biele ſich aber diefer 
Würde für unwuͤrdig, räumte Conraden wegen feiner 
Verdienſte gern den Vorzug ein, huldigte ihm, und uns 
terwarf fich mit feinen Eöhnen der Oberherrfchaft diefes 


errn. r) 
u Der 


q) Arcem regni tenebat — kann wohl nicht vom Schloſſe 
zu Merfeburg zu verfichen ſeyn, wie es einige neuere 
Gefchichtfchreiber dafür annchmen, und daher eben er» 
weifen wollen, daß dieſes Echloß zu den Reichs Do—⸗ 
mainen der fränfifchen Könige gehört habe, und aud) 
etliche Jahrhunderte hindurd), ob die Etadt gleich fchon 
bifchöflich gewefen, eine faiferliche Hofburg geblieben 
fey. So wahr diefes alles an fich ift, fo liegt doch der 
Beweis darzu nicht in den obigen figürlichen Worten. 

2) Zu der Zeit der Garolinger war das Kaifertbum erbs 
lih. Mit dem Tode Ludewigs des Kindes erlofch die 
Linie der Garolinger in Deutfchland, und hiermit über» 
famen die Deutfchen das völlige Mecht, ſich einen Koͤ⸗ 
nig aus ihren eigenen Sürften zu ermählen. Sie mwähls 
ten Conraden, den Herzog von Oſt⸗Franken. Bon dies 
fer Zeit an ift das deutfche Reich beftändig ein Wahl 
reich geblieben. ©. Gundling. de ftatu reipubl. germ. 
fub Conrado I. Jo. Petr. de Ludewig Germaniam prioci- 
pem poft Carolingica fub Conrado I, & Singul. Juris publ, 
pref. p. 95. Wie feft die fächrifchen Fuͤrſten, als Reiche» 
fände uber diefes Recht gehalten, da SKaifer ger 

ri 
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Der geiftlihe Vater und Bifchof der Oft-Sachfen 
war damals Sigismund, Biſchof zu Halberfiadt, 
Ein ehrmwürdiger Mann von großem Berftande, welcher 
an Gelehrfamfeit in allen Theilen der Künfte und Wiſ— 
fenfchaften, fie mochten nun das GBeiftliche oder das 
Weltliche berreffen, alle feine Zeitgenoffen übertraf. Er 
war ſehr gottesfürdeig, und, was immer eine große Voll 
kommenheit anzeigt, voll warmen Eifers für Chriſtum 
und feine Sehr, Sobald er jene übereilte Vermaͤhlung 
erfuhr, hielt er fie für ein Verbrechen, feufzete über die 
Verſchuldung diefer ihm anvertrauten Seelen und ließ 
benden durch einen Abgeordneten und durch ein eigen» 
haͤndiges Schreiben die fernere eheliche Gemeinichaft 
mit einander, ben Strafe des Bannes, verbieten, und fie 
zu einer anberaumten Synode vorfordern. Heinrich 
ward ben diefer Nachricht nicht wenig beftürzt, und be« 
gab ſich, fo aefchwind er Fonnte, zum Kaifer, ftellte ihm 
den ganzen Verlauf der Sache ordentlidy-vor, und bat 
ihn um Hüffe, welche er aud) als ein Vertrauter deffels 
ben, mit Kücficht auf die Empfehlungen und freuen 
Dienfte feines Waters, fogleic) von ihm erhielt. Denn 
gleich in der erften Hiße ſchickte der Kaiſer einen Gefand« 
ten an den Bifchof und ließ ihm befehlen, Heinrichen 
und deflen Gemahlin des Bannes zu entlaffen, und die- 
fe ganze Sache bis zu feiner perfönlichen Anweſenheit 
ausgefezt fenn zu laſſen. s) 

Nicht 


rich VL ſich Mühe gab, die kaiſerliche Wuͤrde erblich an 
fin Haus zu bringen, erhellet aus Gobelini Perfonz 
Cosmodrom. et. VI. c. LXI. und aus Innocentii F11. 
Deliberationibus fuper fa&to imperii, p. 697. 698. veral. 
Magn. Chron. Belgic, ad an. 1194. Pe 205. Gervaf. Til- 

berienf. p. 943. 
s) Ein derstlicher Beweis, daß damals die Kaifer die ffreis 
tigen Ehefachen der Reichsfürften entſchieden haben, 
und 
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Nicht lange hernach, am Zoften November, t) gieng 
Otto den Weg aller Welt, und fein noch junger Sohn, 
Heinrich, folgte ihm hiermit in dem verledigten Herzogs 
thume, u) als rechtmäßiger Erbe. Allein der König be: 
gnadigte und belehnte ihn nicht ganz, fondern nur mit 
dem größten Theile deffelben. Ueber das, was ihm das 
von abgieng, war nın Heinrich mit feinen Anhängern 
fehr mißvergnuͤgt. Wie immer unter dem Weizen das 
Unkraut mit aufwaͤchſt, fo zeigte fid) bald hernach um 
deßmwillen ein heimlicher Haß. Der König war fcharf 
fihrig genug, diefes gewahr zu werden; er ftellte ſich 
aber, als merfte er es nicht; und da er ſich nicht getraue⸗ 
te, ſich deffelben mit Gewalt zu bemächtigen, fo verfuch- 
te er es, durch die ſchon bekannte Verſchlagen heit des 
Erzbifchofd Hatho (zu Mainz) zu uͤberliſten. Gerade 
fo, wie e8 fein Vorfahrer anfteng, da er fid) des Grafen 
Aethelbert zu Tereti v) bemächtigte, und ihm den 

Kopf 


und nicht der Pabſt oder die Biſchoͤffe. Davon finden 
ſich in der Kaifergefchichte mehrere Benfpiele bis auf 
die Zeiten Kaifer Rudewigs des Bayern, da er dem 
Marfarafen Luderpig von Brandenburg , bey feiner 
Vermaͤhlung mit der Herzogin Margaretha von Caͤrn⸗ 
then, wegen der Blutsfreundfchaft, Difpenfation gab, 
wo es in dem Diplom ap. Freher. T, I. Ser. Rer. Germ. 
p. 621. ausdrücklich heißt: per noftram autoritatem at- 
que fententiam, Nach der Zeit haben die Kaifer diefes 
Recht durch Nachficht dem romiſchen Oberbifchofe übers 
laffen. ©. Jo. Launoium de regia in matrimonium po- 
teftate, 

e) Im Fahre 914. 

u) Sachſen. 

u) Der Erzbifhof Hatto zu Maynz ſtammte von den als 
ten fränfifchen Königen ab, un» war zu feiner Zeit ein 
überaus wichtiger Mann. Der liftige Streich, welcher 


von Dithmarn bier nur berührt wird, war diefer: a 
Del» 
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Kopf abſchlagen lief, Diefen Anfchlag machte der alls 
weife Gott zur Narrheit Denn eben derjenige Gold— 
ſchmid, 


Adelbert hatte einen nahen Anverwandten des Kaiſers 
Ludewig ermotdet. Der Erzbiſchof hatt? ihn geſchwb. 
ren, Daß er ihn unverlezt wieder auf fen Schloß brinz 
gen wollte, wenn er mit ihm nach dem faiferlichen Ras 
er reiten wolle, um dafelbft bey dem Kaiſer die Aus⸗ 
—— für ihn auszuwirken. Der Graf trauete ihm 
um fo viel meht, weil er ein Geiftlicher war. Am fol 
genden Tage reiten fle frühe mit einander ab, Unter 
wegens ftellte ſich Hatto hungrig, weil er vergeffen has 
be zu frübftücken. Sie kehren wieder um auf dag 
Schloß des Grafen Adelbert, und geniefien dag Fruͤh⸗ 
ick; dann reiten ſie in das Lager, mo der Graf 96» 
dungen genommen und hingerichtet wird. Der Graf 
berufte fih auf die Zufage des Erzbiſchofs; allein dies 
fer machte die liffige Auefluchte Er habe ihm feinen Eid 
gehalten, und wohlbehalten auf fein Schloß gebracht, 
So erzähle Wittichind die Begebenbeit in feinen Jahr⸗ 
buͤchern. Job. Latomus hat den Hatto defitwegen 
du vertheidigen gefucht, und befchuldige Wittichinden 
ber Unwahrheit. Allein Luitprand, Otto von Frey⸗ 
fingen, der Abt von Auersfperg, Sigbert von 
Bemblour und Tricheim erzählen e8 auch ais eine 
befannte Sache. Und ob ſchon Rhegino von Drüm 
des Erzbifchofs Hatto, vermuthlich weil er noch bey 
befjen Lebzeiten fchrieb, nicht gedentt, fo erzählt er doch 
auch die Begebenheit. ©. Johannis Script. Rer; Mo- 
gunt, T. 1. fub Hattone, Chron, Urfpergenfe, p. 198. [.ad 
an. 902: Audwig hat in feinen Scriptoribus bpileopa⸗ 
tus Rambergenſ. T. J. p. 19. aus des Mon. Hofmanni 
Annal, Bambergenf, Miptis. c. IX. von dem Graf Adels 
bert diefeg: Cæterum Adelbertus vir magni animi & vir⸗ 
tutis eximiæ fuit atque inter omnes Franei® ptoceres hoc 
uno nomine memorabllis, quod ex arce fua Tharifienfi 
<anobium ejusdem nominis condidiffe fertur. Alii eum, 
poft ſumtum fupplicium in Meeni Atienca projeltum & 
‚ Paulo polt in memoriam ejus ex aguis hilari & quidem ea 
B mente 
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ſchmid, welcher auf Befehl des Biſchofs die goldene Ker⸗ 
te, in welcher Heinrich um das Leben gebracht werden 
follte, mit fonderbarer Gefchiclichfeit bearbeitete, forſch⸗ 
te ſeinen Herrn aus, zu welcher Abſicht wohl dieſe Ket⸗ 
te verfertiget würde? und mit einem tiefen Seufzer ent: 
deckte es ihm diefer. Da er fie nun fertig gemacht und 
überreicht hatte, gieng er in der Stille davon. Auf dem 
Wege begegnete ihm der Herzog Heinrich, welchem er 
alles haarflein offenbarte. Bey feiner Zuruͤckkunft ließ 
er dem Bifchofe melden, daß deffen Geheimniß verrathen 
wäre, und er nun fchleunig ihm zum Schaben die An 
ſtalt habe treffen müjfen, auf ihn ein wachſames Auge 
zu haben. Won nun an ließ er alles, was dem Biſchoſe 
in Sachſen ober in Thüringen gehörte, weg, und für 
ſich in Befig nehmen. Alle Freunde des Königs in die 
fen beyden Laͤndern ließ er rein ausplünbern und fortja⸗ 
gen, Bald hernad) ftarb der Erzbifchof eines jählingen 
Todes, und das Giuͤck, welches bisher dem Könige ſo 
wohl gewollt hatte, wendete fi) mit einemmale zu Seit 


richen. 
Doch 


mente extrati, is ipfe eſt (noſtra vermeula ber iſt e6) 
coenobium ibi conſtructum & nomen ab eventu obtig 
affirmant. Diefes Theres, Tharis, oder, nad) dem 
Rhegino, Teraffa, if ein Moͤnchskloſter Benedikti⸗ 
ner-Drdeng, im Stifte Wirzburg, zwiſchen Haßfurtd 
und Marft-Eteinau, fünf Meilen von Bambers. 

der Hohmannifchen Charte vom fränfifchen Kreife heißt 
e8 Deres, liegt nicht weit von Mapnburg am Map 
©. Schamelii Rlofter-Lericon, S. 20. Buͤſchings neue 
Erdbefchreibung im 2ten Bande des dritten Theild ©. 
464. fechfter Ausgabe. Nach dem Hofmann in feinen 
Annal. Bambergenf, welcher jene Stelle mehr ald Volks⸗ 
fage anfuͤhrt, ſoll es vom Pabſt Clemens, da € no 
Bifchof in Bamberg tvar, und Suidgerus hieß, um daß 
Jahr 1043. geſtiftet worden ſeyn. 
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Doch ich fomme auf einen andern Gegenſtand, um 
ausführlich zu erzählen, wie oft ſtreitende Parthenen ein« 
ander bald weichen müffen, bald einander beſiegt haben, 
und wie fie endlich auf Anrathen redlicher Männer ſich 
wieder freundfchaftlich mit einander vereinigen. Con⸗ 
rad war ſchon ſeit langer Zeit kranf geweſen. Weil es 
ein boͤſes Herz verräth, noch Zorn zu balten, wenn die 
Feindfchaft bereits abgethan ift, fo dachte er an alle jene 
WBiderfezlichfeiten nicht mehr, deren fi) Heinrich bis. 
ber gegen ihn ſchuldig gemacht hatte. Er ließ feinen 

Zberbard und die Häupter der Nration vor ſich 
kommen, und gab ihnen den Rath, daß, wenn er ſtuͤr⸗ 
6, fie die Regierung des deutſchen Reichs dem Geins 
Lich übertragen möchten; denn diefer ſchicke ſich am be⸗ 
ſten hierzu. Sie, mit allen ihren Anverwandten und 
feuten möchten ihm nur den Eid der Treue leiften, und 
unverzüglich hierein willigen. Alle Anmefende waren 
über diefe lezte Bitte ungemein geruͤhrt und feufzeten, 
und derfprachen,, fie noch bey feinem Seben zu erfüllen, 
Conrad ftarb aber plözlih am ıgten October, im ach⸗ 
ten Jahte feiner Einſetzung. w) Man biele ihm zu 
Wliniburch x) die folennen Erequien, und hierauf 
deranftaltete man zu Frideslar y) in aller Gefchwin« 
digkeit eine Reichsverfammlung. SGeinrich ward ges 
frönt.z) Die bis zu Thränen gerührte Berfammlung 

B 2 


unter⸗ 
w) Im Jahre 919. | 
x) Eben fo nennen Witichind, Lib. I. Annal, und Rhegino 
Prumienf. diefen Drt: Wilinaburg, Wilineburg — 
Weilburg an der fane, mo ſich die Weil in jene ergieſ⸗ 
ft. ©. Chron. Goitwic. T. I. p.521. 669. coll, 488. Sa 
uennen ihn aud) beyde Codices, 

y) Ftitzlar. | 
2) Diefer Ausdruck iſt nicht tropiſch, wie Birjenigen be⸗ 
aup⸗ 


? 
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unferwarf fich ihm als Könige und Herrn, und rufte 
hierüber Chriſtum und die ganze Kirche zu Zeugen an. 
Er felbft war über diefen allgemeinen ‘Beweis einer fo 
großen Siebe ausnehmend bewegt, danfte vornehmlich 
Gott auf den Knieen, wie es fid) geziemte, für dieſes auf: 
ferordentliche Gefchenf feiner Gnade, und verfpradh, als 
lem, was fie jezt gemeinfdyaftlich von ihm verlangt hät 
ten, völlig nachzufommen. Der Erzbifcyof Heriger 
wollte ihn, nad) der Weife feiner Vorfahren, falben und 
einfegnen; Heinrich aber verbat es, und mollte Feins 
von beyden annehmen, weil er fid) hierzu für ganz un« 
wirdig hielte, a) Ich befürd)te doch, daß er in 
tuͤ 


haupten, welche Heinrichen die Kroͤnung zum deutſchen 
Koͤnige diſputirlich machen, ſondern er iſt eigentlich 
und buchſtaͤblich zu verſtehen. Die erzbiſchoͤfliche Sal⸗ 
bung und Einſeguung verbat Heinrich; dieſes bezeugt, 
nebſt Dithmarn, auch Witichind von Corbey, aber uns 
laͤugbar und gewiß bleibt ed, daß er von den Reichs⸗ 
ftänden gefrönt worden fey. 


3) Heinrich verbat diefe Salbung, nicht fomohl aus Des 
muth, als vielmehr aus einem heimlichen Widermwillen 
über die angemaßte Hoheit der Biſchoͤffe, welche ihm 
fo viele verdrießliche Händel gemacht hatten. Daber 
bezeigsen fie ihr großes Mißfallen darüber, welches aud) 
Dithmar durch feine Erzählung einer erdichteren Ers 
fcheinung fehr deutlich merfen läßt. Die Biſchoͤffe hiel⸗ 
ten dafür, erft durch die Salbung werde den Koͤnigen 
die Majeftät mitgetheilt, daß man fie auf Erden für ges 
heiligte Perfonen erkennen müßte. Die Päbfte wollten 
auch feinen andern, ald nur gefalbten Koͤnigen, wenn 
fie zu ihnen famen, die Ehre ermeifen und vor ihnen 
aufftehen. Daher fuchte man fie zu bereden, als berus 
be ihre Würde lediglich auf der Galbung der Bifchcffe, 
und könnten diejenigen, twelche von ihren Unterthanen 
Treue und Gchorfam forderten, derfelben nicht entbehr 
A a ie Anmerf. zu Dithmars ıfem Bu: 

e, S.7. 
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Stuͤck einen Fehler gemacht habe. Denn ich babe in 
der tebensbefchreibung des heiligen Odalrichs b) gelefen, 
daß ihm die heilige Afra, als ihrem befonders geliebten 
Bifchoffe, eben als ihn der König zu diefer geiftlichen 
Würde erhoben harte, vieles im Geficht geoffenbaret ha⸗ 
be. Unter andern aber zeigte fie ihm zwey Schwerdter, 
eins mit, das andere ohne Gefäß, und eben durd) das 
leztere mollte fiefauf den König Heinrich deuten, meil 
er die Galbung und Einweihung nicht erhalten hatte, 
Doc ich überlaffe diefes dem verborgenen Urtheile Got: 
tes, und gehe weiter. 


Man redete allenthalben von bem neuen Könige, und 
afle feine Freunde waren frölid) über ihn. eine Öeg- 
ner hingegen waren ungemein niedergefchlagen, meil fie 
Heintichen als einen Herrn fannten, welcher feine Uns 
terthanen kluͤglich zu behandeln, aber auch feine Feinde 
fo fein, als männlich, zu überwinden wiſſe. Während 
biejer Zeit gebahr ihm feine Gemahlin einen Sohn, wel⸗ 
chem er den Namen Tammo c) beylegte. Er war ſchon 
jezt Faltfinniger gegen fie geworden, weil er fich heimlid) 
in die fhöne und reiche Jungfrau Mahtildis verliebt 
hatte. Das Feuer feiner verborgenen Liebe brad) end» 
(ch aus. Er geftand öffentlich, daß er fich durch eine 
unrechtmäßige ra, fehr verfündiget habe, und 

3 nun 


% Biſchof Ulrich zu Augfpurg. 

£) oder Tancmar. GBundling, dem Wideburg in 
Orig. & antig. March, Mifn. P. I. p. 23, f. 34. beytritt, 
macht ihn zum erften Marfgraf zu Meiffen, aber ohne 
Grund. Außer diefem gebar fie ihm noch eine Tochter, 
Jun welche, nach der Vermuthung Gundlingian. 
.VII. p. 340. und deffen Abh. de Henr, Auc. p. 289. 
an Graf Sigfried zu Merfeburg verheprathet geweſen, 
weil ihn Mieickiad. p. 643. den Schtwiegerfohn des Koͤ⸗ 

nig® Heinrich und Deteng I. Schwager nennt. 
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nun ließ er durch feine Schwäger und Abgeſandte um 
diefe Tochter des Theoderiche d) und der Reinilde, 
welche von dem Haufe des Königs e) Wittekind ab- 
ftammete, Anfuchung thun. f) Da das weibliche Herz 
leicht zu gewinnen ift, und Mahtildis wohl wußte, daß 
Heinrich in allem Betracht ein ſchoͤner Mann wäre, fo 
gab fie ihre Einwilligung. Als Gemahlin deffelben ftifte- 
te fie in geiftlichen und weltlichen Dingen viel Gutes. Sie 
gebahr ihm zu verfchiedenen Zeiten drey Prinzen, Ot⸗ 
ten, Heinrich und Bruno, erzog fie nah Wunſch, 
und vergaß bey dem Vergnügen über ein fo anfehnliches 
Geſchlecht die Schmerzen der Geburt. | 


Da ich mir vorgenommen habe, bier fonderlich Ot⸗ 
tens Leben zu befchreiben, fo Fann id) von allen und jes 
den Thaten feines Vaters hier nicyerausführlich Handeln, 
Am Sohne fieht man es fehon, wie groß und erhaben 
fein Vater ſeyn müffe. Deffen ruhmvolles Leben haben 
fhon viele andere durch ihre Schriften verewigt; e 

wi 


d) Graf Thiedrichs zu Ningelheim und Dldenburg. ©. 
Meibom. in notisad Witichind. Corbej, Annal. Sax. L. I. 
e) Dithmar legt hier unter allen Schriftftellern allein dem 

Wittekind den Titel eined Koͤnigs bey. Vermuthlich 
war es Gedächtnißfehler, aber diefer Fehler muß aus 
den fränfifchen Annalen und aus des Witichinds 
Eorbey fächfifchen Annalen nothwendig abgeä 
und dafür Herzog gefet werben. 

) Hahn im aten Theile der deutſchen Reichshiſtorie, S. 
40. merft überhaupt an, was Dithmar in diefem Bus 
he von diefer Gemahlin des Heinrich fage, ſey fehr 
unter einander geworfen und voller chronologifcher 
Schwierigkeiten. Sie find indeffen nicht fehr erheblich 
und leicht auszuwickeln. Die Genealogie diefer Med 
tildis, nach dem Bucelin, fo wie ihr Bildniß, findet man 
in Joh, Palatii Aquila Saxonica, Venet, 1673. in fol 
p: 14. i 
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will alfo Hier nur das Nothwendigſte von ihm mit. 
nehmen. | 
Seinrich machte ſich folgende finder und Voͤlker 
zinsbar: Böhmen, Dalemincien, dieAbodriten, die 
Wilcier, die Heveller, die Redarier. g) Diefe ale 
fe empörten fich gleich anfangs wider ihn, wiegelten eins 
ander auf, und belagerten die Stadt Wallisleve, h) 
welche fie auch zerftörten und in ‘Brand ſteckten. Unſer 
Kriegsheer brach alsbald auf, ſich an ihnen zu raͤchen, 
belagerte die Stade Lunzin, i) griff ihre Allürten an, 
welche deren Vertheidigung über fi) genommen hatten, 
und ſchlugen fie fo, daß wenige von ihnen entfamen, und 
befagte Stadt erobert ward. Don unfern $euten blie⸗ 
ben am sten September k) meine beyden Urgroßväter. 
Beyde führten den Namen Luther, I) waren fehr gute 
B 4 Sol⸗ 
e) Die Obotriten oder Abodriten wohnten in Meck« 
lenbutg, die Wilzier in Pommern und einem Theile 
dee Mark Brandenburg, die Heveller an ber Havel, 
die Radarier in Pommern, und fonderlich in der Ges 
gend um Etargard. ©. Chron. Gottwic. T.I. p. 720,1. 
738.1 635. | 
h) Bormalg eine Stadt und Veftung, jest ein Dorf in 
der Sraffchaft Ruppin. | 


i) wittichind von Corbey L. I. p. 369. nennt diefe Stabf 
der Wenden Lunkini, und dag Chron. Quedlinb. T. J. 
in Leibnit. S. R. B. p. 279. fejt fie an die Elbe. Es ift 
ſchwer, die jegige Lage dieſes alten Orts zu beflimmen. 
Unter allen fommen diejenigen, twelche Lenzen an ber 
Elbe dafür angeben, der Wahrfcheinlichkeit am naͤch⸗ 
fin. S. Chron. Gottwic. T. J. p. 565. 738. 

x) Im Jahre 929. 

N) &, Meibomii Chron. Walbeccenfe, von väterlicher Sei⸗ 
te ein Graf von Walbeck, von mütterlicher Seite ein 
Graf von Stade. Beynahe ift ed unverzeihliche Bes 
fheidenheit und überfpannte Demuth, daB — 

a 
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Seldaten, von befter Herkunft, wahre Zierben und 
Stuͤtzen des Vaterlandes, 


Damit fein Chriſt an ber zufünftigen Auferftehung 
der Toden zmweifle, vielmehr jeder nad) den Freuden eis 
ner feligen Unfterblichfeit ein heiliges Verlangen trage, 
will ich hier eins und das andere, was fich nach der Wies 
bererbauung der Stade Wallis leve dafelbft zugerragen 
bar, und mir glaubwürdig berichtet worden ift, mit an« 
führen. m) Der Priefter an der Kirche dieſes Orts pfleg« 
te alle Morgen beym Anbruche des Tages die Frühmeffe 
zu halten. Als er an einem Morgen auf den Gottes: 
acer trat, ſahe er an der Thüre der Kirche einen Pries 
fter, und vor ihm eine große Menge Menfchen ftehen, 
welche ihm ihre Opfer brachten. Er ward ftugig daruͤ⸗ 
ber, blieb ftehn, zeichnete fid) mit dem heiligen Kreuz, 
und gieng durch alle Diefe Perfonen, von weldyen er kei⸗ 
nen einzigen kannte, fehr erfchroden in die Sakriſtey 
hinein. Dur eine Frau unter diefen, melche erft vor 
kurzem geftorben war, und die er noch gut Fannte, frag⸗ 
te ihn, was er hier mofle? Da er ihr die Abſicht, wars 
um er hieher gekommen wäre, fagte, verficherte fie vi 

da 
da er doch bey aller Gelegenheit von ſeinen Anverwand⸗ 
ten redet, gleichwohl ſeinen und ſeiner Aeltern eigentli⸗ 
chen Familien-Namen verſchwiegen hat. Daß er aus 
fehr großen und berühmten gräflichen Häufern in Sach⸗ 
fen abftamme, fieht man wohl aus diefer feiner Anmer⸗ 
fung. Reineccius in Dithmars Leben hat fich geirrt, 

- wenn er den Todestag biefer beyden Luther auf IV. Id, 
Septemb. oder den zoten Eepteniber fest. 

m) Was hier folgt, enthält freylich vieles, das wir fir 
Mährgen halten, mit unter aber auch viel gute Nach⸗ 
richten von Dithmars Familien⸗Umſtaͤnden, von fächlt« 
ſchen Städten, von Meynungen und Eitten der Ela« 
N immer noch Weizen genug unter dem ln 
raute. 
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daß diefes ſchon von denen, die er hier fähe, geſchehen 
fen, ihm aber, für feine Perfon, fage fie es voraus, daß 
er nur noch wenige Zeit zu leben übrig habe. Diefe gan« 
ze Begebenheit erzählte er bernach feinen Bekannten, 
und beftätigte ihre Wahrheit. 

Als ich mich in Magdeburg aufbielt, habe ich von 
fehr glaubmürdigen Zeugen, welche die Kirche der Kaufs 
leute dafelbit fleißig zu befuchen pflegten, erfahren, daß 
in einer gemiffen Nacht die Nachtwaͤchter etwas Achns 
liches von dem, was ich eben erzählte, gefehn und ges 
hört, und die Rathsherren der Stadt defimegen auch 
berben gerufen haben. Sie fahen nämlich von ferne auf 
dem Gottesacker brennende Lichter auf Leuchtern fteben, 
und hörten, wie ihrer zween den fünf und neunzigften 
Pſalm anftimmten,n) darauf allemit einander die Fruͤh⸗ 
metten oder den $obgefang ordentlich und vernehmlich 
abfungen. Als fie näher hinzu giengen, fonnten fie gleich« 
wohl nichts weiter verftehen. Sych! erzählte diefes am 
folgenden Tage meiner Muhme, der Brigida, welche im 
Kloſter des heiligen $aurentius Aebtißin war, und eben 
fich ſeht fhmach und Frank befand. Sie vermunderte 
fih hierüber gar nicht, ſondern fagfe mir, daß zu den 

Zeiten des Bifchofs Baldrich in Utrecht, welcher über 
achtzig Jahr den bifhöflichen Stuhl befeffen hätte, o) 
aud) von ihm die fehr alte Kirche zu Deventer neu ges 

BF bauf, 

n) Die römifche Liturgie nennt ihn das invitatorium, 
warum? ©. Adelungi Gloflar. Manuale med. zvi, T. V. 
P- 503. 

0) Chron. Magn, Belgie, ap. Piforium, T. III. p.77. mels 
bet, diefer Balderich fen im Jahre 928 Bifchof in Utrecht 
worden, und habe diefe Würde 49 Jahr befleidet; alfo 
wag fich die gute Dame Brigida wohl verrechnet, oder 
ihr lieber Vetter Diehmar verfchrieben, und feine Le» 
bensjahre für bifchäfliche angenommen haben. 
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baut, eingeweiht, und mit einem Priefter verforgt wor⸗ 
den wäre, fid) etiwas auf gleichen Schlag zugetragen ha 
be. Denn als diefer Priefter ebenfalls früh in der Daͤm⸗ 
merung dahin gegangen wäre, hätte er Die Toben in der 
Kirche und auf dem Gottesacker Gottesdienſt halten ge 
fehn und fie fingen gehört. Er habe fogleich dem Bir 
(hof Nachricht hiervon gegeben, und diefer habe ihm in 
der Kirche zu fehlafen befohlen. Der Priefter habe dies 
fes gethban, fey aber in ber folgenden Pacht von ben 
Verftorbenen mit ſammt feinem Bette zur Kirche hin 
aus geworfen worden. Zitternd und bebend fey’er zum 
Bifhof gefommen, und habe ihm fein Schickfal geklagt. 
Diefer aber habe ihm befohlen, daß er die Reliquien der 
Heiligen zu ſich nehmen, ſich mit Weihwaſſer befpren- 
gen, und nicht ablaffen folle, feine Kirche zu bewachen. 
Er befolgte diefen Befehl, und begab ſich nochmals in 
die Kirche, dafelbft zu ſchlafen. Die Furcht aber ließ 
ihn niche zum Schlafe fommen, fondern erhielt ihn wach⸗ 
fam. Indem famen die Toden zu ihrer gewoͤhnlichen 
Stunde angezogen, nahmen ihn aus dem Bette, legten 
ihn neben den Altar hin und verbrannten feinen Koͤrper 
ganz zu Afche. Da es der Bifchof erfuhr, reuete es ihn. 
Er Fündigte ein breytägiges Faften an, und ließ für den 
Getödeten fleißig Seelenmeffen leſen. Ich Fönnte noch 
mehrere ähnliche Gefchichten erzählen, zum Beweis, dah, 
fo wie die $ebendigen am Tage, die Toden in der Nacht 
ihr Wefen haben; aber meine Schwachheit hält mid 
davon ab. Denn überhaupt muß der arme Scerbliche, 
nach der Vermahnung des heiligen Paulus, ſich nice 
ſelbſt für Elug, fondern mäßiglicy von ihm halten; und 
da ja in zweher ober Dreyer Zeugen Munde die Wahr 
heit beftehe: fo habe ich mir Fleiß Sachen gemelbet, wel⸗ 
che fich erft in den neuern Zeiten unter uns he, 
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haben, bamit der Ungläubige daran die Wahrheit jener 
prophetifchen Ausfprüche lerne, nad) deren einem es 
beißt: Herr! deine Toden werden leben; und wiederum: 
Alle, die in den Gräbern find, werden auferftehn und die 
Stimme des Sohnes Gottes hören und ſich freuen. 
Wenn die gebendigen dergleichen bören und fehn, bedeu⸗ 
tet es immer erwas Seltfames, Man fann dag mit viel 
tüchtigen Zeugniffen beroeifen, welche mir felbft größten 
eheils befannt find. Wovon ich aber felbft Eeine Erfah⸗ 
rung habe, da verlaffe ich mic) auf die Ausfage glaube 
roürdiger Zeugen, | 
Als ih auf meinem Landguthe p) Ratmarsleve 
war, geſchahe es an einem Freytage, am 18ten Decem« 
ber, frühe nach dem erften Hahngefchren, daß aus ber 
Kirche ein helles Licht heraus leuchtete, und über den gan⸗ 
zen Plaz vor derfelben weg fchien. Zugleich hörte man 
ein großes Geröne, wie das Grunzen einer Heerbe 
eine, Eben diefes fahen und hörten mein Bruder 
Fritherich, q) deſſen Bediente, und, außer andern An⸗ 
weſenden, auch der Capellan, welchen neben mir ſchlief. 
Als man mir die ſes am Morgen erzählte, fragte ich, ob 
ſich mehrmals ſchon dergleichen begeben habe? — 
erfuhr 
P) Das Wort curtis iſt ſehr mannigfaltig von Bedeu⸗ 
tung; die gewoͤhnlichſte iſt nach Schannati in Corp. Tra- 
p- 324. Erklaͤrung: theotiſce eine Hofeftät- 
ft, atrium rufticum edificiis cindum ad rem agreflem ne- 


9) In benden Ausgaben des Reineceii und Maderi fehle 
diefer Name, vermuthlich aus Unachtfamkeit de ers 

; denn in ber Dresbnifchen Handfchrift ſteht er. 
Albinus mwill, wie Meibom. in Chron. Walbecc, p. 30. 
angiebt, ſtatt beffen Theodericus . haben; er 
macht daher, außer Dithmars bereitd befannten Bruͤ⸗ 
dern, noch einen mehr, dem auch Mader treulich, wie 
wohl ohne Noth und Grund, gefolgt iſt. | 
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erfuhr von fehr alten Leuten, daß fich bereits einmal et 
was dem Aebnliches zugetragen habe. ch erlebte aud 
noch in diefem Jahre die berrübte Bedeutung hiervon, 
bey dem Tode der rechrfchaffenen Frau Luitgardis, 
welche einestheils meine Muhme und andern theils auf) 
meine Schwägerin, r) und, was unter Blutsfreunden im 
mer etwas feltenes ift, auch meine vertrautefte Freun— 
din war. Ich werde in der Folge von ihr ausführliche 
fprechen. 

Mir ift es auch oft begegnet, als ob ich in der Macht 
Holz fällen hörte; und einsmals hörten ich und mein 
Schlafgeſell, indem die andern alle ſchlieſen, die Toden 
deutlich reden. Auf bende Anzeigen ereignete ſich Tags 
darauf cin Todesfall. Bin idy gleich nur wie der We 
ftein, welcher nicht fid), fondern den Stahl ſcharf madıt, 
fo will ich doch weder bey’ Ungefehreen, noch fonberlid 
bey den Slaven, die ohnedem glauben, daß mit dem Te 
de alles aus fey, den Vorwurf haben, als wäre id ein 
ftummer Hund. Ich ſchreibe vielmehr diefes allen Glaͤu⸗ 
bigen zur Werficherung, daß eine Auferfrehung, und für 
einen jeden, wie er e8 verdient, eine Vergeltungszeit ZU 
fünftig gewiß fen. Denn es giebt dreyerley Seelen, wel⸗ 
che aber nicht einerley Anfang, und auch nicht einerley 
Ausgang haben. Die erfte Geiftergattung ift derer Ei’ 
gel. Sie haben feine Körper. Ihr eigentlicher Ur 
fprung ift ung unbefannt, s) und diefe hören nicht = 

eyn. 


s) Die eigentliche Bedeutung des Worts Nurus kann hieh 
in Betracht des ehelofen Dithmars wohl unmoͤglich 
ſtatt finden; denn ſeine Schwiegertochter konnte ſie 
nicht ſeyn. — 

s) In der Dresdniſchen Handſchrift ſteht deutlich: fine 
initio; aber die Engel find erfchaffene Geifter, fie fü 
nen alfo nicht fine initio feyn. Ich habe diefen en 
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fern. Die andere Geiftergattung ift die der menfchlie 
chen Seelen. Eie fangen mit dem Körper an zu feyn, 

aber fie haben mit ifm im Tode nicht gleiches Schickfal ; 

denn fie find unfterblih, und ihre Befchäftigungen in jes 

nem $eben find, wie bereits einige Heiden gemuthmaßt 

haben, von denen in dem gegenwärtigen, ganz verfchies 

den. Die dritte Arc betrife die Seelen der Thiere und 

Voͤgel, welche mit ihren Körpern entftehen, und wieder 

vergeben. Ob nun ſchon im Gefez Mofis, in Anfehung 

der Seelen der Thiere, deutliche Vorfchriften vorhanden 

find: fo iſt doch unter den Gefeßen Ehrifti Fein einziges, 

aus welchem zu erweiſen ftünde, daß der wahre Chrift 

durch das Blut der Thiere ſich veruinreinige. Denn e8 

giebe fehr viele Arme, welche das Blut der Thiere zu 

ihrer Speiſe gebrauchen; nothwendig würden fie fich ale 

fen denen widerſetzen müffen, welche es ihnen bemweifen, 

ober fie überreden wollten, daß fie hiermit unwiſſend füns 

digten. Menſch! der du von deinem Schöpfer mit Ruhm 

und Ehre gefrönt, und über alle feine Werfe hinauf ge» 

ſezt worden bift, danke vor Allen übrigen du dem Aller⸗ 
böchften, und vergilt ihm nad) befter Möglichkeit alles, 
was feine Barmherzigkeit an dir gethan hat! 


Nach einer Fangen Ausfchweifung fomme ich wieder 
zu meinem Zwecke. König Heinrich fihlug die Ava⸗ 
ten, 


tigen Gedanken des Dithmats fd Teidlich zu verdeut⸗ 
ſchen geſucht, al® ed mir moͤglich war. Indeſſen bleibe 
es fehr wahrfcheinlich, daß Dithmar der platonifchen 
Meynung von der Eroigfeit gewiſſer Dämonen bey 
pflichtet. ©. des Prof. Wüſtemanns zu Wittenberg 
1760. herausgegebene afademifche Schrift: Error de 
eternitate Angelorum ad loc. Dithmari Lib. I. Chron. 
Ejnsd. progr, de primis in Saxonia Philofophiz originibus 
& de Epifcop, Merxfeb. Ditmato Philofopho, Witt, 1760. 
P 29. 30, 
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ren, t) welche fich oft wider ihn empoͤrten, fo, daß fie nie 
wiederfamen. in einziges mal, da er fie mit ungleid 
wenigerer Mannfchaft angriff, ward er von ihnen über: 


runden, und mußte fi) in die Stadt Bichni u) fluͤch⸗ 


ten. Er entfam hiermit einer augenfcheinlichen Todes 
gefahr. Dafür befchenfte er die Bürger diefer Stadt 
ſehr anfehnlic), und würdigte fie größerer Ehre, als fie 
bisher erfahren hatten, oder gegenwärtig die Einwohner 
anderer Städte genießen. 


So oft fih Heinrich wider Sort und feinen Herrn, ) 
da diefer nod) lebte, ftolz erhob, fo oft erfuhr er auch, 
bey aller feiner Gewalt, Demüthigung, und dies brad 
te ihn wieder auf beffere Gedanfen, Ich habe mir für 
gen laffen, daß er einft nad) Rom gereifer fey, allda fein 
Gebet zu verrichten. Diefe Reife machte er mehr zu 
Fuß, als zu Pferde, und als er von diefem und jenem 
gefragt ward, warum er diefes ehäte? befannte er, es ges 
ſchehe feiner Werfhuldungen wegen. Im Jahre der 
riftlichen Zeitrechnung 93 1. ward er Kaifer. 


e) Mit einem andern befannten Namen: die Hunnen. 


u) Wer mag e8 wohl Abeln in feinen Noten über Mel 
boms Wallbeck. Chron. S. 38. glauben, wenn er diefe 
Stadt für Becken im Etift Münfter hält? Ohne al 
Ien Zweifel ift e8 Bichen bey Wurzen an der Mulda, 
In welcher Gegend Heinrich fo oft mit den Avaren ſtrei⸗ 
ten müffen, weil fie mit den Sorben Bundesgenoſſen 
waren, und ihren Weg mehrmals durch Dalemincien 
nahmen. ©. Miuichind. Corbej. Annal. L. 1. 


v) Dithmar verfteht den Kaifer Conrad. Hier und at 
mehrern Orten feiner Gefchichte bedient er ſich des 
Worts Senior, welches fo viel ald Dominus gelten fol. 
Das franzdfifche Seigneur, und dag italiänifche Signor® 
iſt das mämliche. S. Adelung. Gloflar. manuale med. 
zvi, T. VI. p. 187. 
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Er war es, mwelder einen Berg an ber Elbe, wel⸗ 
cher dicht mir Daumen bewachfen war, anbauen, und an 
demfelben eine Stadt anlegen ließ. Won dem Fleinen 
Bächelgen, meldyes an der Mitternachrfeite diefes Ber⸗ 
ges fließt, gab er ihr den Namen Mifni, (Meiffen), w) 


N befe« 


w) Die wahre Zeit der Erbauung ber Stadt Meiffen, wel⸗ 
ches Dirbmar nad) feiner Weiſe nicht mit angemerfe 
bat, fällt nach dem fächfifchen Annaliften in Zecardi 
T.L hift, med, zvi, p. 247. in das Jahr 922. 
weder früher, noch fpäter. Die Stadt bat ihren Nas 
men nicht von den alten Myfen, wie YTelanıbhon, Als 
bin und Reined behaupteten, und Cluverus in 
Antig. Lc. 3. p. 39. bereit® widerlegt hat. Wäre es fo, 
Ditbmar würde es wohl gefagr haben; fo aber ſchreibt 
er mit der edelften Einfalt, die Stadt habe ihren Nas 
men von dem Bächelgen, die Meiffe, welche am Fuße 
des Schloßberges vorbey und unterhalb demfelben bins 
ter der Wafferburg in die Elbe fließt. Sein Zeugniß 
eilt mehr, als alle noch fo gelehrte Ercurfionen. Es ift 
gewiß dag allerrichtigfte. Je näher er der Zeit ihrer 
Erbauung war, denn 41 jahr nach berfelben fchrieb er 
biefes, je befannter er mit den Nachfommen ihres Ers 
bauers und in dem Drte felbft war, defto richtiger und 
zuverläßiger muß alfo auch wohl feine Nachricht feyn. 
Daß der Ort feinen Namen von einem fo kleinen Flüß- 
gen erhalten habe, darf um fo viel weniger befremden, 
da ja in der Gefchichte Benfpiele vorhanden find, daß 
anfehnlichen Staͤdten von noch geringern Dingen ihre 
Mamen gegeben worden. ©. Aug. Buchneri Orat, Aca- 
dem. T.II. Orct. XXI. p.421.fq. Daß Mifni in der wen⸗ 
difhen Sprache einen SE chlüffel bedeute, bat ſchon 
Wioller in Tbeatr. Friberg, p. 13. bemerft. In allem 
Betracht follte der Ort einen E chlüffel de Landes abs 
geben. Heinrich erbaute und befeftigte ihn gegen die 
Einfälle der Milgener- Wenden und Boͤhmen, und bes 
ſtellte hier einen Marf. und Burggrafen. Wiewohl dies 
ſes Dithmar nicht mit deutlichen Worten fagt, fo ers 
gicht es ſich doch Har aus feiner Befchreibung: quam 
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befeftigte fie nach jegiger Art, und legte Beſatzung hinein. 
Die Milzener, x) welche er unter feine Herrfchaft ge 
bracht hatte, mußten ihren Zinß nad) Meiffen entridy» 
ten. Auch die Stadt Liubuſua, y) von welcher id 
nachher ausführlicher fprechen werde, hat er lange im 
Beſiz gehabt, nachdem er ihre Bürger, welche ſich in 
die unterhalb derfelben gelegene fleine Burg geflüchtet 
hatten, an ihn fich zu ergeben, genöthiget hatte. Won 
dem Tage an, ba er diefe Burg in Brand ftecfen ließ, iſt 
fie bis jezt nicht wieder aufgebaut und bewohnt worden. 
Diele fagen, Heinrich fen in feinem eigenen Reiche 
ein Räuber gemefen, und Gott verzeyhe es ihm! Mit 
feinen Waffen machte er fi) auch die Northmaͤnner 
und die Dänen unterthänig, und befehrte fie und ihren 
König, Cnut, 2) von ihren heidnifchen Irrthuͤmern zu 
Ä i det 


urbem, ut hodie in uſu habetur, prefidiis & impofitloni 
bus c&teris munivit. S. Alb. Cranzii Vandal. Lib, Ih 
c. 16. und Behmil Specim. Antiquit. Burggraviatus Miln, 

5.f. Prefidium per quandam loquendi etninentiam de- 
fignat prefe&uram limitum, quæ teutonico ac in veteti 
roman republica inufitato nomine Marca nuncupatur, 

x) Eie wohnten von der Elbe big an Goͤrlitz hin, hatten 
alfo groͤßtentheils die jegige Oberlauſiz inner. Gicht 
Chron. Gottwic, T, I. p. 682. 

y) Es iſt dunfel, twelche Stadt zu diefem Namen paflt 
Die meiften, geleitet von Keineces und Maders Auf 
gaben, verftcehen Lebus. Der Cod. Dresd. hat Liu 
bufua. Xen. Andr. Rortum in der Gefch. de 
Bißth. Lebus, ate Fortf. ©. 27. merkt an, der Zrank 
furehifche Gefchichtfchreiber Dithmar behaupte in I 
ner Schrift von Lebus, unfer Diehmar fönne m 
die Stadt Lebus meynen, mahrfcheinlicher Loͤbau— 
Doc) wir fprechen hierson weiter unten mehr: 

2) Der damalige dänifche König, mie ihn Zelmold 
Adam von Bremen, Albers von Stade, u. — 

geben⸗ 
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der Wahrheit der chriftlihen Religion. Da mir viel 


fonderbares von ihren alten Opfern befannt ift, will ic) es 


nicht mie Stillihweigen übergehn. In der Hauprftadt 
ihres Reichs, Ledetun, =) in der Provinz Selon, fa- 
men 


Heben, bie Gorm oder Gworm. Dithmar ift es 
nicht allein, welcher ihn Enut oder Enitto nennt, 
Sigberrus Gemblac. ad an, 935. nennt ihn gar Chuis 
pia; Witticind von Corbey, Nuba; und Magn. 
Chron. Beig. Chuipa. Daß fie alle ſich geirrt haben, 
jeigt Gramm. in fcholiis ad Meurfi Hift. Dan. L. II. col. 
136. Unter den Northmännern verfteht Dithmar wohl 
überhaupt die nordifchen Voͤlker. Sonſt har Luder . 
wig von 5eß aus diefer Stelle des Dithmars zu ers 
focifen gefucht, daß Dänemark eheden dem deutfchen 
Neiche lehnspflichtig und zinebar geweſen fey. Scheid, 
in Diff, quod Dania imperio Germani@ nexu feudali nun- 
guam fuerit fubjedta ijt anderer Meynung. Die Publis 
tiſten mögen es entfcheiden, welche von beyden Par» 
theyen Recht Habe. Was übrigens die gewaltfame Art, 
bie Heiden zum Ghriftenthum zu befehren, becrifft, ſo 
find freylidy die wenigften Gottesgelehrten damit zu⸗ 
frieden ; wie aber auch hierbey eine göttliche Vorſehung 
vorgewaltet habe, hat wenige Jahre vor feinem Ende 
M. Job. Se. Friſch in feinem lefengwürdigen Buche: 
die gute Sache der ehemaligen Heidenbefehrungen in 
den mittlern Zeiten, nach Gründen der Religion, des 
Staats und der Gefchichte, Leipz. 1776. fo gründlich 
als ſchoͤn dargethan. 
8) kederun, iſt das uralte und berühmte Lethra, wel, 
ches in der Graffchaft Ledreborg oder Lerhraborg in 
Seeland lag, und anfänglich ein koönigliches Echloß 
war; nachher bauete Rolfo dafelbit eine Stadt, in 
welcher die dänifchen Könige ihren Eiß hatten, daher 
fie auch nachmals reges Lehre genennt worden, näm« 
lich zum Unterfhied von den Heinen Konigen, welche in 
ben übrigen Theilen des heutigen Koͤngreichs, als in 
Juͤtland, u. f. w. regierten. Die Stelle des Saxonis 
Grammatici Lib. Il. hiſt. — ed, Wechelianz in er 
1576. 
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men fie aller neun Syahr im Monat Januar, um bie 

Zeit, da wir das Felt der Erfcheinung Chriſti feyern, 

gemeinfchaftlic) zuſammen, opferten dafelbft ihren Göt- 

fern neun und neunzig Menfchen, und eben fo viele Pfer⸗ 

de, Hunde, Hähne und Habichte. Sie glaubten bamit 

ihren 

1576. p. m. 28. ed. Stephani Joh. Stephanii, Sorz, 1644. 

fol. p. 31. ed. Klorzii, Lipf. 1771. 4. p. 43. welche dickes 

beweifet, lautet fo: Lethra oppidum a Rolvone con- 

ſtructum, eximiisque regni opibus illuſtratum, cæteris 

confinium provinciarum urbibus regixz fundationis 

& fedis autoritate preftabat, Stephanius hat die 

fe8 in feinem gelchrten Commentar weitläuftig erläus 

tert, wo er p. 74. unter andern fagt: Ab hac Lethra Da- 

nie reges in anriquiflimis monumentis femper nominan- 

tur Lethrarum reges & domini. (Kongur aff Ledrun) 

Sita vero fuit urbs hec & arx fere in meditullio Selandiz, 

“ non longe ab oppido Rofchildia, ubi hodieque ab incolis 

monftrantur manifeftiffima ejus veftigi.. Co hat er auch 

p. 75. die Lage diefes uralten merkwuͤrdigen Orts im 

Holsfchnitt beyaebracht, mit der lateinifchen Weber 

fchrift: Antiguifime in Dania arcis & oppidi Lethrz to» 

pographia. Unſer neuefter großer Geograph Dr. Bis 

fing erwähnt diefen Ort in feiner neueften achten Au» 

gabe im erften Theile ©. 198. 199. fehr umftändlich, 

und ob derfelbe gleich feine Quellen anführt, fo ſtimmt 

doch alles mit der Angabe de8 Saro Grammar. und 

des Dithmars genau überein. Am Ende der Befchreis 

bung heiße e8: Auch findet man bier einen großen 

Stein, welcher einem Lehnftuhle nicht unäbnlich ift, und 

weil er zu den Huldigungen der Könige gebraucht wor⸗ 

den ift, Kongftolen, d. i. der Koͤnigsſtuhl genennet wird. 

— Joh. Pet. Andyerfen hält in feiner gelehrten 

Schrift; Herthedal ved Leyre i Siaeland, dafiir, daß hier 

ehemald dag berühmte Herthedal gemefen, woſelbſt 

die Göttin Hertha verehrt worden. Auf der Abbil 

dung bey dem Saxo von dem Stepbanius ſteht auch) 

ausdrücklich lie. Z. Vallis Herthz deae vulgo Eredale be- 

— Der Ort ward fuͤr den heiligſten in Seeland 
gehalten. 
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ihren Hoͤllengoͤttern einen Dienſt zu thun, und fich über 
ihre begangenen Verbrechen mit ihnen auszuföhnen, 
Welche Wohlthat hat unfer König Diefer Nation erwies " 
fen, daß er fie von einem fo abfcheulichen Gebrauche ab- 
gebracht hat! Gewiß bringe derjenige Gott dem Vater, 
ein angenehmes Opfer, wer des Blutes der Menfchen 
ſchont. Denn Gott befahl, daß man den Unfchuldigen 
und den Gerechten nicht tödten folle, 


Um das alte Werf der Roͤmer, b) die Stadt Mer. 
feburg, ließ König Seinrich eine fteinerne Mauer aufe 
führen, und hernach auch eben diejenige Kirche, welche 
nun eine Mutrer anderer geworden ift, von Steinen ers 
bauen, und am ıgten May c) einweihen. Zum Beften 
des Reichs hat er noch mehrere Städte, und in denfel« 
ben Kirchen, zum Heil feiner eigenen Seele, aus froms 
mer Andacht, gefkifter. In Neu⸗Corbey d) ließ er den 
Altar des heiligen Vitus mit Gold und vielen Edelfteis 
nen prächtig ausfchmücfen, und hierzu veranlaßre ihn 
feine Gemahlin Mathildis. Groß und fich auszeich- 
nend durch unzählige Tugenden, endigte er endlich feine 
Laufbahn im fechszehnten Jahre feiner Regierung und im 
neun und fechzigften feines Alters. Er ftarb am ten 

lius zu Miminleve, e) und ward in Duedlinburg, 
C 2 das 

b) Es iſt allerdings nicht fo ganz gewiß, was Dithmar 
bier zuverſichtuͤch ein altes Werk der Remer nennt; 
jedoch aus dem, was er weiter erzaͤhlt und in das Jahr 

922. faͤllt, laͤßt ſich ſchließen, Merſeburg muͤſſe vorher, 

ehe Heinrich die ſteinerne Mauer darum aufgeführt hat, 

nach alter Art, eine hölzerne Befeſtigung gehabt haben. 
e) Jm Jahre 930. 
Bon diefem berühmten Kloſter fiehe Monumenta Pa- 
nenf. p. 119. ſ. und Zetzreri Chron, Corbeienfe, 


e) Memleben an der Unſtrut, mo bernah 8. Otto . 
+ das Jahr 981. sine Benedictiner⸗Abteh angelegt 
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tag er vom Örunde heraus neu erbaut hatte, von allen 
Fürften des Reichs beweint, zur Erde beftattet. Dies 
jes geſchahe im Jahre nad) Ehrifti Geburt 936. f) 


Das gute Genie feines hinterlaffenen Prinzen heiter 
te die Gemütber der betrübten FZürften wieder auf, und 
machte ihre willführliche Wahl defto beſtimmter. Wer 
be den Völkern! wenn ihre Fürften folhe Thronerben 
binterlaffen, welche zur Regierung Feine gute Hofnung 
machen; oder wenn bey der Uneinigfeit der Wählenden 
lange feine Ausgleichung und fein Kath ausfündig ges 
macht werden kann; oder wenn unter denen, melche von 
eben derfelben Linie abftammen, feiner vorhanden ift, 
welcher eines fo wichtigen Amtes würdig wäre. Dann 
ift es billig, daß alle Partheylichkeit bey Seite geſezt, 
und aus einem andern Gefchlehte ein Mann ermählf 
werde, welcher die hierzu erforderlichen Eigenfchaften bes 
fit. Ausländer zu Regenten zu ermählen, ziehe den ges 
wiffeften Untergang und die große Gefahr nach fich, daß 
die Freyheit unterdrückt wird. Vom König Heinrich 
und deffen Nachſolgern find bis jezt vornehmlich bie 
Sachſen durdygängig allen andern vorgezogen und 
geehrt worden. Kin anderer feines Namens, von mel» 
chem ich, wenn ich) lebe, ſchon mehr fchreiben will, g) 
wacht fehr forgfältig für ihren Ruhm; ich befürchte aber, 
daß ihre Epoche alsdenn zu Ende gehen möchte. Was 
ic nun bey immer mehrerer Abnahme meines $ebens 
von ihnen bier nicht mitnehmen fann, und unausgeführt 
laffen muß, das mag einer meiner geliebten Nachfolger 
einbringen, und die DBefchaffenheit der jegigen * 

| dur 


f) Diefem Zeugniffe zufolge muß Heinrich8 Geburtsjahr 
in dag 876fte fallen. 

g) Die Gefchichte Kaiſer Heinrich IT. welche er vom fünf 
ten Buche bis zu Ende diefes Werts befchreibr, 
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durdy Schriften verewigen. Ich bin ein großer Suͤn⸗ 
der, in allen Sachen nadyläßig, und habe bis jezt nichts 
Bures, nur immer Böfes gethan. Spat genug habe 
id) einfehn gelernt, was beffer ift, und noch immer ge: 
möhne id) meine Seele nicht zu einem beilfamen Nad)« 
denfen. Geitdem ich Bifchof bin, habe ich die mir an» 
vertrauten Seelen wohl mit Worten, aber nicht mit mei« 
nem Beyſpiel unterrichtet. Von außen fehien ich gut 
zu fen; aber im Innern des Herzens berrfchen die ärg- 
ſten Gedanfen. Ich, aus unreinem Saamen gezeugt, 
wäljte mih im Koth, wie das unflächige Schwein. 
Man wird fagen, diefer Ruhm ift nicht fein; allein, ich 
muß doch die Wahrheit geftehen, und, auffer mir, Fenne 
ich ſonſt Feinen fchlimmern Menfchen. Desmwegen rich⸗ 
te ich mich felber, damit man bey dem Anblicfe meiner 
Wunden mir mit den nöthigen Heilungsmitteln zu Hüls 
fe kommen moͤchte, und meine Mitbrüder mir in allen 
Stüden fo benftehen, wie fie es ſich in ähnlichen Fällen 
wünfchen werden. 

Wie berühmt ſich die verehrungsmürdigfte Ma⸗ 
tbildis, noch nad) ihres Gemahls Abfterben, durd) die 
edelften Handlungen zu machen gewußt habe, will ic) 
allen Chriften zu einer treuen Nachahmung nur fur; ans 
zeigen. Die Schrift belehre uns, daß es beilfam und 
gut fen, für Die Werftorbenen zu beten, und ihnen durd) 

mofen die Vergebung ihrer Eünden auszumirfen, 
lefen wir auch, daß ein gemwiffer Mann, welcher in 
die Befangenfchaft gerathen war, und für welchen fein 
Ehemeib, weil fie ihn für tod hielt, unabläßig Seelen- 
meſſen hatte halten laffen, hernach, als er wieder feine 
Fteyheit erlangt hatte, und nad) Haufe gefommen war, 
iht erzähle hat, daß er allemal feiner Ketten entledigt 
worden wäre, fo oft fie für A dem. himmlifchen en 
3 die 
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die ihm fo wohlgefälligen Opfer dargebracht habe. Dies 
fem Benfpiel folgte Mathildis. Sie nahm ſich ihres 
Gemahls an, als er plözlidy von den Banden des Todes 
gefeffelt ward. Sie verfchafte nicht nur den Armen, 
fondern auch fogar den Vögeln h) Koft und Unterhalt. 
Sie ftiftete aud) am dreißigften Tage nad) deſſen Tode, 
in der Stadt Quedlinburg, ein Nonnenffofter, und ver- 
forgte folches, mit Einwilligung ihrer Herren Söhne, 
aus ihren eigenen Mitteln, mit den nöthigen Einfünften, 
zur Unterhaltung der Nonnen in Koft und Kleidung, 
wie es der von ihr darüber gegebene Stiftungsbrief aus- 
weiſet. Einige wollen auch verfichern, daß fie ſich lange 
Zeit alle nur erfinnliche Mühe gegeben habe, ihren jüng- 
ften Sohn, Heinrich, zum Thronfolger feines Waters 
zu machen. ı) Aber Sort, welcher zu allem und jedem 
feine Ermwählten ſchon voraus verordnet hat, wollte Dies 
fes nicht. Auch der größte Theil der Reichsfürften woll⸗ 
te bierein nicht willigen, fondern fie fuchten vielmehr auf 
eine Fluge Art das Gemuͤth der betrübten Königin von 
ihrem Vorhaben abzulenfen, und fie fanden damit . 

d 

h) Vorzüglich waren e8 Kaphaͤhne, die fie fütterte, wie 
S. F. Hahn. de diplomate fundat. canobii Bergenf, p. 31. 
bemerft. 

ĩ) Diefe mütterlihe Vorliebe für ihren ig Sohn 
hatte die üble Folge, dag Otto hernach feine Mutter 
haßte, und ſich dafür zu rächen, manches that, das fie 
fränfte, Diefe Bemerkung macht der Moͤnch, Geinridy 
3009, in der Gandersheim. Chronif in Meibomii T. 1. 
Rer. Germ. p. 697. Quia fereniflimus Rex Otto regiam 
matrem Machtildam aliguantulum inhonorafle dicitur, pri» 
vando illam dotalitiis, quam tamen tibi, ut decuit, recon- 
eiliavit, ex ipfis, quibus defendentibus, robur regni acci- 

pere debuifler, Deus illi turbatores regni fufcitavit. Frater 


namque illius Henricus quorundam perfuafu mala in re- 
gem moliebatur. — 
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fo viel leichter Eingang bey ihr, weil fie einmürhig be. 
fihloffen Hatten, ihren ältern Sohn zum Nachfolger fei- 
nes Vaters zu ermählen, Heinrichen aber zur Herrfchafe 
über Bayern zu befördern. 

Im Syahre 923, dem eilften der römifchen Zinszahl, 
und fünften der Negierung des erften Königs Heinrich, 
am ı4ten Januar, ftarb der fechfte Bifchof zu Halber⸗ 
ftadt, Sigiemund. König Arnulf hatte ihn im fies 
benden Sabre feiner Kegierung dafelbft eingefezt. Sein 
Gapellan, Bernhard, war, wie es ihm ber heilige 
Mann vorher gefagt harte, fein Amtsfolger, Denn, da 
er fchon lange Franf geweſen war, träumte ihm, als fie 
le ihm der Bifchofsftab aus den Händen. Bernhard, 
welcher hinter ihm ber gieng, bob ihn auf und trug ihn 
ſtey und öffenelih. Da Sigismund aufmachte, rufte 
er Bernharden zu fi), und hieß ihm in das Fönigliche 
Hoflager zu reifen, und von feinem Gelbe fo viel mit fich 
zu nehmen, als er braud)e, um fic) die Gunft und den 
Beyfall der Großen, welche dort viel vermöchten, zu ver« 
fchaffen, damit er ohne Schwierigkeiten ihm in der Wuͤr⸗ 
de folgen fönnte. „Das alles, geliebter Sohn, fprad) 
„er, wird Gott wohl machen” Bernhard befolgte als» 
bald den Befehl feines Herrn, welchen er lieb harte, in al 
le Demuch. Als er vom König Heinrich zurüdfam, 
war eben fein Water und Herr in dem drenßigften “fahre 
feines Bißchums aus diefem Leben zu Chriſto abgefchie- 
den. Gogleich reifete er wieder zu dem Könige, und er« 
hielt auch von ihm, was er fuchte. Der $eichnam des 
Bifhofs Sigismund ward rechter Hand am heiligen 
Steppansaltar, an der Stufe deffelben, in das Grab 

gefenft, und zwar, wie er es ſchon lange vorher angeord« 

wet hatte, micht liegend, fondern figend auf einer bi⸗ 

ſchoͤſichen Catheder. Er — die Hofnung, daß * 
4 au 
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auf dieſe Weife die FZürbitte feines Schußheiligen und 
der priefterlihe Segen um fo viel eher ohne Unterlaß zu 
ftatten fommen follte. Wie ferner der barmderzige Gott 
den König Heinrich bey feinen $ebzeiten fo gnaͤdig an⸗ 
gefehn habe, das will id), ob ich gleich nie aus der Quel— 
le deriMufen ;gerrunfen habe, k) doch allen Gläubigen 
befannt machen. 


In den abendländifchen Provinzen war ein KRönig,!) 
welcher von einem feiner eigenen Herzoge gefangen ge 
nommen, und in einen finftern Kerfer eingefperrt wor⸗ 
den war. Eeine eigenen Unterthanen nennten ihn Spott 
weile den Narren. Diefer bath den König Heinrich, 
als feinen nahen Anverwandten, um Hülfe, und ver 
fprach ihm mit einem Eide, wenn er ihm feine Freyheit 
verfchaffen würde, wolle er ihm die rechte Hand des hei⸗ 
ligen Dionpfius, m) und mit berfelben zugleich das = 

ei 


k) Daß heifft, ich fann e8 nicht dichteriſch⸗mahleriſch ber 
fcheeiben, ich bin fein Poet. | | 
I) Karl, König in Franfreich, der Finfältige Die 
Franzoſen nennten ihn Spottmweife Charles for. ©. Sig 
bert. Gemblac. ad ann. 922. Rhegin. Prumien/. ad an. 924 
m) Diefed gefibahe auch. ©. Frodardum in Chron, ad an. 
925. 926. Baronius in Annal. ad an, 920, num. 3. berich⸗ 
tet, daß die in Gold und Edelftein eingefaßte Hand des 
Dionyfius dem K. Heinrich mit der WVerficherung 9% 
fchenft worden fen, daR ed ein Stück von Frankreichs 
Troft wäre. Daß diefed die Hand desjenigen Diond« 
ſius von Athen fen, welcher Apoftela. 17, 34. nambaft 
gemacht wird, ift nicht nur aͤußerſt zweifelbaft, fiche 
Nicl, de Gilles Chron. franc. p. 81. Calmer Diction. Criti- 
ue, fondern auch fogar falfcy und unrichtig, wie es 
dan der befannte Abailard einfahe, welcher feſt ber 
bauptete, Dionyfius Areopagita habe die Einwohner 
Frankreichs nicht bekehrt, fondern es fey ein ganz an 
derer Dionyſius geweſen. ©. Jo. Launojum de duobus 
Dionyfiis, 
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Reich der Lothatier (Lotharingen) uͤbergeben. n) Unver⸗ 
zuͤglich legte der tapfre Held feine ſiegreichen Waffen an, 
befuchte feinen nothleidenden Freund, erreftete und be— 
freyete ihn. Er erhielt auch den verfprochenen John, und 
vermehrte bamit fid und feinen Nachfolgern ungemein 
fehr den fchon länaft erworbenen Ruhm, Weil aber dod) 
jeder Menſch von Natur viel geneigter ift, Fehltritte zu 
begehen, als ſich immer aufrecht zu erhalten: fo fann 
üch es den Srommen - Enrfegen und zur Warnung 

5 niche 


n) Der Vergleich über die Abtretung Lotharingens an K. 
Heinrichen ift mitten auf dem Rhein bey Bonn am 
zten November im Jahr 921. getroffen worden. Die 
Urfunde ſteht in de8 Du Chefne T.1l, p. 587. Aubert. 
Mirzi Donation. piss c. XXIII. Baluz, T. Il. p.299. Die 
Yubliciften find uneinig über die Frage: ob König Carl 
der Einfältige dem K. Heinrich ganz Kotharingen abger 
treten babe? Struv. in Jure publ, c, II. p. 65. beruft fich 
auf das allgemeine Zeugniß der alten Gefchichtfchreie 
ber: des Dithmars, des Sigbert8 von Gemblour beym 
Sahr 923. des Hugo Flaviacenf. beym jahr 924. des 
Dtto von Freyfingen, und des Fortſetzers der Ehron. 
des Mhegino. Obrecht hat dieſes in Prodromo Rer. 
Alfatic. c.7. p. 117. weiter ausgeführt. Allein Blondell 
(Affert. geneal. Franc. p. 263.) und Bundling de Henr. 
Auc. p. 105. und Gundlingiana, P, XIX, p. 377. behaus 
pten daß Begentheil, und bemweifen, es fey dies nur von 
Ober⸗Lotharingen zu verftehen, hingegen Niederlothas 
ringen fen unter der Bothmäßigfeit Carls verblieben. 
So viel ift richtig, daß ehe Heinrich die Herrfchaft über 
Lothringen antreten fönnen, Carl noch einige Zeit die 
Landesherri. Hoheit nach Abfchließung jenes Vergleiche 
ausgeübt hat, mweil fich der damalige Herzog von Lo⸗ 
tbaringen, Sifilbert, mwiderfezt hat, daß Heinrich nicht 
fogleich zum wirklichen Beſitz des ganzen Lotharingens 
gelangen koͤnnen. Diefes gefchahe erft alddann, als 
Heinrich den mit Lift gefangenen Gifilbert Ao. 929. 
— losließ und ihn mit feiner Tochter Gerberge ver⸗ 

e. 
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nicht verfchweigen, wie erbärmlich fih Heinrich einmal 
vergangen habe. Am Stiftungstage des heiligen Nacht- 
mahls betranf er ſich, und auf Antrieb des Satans 
wohnte er in berfelben Macht feiner Gemahlin, fo fehr 
und lange fie ſich auch weigerte, ehelich bey. Satan, der 
Urheber diefer Schanbthat, der Feind der menfchlichen 
Wohlfahrt, verrierh diefen Worgang 0) einer gewiffen 
ehrmürdigen Matrone auf folgende Art: „Die Königin 
„Mathildis hat neulich auf mein Anftiften in die Geil- 
„beit ihres Mannes geroilliget und befindet ſich ſchwanger 
„mit einem Sobne, welcher obnfehlbar mir gehört. Du 
„aber halte, was ich dir hier anvertraue, fo geheim, als 
„e8 dir immer möglich ift.” Die Matrone ward hierüber 
bey fich felber innigft berrübt, und ftand feinen Augen⸗ 
bli an, diefes der Königin zu eröfnen. Sie gab ihr 
dabey zugleich den Kath, daß fie nur forthin beftändig 
Biſchoͤffe und Priefter um fich haben, und den Knaben 
fogleich nach feiner Geburt taufen laffen möchte, damit 
der unfaubere Geift fich niche rühmen dürfte, als habe 
fie etwas dabey verfehn. Hierauf lobte fie Got. Da 
ber Teufel, welcher doch fonft in allen Stüden fo Flug 
ſeyn will, fid) fo ganz von einem Weibe zum Narren ge⸗ 
mache fahe, feßte er die vorhin gedachte Dame fehr ent⸗ 
ruͤſtet deßwegen zu Rede. „Iſt gleich, fprad) er, meine 
„Abſicht durch deine Waſchhaftigkeit vereitelt: ſo habe 
„ich doch fo viel dabey gewonnen, daß dieſem und allen, 
„die aus feinen Senden kommen werden, meine treue Ge« 
„fährtin, die Zwietracht, beftändig auf dem Fuffe nach⸗ 
„folgen wird, und daß fie nie eines dauerhaften Friedens 
„genießen werben” Der Water der Sügen, der Feind 
‚der Wahrheit fagte diefes nach feinem Gutduͤnken; es 


wird aber wohl, wie ich hoffe, nie erfuͤllt werden. . 
woh 


0) Wahrlich, ein dummer Teufel! 
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wohl viele behaupten, und man wird es auch aus ber 
Folge diefes Buchs erfehn, daß zu Heinrichs und feines 
Sohns Zeiten vielfältige Unruhen entftanden, und daß 
die Ruhe nur immer von furzer Dauer gemefen wäre. p) 


In der Zeit, da Herzog Heinrich der Dritte, als 
Kaiſer diefes Namens der Zweyte, die Regierung an« 
£rat, verborrte erſt jenes Unfraut der Boßheit, und gus 
ter Friede grünte und bluͤhte. Schoß auch von jenem, 
oder etwas dem Aehnliches einftweilen mit hervor, fo 
war es nicht feine Schuld, fondern eines böfen Anſtif⸗ 
ters. Wir lefen, daß zwar alles in der Zeit feine Zeit 
babe; aber gewiß nicht alles. Den $aftern hat Gott ohn« 
fireitig vom Anfang ber Feine Zeit beſtimmt. Da nun 
unfere gebrechliche Natur nie ganz unangeftecft von ih« 
nen bleiben kann: fo muß der Menſch ſich menigftens 
von Todfünden enthalten, und bey allen feyerlidyen Ge⸗ 
legenbeiten die Neinigfeit zu bewahren fuchen. Die heis 
lige Schrift bezeugt es, daß in rechtmäßigen Verbindun⸗ 
gen nichts ftrafbares fey, wenn nur die Beobachtung hei« 
liger Tage dabey nicht aus den Augen gefezt, und fie 
durch Feine Stürme drohender Gefahreh unterbrochen 
werden. Diefes zu beftätigen, will ich nur noch ein ein» 
ziges Benfpiel anführen. Ein Bürger in Magdeburg, 
er hieß Uffo, hatte ſich am Fefte der unfchuldigen Kin⸗ 
der heftig betrunfen. Er zwang feine Frau, mit Nas 
men Belrufe, daß fie ihm zu Willen feyn mußte, und 
in derfelben Nacht ward fie von ihrem Manne ſchwanger. 
Zu rechter Zeit gebahr fie ein Kind, an weldyem alle 
Fußzehen umgekehrt waren. Sie erſchrack darüber, — 


pP) — genug ſcheint hier Dithmar ein Geheimniß ent⸗ 

en zu wollen, woher es nachmals gekommen ſey, 

* in dem Hauſe Henrici Bavari ſo große Unruhen und 
Uneinigkeiten geweſen ſind. 
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te alsbald ihren Mann und zeigte ihm biefes Wunber. 
Sie befeufjte es, daß fie beyde Schuld daran wären. 
„Sagte ic) dir es nicht, ſprach fie, daß du das nicht 
„thun follteft. Siehe! nun zeigt uns Gott, daß er zor« 
„nig auf ung fen, und er erinnert uns nachdruͤcklich, Daß 
„wir fünftig das unterlaffen follen. Es war große Suͤn⸗ 
„de, daß du mir etwas Unrechtes zumurheteft, und daß 
„ich dir gehorfam war,” Das Kind ward getauft, ftarb 
und ward zu der Schaar der unfchuldigen Kinder vers 
fammelt. Glücklich ift der Mann, welcher eine folche 
Frau hat, die, wenn er von ihr abwefend ift, unabläßig 
für ihn betet, und wenn er ben ihr ift, ihres Geſchlechts 
uneingedenf, ihn vermahnet, über fich felbft zu wachen. q) 


In der Zeit, da König Heinrich in größtem Wohle 
ftande war, lebte in Bayern ein gemiffer Herzog Ar- 
nulf, ein Herr von vortreflihen Gemüths: und Leibes⸗ 
gaben. Diefer hatte das befonbere Recht, alle Bißthuͤ⸗ 
mer feines $andes felbft zu vergeben und zu befegen. Er 
befchloß fein geben im Ruhme glänzender Tugenden, aber 
feiner feiner Nachfolger, war in foldyer Ehre, wie E r) 

iels 


g) Hier ift in Reineccius und YWTaders Ausgaben eine 
fleine Lücke, welche Leibnitz aus der antwerpifchen 
Handfchrift ausgefült. Die Irfache, warum nad) der 
Dresdner Handfchrift diefe Stelle augaelaffen ward, 
ift, weil ein Stuͤck von dem Platte lang herunter abge= 
riffen und folglich der Tert verftümmelt worden iff. 
Indeſſen der Verluſt ift fo beträchtlich nicht, daß er der 

eineccius bervegen fonnte, bier eine Lücke zu laffen. 
Am ganzen fehlen jeder Zeile immer nur wenige Worte, 
und der Sinn läßt fich noch überall gut herausbringen. 

8) In der Gefchichte hat diefer Herzog Arnolph den Bey» 
namen des Böſen, zu welchem ohnfehlbar dag Maͤhr⸗ 
gen von feiner Todesart, daS ohnedem heut zu Tage 
fein vernünftiger Menſch mehr glauben wird, den Le 

a 
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Vielmehr befegen unfere deurfchen Könige und Kaifer, 
als foldye, welche anftart des allerhoͤchſten Regenten da 
find, 
laß gegeben hat. Der Bifchof Udalrich zu Augfpurg 
foll ihm fein bevorſtehendes jämmerliches Ende vorbers 
geſagt, und bald hernach foll ihm der Teufel den Hals 
gebrocden haben. Noch mehr, der Teufel fol fich feis 
nes Leichnams, welchen man in die Kirche zu Et. Ems 
meran in Negenfpurg begraben hatte, bemächtigt, ihn 
aus den Grabe geriffen und mit großem Getofe ın den 
Schreyerſee geworfen haben, welcher deßwegen noch jetzo 
Teufelefee oder Teufelewener genennt werde. Man 
findet diefe Kabel bey dem Verfaſſer der Gefchichre von 
der Stiftung des Kloſters Tegernfee in des P. Bernh. 
Perzii Thetauro Anecdor. Novifl. T. III. P. UI. deßglei- 
chen in Merelli, eınes Dichters, welcher um dag Jahr 
1160. gelebr bat, Gedichte: Quirinalia, oder von den 
Thaten und Wundern de heil. Quirinus in Canifii An- 
tiqu. Lection. Otto von Sreifingen, twelcher dod) von 
diefem Herzoge mit vielen Scheltworten fchreibt, und 
ihn einen ungerechten und granfamen Herrn nennt, auch 
Ihm viele Laſter vorruͤckt, gedenft gleichwohl nichts von 
deffen jämmmerlichen Ende. Auch die drey verfchiedenen 
Biographien des Bifchofg Udalrich melden nichts da» 
don, welches fie doch ale eine Eache, die ihrem Bifchos 
fe zu befondern Ehren gereichte, nicht verfchwiegen has 
ben würden, zumal da alle drey außdrücklich fagen, Bis 
fhof Udalrich fey mit Arnolphs Verfahren wegen der 
Kirchengüter fehr übel zufrieden gewefen. Alle übrige 
Schriftſteller wiſſen nichtd von jenem Mäbhrgen, ſon⸗ 
bern fagen nur fo viel, Herzog Arnolph fey im Jahr 
937. geftorben. Es fey, daß derfelbe auch große Seh» 
ler gehabt habe, und welcher Menfch hätte diefe nicht? 
fo giebt ihm Dithmar dennoch wegen feines Wandels 
und Todes hier daß befte Zeugniß, welches um fo viel 
glaubmwiürdiger ift, weil e8 ganz unpartheyifch, ohne 
Abfichten und mit der redlichften Einfalt hingefchrieben 
it. Man leſe hierüber eines gewiſſen Auguſtinermoͤnchs 
A.C. leſenswuͤrdige Schrift, welche 1735. zu München 
in Duart auf 20 Bogen herausfam: de Arnulpho ma- 
le Malo cognominato, 
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find, allein die Bißehümer, und fie führen billig vor al. 
len andern die Aufſicht über ihre Biſchoͤfe, weil es doc) 
gar zu unſchicklich ift, daß diejenigen, welche Chriſtus 
zu Fürften diefer Erde gemacht har, und welche feiner bes 
ftändig eingedenf feyn follen, unter irgend eines andern 
Menſchen Herrſchaft feyn follten, außer dererjenigen, wel⸗ 
che nad) dem Mufter des Herrn alle übrige Sterbliche 
an der Ehre der Salbung und Krönung übertreffen. 
Gleichwohl habe ich gehört, daß einige unter der Macht 
der Herzoge, und was mich nod) mehr ſchmerzt, fogar der 
Grafen, große Schmad) ausftehen müjfen, und daß ih: 
nen weiter nichts geftartet wird, als was den tiebhabern 
diefer Welt behaglic) if. Denn die Gewalt der Gott⸗ 
fofeny wenn Sort fie zuläßt, ift für rechtmäßige Regen⸗ 
ten druͤckend, und eine verftärfte Graufamfeit wird bald 
wuͤthend. 

In des Königs Heinrich Pallaft begab ſich eine 
wunderbare Gefchichte, Vor allem verfammelten Vol⸗ 
Fe lief ein Hund mitten durch den Haufen zu einem ganz 
entfernt fißenden Menfchen, welchen er als feinen Feind 
unvermuthet anfiel, ihn derb in die rechte Hand biß, 
und als er das gethan hatte, davon gieng unb mit dem 
Schwanze wedelte, als hätte er feine Sache reche guf 
gemacht, Alle vermwunderten fich über diefen Hund, und 
ftuzten. Man fragte fogleich den Menfchen, ob er etwa 
irgend etwas begangen habe? und er geftand auf der 
Stelle, daß ihn die Mache Gottes verfolge, welche dies 
fes alfo gefüge habe. „Ich fand, ſprach, er einen Mann, 
„eben den Seren diefes Hundes. Ermuͤdet lag er da 
„und fchlief, und ach! ich Unmenſch ermordete ihn. 
„Sein Hund, eben diefer, welcher mich jezt gebiffen bat, 
„verfolgte mich damals fo heftig, daß ich mich feiner 
„kaum erwehren und ihm entlaufen konnte. Nun, da 

| „ich 
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„hdachte, die Sache fen vergeffen, lauf ih Schuldi— 
„ger ihm felber entgegen.” Go weiß ich es nun ohne 
fehlbar, daß feiner, der eines Verbrechens fchuldig ift, 
mandymal ſchon hier nicht der ihn verfolgenden Strafe 
entläuft, gemiß aber in der zufünftigen Unterſuchung ihr 
nicht entgehen Fann, 

Geliebter Leſer! Es ift fehr viel Andenfenswürdi« 
ges, was von unferm König und Kaifer Heinrich uns 
auslöfchlih im Gedächrniß bleiben muß, Weil id) aber 
nicht alles fo, wie es ſich begab, bier zufammen fajfen 
fann, muß ic) es hier zu meinem größten Verdruß übere 
gehen. Genug, Er, von welchem id) rede, behauptet 
unter unfern Königen Namen und Reich rechtmäßig und 
mit ganzer Kraft. Ich habe von feinen großen Thaten 
bereits ein Fleines Bud) geſchrieben, ich hoffe aber noch 

mehr, daß fein Name in das Buch des $ebens einge 
fchrieben ſeyn werde. Er mar ein treuer Machfolger des 
Vorlaͤufers Jeſu Ehrifti, welcher, wie Chriftus, unfer 
Herr und Gorr, felber von ihm fagf, unter allen die von 
Weibern gebohren waren, der größte war. Er war ber 
Erfte, welcher in unferer Stadt Merfeburg den Grund 
zu einem beftändigen Gottesdienft legte, und was noch 
weiter auf irgend eine Art darauf gebaut wird, das muß 
billig auch ihm zum Ruhm angerechnet werben. Denn 
ein herrlicher Anfang und ein gutes Ende ftimmen über- 
all, wo es gefchehen fann, am beften mit einander über. 
ein; und wenn auch diefes nicht in allen Stuͤcken erfülle 
werden kann: fo loben wir den Herrn doch in dem, mag 
er bereits aerhan hat, und alle Gläubigen bitten fußfäl« 
lig feine Güte, daß er feine Majeftät ferner höchftherrlic) 
veifen wolle. Vornehmlich du, mit deinen geiftlichen 
Kindern, berühmtes Merfeburg! das du zur Zeit dei« 
nes geliebten Heren unter deinen übrigen rn 
glei 
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gleich einer Enpreffe hervor ragft, danfe dem Herrn un. 
abläßig; und damit unter göttlicher Aufficht alles Gute 
in die vollzogen merden möge: fo bleibe allezeit fleißig in 
der Furcht Gottes. - Nur böfe Menfchen find gewohnt, 
das Gute zu vergeffen, und das, was Gott in befter Ab. 
ficht gefchaffen hatte, zum Boͤſen anzumenden. Ich ſelbſt 
will nichts verfäumen, wo id) etwas zu der Verbefferung 
des Werkes, wovon ich vorhin fprach, beytragen Fann, 
Wer aber nur im geringften diefes unfers großen Regen⸗ 
ten eingedenf feyn will, dem fey Er, der einen jeben ers 
hört, gnaͤdig! Wir befchließen alfo diefes erfte Büchel« 
gen mit dem Tode Heinrichs des Erſten. 


Das 





Das zweyte Buch der Chronif 


des 


Biſchofs Dithmar 


zu Merſeburg. 








Vorrede.“) 


Ni die Zierde des Reichs, entfproffen vom Hel⸗ 
denftamme feines Vaters Heintich, glänzte 
überall durch herrliche Thaten; er beftieg alfo den vater 
lichen Thron. Anfangs widerfezten ſich ihm vicle Uebele 
gefinnte aus Neid; durch Gottes Hülfe, die er fich alles 
zeit von oben herab erbat, uͤberwand er diefe Stolzen. 
Seit Rarls Tode war fein fo großer Kaifer, wie Er, 
und ich glaube, außer ihm Eonnte für das Reich fein ähn« 
liches Oberhaupt gefunden werden. Er hat endlid) fechs 
Bißthuͤmer geftifte. Durch feine Tapferfeit befiegte er 
den ſtelzen Deringer, und unferjoc)te die Hälfe der 
grimmigen Longobarden. Rom machte ihn zu feinem 
mächtigen Kaiſer, und die am fernen Meere wohnen, - 
gaben ihm Tribut. Er liebte den Frieden, und fteuerte 
weit und breit den Kriegen. Die Abendländer und die 
wilden Dänen brachte er zur Ruhe. Im ganzen Mor: 
genlande regte fich Damals fein Feind. Otto, der Größs 
te feiner Zeit, beherrſchte das Reich acht und dreißig 
“jahr, und ftarb endlich, beweint vom ganzen Sande, un« 
überwindlih. Er hinterlich feiner geliebten Gemahlin 
ein Pfand, einen Eohn, veffen ſich die Freunde er. 
freuten. 


*) Sie ift in lateinifchen Verſen abgefaßt. 
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DIS: die Fürften des Reichs ſaͤmmtlich darauf bes 
dacht waren, den großen Kummer der Königin 
Mathildis zu ftillen, fo erwaͤhlten fie einmüthig ihren 
Sohn, Orten, zu ihren Herrn und König, wie es fein 
Pater befchloffen und verlangt hatte. Dann ruften jie 
ihm mit empor gehebenem rechten Arme laut zu: Es le 
be der König! Gluͤck zu! ihm, dem Sieger, ewiglidy! 
Hierauf reifeten fie alle mit ihm nad) Aachen. Als fie 
fic) diefer Stadt näherten, fam der ganze Senat heraus 
ihm entgegen, leitete ihm den Eid der Treue, und führ- 
te ihn hierauf in den Faiferlichen Pallaſt. Sie brachten 
ihn in die Zimmer feiner Worfahrer, erfannten ihn für 
ihren König und flimmten den fobgefang an. Mit Ges 
nehmigung des Erzbifchofs Wigfried zu Coͤlln, zu 
deffen Sprengel Aachen gehört, verrichtete der Erzbi- 
(hof Hillibert von Maynz, nebft dem Erzbifchofe zu 
Trier, die feyerliche Einfegnung und Krönung im (abs 
re Chriſti 936. in der Marienkirche, welche Rarl der 
Große mit allem Fleiße darzu erbauer hatte. a) Als 
Otto, der größte der Kaifer, zum Reich beftätiget war, 
befahl er, daß aud) feine Gemahlin Editha, des Kö« 
nigs Ethmund von Engelland mohlgerarhene Tochter, 
mit welcher er fich noch bey feines Waters $eben vermaͤhlt 
hatte, gekrönt und eingefegnet wurde. Diefe feine Gluͤck⸗ 
feligfeit ward bald durd) vielerley Widermärtigfeiten ges 
ftöre. Denn der Herzog in, Böhmen Boleslaw, ein 

abſcheu⸗ 


a) Witichind. Corbej. Lib, II. Annal, beſchreibt dieſe Kroͤ⸗ 
nung fehr ausführlich und umftändlich. Diefe Befchreis 
bung enthält vielerlen merkwuͤrdige Dinge, durch mel« 
che die noch jezt üblichen Kronungs-Cerimonien vieles 
Licht befommen. 
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abfcheufiher Mann, verfolgte feinen Bruder Wen 
ceslaw, welcher dem Könige Otto huld und treu war, 
eine geraume Zeit mit aller Macht, bis ihn endlich der 
König manndoft übermand, und zur gefänglichen Ver: 
wahrung feinem Bruder, dem Herzoge Heinrich in 
Bayern übergab. Auch die Avaren, welche ſich ebes 
dem feinem Vater widerfezt hatten, und lange Zeit ru. 
Dig geweſen waren, empörten ſich wider ihn. Mit größ- 
ter Geſchwindigkeit fchlug er fie, und jagte fie wieder in 
ihr Sand, Eine niche geringe Zwietracht unter feinen 
fächfifchen Unterthanen und Mitbuͤrgern erregte Tam⸗ 
mo, b) ber Sohn des Königs Heinrich und der Ha» 
tbeburg.c) Er glaubte auf die Oberbefehlshaber: 
Stelle d) des Grafen Sifried von Merfeburg Anſpruch 

D 3 ma⸗ 

b) Tankmar. | 

€) Dben nennte er fie Hatbui oder Hedwig. Die - 
Dresdn. Handfchrift hat den Namen Liudgerd, wel— 
her auch die gedruckten Ausgaben folgen. Im Ants 
werpifhen Eoder fol Hatheburg fiehen, welches 
auch richtiger ift. 

d) Das Wort Legatio, welches Ritter in der Gefch. der 
dlteften Markgr. zu Meiffen S. 88. geradezu für einen 
Schler Hält, ohne fich weiter darüber zu erklären, hielt 
Schötrgen mit comitatus gleichbedeutend. Wittekind 
L. II. Annal. p. 643. macht e8 deutlich, da er von dem 
Grafen Sigfried erzählt, quod fuerit Saxonum optimus 

a Rege fecundus, qui Saxoniam procuraverit. Saft mif 
den nämlichen Worten fagt das Conradus Urfperg. Ps 
215. und noch heller Albertus Stadenfı ap, Schilterum T. 

Rer. Germ. p. 213. Legationem comitatus $a- 
xoniz cefliffe regali dono comiti Geroni. Man ſieht 
bieraug zur Gnüge, daß Dithmar biermir den Sigfried 

egis in Saxonia legatum genennt habe. Da diefe Würs 
de nicht erblich war, fondern von dem Könige nach Ges 
falen einem andern verliehen merden fonnte, mochte 
fib Tanfmar wohl beleidigt finden, daß er fie nicht 
erhielt; aber Unrecht gefchahe ihm nicht. 
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machen zu fönnen; man hatte fie aber dem Markgrafen 
Gero übertragen. Weberdiefes war ihm fein mütterli: 
ches Erbtheil entzogen worden, e) Diefen belagerte der 
König in Eresburg,f) und fuchte ihn, bald mie Dro— 
bungen, bald mit Verſprechungen von feiner ungerechten 
Anmaßung abzubringen, Sein Kriegsheer eroberte die 
Stadt, und als es in diefelbe eindrang, trieb es den jun: 
gen Tammo, welcher fid) ganz müde geftrieten, bis in 
Die Petersfirche, mo man vor alten Zeiten die Syrmen 
julg) verehrt harte. Hier durchftadh ihn Mein zo ruͤck— 
lings durch ein Fenfter mit einem Epieße, daß er bey 
dem Altare tod niederfiel. h) Der König raͤchte feinen 
Tod, und ließ den Thäter auf eine graufame Arc bins 
richten. Diefes gefhahe im jahre 938. im zweyten 
feiner Regierung. 

Was 


e) Diefe Anforderung auf Sigfrieds Verlaffenfchaft mach⸗ 
te Tammo mit Necht. eine Mutter war Sigfrieds 
nächfte Anverwandte und Erbin. Es war unaercht, 
daß Otto ihm dieſe Erbfchaft entzog. S. Wideburg. 
Antiqu, March. Mifn. P.l. p. 28. ſ. Witichind. Anal. 
L. II, p. 644. 

5) Sn den gedruckten Eremplaren ſteht Merfeburg. 
Die Dresdn. Handfchrift hat Meresburch, und in 
der Antwerpiſchen fol Eresburg ſtehen; Ddiefes und 
Meresburch ift einerley. Hier in Eresburg, nicht in 
Merfeburg konnte fich diefe Begebenheit, welche Dith- 
mar fo charafteriftifch erzählt, zutragen. S. Wideburgi 
Orig, March, Mifn. P. I. p. 28. f. Von biefen in der 
fränfifchen und fächfifchen Gefchichte fo berühmten ur» 
alten Drte, welcher jezt Etadtberg heißt, lebe Monum, 
Paderborn. p. 94. f. 

g) Ein altes Goͤtzenbild der Deutfchen, von welchem HTeis 
bom befonders, und Calvoer in Saxonia Inf, Ant. p. 
35--45. gefchrieben haben, 

bh) Bon Tanfmars Tode fpricht Wirichind. Lib. Il. Annal, 

p. 645. augführlicher. 
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Was ihm auch heimlich und oͤffentlich ſchaͤdliches be⸗ 
gegnete, dem entgieng er allezeit ſicher durch die Gnade 
der goͤttlichen Erbarmung, und durch die Fuͤrbitte feiner 
hoͤchſt gottſeligen Gemahlin Editha. Auf deren Zu⸗ 
reden fieng er an die Stadt Magdeburg zu bauen, i) 
und dahin brachte er hernach die Reliquien des heiligen 
Maärtyrers Innocentius mit großer Feyerlichfeit. In 
Hinſicht auf die ewige Belohnung und zum gemeinen 
Beſten des Baterlandes, nahm er fid) diefer Stadt an 
und bauerefie. Hierinnen unterftüzte ipn Editha, gott 
feligen Andenfens, fo viel fie nur Fonnte, Dieſe unge- 
mein tugendhafte Frau mar, fo lange fie lebte, Gott und 
Menſchen angenehm, und nad) ihrem Tode warb fie 
durch Wunderzeichen berühmt. Sie lebte mit ihrem. 
Manne neunzehn Jahr in der Ehe, und ftarb im eilften 
Sabre nach ihrer Krönung am 26ten Januar. k) Der 
einzige Sohn, welchen fie hinterließ, war Limdolf, ein 
fehe tugendhafter Herr. Sie ward in der Hauptkirche 
zu Magdeburg, in der Capelle gegen Mitternacht, bes 
graben. 

Der König erhielt die Nachricht von ihrem Tode, 
da er ſich eben auf der Jagd ein wenig zu erholen fuchte, 
und fühlte fich toͤdtlich vervundet. Sein Kummer war 
unerhört, doch ward er durd) die Ankunft feines gelieb« 

D4 ten 

3) Die neuern Gefchichtfchreiber haben auß dieſer Stelle 
angznommen, K. Dtto fey der Erbauer und Stifter 
der Stadt Magdeburg. Er hat fie nur vergrößert und 
verfhönert. Schon zu Karls des Großen Zeiten war 
diefer Ort nicht unbekannt. Wir finden ihn, in diefes 

Kaiſers Capitularibus II, tir. 7, an. 805. beym Baluzio, 

deßgleichen im Chron, Moiffiacenfi ad an. 806. in Du 

Chesne P. I. Script. Rer, Franc, p. 145. bereit8 genennt. 

k) Contin. Chron. Rhegin, Prumienf. fest ihren Tod in das 

Jaht 547. _ 


⸗ 
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ten Sohnes geſtillt. Mad) dem Bilde des zweyaͤſtigen 
Buchſtabens des Pythagoras von Samos, |) diefer Hie- 
rogInpbe des menfchlichen Lebens, trat dieſer Knabe, mit 
einer lobenswürdigen Einfalt, an den Scheidemeg, und 
nahm feinen Weg zur rechten Hand. Die Regel, wel⸗ 
cher er folgte, war furz, aber treflih. Er wuchs von 
Tage zu Tage mächtiger und ftärfer in die Höhe, im: 
mer grün wie der Epheu, in allen Stuͤcken dem Water 
ähnlich, und zierte durch feine Sitten feinen edeln Rang 
fo hervorftechend, daß er, was gewiß fein geringes Lob 
ift, allen Fürften wohlgefiel. Er erwarb fid) dadurch 
bie Gnade feines Waters fo fehr, daß er ihn durch eine 
allgemeine Wahl der Reichsftände, zum Erben feiner 
Wuͤrde und feiner Arbeiten beftimmte und für feinen 
Nachfolger erflärte. Er vermäblte ihn mit der Ida, 
einer Tochter des Herzogs Kermann, m)’ welche an 
Schönheit und Tugend alle ihres Gefchlechts übertraf. 
Wenige Zeit hernach, als fie ihm fein Water zur Ehe 
gegeben hatte, verliehe er ihm auch das durd) den Tod 
diefes feines Schwiegervaters erledigte Herzogthum erb- 
lih.n) Es läfe fich ſchwer befchreiben, wie ungemein 
blühend das Reich zu den Zeiten diefes großen Waters 
und feines Sohns gemefen if. Man hatte es der Got—⸗ 
tesfurcht der verehrungsmürdigen Königin Mathildis, 
der befannten Stifterin des Nonnenflofters in Quedlins 
burg, zu verdanfen, daß ihr tugendhafter Sohn in allem 
fo ungemein gluͤcklich war. 

Unter⸗ 


1) Eine bekannte Beſchreibung des Buchſtabens Y. 

m) In Schwaben. 

n) ©. Witichind. L. III. Annal, p. 651. Herm. Contract. ad 
an. 948. ap. Urflifum T. I, Rer, Germ, p. 313. Alberz, 
Stadenf. ap. Schilterum, p. 216. Conrad. Urfpergenf. p« 
220. 
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Unterbeffen hatte ſich Beringer des Neichs bes 
Ludewig o) bemäctiger. Er befam die Wittwe defa 
feiben, die Adelheid, zu Cuma am 20. April gefangen, 
nahm ihr alles ab, und quälte fie jaͤmmerlich mit Ges 
fängniß und Hunger. Unfer König ward auf ihre fchö- 
ne Geftalt p) und auf ihren guten Ruf aufmerffam. Er 
gab eine Keife nach Kom vor. Da er auf diefer Reife 
bis in die Lombardey gefommen war, ſchickte er feine 
Gefandten an die Adelbeid, welche damals ſchon aus 
dem Öefängniffe entflohen war. Sie unterredeten fich 
mit ihr, und durch Gefchenfe, welche er ihnen an fie 
mitgegeben hatte, gelang es ihnen, fie zu gewinnen, daß 
fie endlich in Ortens Antrag willigte. Mit ihr bemäch- 
figte er ſich zugleich der Stadt Pavia. q) Sein Eohn 
Ludolf r) ward hierüber fehr mißvergnuͤgt, gieng eilig 
nah Sachfen zuruͤck, und hielt fich mit feiner Mann» 
ſchaft in den Gegenden um Salafeldt, s) welche zum 

Ds Hinter. 

0) Eben fo nennt ihn auch Wirichind. L. II. Anal, p. 
652. ap. Meibom. T. J. Rer. Germanic. Aber beyde feh⸗ 
len. Der Gemahl dieſer Adelheid hieß nicht Ludewig, 
fondern Lothar. Diefed bezeugt der gleichzeitige Ge⸗ 
fchichtfchreiber und Biograph der Adelheid, der Abt 

Ddilo zu Clugny ap. Zeibnir. T. 1. Scr. Rer. Brunfw, p. 

263. Luithprandus Hiftor. L. V. €. 13.14. ap. Reuberum 

P. 148. ſ. und die Hroswitha in panegyr. Ottonis p- 193. 

Adelheid war eine Tochter des Königs Rudolf in Burs 

gundien. 

P) Ihre Statue in Lebensgroͤße im hohen Chor ber Dom.» 
kitche zu Meiffen, über der Thüre in der Safriftey, ber . 
ftätiget dieſes Ä 

9) ©. Godofred. Viterbienf. p. 476. 

x) BDeyde Codices haben Dudo; wenn dieſes der abgefürg- 
tt Name Ludolf in der gewoͤhnlichen Samilienfprache 
ſehn foll, fo mag er richtig ſeyn. 

s) Salvelde, Salveldun, war ein koͤnigliches Cam- 

mer⸗ 
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Hinterhalt bequem gelegen waren, verborgen. Otto, 
nachdem er Pavia befeftiger, und dafelbft die nörhigften 
Anftalten getroffen hatte, kam auch wieder zuruͤck. Ber 
ringer und der Herzog Conrad folgten ihm alsbald 
nad. Er und fein Sohn, da fie ſich dem Könige unters 
warfen, wurden von ihm zu Yugfpurg begnadigt. Auch 
bat er fußfällig die gegen ihn aufgebrachte Königin um 
Verzeihung, und erhielt fie. So reifete er im Frieden 
wieber in fein Waterland. Nun befuchte der König in 
Hegierungsgefchäften Sranfenland. Hier erfuhr er, 
daß fein Sohn und fein Schwiegerfohn Euno t) ihm 
Binterliftig nachftelleten. Alsbald befahl er ihnen durch 
Abgeordnete, bey ſchwerer Ungnabe, daß fie entweder bie 
Urheber eines folchen Werbredyens fogleid an ihn aus« 
lieferten, oder fie follten wiffen, daß er fie für Feinde - 
feiner Föniglichen Majeftät erkläre. Da fie aber auf biefe 
Gefandfchaft nichts geben wollten, zog er ein Kriegs« 
beer zufammen, und verfolgte fie bis nad) Maynz, nahm 
alle Städte, welche feinem Sohne gehörten, weg, legte 
in Maynz eine ftarfe Befaßung, und ermuͤdete die Nes 
beflen mit unabläßigen Gefechten. Man ftellte endlich 
von beyben Seiten Geiſeln. Water und Sohn unterrer 
beten fich mit einander. Der Vater verfprad) ihm Gna« 
de, wenn er bie Mitfehuldigen diefes Unterfangens ihm 
entdeckte und zur Beftrafung auslieferte. Ludolf konn⸗ 
te oder wollte diefes nicht thun, weil er den Eid, mel 
chen er feinen Anhängern gefchworen hatte, nicht brechen 
| wollte. 
mergutb in Thüringen. &. Verportenii progr. de ini- 
tiis Saalfeldie ex medio zvo. DBergleiche man mit diefer 
Etelle Witichind. L. III. Annal. p.652. Continuat. Chron, 
Rlieginonis ad an. 952. 
e) In dem Cod. Dresd. ftcht Hugo; hingegen richtiger 
haben ben Namen Conrad, Witidind in fiinen Ans 
nalen, u. a.m. 
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wollte. Seines Vaters Bruder, Seinrich, fehalt ihn 
aus; und nun gieng Rudolf in die Stadt zurück, mach⸗ 
te friegerifche Anſtalten, verband fich mit Graf Eckber⸗ 
ten, u) und mit vielen Nittern feines Onfels, zog ſich 
heimlich ben filler Nacht mit allen feinen Leuten heraus, 
nahm die Hauptftadt des Bayerlandes, Negenfpurg, 
fonft auch Reinesburg genannt, mit allen übrigen fe» 
fien Städten hinweg, und jagte die Herzogin "Judith v) 
mit ihren Eöhnen zum Lande hinaus. Sein Vater war 
bald Hinter ihm her, und ließ die Stadt Maynz durd) 
Herzog Thiedrichen und Graf Wichmannen w) mit. 
gemwaffnerer Hand vom neuen in Beſitz nehmen und befes 
ken. Ludolf ſuchte bende durch feine Abgeordnete, mie 
Gelde, auf feine Seite zu bringen. Thiedrich war auf 
keine Weife zu bewegen, Wichmann aber ließ fid) ges 
ſchwind durch Scdhmeicheleyen beftechen. Unterdeffen 
rüftete der König feine Soldaten zum Feldjuge, und 
gieng nah Bayern, mo er alle Thore der Städte ver- 
ſchleſſen, und das ganze fand vermüfter und mit Feuer 
verheert fand. Ludolf gab nun die Hofnung auf, feis 
nem Vater und Könige länger widerftehn zu Fönnen; er 
ſchloß alfo mit den Avaren, die als gute Bogenſchuͤtzen 
befannt 

u) Ebert, melcher des‘ Kaͤnigs Anverwandter und eben 
als Geifel in die Stadt abgegeben worden mar, ward 


alfo Ottens Feind, Er war der Bruder Graf Wich- 
manng, von welchem in der folgenden Anmerf. w. 

v) Jutta war Herzog Arnulfs Tochter und Herzog Hein 
tih8 in Bayern Gemahlin. ©. Aventin. L V. p. 301. 
=) Graf Wichmann war Herzog Hermanns, des Bil 
lung, Bruders Cohn, Wichmann des dltern Cohn, 

1 potens & fortis, A een belli gnarus & tanız 

Kntiz, ut a ſubjectis ſupta hominem plura noffe predica- 

zur. Co dharafterifire ihn Witichind im 2ten Tuch 

fit Annalen. S. Meibomii Vindic, Billing. T.1l. ei 
: German. p. 42. 43. coll. p. 420.10. 
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befannt find, ein Bünbniß, das auch dem Könige nicht 
verborgen blieb. Deßwegen zog er diefen fich empören« 
den Feinden mit ganzer Heeresmacht entgegen; aber die 
Sache lief, leider! viel anders ab, als man fidy vorge 
ftelle hatte. Denn bie Avaren nahmen, unter Anfühs 
rung ihrer Kundfchafter, einen ganz andern Weg, dran⸗ 
in Franken ein, und verwüfteten das fand erbaͤrm⸗ 
lich. 

Fragt jemand ben fic) felbft oder laut, woher benn 
die Kuͤhnheit diefer Ausländer rühre, daß fie unfere fo 
volfreichen und von ihnen fo weit entlegenen Provinzen 
umzufehren gewagt haben? fo höre er, was die Schrift, 
fo viel wir aus ihr gelernt und verftanden haben, hierauf 
antwortet: Gott hat fie erweckt, durch fie an unfern Mife 
fethaten Rache zu üben. Unfere Ungerechtigkeit macht 
uns fo erfchrocdfen, daß mir feige werben und fliehen. 
Da wir im Wohlftande die Gortesfurcht verachteten: fo 
müffen wir nun billig die Geifel des Herrn fühlen; und 
da wir uns auf Feine andere Art bequemten, uns mit dem 
beleidigten Allerhöchften auszuföhnen: fo hört er uns 
nun auch nicht, wenn wir zu ihm rufen. Daher Fam 
es, daß Deurfchland, ob es ſchon andern benachbarten 
$ändern nichts nachgiebt, dieſer Macht unterlag. Was 
aber dennoch ihren Pfeifen zu widerftehen vermag, ift fe= 
fter als eine Mauer. 

Endlich ließ Gott fi durch das Geber der Gerech- 
ten und Durch das Geufzen der Elenden bewegen. Er 
fhlug das Heer der Ungläubigen in die Flut. Der 
König Otto verfolgte fie; fie nahmen aber wieder einen 
andern Weg zum NRüdzuge, als er dachte, und er fiel in 
Bayern ein. Hier thaten feine Feinde bald Friedens 
vorfchläge und baten um einen Waffenftilleftand, welcher 
ihnen auch zugeftanden ward. Doch immer nod) unge» 


wiß 
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wiß, was fie fhun follten, waren fie felbft ihren eigenen 
Herren nicht getreu, und da fie nichts zu ihrer Entſchul⸗ 
digung ben dem Könige vorbringen konnten, liefen fie 
bin und her zeritreue mit Rudolf, ihrem Herrn, und war» 
fen fic) in das ſtark beſezte Negenfpurg. Der König 
verfolgte fie mit einem mächtigen Kriegsheere, belagerte 
Kegenfpurg, und nachdem man von beyden Seiten lan 
ge bin und her gefochten hatte, zwang er zulezt feinen 
Sohn mit feiner Parchey, indem er fie ganz aushunger: 
te, daß er um Frieden bat. Dudo und Euno bezeug- 
ten endlich Keue. Jener warf ſich feinem Vater zu Fuͤſ⸗ 
fen, x) bar in Ruͤckſicht des Bergangenen flehentlich um 
Berzeibung, verſprach gegenwärtig Befferung, und ges 
lobte an, fünftig vorfichtiger zu handeln. Auf vieles 
Zureden feiner Fürften, nahm ſich der König deffen wie: 
der an, vergab ihm feinen verübten Frevel, und verficher; 
te ihn der völligen Begnadigung. Hierauf fezte er feis 
nen Bruder wieder in fein Sand ein, deffen er fo fange 
beraubt geweſen war; y) und da er, wie er hoffete, alle 
feine Begner zur Ruhe gebracht hatte, Fehrte er als Sie 
ger nah Sachſen zurüd. 

Aber fiehe! die Avaren oder die llngarer, des neuer. 
lich begangenen Frevels weiter nicht eingedenf, rüfteren 
ſich wider die Deurfchen zum Kriege. z) Herzog Seins 
rich meldete es dem Könige, daß fie im Anzuge wären, 
und diefes bercog ihn, auf der bereits angetretenen Rei. 

fe. 
x) Conrad, Abt von Auerfperg fagt, er fey barfuß feinem 

Bater entgegen gegangen. ©. 222. 

y) Herzog Heinrich befam Bayern wieder, welches ihm 


von feiner Frauen Brüdern, Arnulf und Hermannen, 
entriffen worden war. ©. Aventin, L. V. p. 303. 

2) Aventin jagt, der Bifchof zu Salzburg, Herold, ein 
Rt Graf von Scheuern, habe diefen Krieg ange- 
jettelt. | 
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fe wieber umzufehren. Der König ließ alle feine ge 
freuen Käthe zu fih nad) Augfpurg fommen, und gab 
ihnen die Verſicherung: er wolle lieber fterben, als län. 
ger ein fo großes Uebel erdulden. Er vermahnte feine 
$eute, und verſprach allen, welche es mit ihm halten wuͤr⸗ 
ben, Belohnung und Gnade; Strafe aber drohete er 
den Fluͤchtigen. Es waren nicht mehr als acht Legio⸗ 
nen, welche er von allen Orten ber zufammen brachte. 
Er führte fie den Feinde entgegen, und machte ihnen bie 
fehmeichelhafte Vorftellung, daß fie, im Fall fie blieben, 
ſich ewiger Belohnungen, wofern fie aber fiegten, zeitlis 
cher Vergeltungen ficher zu getröften hatten. Unver—⸗ 
merft umzingelte der grimmige Feind bey dem fchnellen 
Fluffe Lech unfere ganz unbeforgten Wortruppen, übers 
fiel fie, tödete ihrer viele und beraubte fie. Sogleich, 
als es der König erfuhr, ſchickte er ihnen den Herzog 
Conrad zu Hilfe, welcher die Gefangenen mit der gan- 
zen Beute aus dem Rachen des räuberifchen Wolfs er» 
rettete und als Sieger in bas $ager zuruͤckkam. Am 
folgenden Tage, und e8 war eben das Feſt des chriftli« 
chen Märtyrers, $aurentius, beichtete der König allein 
vor ort, Fnieend, in tieffter Demuth, feine Sünden, 
und that unter Vergießung vieler Thränen das Geluͤbd, 
wenn Chriſtus ihm, auf die Fürbitte eines fo großen 
Glaubenshelden, an diefem Tage Sieg und $eben fchen« 
fen würde, fo wolle er in der Stade Merfeburg, dieſem 
Bozwinger des Feuers zu Ehren, ein Bifchofthum er« 
richten, und das große Haus, welches er dafelbft für fich 
zu erbauen angefangen habe, in eine Kirche verman« 
deln, a) Als die Meffe geendiget war, und der König 
aus den Händen feines vortreflidien Beichtvaters, 

Othal⸗ 


a) Man vergleiche hiermit die paͤbſtliche Bulle über dieſe 
Stiftung in Leuchfeldii Antiquit. Halberſtadenſ. p. 646. 
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Othalrich, das heilige Nachtmal empfangen hatte, 
fland er von der Erde auf, ergriff unverzüglich fein 
Schild und die heilige Janze, zog an der Spiße feiner 
Soldaten dem feindlihen Heere entgegen, und that 
zuerft den Augriff auf daffelbe. Der Feind that ihm 
MWiderftand; jedoch nicht lange hernach ergriff er die 
Flucht. Otto verfolgte ihn bis auf den Abend, und 
machte eine große Niederlage. b) Da die Schlacht ges 
ſchehen war, fagerte ſich der König mit feinem fiegreichen 
Heere auf einer grünen Wiefe, und forfchte fehr forgfäls 
tig nad), weiche von feiner Armee nod) da waren. Er 
erfuhr dann, daß fein Schwiegerfohn, ber Herzog Cons 
rad, ein auserlefener Kriegsheld, fein Leben einaebüße 
babe. Seine Thränen floffen über deſſen Leichnam. Er 
beforgte fein Todenbegängniß, und ließ ihn nad) IBornıg 
zum Begrabniß abführen. An feine fromme Mutter 
ſchickte er Boten voraus, welche ihr von allem, was vors 
gegangen war, genaue Machricht überbringen mußten, 
um fie ſowohl auffer Sorgen zu feßen, als auch die Her⸗ 
zen alle Gläubigen zum Lobe Gortes zu ermuntern. 
Die ganze Chriftenheit, befonders in den Staaten des 
Königs, frohlockte unausfprechlidy über einen fo großen 
Beweis der goͤttlichen Güte, und prieß einmürhig und 
mit Sobgefängen die Gnade und Herrlichkeit Gortes.in 
der Höhe. In diefem Jahre c) ftarb aud) der Bruder 
bes Königs, der Herzog Heinrich. Otto Fam frölich 
in fein Vaterland nady Sachen zurüf, Alle feine Fürs 
fen giengen ihm meit voraus enfgegen, und empfiengen 
ibn 

b) Die Niederlage der Avaren fol fo total geweſen ſeyn, 
daß von ihrem mächtigen Heere mehr nicht, als ſechs 
Mann, übrig geblieben. S. Otto von Sreifingen 

im ıoten Gap, des 6ten Buchs, und Godofred, Viterbienf. - 


P- 475. 
e) Im Jahre 955. 
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ihn mit den größten Freubensbezeugungen. eine eht⸗ 
würdige Mutter, welche ihn ſchon längft erwartet hatte, 
ſchloß ihn mit Freudenthranen in ihre Arme. Alsbald 
entdeckte er ihnen fein Gelübde, wuͤnſchte es pünfelich zu 
erfüllen, und bath fie dringend um ihre Einwilligung. 
Sie billigen es, und mwilligten in feine fromme Bits 
te. Der König ftiftete hierauf in der Stadt Magde⸗ 
burg eine Abtey, d) und legte da, wo die verewigte 
dich ruhete, und wo er felbit nad) feinem Tode zu ru⸗ 
ben begehrte, den Grund zu einer Kirche, welche er fehr 
herrlich ausbauete. Er verfuchte es auch, dafelbft ein 
Biſchofthum zu errichten, Fonnte aber von Bernbard, 
dem fiebenden Bifchofe zu Halberftadt, fo lange er 
lebte, die Einwilligung hierzu nicht erhalten, weil die 
Stadt Magdeburg unter deffen Kirchfprengel gehörte. e) 

Was 


d) Die Errichtung diefer Abtey, melche eigentlich in das 
Jahr 955. fällt, fest der fächfifche Chronographus in 
Leibnitii Tom. I. Acceflion. Hiftor. p. 156. viel zu früh 
in daß jahr 938; zuderläßiger hingegen iſt es, wenn er 
©. 180. meldet, diefe Abten fey im fahre 969. heraus 
auf den Berg vor Magdeburg verlegte und dem Heil. 
Johannes, dem Täufer, gewidmet worden. Das kai⸗ 
ferliche Etiftungsdiplom ift im jahre 961. ausgefertis 
get. ©. Sagittarii Antiquit, Magdeb. p.39. dieſes ſcheint 
der Angabe Dithmars entgegen zu feyn; man brauche 
ihn aber deßwegen feines chronologifchen Schnißerg zu 
befchuldigen, wenn man nur annimmt, Dithmar rede 
von der Zeit, da die Errichtung diefer Abten felt bes 
ſchloſſen und angefangen worden, das Diplom aber 
weife hin auf deren Vollendung. 


e) Mehr hiervon f. Gobelini Cosmodrom. ad, VI. c. 48, 
Langii Chron. Cizenfe und Cranzii Saxon. L. Ill. c. 10. 
L.IV.c.7. Lezterer berichtet, die Sache fey gar fo 
weit gegangen, daß K. Otto den Bifchof, weil er mit 
Bieten nicht zu bewegen geweſen, endlich in das GSe- 

fängnig 
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Mas er hernach zu feiner Zeit biefem magdeburgifchen 
Etzbißthume an Sändereyen und andern Zugehörungen 
zuzuwenden beſchloß, das widmete er erblid dem Herrn 
und deffen Mititreiter, vem Mauritius, 


Indem diefes vorgieng, hezten Graf Wichinann 
und Eckbert die Slaven zu einem erfchredlichen Krie— 
ge auf. Ihre Heerführer waren Nacco und deffen Bru⸗ 
der Stoinneg. f) Da Herzog Serimann ſich nicht 
getrauete, fie zu überwinden, erfuchte er den König, daß 
er ibm zu Hülfe fame. Er, hierzu unverdroffen, rücte 
mit einem flarfen Kriegsheere in der Uckermark ein, g) 
woher eben, weil fie gegen Mitternacht liegt, nah der 
Belehrung der Schrift, gemeiniqlich Unglück zu fommen 
pflege. h) Hier befam er den Stoinneg, welcher ſich 
in einem Walde verſteckt hatte, mit feinen flüchtigen 
Burfchen gefangen. Er lieh ihm den Kopf abfchlagen, 
und feine Mitgenoffen, die Urheber diefes Bubenſtuͤcks, 

Mich: 
fängnig habe feßen laffen. Am grünen Donnergtage 
babe der Biſchof den Kaifer offentlich in Bann gerban, 
worüber diefer ein lautes Hohngelaͤchter aufgeſchlagen 


babe und davon gegangen fey. Jedoch habe er fich herz 
nad) befonnen und den Biſchof des Arrefig entlaffen. 

M Witihind welcher Lib. IH. Annal. p. 657. ſ. diefen 
Borfall viel umſtaͤndlicher erzähle, nennt ihn Stoi— 
nef, und Gepidannus in Annal. Alemann, ad an, 956. 
giebe ihm den Namen Ztoignav. Khegino in Chron. 
ad an. 957. Sigbertus Gemblacen/. ad an. 958. und Fro= 
doardus in Chron, ad an. 955. geben beyde Bruͤder, Pac 
co und Etoignev, für farmatifche Könige aus. 

g) So erflärt Witichind, L. Ill. Annal. p. 655. 658. die 
Aquilonares regiones, mo die Uchri wohnten, welche 956, 
in nem blutigen Treffen am Fluſſe Raxas (die Reck— 
ni) überwunden tworden. 


b) Er zielt offenbar auf die Stelle Jerem. J. v. 14. 
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Wichmannen, feiner Mutter Schwefterfohn, und Eck⸗ 
berten, erflärte er in die Acht. i) 


Luidulf, der Sohn des Königs, ließ fich durch das 
Einreden der Uebelgefinnten vom neuen verführen, ſich 
wider feinen Water zu empören, Er verließ das Va—⸗ 
terland, und gieng nad) Italien. Hier lebte er kaum 
ein Jahr, fo ftarb er am fechften September. k) Seine 
$eute brachten deffen enrfeelten Körper nad) Maynz, wo 
er in die Kirche des chriftlichen Märtyrers, Albanus, 
begraben ward. Der König, welcher fich eben auf dem 
Feldzuge gegen die Nedarier I) befand, war über diefe 
betrübte Nachricht außerordentlich gerührt, und Flagte 
über feinen Sohn, wie David über Abſalon. Auch 
Tierbard, der Bifchof in Hildesheim, ftarb, und Ad⸗ 
win,m) der Abt in Magdeburg, fam an deffen Stelle. 


Als Otto auch diefes Kriegsfeuer gedämpft hatte, 
ftelfte er fi), als wollte er abermals nah Rom reifen, 
drang aber mit gemaffneter Hand in Longobardien 
ein, n) belagerte den Berengar, nebft feiner Frau, 
Wille, ihren Söhnen und Töchtern, zwey Jahre lang 
auf dem Berge bes heiligen Leo, o) befam ihn endlich 
mit Liſt gefangen und verwieß ihn aus feinem Sande nach 
” Bam⸗ 

i) So verdeutſche ich fugavit anſtatt proſcripſit. 
* uͤchteten — ——** ch. S. Are r IL Be 

nal. p. 668. Mehr Nachricht von ihren Familien Mm 


ftänden findet man in der Introdultion zu Teibnitii T. L. 
Scr. Rer, Brunfw. 


k) Im Sjahre 956. Lambert. Afchaffenb, 

I) So wohnten in dem jeßigen Herzogthume Hinter⸗Pom-— 
mern in der Gegend Anklam und Stolpe. 

m) Othwin. 

n) Im Jahre 959. 

oe‘ Monteleone. 
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Bamberg, wo er auch hernach ftarb. Hierauf gieng er 
mit feinen Soldaten auf Rom los, fiegte zweymal über 
deffen ‘Bürger, welche fich wider ihn empört hatten, und 
biele dann als ein glorreicher Sieger feinen Einzug in 
diefer Stadt im Jahre 961. p) Hier ward er aud) im 
neun und swanzigften Jahre feines Reichs q) nebft feiner 
Gemahlin von dem Pabfte Johannes (X11.) weldyer 
ihn hierher zu fommen erfucht hatte, zu der Faiferlichen 
Würde eingefegnet und zum Schutzherrn der römifchen 
Kirche ernannt, nachdem er Benevent, Ealabrien 
und Apulien, deren Herzoge er überwunden hatte, ſich 
eigenthümlic gemacht hatte, 


Zu Ottens Zeiten trat das güldene Zeitalter wies 
der ein. Man erfand in Deutfchland das erfte Silber: 
bergwerf, r) Auch Graf Widmann ward überwunden. 

E 2 Bey 


p) Lenbenus Schafnaburg. und Hermannus Contr, ſetzen 
962. 


9) Entweder ift diefes Gedaͤchtniß⸗ oder Schreibefehler. 
Denn diefer Rechnung nach müßte die faiferliche Kroͤ⸗ 
nung in daß Jahr 964. fallen. So hätte fie aber nicht 
Pabſt Johann XI. verrichten koͤnnen, weil diefer im 

abre vorher am Öten December feine päbftliche Wuͤrde 
eywillig niedergelegt hatte, und bald darauf am raten 
May 964. verftard. Nothwendig müßte fie alfo einer 
von den drey furz auf einander folgenden Päbften, Leo 
VII. Benedikt V. oder Johann der XIII. verrichtet has 
ben. Frodoardus, Luithprandus und der Continuator Rhe- 
gin. Prum. feßen fie beftimmt in den Anfang des jahres 
962. im Monat Februar, folglich faͤllt diefe Krönung 
in dag 26fte Jahr der Regierung des K. Ottens. Man 
vergleiche damit, was Dithmar weiter unten beym Jahr 
91. ſagt: es fey das 25jle der Negierung des Kaifer 
Ottens. 
?) Zu Goßlar. ©. Godofr, Viterb. p. 478. und Heineccium 
Goslaria. * 


ns 
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Ben den Dänen war Zaralds) König, welcher ein 
Nerächter der dyrifilichen Religion war. Poppo, ein 
Prieiter, brachte fie wieder bey ihm in Aufnahme. Die 
fer ftrafte den König und feine Nation, daß fie den Weg 
ihrer Vorfahren verlaffen hätten, und Gößen und Teu« 
feln dienten, da doch nur Ein Gott in dreyen Perfonen 
fen. Der König fragte ihn, ob er wohl feine Reden mit 
Berührung eines glühenden Eifens beftätigen wollte? 
und Doppo antwortete,daß er hierzu mit frölichem Her. 
zen bereit wäre. Gleich am folgenden Tage trug er ein 
fehr fchweres Stuͤck Eifen, welches geweihet und glüs 
hend war, bis auf den Platz, welchen der König felbft an« 
gegeben hatte, und hob hierauf feine Hand unverlezt em» 
por.t) Der König war über diefe wunderbare Beges 

benheit 


s) Harald der fechfle, mit dem Beynamen Blaatund, 
Gworms def dritten Cohn. Won ihm fiche Adam. Bre- 
menf. L. 11. Hift. Ecclef. c. II, Sax. Grammar, Hift. Dan, 
Lib. X. Albert: Cranzii Daniam Lib. IV, c. 20, & Meibom. 
T.1. Rer. German. p. 700. Nach dem Zeugniffe des 
Alberts von Stade hatte Harald, von Otten darzu 
veranlaßt, fich fchon im Jahre 948. taufen laffen. 

t) Porwo ward Bifchef zu Schleßwick. Calvoer Sax. 
Inf. Antig. p. 383. hält ihn nicht ohne Grund für einen 
Bruder des Marfgrafen Gero, des Stifters des Klo— 
fterg Gernrode, und glaubt e8 fen eben derfelbe Capel⸗ 
lan oder Banzler des K. Ottens 1. welcher viele Urkun— 
den deffelben unterfchrieben hat. Er bewieß nach der 
damaligen Eıtte die Wahrheit der chriftlichen Religion 
damit, daß er ohne Verlegung feiner Hände, ein gluͤ⸗ 
hendes Eiſen auf einen beftinnmten Pla; trug. Andere 
E :chrftfieller erzählen noch diefe®: Poppo habe in der 
naͤmlichen Abficht ein mit Wachs beftricheneg oder ge» 
wichstes Kleid angezogen, dann fey er in Gegenwart 
des verfammelten Volks in einen angezünderen Holz» 
ftoß getreten, und dag Kleid fen ihm am Leibe vers 
brannt, ohne feine Haut zu verlegen. Außer Dithmarn 
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benheit ſehr vergnüge, nahm fogleich mit allen feinen 
Leuten die chriſtliche Religion an, und blieb als ein aͤch— 
ter Gläubiger den göttlichen Vorſchriſten bis an fein En« 
de gehorſam. Da diefes der Kaifer erfuhr, berief er ven 
ehrwürdigen Mann, den Doppo, zu fich, fragte ihn, eb 
er ein Skreiter Chriſti wäre? und machte ihn zum Vie 
ſchof. u) Ä 


Gero, Markgraf im Oſtlande, v) brachte die Sant. 
ſchaften Luſizz und Selpuli, w) desgleichen den Mi— 
E 3 ſeko 


erzählen dieſe wunderbaren Sachen Aelnoth in vira v. 
Caauti c. .I. & Meurfius in notis ad Aelnothum, Witichind, 
L.lil. Annal. Adamus Bremenf, L. 1. c. 66. Albertus 
Stadenf, adan. 974. Sigebertus Gemblac. ad an. 966. Saxo 
Grammat. Lib. X. Hift. Dan. p. 189. Die neuern dänis 
ſchen Sefchichtfchreiber, Wittfeld, Snorro Storle: 
fon, u. a. ſetzen diefe Sache in die Zeiten ihres Konias 
Eueno Eftrich, worinnen fie fehlen. Vergl. Loccenii 
L. Il, Antiquit. Sueo-Gorh. c. VII. p. 62, 

0) Im Terte ftcht facerdotali honore fublimat; weil aber 
gleih anfangs gefagt ward, Poppo ſey Priefter gewe— 
fen, fo fonnte ihn der Kaifer nicht zu einer Etelle erbes 
ben, darauf er fich ſchon befand; ich nlaube alfo, daß 
Dithmar hiermit die hoͤchſte geiftliche Würde, die biſchof⸗ 
liche, gemeynt habe. 

v) Alle Gefchichtmänner mwiffen e8 wohl, daß zwifchen 
Marchia und Terra Orientalis ein großer Unterfchied ſey. 
Narchia Orientalis ift das jegige Marfarafthum Ober» 
lauſiz, fie hieß fonft auch Marchia Budiffhinenfis, und 
Orientalis hieß fie, weil fie Sachfen und Meiffen fonders 
lich gegen Morgen lag. So erklärt e8 Chron, Mont. 
Seren. p. 14. 39.204. ©. Junkers Geogr. des mittlern 
Zeitalters, P. VII. c. 5. p. 279. Paullini de pagis Germ, 
Antiqu. p. 198. 

v) Lufizi begreift die heutige Niederlauſiz in fich, und 
reichte vormals bis an die Staͤdte Franffurt an der 
Dder und Fuͤrſtenwalde. Selpuli ift ein wendiſcher . 
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ſeko x) mit allen feinen Unterthanen, unter die Herrfchaft 
des deutfchen Kaifertbums. Herzog Aerimanny) mad) 
te den Selibur und Miſtui z) mit allen ihren Uncer- 
thanen dem Kaifer zinsbar, 


Der Kaifer ließ feinen Sohn gleiches Namens, Ot—⸗ 
ten den jüngern, welchen die durc)lauchtige Adelbeid 
gebohren hatte, zu Rom am Weihnachtsfefte zum Kai⸗ 

fer 


% 

gus, deffen Dithmar noch etlichemal im 4ten und Gten 
Buche gedenkt. Zöfcyer in der Einleit. zur Gefch. des 
mittlern Zeitalter S. 218. fest ihn zwifchen die Dober 
und Golze in die Gegend von Yübben und Luckau. Das 
Chron. Gottwic. T. I. p. 768. ſ. weifet ihm feinen Pag 
zwifchen der Neiffe und dem Queiß oberhalb Eorau an. 
Crüger in Orig. Lufat, p, 184. findet den Namen Solts 
wedel mit Eelpuli fo ähnlich, daß er ihn auch ohne 
Hedenfen in die Gegend von Eoltwedel verlegt. Schwer 
ift es, feine wahre Lage zu beftimmen, doch bleibt. 25» 
ſchers Meynung noch die annehmlichite, zumal wenn 
man Detens Stiftungsbrief des Bißthums Meiffen v. 
J. 968. darinnen beyde Pagi, Lufizi und Selpuli, als 
an einander gränzend angegeben werden, gengu damit 
vergleicht. 

x) Herzog in Pohlen. 

y) Hermann Billing. 

2) Ein paar wendifche Fürften. Der Cod. Dresd, hat Se- 
liburem, ganz deutlich. Selibur war ein alter Fürft der 
Maaren oder Wagrier. Im Jahre 964. gerieth 
er mit dem Könige der Obotriten Miftui oder Miftao 
in einen Krieg, in welchem ber Herzog von Sachfen, Ders 
mann, den Miftan unterftüzte, dem Eelibur fein fand 
nahm und es deffen Eohne gab, S. Caſp. Abels 
fächf. Alterthuͤmer, Braunfchw. 1730. 8. 172. 392. 
Miftui oder Miſtav war ein König der Obotriten, lebte 
im zehnten Jahrhunderte, und zerftdrte, nad Dithmars 
anderweitiger Angabe, im Fahre 982. Hamburg oder 
Homanburg. Wirichind nennt ihn fubregulum, oder eis 
nen Fleinen Konig der Abotriten. 
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fer frönen. a) Erfelbft befand fich damals in Campa⸗ 
nien bey Capua. Dann wuͤnſchte er diefen feinen Sohn 
mit einer Faiferlihen Prinzeßin von Conftantinopel ver: 
mähle zu fehn. Er fihicfte in einer andern Angelegen- 
beit Geſandte dahin, trug aber den Vornehmſten unter 
ihnen auf, biefes Gefchäfte zugleich mit zu befreiben, 
Auf ihrer Hinreife wurden fie von den liftigen Griechen | 
unverfehens überfallen, einige von ihnen getödter, eini« 
ge aber als Gefangene dem griechifchen Kaifer vorge 
ſtellt. b) Die Wenigen, welche noch durd) die Flucht 
entfamen, entdeften dem Kaifer Otto den Erfolg ih. 
rer Nufträge. Diefer empfand den Berluft feiner $eute 
ſehr übel, und ſchickte ſogleich feine beften Ritter, Guͤn⸗ 
ther und Sigefried, nad) Kalabrien, diefen Frevel 
zu raͤchen. Die Griechen, noch ftolz auf ihren vorigen 
Eieg, zogen ihnen entgegen, wurden aber größtentheils 
eiſchlagen, und allen Flüchtigen, welche man aufhafchte, 
die Naſen abgefchnitten. Won den Griechen in Calabrien 
und Apulien erpreßte man Schagung, und reich an Beus 
te kamen Günther und Sigefried frölic) zurüd. Die 
zu Eonftantinopel wurden über die Niederlage und Ge- 
fangenichaft der Ihrigen traurig und unzufrieden, mach⸗ 
ten wider ihren Herrn eine Verſchwoͤrung, und ließen ihn, 
da ſich die ungerreue Kaiferin mit ihnen einverftand, 
durd) einen Ritter hinrichten, welchen fie hernach an des 
Ermerdeten Stelle zum Kaifer erwählten. c) Diefer 
war es, welcher nachher, zwar nicht die verlangte Faifer- 
liche Prinzegin, fondern feine Muhme, die Theophas 
€ 4 niam, 
8) Sigber. Gemblac, beniemt hierzu das Jahr 968, richtis 
ger 967. Der Pabft Johann XIII. verrichtete biefe 
Krönung am 25. December. 
b) &. Witichind. Annal. Lib, IN. p. 660. 
€) Der Ermordete hieß Phokas, fein Nachfolger Jo⸗ 
bannes Zemißka. 
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niam, mit großen Gefchenfen und einem anfehnlicdhen 
Gefolge, übers Meer, zum Kaifer Otto ſchickte, deie 
fen vorhin gefangenen Gefandten die Freyheit wieder 
gab, und die gemünfchte Verbindung mit dem Faiferlichen 
Haufe zu Stande brachte. d) Es gab Perfonen, weis 
che diefe Verbindung bey dem Kaifer zu bintertreiben 
fuchten und ihm riethen, er folle dir Theophaniam wie 
der nach Haufe ſchicken; allein er gab ihnen Fein Gehoͤr. 
Sie ward feines Sohns Gemahlin, und alle italiaͤniſche 
und deutfche Fürften waren vollfommen hiermit zus 
frieden. 


Aus Italien fchickte ber Kaifer viele Leiber der Heili⸗ 
gen nach Magdedurg, melde fein Hoffapellan, Dodo, 
dahin überbrachte. Hier kann ich nicht vorbeygebn, mas 
man mir als eine Merfwürdigfeit von feinem Priciter, 
Doppo, erzähle hat, welcher ein leiblicher ‘Bruder des 
Grafen Wilbelm war. Er harte dem Kaifer lange 
Zeit treu gedient; num ward er fehr krank. In feiner 
DBegeifterung duͤnkte es ihm, er befinde fih auf einem 
febr hohen Berge, auf welchem er eine große Stadt mit 
fchönen Gebäuden ſaͤhe. Er Fam bafelbft an einen ho— 
hen Thurm, deffen Stuffen er mit vieler Mühe hinauf: 
ftieg. Auf der äußerften Spitze deffelben fahe er Chris 
flum mit allen feinen Heiligen. Der Erzbifhof Bru— 
no zu Cölln ward da vor dem hoͤchſten Richter der leidi« 
gen Philofophie e) wegen verflage. Der heilige Pas 

| lus 

d) Diefe Vermaͤhlung fest Sigebert Gemblac. in das Jahr 
971. cf. Schurz fleifeh. Fundamenta hiſt. Germ. med, zvi, 
p. 210, 

e) Philofophie, vornehmlich Phyſik ſtudieren, hieß in den 
damaligen Zeiten fo viel, ale fich der Zauberey befleißis 
gen. Die Wahrheit, welche Dithmar im diefen Traum 
verfteckt, ift fein genug. ©. J. E. Wüflemanni progt. 
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Ins vertheidigte ihn, und er ward mwieber in feine Würs 
de eingefegt. Nach ihm ward auch Poppo hervor ges 
rufen und der nämlichen Sache wegen angeflagt. Uns 
terftüge durch die Fuͤrbitte der Heiligen, hörte er endlich 
diefen Ausipruch: „Mac drey Tagen wirft du zu mie 
„fommen, und diefen bifchöflichen Stuhl, weldyen id) dir 
„bier zeige, befigen.” Sobald der Priefter aufwachte, 
erjählte er diefes dem Kaifer, welcher eben zu ihm ges 
fommen war. Diefer verficherte ihm, es fen Fein Traum, 
fondern eine wirflidye Erfcheinung, eröffnete ihm deſſen 
Bedeutung, und danfte ihm für alle Wohltbaten, wel« 
che er ihm jemals erzeigt habe. Poppo beichtete, und 
ward losgefprochen von feinen Sünden. Bald hierauf 
verließ er das Irrdiſche und gieng in die Häufer des 
Friedens. Co fehr ihn der Kaifer bemeinte, fo tröftlich 
war ihm auch der felige Abfchied diefes Mannes. 


Der Kaifer fchafte Föftlihen Marmor, Gold und 
Edelſteine nach Magdeburg, und in alle Kapitäle der 
Eäulen ließ er forgfältig Reliquien von Heiligen binein« 
legen. Den $eidınam bes vortreflichen Grafen Ebris 
flian, und die Gebeine anderer feiner Bertrauren, ließ er 
in der eben gedachten Kirche beyſetzen, wo er felber ſchon 
ben Lebzeiten fid) feine Grabftätte zubereitet hatte, 


Im Jahre 961. im fünf und zwanzigften feines 
Reichs, am heiligen Chriftabende, wurden, in Gegen« 
wart aller Reichsfürften, die Körper, des heiligen Maus 
ritius und feiner Mitftreiter, nebft andern Ueberbleib« 
fein der Heiligen, von Regenfpurg, woher der Kaifer 
fie uͤberſchickte, nach Magdeburg gebracht. Die ein« 
muͤthig verfammelten Einwohner aus der Stadt und 

€ s derfels 


Wittebergenfe de Epifc, Merfeb, Ditmaro Philofopho, 
1760. p. 19. 20, 
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derfelben Gegend, nahmen fie mit größter und gebühren« 
der Ehrfurcht auf, und nod) werden fie zum Heil des Bas 
terlandes dafeibft verehrt. Am dritten Februar ftarb 
auch der ehrwürdige Bifhof Bernhard, f) alt und fe» 
bensfatt, im acht und vierzigften Jahre feiner bifhöfli« 
chen Würde, Bald darauf, am zweyten März, entfchlief 
aud) im Herrn der Erzbifchof zu Mainz, Wilbelm, in 
Redulverothe, wo er eben das Ende der franfen Köni« 
gin Mathildis erwartete. g) Der Kaifer, fein Herr 
und Vater, hatte ihm die Einrichtung des Erzbißthums 
zu Magdeburg und noch andere nöthige Neichsgefchäfte 
zur DBeforgung aufgetragen. h) Syn ihrer äußerften 
Schwachheit, und da fie noch feine gewiſſe Nachricht 
davon haben konnte, meldete die franfe Königin allen 
Anmwefenden diefen Todesfall. „Mein Sohn Wilhelm, 
„fprach fie, ſtirbt jezt; fein Gedaͤchtniß bleibe im Sees 
„gen?” Sn eben derfelben Nacht, da er verſchied, ers 
fchien er dem Abte Ludolf zu Corbey leibhaftig. “Der 
Abe erſchrack darüber, verfündigte es aber fogleich feinen 
Mönchen, daß Wilhelm geftorben fey. Hierauf gieng 
auch Frau Mathild am fechften März aus diefer Zeits 
lichkeit, und übergab ihre Seele in die Hände ihres Schoͤ- 
pfers. Sie ward vor dem Altare des Bifchofs Ser: 
vatius neben ihren alten Eheheren begraben. Wie fie 

ihn 

f) Bifchof zu Halberftadt. 

g) Bender Männer Tod fällt nicht, wie man bem erften 
Anblicke nach meynen möchte, in dag Jahr 961. fon» 
dern Marianus Scorus fest ihn in das Jahr 967. und 
Lambert. Schafnaburg. in das jahr 968. 

h) Daß Erzbiſchof Wilhelm zu Maynz während der Abs 
weſenheit des Kaifer Ottens Neichsvermefer gervefen, 
fagt Witichind. L. II. Annal. ad an. 968. deutlich: Eo 
tempore fummus pontifex Wilhelmus, vir fapiens & pru- 
dens, pius & cundtis affbilis a patre Ottone fibi commen- 
datum regebat Francorum imperium, 
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ihn ben feinem $eben fehr lieb gehabt harte, fo war es 
nun ihr beftändiger Wunfc), fo fange fie lebte, auch nod) 
im Tode mit ihm vereinigt zu werben, 


Gero i) der Vertheidiger des Varerlandes, warb 
durch den Tod feines einzigen Sohnes, des erlauchten 
Sigifriede, dermaßen betrübt, daß er in feinem vers 
dienftvollen hohen Alter noch nad) Rom gieng, und da⸗ 
felbft vor dem Altare des Apoftels Petrus feine fiegreis 
chen Waffen ablegte. Er erhielt vom Pabfte k) den 
Arm des heiligen Cyriakus, und hierauf übergab er fi) 
mit allem, was er hatte, dem Herrn. |) Da er wieder 
in fein Vaterland zurück fam, baute er ein Klofter, das 
nad) feinem Namen Gerenrodem) genennt ward, wel 
chem er feines Sohnes Wittive, Astbui,n) als Aebtißin 
vorfegte. Biſchof Bernhard weibere fie hierzu. Als 
Gero alles diefes zu Stande gebracht hatte, ftarb er fer 
(ig am zwanzigſten May. 0) Der Kaifer erfuhr das 

Abfters 


i) Markgraf in Lauſitz. Von ihm hat ſchoͤn und gruͤnd⸗ 
lich gefchrieben Theod. Crügerus in Tr. de Gerone pri- 
mo Lufatiz Infer. Marchione, 

k) Johann dem zwoͤlften. 

I) Diefen Ausdruck: cum omni hzreditate ad Dominum 
confugit, erflärt daß faiferl. Diplom über die Stiftung 
des Klofterd Gerenrode:; totam ſuam hzreditatem cœ- 
nobio tradidit, auch Conr. Botho in Chron. picturato ad 
an. 965. ap, Leibnit. T. I. S. R. B. p. 311. „und gaf 
„darto all fin Gut.” 

an) Hiervon handeln ausführlich Andr. Poppenrod, in An- 
mal. Gerenrodenf. T. II. Meibom. Script. German. Beds 

mann im britten Theile feiner Gefchichte von Anhalt, 
p 185. ſ. und Leuckfeld. 
n) Hedwig. 
0) Ein Ercerpt aus einem fehr alten Tobenbuche der Ab» 
ty Fulda in des Leibnitii T. III.S. R.B.p.764. giebt des 
Marfgr. 
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Abfterben feiner Mutter, feines Sohns, und der übris 
gen Fuͤrſten. Cr beflagte es fhmerzlich, als einen uner« 
ſezlichen Verluſt für das Reich. Die Furcht eines nas 
ben Todes überfiel ihn felbft, und was er in diefen ban« 

gen Umftänden dem Herrn angelobte, das ſuchte er aud) 
noch zu rechter Zeit zu erfüllen, 


Bifhof Bernhard zu Halberſtadt hatte ben 
Probft Hilliward p) zu feinem Nachfolger vorgefchlas 
gen. Die fammtliche Geiftlichfeit und das Wolf er 
wählten ihn, und der Kaifer befahl ihm, nach Rom zu 
fommen. Mit ihm überlegte er nun, was er ſchon lan 
ge als ein Geheimniß auf feinem Herzen gehabt hatte, wie 
er naͤmlich beftändig darauf gedacht hätte, in Hoffnung 
einer ewigen Vergeltung und zum Schuße des gemeinen 
Vaterlandes, in der Stadt Magdeburg ein Erjbiße 
thum zu errichten; wollte er zu der Erfüllung diefes 
Wunſches feine Einwilligung geben, fo verſpraͤche er 
ihm, ſich zu allem, was er nur von ihm begehren würde, 
bereit finden zu laffen. Hilliward, ein mweifer Mann, 
ließ diefe gerechre Bitte bald ſtatt finden, und trat den 
Theil feines bifchöflichen Sprengels zwifchen den Strö« 
men der Dra, Elbe und Boda, q) und dem ſogenann⸗ 
ten Friedrichsmwege, an Gott, den heiligen Mauritius, 
und den Kaiſer willig ab. Ueberdiefes gab er auch Gert 
und dem heiligen Saurentius zu Ehren, den — 

ge 

Markgr. Gerons Sterbenszeit anders und vermuthlich 

richtiger an: An, DCCCCLXV, ac XIIII. quidem Kal. 

Julias (den 18. Junii) ex vita exceflit Gero, Go ficht «8 

auch auf deffen Grabffeine in Gerenrode: Anno Dni. 

DCCCCLXV. die XIII. Cal, Julii obiit illuftr. Dux & 

Marchio Gero huj. ecclef, fundator. 

p) Er war erft Hoffapellan am Hofe des Kaiferd Dtto I. 
g) Die Bude, 
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gel her, welcher zwiſchen den Flüffen Willerbizi, r) dem 

Saltzſee, s) der Sala, der Unſtred und der Helma: 

na,t) und ver Grube bey Baleshufen tt) liege, um 

weiches alles der Kaifer ihn freundlich gebeten hatte. u) 

Ungemein vergnügt über diefes Gefchenf, nahm ihn der 

Kaifer ben der Hand, und beftätigte ihm die biſchoͤfliche 

Würde, indem er ihm den Bifhofsftab mit diefen Wor- 
ten überreichte: „Nimm bin den Sohn, welchen dein Wa. 
„ter verdient hat!” v) Sein Vater hieß Erich. w) 
Schon 

rs) Der Fluß Wil d- oder Wald bach, Willerbach. 

s) Die Salzſee im Mannsfeldiſchen. S. unten im 6ten 
Buche. Broruf im aten B. der merfeb. Chron. ©. 563, 
verficht die Sulze bey Eckartsberge. 

t) Die Helme. 

a) Valeshuſen, jest Wallhauſen, vormals eine alte 
beutfche Burg, bernach eine Faiferliche Pfalzftadt, jetzo 
ein Marktflecken, zwifchen Eangerhaufen und Kelbern, 

u) ©. Cranzii Lib, IV. c. 14. 

v) Diefes war die verblümte Eprache eines Staats— 
manng. womit ihm der Kaifer zu verftehn gab, dafi, da 
ihm diefe Gnade unverdienter Weife twiederführe, er fich 
wieder gefällig erzeigen und mehr Achtung für ihn bes 
weiſen müffe, als fen Borfahrer, Bernhard, welcher 
ihm die Errichtung dee Erzbißchums Magdeburg fauer 
genug gemacht hatte, 

w) Graf Erich von Werla. Die Sache, auf welche Dith- 

“ mar anfpielt, verhielt fich fo. Kaifer Otto kam im Jahr 
942. auß dem Feldzuge vom Mheinftrome nach Dued« 

linburg, und wollte bier das Ofterfeft feyern. Bey 
Diefer Gelegenheit follte unter andern auch Graf Erich 
don Werla zur Verantwortung gezogen werden, weil 
er in Abwefenheit des Kaifers fich vieler Ausfckweifun. 
gen ſchuldig gemacht und den Befehlen des Faiferlichen 
Statthalters, des Herzogs Hermann Billung, wider: 
ſczt hatte. Der Graf Luthar zu Wallbeck, ein faiferli. 
her Landrichtet in Quedlinburg, hatte dem — 

rich 
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E chen vor einiger Zeit hatte der Kaifer ihn, nebft dem 
23acco, Herimann, Reinward, Wirin, Eferico 
und noc) etlichen andern, welche fi) bey einem folennen 
Dfterfeite in Quedlinburg, ihn umzubringen, verfihwo- 
ren hatten, enthaupten laffen. Meinen Großvater, Luis 
that, weil er an derfelben Verſchwoͤrung Theil genom⸗ 
men hatte, haͤtte er gerne aud) hinrichten laffen; aber 
von dem Rathe feiner vertrauten Fürften überftimmte, 
fchifte er ihn gefangen nad) Bayern: zu. dem Grafen 
Berthold, nahm alle feine Güter in Befchlag, und ver- 
theilte fie an andere. So blieb es ein ganzes Jahr, da 
er denn wieder zu Gnaden angenommen ward, und alles 
das Seinige, nebft vielem Gelde und noch ein paar Land⸗ 
gütern, einem in Sontersgleve, x) dem andern in Vo⸗ 
denefivege, wieder befam. Doch weiter zur Sache! 


Der Kaifer ließ den dritten Abt der Kirche zu Mag» 
deburg, Richarius, zu ſich berufen, Die beyden Vor- 
fahrer 
Erich zu viel nachgefehn, und daher bey der Ankunft 
des Kaiſers nichts gewiſſers, als ſchwere Verantwor⸗ 
tung zu erwarten. Beyde, Luthar und Erich, machten 
daher mit des Kaifers Bruder, dem Herzog Heinrich, 
ein heimliches Bündniß, und faßten den Entfchluß, den 
Kaifer an dem gedachten Dfterfefte zu ermorden, Gie 
zogen noch mehrere Grafen und Herren, welche Dith— 
mar eines Theild namhaft macht, in ihr Vorhaben. 
Allein die Verſchwoͤrung ward verrathen, und der Kai⸗ 
fer befahl, die Zufanımenverfchrwornen in Arreft zu neh⸗ 
men. Graf Erich, als er das erfuhr, ſchwang fich auf 
fein Roß, und wehrte fich fo lange, bis er übermanne 
und mit der Lanze tddlich verwundet ward. Er und 
die Übrigen Meuchelmdrder wurden in daß Gefängnif 
arbracht, und hierauf in Duedlinburg enthauptet. ©. 
Witichind. Lib, II. Annal, 
x) Sandersleben, im Magdeburgifchen, unter dem 
Amte Avensleben, und Guten gwege zwiſchen Eanı 
dersleben und Haltensleben. 
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fahrer deffelben, Anno und Otwin, y) waren damals 
Biſchoͤfe. Er hatte die Abficht, ihn zur erzbifchöflichen 
Würde zu erheben, Indem ward ihm heimlich ein “Brief 
zugefchicht, und er übergieng ihn. z) Dagegen machte 
er, mit Genehmigung des Pabfts, Ydalberten von 
Trier a) am ı$ten October im Jahre 970. zum Erzbi- 
ſchof. b) Adelbert war erft ein Moͤnch; dann ward 

er 


y) Anno warb Bifchof zu Worms, Otwin, Bifchof zu 
Hildesheim. 


z) Abt Richar wird als ein gelehrter und kluger Mann 
gepriefen, welcher fich damals mit in der Faiferlichen 
Suite zu Rom befand. Ein hämifcher Streich feıner 
Zeinde vernichtete die Ehre, welche ihm der Kaifer zus 
gedacht hatte, darüber fränfte fich der Mann fo fehr, 
daß er bald hernach ſtarb. ©. Heinr. Meibomii Chron, 


Bergenfe, p. 4. 
a) Daſelbſt im Klofter Et. Maximin war er ein Moͤnch 
gewefen. 
b) Der Annalifla Saxo fagt diefes faſt mit den nämlichen 
Borten beym jahre 969. Gobelinus Perfona in Cos- 
modrom, aet. VI. c. 48, ſtimmt mit Dithmarn im Jah» 
ze und Tage genau überein. Alberius Stadenf, beniemt 
das Jahr 9751. Daß aber bier in der Jahrzahl 970. 
ein Schreibefebler ftecke, bemerfen fchon Schurz fleifch in 
Fundam, Hift. Germ. med. zvi, p. 209. Sagittarius in An- 
tiquit, Archiepifc. Magdeburg. $. CVIII, p. 78. Rreifig 
im 6ten Theile der Benträge zur fächf. Gefch. ©. 290. 
und Calles in ferie Epifcoporum Mifn. p. 27. In Zeibnitii 
Ausgabe find die Zahlen des Tages, durch ein Verſehn 
des Setzers, mit zur Jahrzahl genommen worden, dar⸗ 
aus denn gar dag Jahr 985. entitanden if. Calvoer 
in Sax. Inf. Antiqu. p. 372. hält fich genau an die von 
Dithmarn angegebene Jahrzahl 970. und ſucht fie be: 
ſtens zu rechtfertigen, befennt aber gleichwohl, daß bier 
ein labyrinthus hiftorico-chronologicus fey. Die Beftätir 
gungsbulle, welche Pabſt Johann XIM. über die Errich- 
tung des magdiburgifchen Erzbißthums, zu Kom XV. 


Kal, 
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er als Bifchof nad) Rußland gefhict, und als ihn die 
Heiden dafelbit eben fortgejagt hatten, c) erhielt er das 
Erzbifehum. Er war ein berühmter und in allem wohl 
verfuchter Mann. Mit großen Ehrenbezeugungen gieng 
er vom Kaifer in fein erzbijchöfliches Stift, und allen 
ſaͤchſiſchen Fürften ward befohlen, daß fie fich zu dem al« 
lernächiten Weihnachesfefte in Magdeburg einfinden 
möchten. Die Geiftlihen und das gefommte Volk em⸗ 
pfiengen ihren neuen Erzbifchof mit großem Gepränge, 
und in den Tagen deffelben Feſtes weihete er zu Biſchoͤ— 
fen, den Boſo nach Merfeburg, den Burfbard nad 
Meiffen, d) den Hugo nad) Zeig. In die Reihe dies 
fer ihm untergeordneten Bifchöfe ward noch der Bifchof 
Tudo zu Huvelburg aufgenommen, e) weldyer ſchon 

vorher 


Kal. Novemb. anno pontif. Johannis quarto, Ottonis M. 
anno coronationis feptimo, filii ejus anno primo, Indi&tio- 
ne XII. anno 968. gegeben hat, entfcheidet bier am ſi— 
cherfien, und zeigt, daß für 970. fchlechterdinge 968. 
ftehen müffe. 

c) Inmittelſt hielt er fich in der Abtey Weiffenburg auf, 
welche Otto im Jahre 968. dem Erzbißthume Magdes 
burg einverleibete. S. Sagittarii Antiquit, Archiepifc, 
Magdeburg. $. CXIX. p. 91. 


d) Der Stiftungsbrief Kaiſer Ottens über, das Bißthum 
Meiffen v. J. 948, wie ihn Maderus in Antig. Brunfw. 
p. 188. Zunig in Spicileg. Ecclef. P. II, append. p. 96. und 
Calles p. 11. ſq. aufführen, iſt wenigſtens ım Betreff dee 
Unterfhrift und Zeitrechnung falfch und unaͤcht. Rich⸗ 
tiger ift derjenige v. %. 968. welchen Meibom. T. J. Rer. 
Germ. p. 752. benbringt. Alererft in diefem Jahre 
ward alfo Burkhard Bifchof ın Meiffen. Bergl. Chron. 
Gottwic, T. l. p. 180, ſq. 

e) Es fiheint, ald wären die Worte: Paftor, Provifor, _ 
Coitos, deren ih Dithmar bier bedient hat, einerley bes 
deutend mit Epifcopus, und als hätte er dieſe io 

elung 
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vorher Die Weihung erhalten hatte. Won dieſen allen 
ließ er fich verfprechen, daß fie ihm und feinen Nachfols 
gern untergeordnet bleiben wollten, und wieß einem jeden 
von ihnen feinen Sprengel an. Diefen wurden noch bey« 
gefügt Thiermar, der Bifchof der Kirche zu Branden« 
burg, welcher auch ſchon, eher als jene, geweihet war, 
und "Jordan, ber Bifchof zu Poſen. f) 


Ob ich gleich hier den Faden der Gefchichte abreißen 
muß, fo ift es doc) der Mühe werth, hier mit anzumer« 
Fen, wie ber Kaiſer feinem leiblichen Bruder, Herrn Bru⸗ 
no, nach dem Tode Wigfrieds zu Eölln, das Erzbiß. 
thum dafelbft und zugleich das Herzogthum Rotharin« 
gen g) verliehen habe. Bruno hatte feinen Namen 
von feines Vaters ‘Bruder, dem Herzog Bruno bee 

| fommen, 
felung nur um der Zierlichfeit willen beliebt. Vielmehr 
tann man auc) aus eben diefen verfchiedenen Benennuns 
gen ziemlich mwahrfcheinlich fchließen, daß Bofo ſchon 
vorher Paftor der Kirche zu Zeig, Burkhard geiftlicher 

Borfteher (provifor) der Kirche zu Meiffen, Tudo Eus 

ſtos oder Inſpektor der Kirche zu Havelburg getvefen, 

Hugo aber fogleich, ohne vorher ein anderes geift- 

liches Amt verwaltet zu haben, zum Bifchofe in Zei er⸗ 

nennt worden fey, toeil er ihm unter allen allein den 

Sitel Epifcopus beylegt. Müffen auch fehon vor Er« 

richtung der Bißthümer in — und Meiſſen 

nothwendig Kirchen geweſen fenn: fo muͤſſen auch Prie⸗ 
ſter an denſelben ſich befunden haben. 

f) Diefe find nun die ſechs Suffraganbiſchoͤfe des Erzbiß⸗ 
thums Magdeburg; fiehe Helmold. Chron. Slavor. Lib. I. 
c. XI. Cranzii Saxon. Lib, IV. c. 14. von welchen jedoch 
Meiſſen mit der Zeit erimirt worden ift. 

g) Daß Otto hier einen großen Staatsfchniger gemacht 
babe, giebt fomohl Dithmar verblümt, etwas deutli⸗ 
cher aber Witichind. Lib, Il. Annal, und Contin. Rhe- 
ginonis Chron. ad an, * zu verſtehen. 
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fommen, welcher vom Könige Ludewig wider bie Da⸗ 
nen zu Felde geſchickt worden, und bey einer Ueberſchwem⸗ 
mung am 2ten Februar, mit feinen übrigen Soldaten, 
nebſt noch zween Bifchöfen, Thiedrich und Marquar⸗ 
den, im Fluffe umgefommen war. h) Wiewohl num 
Bruno ein fehr weifer Herr war, fo ließ er fic) doc) Durch 
Ueberredungen ungerechter Menfchen verleiten, feinem 
Könige und leiblichen Bruder das Gute mit Boͤſem zu 
vergelten. Er bat nämlic) den Eidam des Königs, den 
Hugo, i) zu Gaſte. Schon oben haben wir bemerft, 


b) Diefe Begebenheit faͤllt in das Jahr 878. oder 880, 
Der Herzog Bruno von Braunfchweig zog auf Veran. 
laffung des deutfchen Königs, Luderwigs, gegen die Däs 
nen, fam aber, nebft den Bifchdfen Thiedrichen zu Wins 
den und Marquarden zu Hildesheim, in einem ange- 
Ben Fluſſe, elendiglih ums Leben. S. Chron. 

indenfia ap. Meibom. & Leibnitium, Witichindi Lib. I, 
Annal, Adam Bremenf. Lib. 1. c.31. Helmold. Chron. 
Slav. L.I.c7. .a.m. 


i) Hier wird dem Schtwiegerfohne des KRaiferd, dem Her⸗ 
zog Euno oder Conrad dem Weifen in Sranfen, aber» 
mals, wie fchon oben gefchehen ift, der Name Hugo 
beygelegt. Sey es Gedächtnißfehler ded Dithmars, 
oder Fehler des Abfchreiberg ; es ift doch Fehler. Wir 
fennen auch unter Heinrich I. Tcchtern Feine Hebtoig, - 
Seine Schweſter Ottens und Brunos, welche an Hugo 
den Großen verhenrathet geweſen wäre. Man kann es 
auch) fchon aus Ealvoers Sax. Inf. antig. ©. 350. zur 
Genüge fehen, wie fehr fich diejenigen twinden und Dres 
hen müffen, welche hier den Herzog Hugo in Sranfreich 
und Burgundien geltend, und zum Eidam oder Schwa⸗ 

er des Kaifer8 Otto machen wollen. Und mag auch 
mmer Gener bey den Schriftftellern bes mittlern Zeit. 
alters einftweilen fo viel ald Schwager bedeuten; S. 
Du Frefne Gloflar, Med. zvi fub voce Gener, p.606. 607. 
Gundlingiana P, VIl. p. 296. und muß es auch wirflich 
| hernach 
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welche große Untreue überhaupt dieſer feinem 
Schwiegervater bemiefen habe. Jezt ſtrebte Bruno, od» 
ne Ruͤckſicht auf Blutsverwandfchaft und Eid, dieſem 
die Krone, welche mit, Edelfteinen kuͤnſtlich geziert war, 
und mit derfelben das Reich in die Hände zu fpielen. 
Als er nun eben am heiligen Oftertage alle Fönigliche 
Reichskleinodien fon in Bereitſchaft darzu hingelegt 
hatte, und den mit weibifcher Sehnfucht darauf warten. 
den Eidam frönen wollte, hatte die Gnade des barmher- 
zigen und allmeifen Gottes alles ſchon fo gelenft, daß der 
Haß bereits ziemlich wieder verfühle war, und Bruno 
ſich feines Borhabens ſchaͤmte und es bereuete. Er ließ 
in ber Stille feinen Sefretair Volkmar, weichen wir 
fchon fonft genennt haben, vor ſich fommen, entdeckte ihm 
die Bunde feines Gerwiffens, und bat ihn dringend um 
Kath, wie fie wieder geheilt werden koͤnnte. Der Herr, 
welcher denen, welche ſich befehren, in allem zu helfen 
bereit ift, gab es ihm vom Himmel in das Herz, daß er 
den Kummer feines Herrn mit folgender Antwort ſtille⸗ 
te: „Geliebtefter Herr! fprad) er, der heilige Geift hat 
„Euch eingegeben, daß der feindfelige Urheber eines fo 
„großen Bubenftüds forthin über ung weiter nichts ver- 
„nögen folle, und ich glaube, daß Ihr Eure Ehre am 
„beiten retten fönnt, wenn Ihr ihn zu Schanden madır. 
Ich werde Euch die Krone, welche hr Eurem Schwa⸗ 
„ger morgen zu geben verfprochen habt, vor der völligen 
„Berfammiung überreichen, und damit Eure Treue vor 
„aller Augen offenbar werde, will ich fie, als gefchähe 
„ed von Dhngefähr, aus den Händen fallen laflen, da⸗ 
„mit fie zerbreche: fo denfe er foll die jeze erfaltete Bru⸗ 
2 „der⸗ 

hernach in Volkmars Rede ſo verdeutſcht werden: ſo 
bleibt doch das gewiß, daß fuͤr Hugo, Cuno geleſen 
werden muͤſſe. Dieſer eben hatte die mit der Edith er⸗ 
zeugte Tochter K. Ottens, die Luidgard, zur Gemahlin. 
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„derliebe forehin defto wärmer werben.” Diefer Wors 
fchlag gefi@®vem Erzbifchof, und er bat Gore fußfällig, 
daß er ihn fo, wie er es wuͤnſchte, erfüllte. Da der Tag 
fam, war der Erfolg in der That fo, wie es Volkmar 
gefagt hatte. Der Erzbifhof ftellte ſich ſehr betrübe 
darüber; Hugo k) aber und feine Anhänger waren ganz 
untröftlich über die ihnen fehlgefchlagene Hoffnung, und 
er zog am Ende des Fefts mit ganz andern Gefchenfen 
nach Haufe, als er fie fich erft eingebilder hatte. Beyde 
Brüder, der König und der Bifchof, waren nun wieder 
mit einander ausgeföhnt. Sie blieben einander beftäns 
dig freu, und fuchten nachher alle Gelegenheit zur Feind« 
fchaft forgfältig zu entfernen. Der Erzbifchof, welcher 
fo viele geiftliche und leibliche Worzüge befaß, ftarb am 
elften Dctober im dreyzehnten Jahre feiner Würde, I) 
janft und im Frieden, und fein ‘Bruder war über diefen . 
Tod ungemein betrübt. 


Diefen und andern Nachftellungen und Negen, mit 
welchen Otto, während feiner vierzigjährigen Regierung, 
umgeben war, entgieng er unbeſchaͤdigt, und überall be» 
ſchuͤzte ihn Chriſtus. Ich habe von den unzählig ganz 
vortreflichen Handlungen diefes wahrhaftig großen Man« 
nes nur wenig gefagt, da ein ganzes Buch, in welchem 
fein edles $eben vollftändig befchrieben wird, mir ein 
mehreres hinzuzufügen verbietet. Der über ben Vers 
fuft feines Bruders uoch fehr geruͤhrte Kaifer empfahl 
nun deffen vertrautem Freunde und Capellan, Wolma⸗ 
rus, m) aus befonderer Meigung gegen ihn, das Biß- 
thum und die freue GSeelenpflege. In der Zeit, weldhe 
ihm der Herr diefes Amt zu verwalten vergönnete, war 

ein 
k) Cuno. \ 
I) Nach dem Lambert von Afchaffenburg, im S-965. 
m) Volfmar. 
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fein Betragen in allen Stuͤcken vortreflich, bis an feinen 
Tod, welcher den ı8ten Julius n) erfolgte. Der: Bru« 
der des Marfgrafen Dithmar, Gero,o) ward von ber 
Priefterfchaft und dem ganzen Wolfe zu deffen Nachfol⸗ 
ger ermählt, und diefe Wahl dem Kaifer vorgetragen. 
Weil er aber aus allerley Urfachen auf Dithmarn übel 
zu fprechen war, wollte er ihm das Bißthum nicht ges 
ben. Geto mar damals Capellan. Da er eines Tags 
in Pavia Meffe las, Fam es ihm vor, als fähe er den 
beiligen Paulus und Ambrofius, wie fie ihn mit dem 
beiligen Dele falbten. Er fagte hiervon feinem Men- 
ſchen etwas, fondern behielt diefe görtliche Offenbarung 
in ruhiger Erwartung bey ſich felbft. Dem Kaifer aber 
erſchien am heiligen Dfterfefte ein Engel mit bloßem 
Schwerd, eben da er ſich anfchickte in die Kirche zu gehn, 
und die Krone aufzufegen im Begrif war. „Wirft du, 
„fprad) der Engel, heute nicht die Ermählung des Gero 
„beftätigen, fo follft du nicht gefund von diefer Stelle 
„fommen” Der Kaifer erfchrac hierüber, und auf ber 
Stelle rief er: Laßt den Herrn Gero zu mie fommen! 
Er fam; fogleid) übergab er ihm mit dem Stabe die bi- 
ſchoͤfliche Würde, und bat demüthig bey ihm um Berge» 
bung. Er mward hierauf von den Guffragan.Bifchäfen 
geweihet, führte, fo lange er lebte, Namen und Würde 
mit ganzer Geiftesfraft, und war Gott und Menfchen 
angenehm, wie es die Proben davon bis jego noch bemei« 
fen. Seine fromme Murter Hidda p) reifete nach Je⸗ 

53 ruſalem, 

n) Im Jahre 970. 

0) Ihr Vater war Graf Chriſtian; beyde Brüder, Mark⸗ 
graf Dietmar zu Lauſitz und Gero, ſtifteten An. 975. 
das Klofter Münchnaumburg. S. Chron, Mont, Se 

— Gero in Lauſitz Tochter. Go ſteht ber 
arfgr. Sero In Lau ochter. o ſte 

E Name im Cod. Dresd, 
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ruſalem, bafelbft ihe Gebet zu verrichten. Sie warb 
hier frank, und gab ba ihren Rammerfrauen dieſen Auf- 
trag: „Wenn bey einer längern Entfernung von meinem 
„Vaterlande auf biefer Wallfahrt meine Seele von mir 
„fcheidet, fo übergebt meinen Leib alsbald ber mütterli- 
„en Erde, und dann gehe fogleich und ſagt meinem 
„ohne, Gero, daß er feiner in der Fremde wallenden 
„Mutter auf Erden die Ehre nicht verfage, deren ber 
„Herr fie ſchon vorher im Himmel gewürdigt hat, und 
„er ftifte für mich in feiner Kirche der heiligen Caͤcilia 
„zu Ehren einen Altar.” Die frommen Dienerinnen ge= 
borchten den Vorfchriften ihrer Frau, und da fie ftarb, 
begruben fie diefelbige. Gleich hernach traten fie ihre 
Kücreife an, und entfamen, als hätte es ihnen geahn⸗ 
det, dem bald hierauf ausbrechenden Elende. Denn die 
Saracenen nahmen Serufalem weg, und ließen den 
Beſiegten gar nichts. Hiervon hatte die heilige Hidda 
ihnen einen heimlichen Winf gegeben, indem fie ihnen bes 
fahl, ihe Begräbniß unverzüglich zu veranftalten und 
von ba ſich weg zu begeben. Sie famen nad Coͤlln, 
und erzählten alles genau dem Erzbifcyofe. Er nahm 
fie gütig auf, dankte Gott, und vollzog die gerechte Bitte 
feiner Mutter. 


Da ich bis hierher nur wenig zu dem noch unbefann- 
ten Lobe eines fo großen Bifchofs gefagt habe, fo fey es 
mir erlaubt, in der Folge das weitere zu erzählen, Damit 
feine Tugend auch hierdurch noch mehr offenbar werde. 
Der Kaifer erfuhr, daß in Regenfpurg der Bifchof ge- 
. ftorben wäre, Er reifete dahin, war aber auch ſchon 

im Traume erinnert worden, daß er diefes Bißthum fei- 
nem andern gäbe, als dem, welcher ihm zuerft begegnen 
würde. Der Tag war am folgenden Morgen faum ans 
gebrochen, und der Kaifer gieng, von wenig Leuten be» 


gleitet, 
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gleitet, in das Klofter St. Emmeran, Die Mönche 
mußten nichts davon. Er Elopfte an, und ber Bruder 
Pförtner des Klofters, Günther, ein ganz ehrwuͤrdiger 
Mann, ließ ihn herein. Der Kaifer fahe ihn an, gieng 
aber bin, fein Gebet zu verrichten, und da dieſes ges 
ſchehn war, redete er ihn fo an: „Was gäbft du mie 
„wohl, “Bruder, wenn ich dich zum Biſchof madıte?” 
Der Alte lächelte und ſprach: „Meine Schuhe.” Hier- 
— begab ſich der Kaiſer zur Wahl des neuen Biſchofs 
die Peterskirche, erzaͤhlte den Waͤhlenden ſeinen 
— und was ſich eben zugetragen hatte. So er⸗ 
nannte er num biefen Mönd) zum Bifchof, und die Cleri⸗ 
ſey und das ganze Volk gaben ihre Einwilligung. Er 
genoß diefer Ehre nur ſechs Monat nad) feiner Eineie 
bung. Kine heftige Krankheit überfiel ihn. Einft, da 
er fich etwas leidlich befand, fand er auf, nahm Afche 
in die Hand, bezeichnete den Plaz, auf welchem er fter- 
wollte, mit einem Kreuz, und dann legte er fi) hin 
auf die Erde. Da fang der fromme Alte die Worte des 
Hiobs: q) „So erhöre nun — — ich habe dich mit den 
„Ohren gehört, und mein Auge fieht did aud) nun; 
„darum ſchuldige ich mic), und thue Buße im Staube 
„und in ber Afche.” Unter unabläßigem Gebet und 
Thraͤnen gab er feinen Geift auf. An ihm ward erfüllt, 
was ihm fein ihm ähnlicher Vorfahrer vorher gefagt hate 
te: „Du folft nad) mir Bifchof werben; zwar mwirft du 
„nicht lange leben, aber der Herr wirb did) mit Gnade 
„und Barmherzigkeit Erönen.” Sein beftändiger Wunfch 
war, fo fange er bier wallete, dem Herrn zu gefallen. 
Ich erzähle die Gefchichte beyder Bifchöfe, damit man 
eo fönne, wie Gott vom Himmel dem Kalfer oft offen 
bart habe, was auf — geſchehen ſolle. Er — 
4 
od) Hiob 42, v. 
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den Tod des ehrwuͤrdigen Günthers, und ernennte ben 
Michael zu deflen Nachfolger. Diefer verwaltete fein 
Amt lange auf die befte Art. Die Ungarer fielen vom 
neuen in die Oftländifchen NReichsgegenden ein, und YYTi« 
chael zog mit den übrigen Fürften aus Bayern wider fie 
zu Felde, aber leider! gleich im erften Gefechte wurden 
die Deurfchen niedergemacht und überwunden. Dem 
Bifhof Michael ward ein Ohr abgehauen, und fo lag 
er, noch an andern Gliedern verwundet, wie ein Toder 
unter den Toben. Meben ihm lag ein anderer, aber 
feindfeliger Menfh. Wie diefer fih vor dem nachfegen- 
den Feinde gefichert genug fabe, und in dem neben ihm 
liegenden Bifchofe noch $eben merfte, nahm er feinen 
Spieß und wollte ihn tödten. Da befam er, nad) einem 
langen abmechfelnden Todesfampfe, vom Herrn neue 
Kraft, und ward Sieger über feinen Feind, melden er 
zu Boden ſtreckte. Dann trat er feinen Weg an, und 
fam enblic) nach vielen Befchwerlichfeiten der Reiſe wie⸗ 
der gefund und munter in fein Bißthum zurüd. Alles 
Volk, und wer nur ein Chrift war, freute ſich darüber. 
Seine Geiftlihfeit bemillfommte ihn als einen guten 
Streiter, und das Volf als feinen beften Hirten. ‘Der 
Verluſt feines Ohrs gereichte ihm nicht zur Schande, 
fondern vielmehr zur Ehre. Ich Fomme nun zu meiner 
Hauptgefchichte zurück. 

Pabft Benedikt (der fünfte) war, wie ich glaube, 
fälfchlich angeflage. Der großmädhtige römifhe Kai— 
fer, gegen welchen doch der Pabft, als Chriſti Statthal- 
ter, immer noch mächtiger ift, weil außer Gott ihn nie= 
mand richten Fann, willigte in deffen Abfegung, und, was 
er nicht hätte hun follen, gab Befehl, ihn nad Ham⸗ 
burg in das Elend zu verweifen. Ich werde hiervon 
hernach noch deutlicher Hahdeln. Damals regierte Herz _ 
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zog Herimann in Sadhfen. Bey einer in Magde- 
burg veranftalteten Bolfsverfammlung ward diefer Her⸗ 
309 von dem Erzbifhoffe ftartlich empfangen, und von 
diefem fogar, mit angezündeten Lichtern und unter dem 
Geläute aller Glocken, an der Hand in die Kirche ges 
führt. Der Herjog fonnte da mit aller feiner $ift mei⸗ 
nen Großvater, Heinrich, welcher fich diefer fo ftolzen 
Erhebung miderfegte, doch nicht fangen, weil diefer im- 
mer mit einer gewiffen Menge Soldaten umgeben war; 
jedoch befahl er ihm zum Kaifer nad) Rom zu reifen. 
ZSeinrich that diefes mit der größten Bereitwilligkeit, 
gieng über die Alpen und Fam endlich zum Kaifer. So— 
bald er ihn nur noch von ferne erblickte, fiel er nieder auf 
die Erde, und als man ihn fragte, was diefes bedeuten 
folle? antwortete er mit Thränen, er müffe befürchten, 
daß er die Gnade und ihm befannte Huld des Kaifers 
verlohren habe. Sogleich hob ihn der Kaiſer auf, und 
füßte ihn. Er erfundigte fid) genau nach allen und je= 
dem, und erfuhr, mie hoc) man den Herzog aufgenoms» 
men habe, wie er bey Tifche mitten unter den Bifchöfen 
auf dem Stuhle des Kaifers gefeffen, und in deffen Bet⸗ 
ee geichlafen habe. Der Kaifer, hierüber aͤußerſt auf: 
gebradht, befahl dem Erzbiſchof Albert in einem Brie⸗ 
fe, daß er ihm fo viele Pferde ſchicken möchte, als er dem 
Herzoge zu Ehren hätte Glocken lauten und Kronleud)« 
ter anzünden laffen. Der Erzbifchof befolgte den Fais 
ferlicyen Befehl, fuchte ſich aber auch durch feine Abgeord⸗ 
neten, fo viel nur immer möglich war, zu an r) 
5 ra 
1) Eine Zamilienfabel, welche Dithmar etwa feinem muͤt⸗ 
terlichen Großvater zu Ehren erzähle hat, kann dag 
wohl nicht feyn, wie in Weinarts ſaͤchß. Handbiblioth. 
1. Th. ©. 43. gewaͤhnet wird, fonbern es ift mahre 
Geſchichte, die dem folgen Hermann, als Faiferl. Statt⸗ 
Balter, ganz ähnlich ſieht. 
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Graf Seinrich war fo reich an Einfällen, daß feis 
ner unter allen Fürften den Kaifer, wenn er jornig war, 
leichter befänftigen Fonnte, als er. Und da er aud) nahe 
mit ihm anverwandt war, s) fo erhielt er ſich beftändig 
bis an feinen Tod in der kaiſerlichen Gnade. Ehe er 
von Nom abreifete, befchenfte ihn ber Kaifer mit einer 
güldenen Kette, beffen Feinde zu Pränfen, feinen Freun⸗ 
den aber eine Freude zu machen. 


Unterbeffen warb Miſeco, welcher ein Wafall bes 
Kaiſers war, und ihm von feinem Sande bis an den Fluß 
Burtat) geriffe Abgaben entrichten mußte, vom Marf« 
grafen Hodo mit einem Kriegsheere überfallen. Mein 
Vater, Graf Sigefried, welcher Damals noch jung und 
unverheyrathet war, Fam diefem ganz allein mit feinen 
Soldaten zu Hülfe. Der Streit wider ihn begann am 
Tage Johannes des Täufers, und anfangs fiegten Udo 
und Sigefried; der Bruder des Miſeco aber, Cide⸗ 
bur, überfiel fie an dem Orte Eidini, wo außer den bey» 
den Grafen alle ihre befte Mannfchaft getoͤdet warb. 
Ueber diefe Flägliche Nachricht war der Kaifer fehr un⸗ 
ruhig. Er ſchickte Boten aus Italien an den Udo und 
Mifeco, und befahl ihnen, wofern fie feine Gnade ha⸗ 
ben wollten, follten fie fo lange mit einander Friebe hal⸗ 
ten, bis er felbft kaͤme und ihre Sache entfchiebe. 


Nachdem er alle feine Feinde allenehalben gedemuͤ⸗ 
thiget hatte, trat er endlich feine beſchwerliche —— 


e) Wie nahe Dithmars muͤtterlicher Großvater mit Kaiſ. 
Otten verwandt geweſen, weiß ich nicht ausfuͤndig zu 
machen. Das Wort Confangvineus zeigt auf eine na 
Blutsfreundſchaft. Wielleiht war Graf Heinrichs 
Mutter eine Schwefter der zwoten Gemahlin K. Heine 
richs J. Ottens Vaters. 

©) Die Dresd. Handſchr. hat Uurtas 
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über die Alpen an. Er fam zuerft nach Bayern, wo 

er überall weiſe Anftalten machte. Dann gieng er gera« 

den Wegs nad Magdeburg, u) wo er den Palmen« 

fonntag fenerte. Wie es fonft an allen und jeden Feſt⸗ 

tagen gebräuchlich war, fo ward der Kaifer auch diefes- 

mal, wenn er Abends und Morgens zur Mefle gieng, 

in Procefion der Bifchöfe und der fämmtlichen Geiſtlich⸗ 

keit, unter Vortragung des Kreuzes, der heiligen Relis 

quien und der Käuchergefäße, zur Kirche begleiter. Hier 

ſtand und faß er mit vorzüglicher Gottesfurche, welche 

ohnebem aller Weißheit Anfang ift, bis der Gottesdienft 
ganz zu Ende war, ſprach da nur von göttlichen Dingen, 
und ward alsdenn im Gefolge vieler Priefter, Herzoge 
und Örafen, und unter Vortragung vieler Lichter, zuruͤck 
in feinen fteinernen Pallaft begleitet. Zum Heil für feis 
ne Seele brachte er am folgenden Tage Gott dem Herrn 
und deffen unübermwindlichen Streiter, dem Mauritius, 
unausſprechlich viele Gefchenfe an $andgütern, Büchern 
und anderm Föniglichen Gerärh, beftätigre dieſes alles 
den Kirchenvoigten als rechtmäßiges Eigenthum, in Ges 
genwart und mit Bewilligung der Kaiferin und feines 
Eohnes, unter dem Zeugniffe einer ganzen chrifilichen 
Verſammlung, mit fchriftlichen Urkunden, welche er ih— 
nen hierüber gab. Won bier reifete. er nad Quedlin⸗ 
burg, wo er unter göttlichem $obe und Frohlocken ber 
Menſchen Oſtern hiele. Hier famen auch auf Faiferlie 
hen Befehl die Herzoge Miſeco und Bolislav, die 
Geſandten aus Griechenland, von Benevent, aus Un« 
garn, aus der Bulgarey, aus Dänemarf und aus den 
flavifchen Sändern, mit allen Fürften des ganzen deut 
fhen Reichs in großer Anzahl zufammen. Alles lief 

zubig und frieblid) ab, und am erften April reifete eine 

Ä anfehne 


u) Im Jahre 973. 
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anfehnlich befchenfe und vergnügt in fein Land zuruͤck. 
Weiter nichts, als allein der Tod des Herzogs Heri⸗ 
mann (zu Sachfen) v) flörte da die Freuden des Kai« 
fers. Als Bernhard feines Waters Leichnam nach 
Luniburg brachte, mar eben zufälligerweife Bifchof 
Bruno von Verden zugegen. Da diefer Seriman- 
nen, fo lange er lebte, des Bannes nicht entlaffen woll⸗ 
te, fo bat ihn Bernhard flehentlich, daß er benfelben 
wenigftens im Tode hiervon losfprechen und erlauben 
moͤchte, daß man ihn in die Kirche begraben dürfe. Aber 
er erlangte nicht, was er bat. Da ich einmal diefes Bi« 
fchofs gebacht habe, koͤmmt mir ein Luͤſtgen an, von ihm 
etwas ausführlicher zu fprechen. 


Bifhof Bruno mar ein naher Anverwandter bes 
Herzogs Herimann. Er war erft ein Mönd) in Neu⸗ 
Corbey. Wegen feiner Ehrmürdigfeit beftimmte der 
Kaifer ihn zum Nachfolger des Biſchofs Amolun« 
gus.w) Diefer hatte der Kirche zu Werdun (Verden) 
vortreflid) vorgeftanden, und fie, da fie erft nur von Holg 
mar, fo herrlich ausgebaut, daß fie die andern alle an 
Größe und Schönheit übertraf, Er ftarb endlich in ei» 

nem 


v) Sein Tod fällt in dag Jahr 973. Witichind. in fine 
L. III. Annalium fchreibt: Triſta illa loca perambulat 
Otto Imp. obitu optimi viri Ducis Herimanni, qui pru- 
dentiæ ac juſtitiæ mirzque vigilantiz in rebus civilibus ex 
externis cunctis retro mortalibus zternam reliquit me- 
moriam, 


w) So mie e8 hier Dithmar deutlich fagt, der Biſchof 
Amelung zu Verden fey Herzog Hermanns Bruder 
getwefen, bezeugt e8 auch Chronic. Verdenfe ap. Leibni- 
sium T. II. Scr. Rer. Brunfw. p. 214. Amelungus Ver- 
denfis ecclefiz Epifcopus XV. fuit frater illius Ducis Heri 

manni, qui vocabatur filius Bilinghi, quem Otto L. Imp. 
ob merita fua conſtituit Ducem Saxoniz, — 
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nem fehe Hohen Alter am fünften May, (und war ein 
leiblicher Bruder des Herzogs Herimann.)x) Der 
Kaifer bath Brunon, da derfelbe vor Alter immer 
füywächer ward, und gleichwohl fein Tod fich verzögerte, 
weil fich fonft Fein Nagel zu feinem Sarge finden woll« 
te, y) daß er feinen Hoffapellan, Herimann, des Bi« 
ſchofs Dolfmar Bruder, an Sohnes Statt, zu fich 
nehmen, und ihn ſich zum Gehülfen und Fünftigen Ers 
ben waͤhlen möchte. Er feuzte bey diefem Antrage, und 
ſprach: „Ich habe mein Amt, welches mein Herr mie 
„Unmürdigen anvertrauet bat, bisher mit allem Fleiße 
„vermaltet, und ich wünfche fehr, fo lange id) noch hier 
„leben foll, es ohne eine ſolche Zudringlichfeit verwalten 
„zu dürfen. So wenig fid) Demuth und Stolz mit ein« 
„ander vertragen, fo wenig leider die Mache einen Mit« 
„genoffen. Mein gnädiger Herr fann mir in einer an« 
„dern Sache befehlen, was ihm beliebt, ich werde unters 
„thänig gehorchen. Der Jüngere muß fic) auf den Tod 
„eines alten abgelebten Mannes feine Hofnung machen, 
„meil es Sünde ift, und er muß bedenfen, daß dem 
„Kalbe das Fell wohl eher abgezogen wird, als dem Rin⸗ 
„de.” So fpradh er, und fogleich ließ er fich in die Caͤ⸗ 
eilienfirdye tragen, wo er fid) auf die Erde niederwarf, 
und vor diefer heiligen Jungfrau, deren unwürdiger Ver⸗ 
ebrer er zu ſeyn befannte, mit heiffen Thränen diefe Kla⸗ 
ge ausfchüttete: „Ich Unglücflicher erfenne es, daß Gore 
„und du mich verftoßen haben. Man will mir einen an« 
„dern vorziehn, welchen man, liebe Cäcilia! deines 
„Dienfts 
x) Die Worte frater ipfius Herimanni Ducis, welche im 
—— — ſtehen, find im Cod. Dresd, rein aus- 
gekrazt. u 
y) Rad) admodum tardaret ftehen im Cod. Dresd, noch bie 
Worte: quia lapis defuit ei, die ich mir, wie oben, zu 
verdeutſchen erlaubt habe. 
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„Dienfts für würdiger hält, als mih. Ich will alfe 
„mein Amt mit Betrübniß niederlegen, aber noch will 
„ich aud) Ehrifti Gnade und deine heilige Fürbitte abe 
„marten. Ich wünfche wohl, daß, fo wie mich nie nach 
„etwas fremden ungerecht gelüftete, nun aud) fein an 
„derer über meinen Schaden ſich zu freuen, je gelüfter 
„ließe. Auf meinen Knieen bitte id) von Gott, was ihm 
„gefällig und meiner Kirche nuͤzlich ift.” Dann ftand 
er von feinem Gebet auf, begab ſich wieder in fein Biß⸗ 
thum, und blieb fo lange bey demfelben, bis er die ge= 
soiffefte Nachricht von dem Tode des vorhin gedachten 
jungen Hoffapellans erhielt. Sogleich ließ er alle feine 
Domperren zufammen fommen, und redete fie fo an: 
„Noch Habt ihr feinen neuen Bifhof. ‘Bringt mid) in 
„mein Klofter. Ich will da den Tag des Gerichts oh⸗ 
„ne Wimmern, mit größter Sehnfucht, abwarten, Lernt, 
„ihr Sterblichen! in allem, was euch wahrhaftig glück« 
„lich macht, koͤmmt nichts auf euer Saufen und Wollen, 
„fondern auf Gottes Erbarmen an. Ich bin euch ein 
„Denfpiel, daß feiner, der auf Gott vertraut, verlaſſen 
„wird, und Feiner, der ſich auf fic) felbft verließ, mit gu⸗ 
„tem Mußen erhöhet ward. Sezt, meine Söhne, eure 
„Hofnung auf Gott den Vater, und unter dem Beyſtan⸗ 
„de des eingebohrnen Sohnes Gottes und feines wefente 
„lichen Geiftes, ferne alle fchädliche Furcht überwinden. 
„Bittet Gott, daß er ung gnädig fey; und wenn idy aus 
„menfchlicher Schmachheit etwas gegen euch verfehn ha⸗ 
„be, oder ihr gegen mich irgend worinnen dergleichen ge= 
„than habt, fo wollen wir es forthin verbeffern, damit ihr 
„nach mir einen Bifchof befommt, welchen der Herr lieb 
„hat, welcher euch nüzlich ift, und mit welchem euch die 
„glüdlichften Zeiten entgegen lächeln.” Mac) diefer An⸗ 
frache begab er fich an den vorhin beftimmten 2 Ki 
obglei 
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‚obgleich fein hohes Alter mit vielen Ungemaͤchlichkeiten 
verbunden war, fo blieb er doch immer gefprädyig und 
im Umgange angenehm. - 

Ich Habe von den berühmten Thaten des Kaifers 
nur ganz furz gehandelt. Jezt will ich, ehe id) deſſen 
Tod befchreibe, noch etwas von den Tobesfällen folcher 
Männer gedenfen, welche, bey feiner Regierung, ihm 
und der Kirche fehr nüzliche Dienfte geleifter Haben, und 
überhaupt noch anzeigen, was ſich unterbeflen zugetra« 
gen bat. Der Erzbifchof Hillibert zu Maynz, welcher 
dem Kaiſer die Salbung gab, ftarb im zweyten Jahre 2) 
feiner Regierung am zıten May. hm folgte Sriches 
rich, weicher Gott und Menfchen mohlgefiel. An fels 
nem Ende danfte diefer Gott, daß er feine Kirche’ mie 
feinem ungerechten Gute bereichert, aber aud) um nichts 
gebracht habe, was ihr wahres Eigenthum war.a) Die 

verrüfteten in diefem Jahre Thüringen und 
Sachſen, verloren aber größtentheils an den wohlbe⸗ 
feftigten Dertern ihr $eben; den übrigen aber machte die 
Furcht Flügel zu einem geſchwinden Rückzuge in ihr Bas. 
terland. Der fränfifche Herzog, Eberhard, b) ward, 
wegen feiner unabläßigen Untreue gegen ben König, ab⸗ 
geſezt, Graf Wichmann aber, auf fein demürhiges 
Bitten, zu Gnaden angenommen. Im folgenden abe 
re nahm Graf Eberhard den Bruber des Königs, Heine 
rich, gefangen, und ließ ihn in Ketten und Banden wers 
fen. 5m dritten Regierungsjare König Ottens hat 
deſſen 


2) Im Fahre 937. 

a) Friedrich mochte alfo wohl mwiffen, daß nicht alle Bl. 
ſchoͤffe mit einem fo guten Geriffen in diefem Punfe 
fterben könnten. 

b) Er war ein leiblicher Bruder des Könige Eonrad. ©. 
mehr von ihm Witichind, Lib. I, Annal, p. 648: ſ. 
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deffen Bruber, Heinrich, nebft dem Herzoge Eber⸗ 
hard, dem Grafen Gifelbert von Lothringen, c) und 
den übrigen Beförderern feines Bubenftücks, einen grofs 
fen Theil der Gegend diffeits des Rheins vermüfter. 
Sobald Udo, d) des Königs Freund, diefes erfuhr, wis 
derfezte er fich ihnen, tödete den Eberhard, erfäufte 
den Gifelbert, mit feinen Spiesgefellen, im Rhein, 
Heinrichen aber zwang er, bey dem Könige um Gna⸗ 
de zu bitten, Hierauf brachten Gefandte aus Griechen« 
land von ihrem Kaifer an den Unfrigen Gefchenfe, mwels 
che ihrer beyder würdig waren. DerErzbifhof Srithes 
rich, welcher die Gabe der Enthaltfamfeit im böchften 
Grade befaß, ftarb im fiebenzehnten Jahre nad) feiner 
Einfegung. An feine Stelle fam im Jahre 954. Wil- 
belm. Kaifer Otto hatte ihn mit einer edeln Siavo- 
nierin, welche in die Gefangenfchaft gerathen war, ge⸗ 
zeugt. e) Im vierten Jahre feiner Eaiferlichen Regie⸗ 
rung 
c) Herzog in Lothatingen, hatte Kaiſer Ottens Schweſter, 
die Gerberge, zur Gemahlin, welche fich hernach an Zus 
detvigen, Konig in Frankreich, verheyrathete. ©. 

Siegberti Gemblacen/. ad an. 943. 
d) Ein Bruder Herzog Hermanng zu Sachfen; fo beseuge 
es Zuitprand,Lib. IV. Rer, geftarum ap, Reuberum Tom. 

Rer. German. p. 134. 

e) Eben diefes bezeugt auch Witichind. Lib, III. Annal. 
p- 661. Mater Wilhelmi erat peregrina, nobili tamen 
enere procreata. Alſo ift e8 falfch, wenn Paul Zange 
n Chron. Cicenfi fchreibt, Otto habe ihn mit der Adel« 
heid gezeugt, und eben fo wenig wahr ift ed, wenn Ba- 
ronius T. X. Annal, ad an. 973. fagt, Wilhelms Mutter 
ey die Editha, König Ethmunds in England Tochter. 
erführt von diefem großen Cardinal, haben e8 ihm 
Caſp. Brufdy de Germaniz Epifcopatibus, Petrus Yiers 
Aus in Catal. Archiepifcop, Moguntinenf, Serarius in 
ift, Moguntina und Gudenus in Hift, Erfurtenfi treulich 

und ehrerbietig nachgefchrieben. 
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tung bemerfte man, auf eine mehr Elägliche als wunder, 
bare Weife, an den Kleidern der Leute Zeichen des Kreus 
jes. Denen, die es ehrerbiethig betrachteten, nuzte es, 
Epsttern aber fchadere es. Im jahre 963. f) zog 
die Abfeßung Pabſt Benedifts (des fünften) und feine 
Verbannung, binnen welcher er ftarb, unter der Armee 
des Kaiſers ein graufames Sterben nad) ſich, durch 
welches der Erzbifchof zu Trier, Heinrich, der Herzog 
Godefried und unzählid andere Menſchen hingerafft 
wurden. Im dritten Jahre am 31. März fiel die Kir: 
che zu Halberftadt ein. Der Kaifer fam aus Stalien 
zurüd nad Frankanfort, blieb lange in unfern Gegen. 
den, und befeftigte im Neiche den Frieden und die Ein» 
tracht. Im folgenden Jahre gieng er wieder nach Ita⸗ 
lien. Im vierten jahre famen auch des Kaifers Söh. 
ne, Otto und Wilbelm, der Erzbifchof zu Maynz, 
nah Rom, und Otto erhielt, fo wie vormals fein Ba« 
ter, vom Pabft Johannes (den drenzehnten) die Sale 
bung. g) Im ſiebenden Jahre brannte die Kirdye zu 
Dornburg ab. h) Ich fuͤge dem allen noch bey, wie 
mein 
) Nichtiger 964. Die Fortfegung der Sefchichte des Rhe⸗ 
gnio zeigt bey diefem Jahre nicht nur, wie rechemäßig 
dieſe Abfegung des Pabſts gemejen fen, fondern fie ges 
denkt auch der ſchrecklich wuͤtenden Peft dieſes Jahres. 
£) Hier widerſpricht Dithmars Rechnung offenbar dem, 
was er fchon oben von diefer Zeit der Kıdnung Dt 
tens II. gefagt hatte. Denn angenommen, daß er hier 
unter dem vierten Jahre nicht das Fahr der Regierung, 
fondern ber Krönung Ottens I. verftche, fo muß e8 
doch, da diefe 962. gefchahe, die Krdnung Ottens I. 
aber nad) Sigberio Gemblac. 968. oder nach Lamberto 
Schaffnab. 967. erfolgte, das fechete oder wenigſtens 

das fünfte Jahr feiner Krönung gemwefen ſeyn. 
b) Das Chron, Gouwic. T. IJ. p. 512. zeigt ziemlich ein. 
© leuch⸗ 
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mein Amtsvorfahrer, Boſo, vom Kaifer Otto bem 
Bißthume Merfeburg vorgefeze worden, demfelben eim 
Jahr, zehn Monate und drey Tage vorgeftanden, dann 
am erften November ;) in Bayern, feinem Vaterlande, 
geftorben, und in die Kirche des heiligen Taufers Jo—⸗ 
bannes in Merfeburg vor dem hohen Altar begraben 
worden fey. In dem Klofter des heiligen Märtyrerg, 
Emmerans, welches Kaifer Arnulpb erbauet hat, und 
vor der Stadt Negenfpurg gegen Mitternacht liegt, war 
er erft ein Mönd), Fam hierauf in Dienfte des Königs, 
welcher ihn, zur Belohnung für feine vielen Arbeiten, der 
Kirche zu Zeig vorfezte. k) Nicht weit von diefer Stadt 
erbauete er in einem Walde, welchen er dazu einrichtete 
und nad) feinem Namen nennete, eine fteinerne Kirche, 
welche er auch einmweihen ließ. Er behielt alles, was 
fchon vor feiner Ordination zu den Kirchen in Merfe: 
burg, Memleben, Thornburg und Kirchberg ges 
börte, und weil er fonberlich in unfern öftlichen Gegens 
den eine unglaubliche Menge Menfchen, durch Prebigen 
und Taufen, zu der chriftlichen Religion gebracht hatte, 
ftand er bey dem Kaifer in folhen Gnaden, baf er, da 
er die drey Bißthuͤmer zu Meiffen, zu Zeig und zu 
Mer; 
leuchtend, daß hier nie Dornburg an der Saale in 
Thüringen, fondern die alte Faiferliche Hofburg gleiches 
Namens an der Elbe gemeynt fey. Kaifers Karls des 
Großen Sohn, Karl, erbauete fie im Jahre 806. gegen 
die Elaven. Otto der Große erneuerte fie 937. und nach 
einen unglücklichen Brande 971. ward fie 980. wieder 
bergeftellt. Sie lag nahe bey der Stadt Barby, kaum 
ficht man noch etwa von ihrem alten Mauerwerf. Die 

luthen der Zeit und der Elbe, haben fie zerftdrt. 
i) Im Jahr 970. 

k) Alſo bier ein klarer Beweis zu dem, was ich oben in 
der Note e.S. gr. fugte. Es waren Kirchen und Pfar« 

ven in Zeig, Meißen und Merfeburg, ehe noch Bischür 

mer dafelbft errichtet wurden, 


= ) Sem yF 


Merfeburg fiftere, es ihm frey ftellee, ſich felbft eins 
von diefen zu erwaͤhlen. Weil das zu Merfeburg un« 
ter allen Das geruhigfte war, bat er fich daffelbe von dem 
Kaifer aus, und vermaltete es, fo lange er lebte, mit: 
allee Sorgfalt. Ihm lag vornehmlid) der Unterricht der 
Slaven am Herzen, und um befto leichter zu feinem 
Zwecke zu fommen, that er es in flavifher Sprache. 
Mur den einigen fremden Ausdruck: Kyrie Eleifon, 
behielt er ben, bat fie, diefes fleißig zu fingen, und zeige 
se ihnen auch den Mugen hiervon. Aber die unbefons 
nenen Slaven machten ein lofes Gefpötte daraus, ſagten 
nach ihrer Spradhe: Kri’olfa, oder Peru jolfa, 
soelches fo viel heißt, als: Die Erleaufdem Ader,|) 
und gaben vor, fo Habe Boſo es ihnen gelehrt, da er fich 
doch ganz anders ausgedrückt hatte. Der Kaifer gab 
ihm einige wenige Dörfer, weldye zur Stadt Merfeburg 
s G 2 gehoͤr⸗ 
D Reineccius und Mader haben hier in Ihren Ausga⸗ 
ben eine fleine Luͤcke, welche aus den Handfchriften der 
Dithmarifchen Chronik zu Dresden und Antwerpen aus, 
gefüllt werden muß. Sene hat: Kri’olfa! quod noftra 
lingua dicitur: Aelri flat in fritcecta u.f. m. Syn diefer 
lauten die Worte fo: Kyrkujolfa, quod noſtra lingua di- 
eitur: Alnus, quæ fat in fructetis, dicentes: fic locutus eft 
Bofo, cum ille aliter dixerit. So bemerft auch diefen 
Umitand der Saͤchßiſche Annalift, welcher dieſes vom 
Dithmar abfchried. Das im Cod. Dresd, befindliche Wort 
fritcecta ift wahrfcheinlich mit fragenda oder frifenda, 
foviel als ager oder predium rofticum, einerley. E. Ade- 
lungii Lexic. manuale med. evi T. Ill. p.651. 682. Das 
Geſpoͤtt hieße alfo fo viel; Auf dem Acker ftehe eine Erle. 
Ohnfehlbar hätte Boſo beffer gethan, wenn er anftate 
Kyrie Eleifon, den flavifchen Ausdruck: Soſpodine po⸗ 
milwi! gewählt hätte. Und viel rührender und erbaulis 
cher würde es für unfere Zeiten fenn, wenn wir fchon 
laͤngſt den gemeinen Mann gelehrt hätten, anftatt 
Korie eleifon! Erbarmung Vater! oder Krbarm’ 
dich Gott! zu fingen. 
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achörten, und das Schloß Medeborne, m) im Pagus 
Chutici. Medebure aber heißt auf deutſch fo viel als 
die Honigfperre. Otto II. gab ihm die Kirche zu 
Helpheti, n) weldye fein Water, Otto, der heiligen Ras 
degunde zu Ehren harte erbauen, und in feiner Gegen« 
wart von dem Bifchofe Bernhard einmweihen laffen. 
Nach dem Tode unfers erften Bifchofs in Merfeburg 
gab der Kaifer das Bißthum Gifilern. Diefen von 
Matur und in feinen Eitten edeln Mann 0) hatte der 
— zu Worms, Anno, vorzüglid) empfohlen. p) 

r ward in Magdeburg von dem Erzbifcyofe Albert 
im Monat Junius geweiher. q) Da 


m) Magdeborn bey Roͤtha, ohnweit Leipzig, fo erfläs 
ren es ſchon Albin und Brotuf. 

2) Das Klofter Helfede oder Helfte im Manngfel« 
difchen. Brotuf in der Merfeb. Chron. 2, B. &.564. 
verſteht Hilpertin im Amt Lügen am Ripach dar- 
unter. 

0) Anftatt nobili fol, tie bereit8 Meibom. in Chron, Ber. 
genfi p. 3. angemerft hat, die Dresd. Handfchrift mobili 
haben, allein ganz deutlich fteht bier nobili rein und 
ohne Rafur geſchrieben. Sonſt fchreibt Chronograph. 
Saxo ad an. 982. von Bifilern, quod flirpis, morum & 
induftrie nobilitate polluiffet, & Otto Imp. eum de clau- 
firo Magdeburg — capellæ ſuæ præfeciſſet. 
Kreyßigs Beytraͤgen Th. 6. ©. 295. wird vermuthet, 
er fen aus dem Gefchlechte der Grafen von Nordheim 
gewefen. Adam von Bremen Lib. Il. p. 52. bezeugt 
von ihm, daß er durch feine Predigten und guten Wans 
del viele Wenden befehrt habe. Seine meifte Zeit brach 
te er in Kaiferl. Sefchäfften und in der Suite des Kate 
ſers zu. €. Eccardi Geneal. Princ. Sax. Sup. p. 146. 
dipl. d. a. 978. 

p) Die päbftliche Bulle in Dreihaupts Berchreib. des 
Saalkreiſes T. I. p. 22. fagt: Gifilerus regimen eccle- 
ſiæ Merfeburgenf. non cupiditate nefanda, fed publica 
ele&tione confequurus eſt. 


q) Im Jahre grı. 
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Da id) ſchon etwas weniges von bes Kaifers Eidam, 
Herzog Conradenr), weldyer am Lech erfchlagen ward, 
gefagt habe, glaube ich, es werde nicht unfchiclich ſeyn, 
bier noch mitzunehmen, was ich dort unerörtert ließ. Als 
der Kaifer erft lange hernad) nah Merfeburg fam, er- 
fuhr er durch einen Verräther, daß die Slaven in Zwen⸗ 
cka ben ihrem geliebten Herrn, Suchaviz, s) noch die 
Kriegsfleider des Conrads aufbewahren. Mit Hül: 
fe diefes Verräthers ließ er deßwegen alle Slaven, wel- 
che im befondern Zweykampf überwunden wurden, auf. 
hängen, den größten Theil der Beute aber erlaubte er ih. 
nen zu behalten. Es ift mir nicht befannt, ob deffen 
Mörder diefes Anerbieten angenommen haben, oder ob 
fie fonft zufälligerweife an deffen Tode unfchuldig befun» 
den worden find ? da fie esfich aber auch gleichwohl nicht 
vornahmen, e8 zu vertufchen, verdienten fie es aud) billig, 
am $eben beftraft zu werden. t) Conrads Gemahlin, 
Die Tochter des Kaifers, war indeffen von einem gewif 
fen Cuno, in deſſen Siebfchaft fie nicht hatte willigen 
wollen, in einen übeln Ruf gebracht worden, indem er 
vorgab, er habe fie heimlich zur Frau. Der Kaifer em: 
pfand diefes fehr übel, und rettete ihre Unfchuld alfo: Er 
ließ alle Reichsfürften zufammen fommen, befprad) fid) 
in geheim mit feiner Tochter, und fragte fie fehr — 

G o 


z) Seine Gemahlin hieß Luitgard, er heyrathete ſie, wie 
der Continuat, Rheginonis bemerkt, im “jahre 947. 
s) — der Name dieſes ſlaviſchen Dynaſten im Cod. 


€) Entweder hat Dithmar hier abſichtlich ſich aͤußerſt dun⸗ 
kel und raͤthſelhaft ausgedruͤckt, oder die Leſeart in 
dieſer Stelle iſt ganz verderbt. Der Nebel iſt hier ſo 
dichte, daß ich ihn anders zu zertheilen nicht vermochte. 
Faſt ſcheint es, als haͤtte es Dithmarn gefehlt, einen 
geſchickten Uebergang zu der Geſchichte zu finden, wel⸗ 
che er hauptfächlic von Herzog Conrads Gemahlin zu 
erzählen im Sinn hatte. 
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ob fie ſich deffen wohl fchuldig müßte? Sie rufte Chris 
flum zum Zeugen an, und legte zur Bezeugung ihrer 
Unfchuld einen Eid ab. Der Kaifer, welcher hiermit 
zufrieden war, wendete fi) zu der ganzen Berfammlung, 
und erflärte fich, menn fic) einer von feinen Vertrauten 
fände, welcher diefen Handel, feiner Tochter wegen, mit 
den Waffen auszumachen gedächte, berfelbe Fönne von 
diefem Tage an und forthin ſich ganz auf feine Sreund« 
{haft und Gnade fichere Rechnung machen. Kaum höre 
te diefes Graf Burkhard, fo fprang er aus der Ver⸗ 
fammlung heraus, und bezeugte vor allen Anwefenden, 
dieler Cuno fey durchaus ein Luͤgner. Cuno aber, wels 
cher die Wahrheit feines Vorgebens ebenfalls eidlich bes 
ftärfte, ließ fi) mit Burkhard in einen Zweykampf 
ein, und verlohr fogleich bey dem erften Gange feine vers 
Iogene rechte Hand. Ueberwunden war er nun, und fein 
ungerechtes Beginnen offenbar. Go rettete der barm« 
berzige Gott die faͤlſchlich Beſchuldigte; fie aber beftreb- 
te fi, ihm durch einen unfchultigen Wandel allein zu 
gefallen. Ob fie fchon bey ihres Mannes Leben oft ver« 
achtet und vielfältig gefränfe ward, fo erbuldete fie es 
doch mit einer männlichen Gelaffenheit, und behauptere 
die ihr angebohrne Ehre. Beym Ausgange ihres Le⸗ 
bens u) warb fie in die Kirche des chriftlihen Maͤrty⸗ 
rers, Albanus, zu Maynz unter häufigen Thränen begra« 
ben, und dafelbft zu ihrem Gedaͤchtniß ihre filberne 
Spindel beym Grabe aufgehängt. 

Bon dem Herzoge Heinrich (in Bayern) deffen ich 
fhon vorhin gedacht habe, will id) zum Beweis, wie une 
widerſprechlich wahr diefes fen, was ic) bereits von ihm 
gemeldet babe, nur noch einige von den Gortlofigfeiters 
anführen, welche er bey feiner Regierung N bat. 

em 


u) Gie farb im Jahr 953. ©, Annalifia Saxo,p. 288. - 
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Dem Patriarchen von Aquileja ließ er feine Mannheit 
nehmen, und dem Erzbifchofe zu Salzburg die Augen 
ausftechen. ch will Hier die Urfachen, welche ihn dar« 
zu bewogen haben, nicht anführen, weil idy gewiß weiß, 
daß unter allen feine einzige zureichend ift, weswegen fie 
eine folche Mißhandlung verdient hätten. Als ihn der 

Biſchof Michael zu Negenfpurg vor feinem Hinſcheiden 

noch wegen diefer Mifferhaten Vorhaltung that, geftand 

er, daß er ſich blos an dem erftern verfündiget habe, aber 

mit nichten an dem Erzbifchofe. Er bedachte nicht, daß 

uns jede Uebelthat, die wir nicht dafür erfennen, als eine 

Kleinigkeit vorfomme. Eben deßmwegen bat David den 

Herrn fo flehentlich: einige mic) aud) von meinen ver⸗ 
borgenen Fehlern. Die Gemahlin des Herzogs, Ju⸗ 
ditta, war gegenwärtig, und hörte diefes fein Bekennt⸗ 
ni. ‘Bald Hierauf ftarb er. Sie ließ ihn in die von 
ibm felber erbauete Kirche unfrer lieben Frauen begra⸗ 
ben, und war bey diefer Beftattung in großer Betrübnif. 
Soviel ihr indeffen von allen Werfündigungen, deren fic) 
ähres Mannes Seele fchuldig gemacht hatte, entweder 
feibft befannt war, ober fie von andern erfuhr, das alles 
ſuchte fie durch ihre Thränen und unfäglid) viele Jiebes- 
werfe wieder gut zu machen. Sie blieb in ihrem Wirt: 
wenftande, und dennoch Fonnte fie bey aller ihrer Un: 
ſchuld der Läfterzunge des Pöbels nicht entgehen. Vor 
allen andern hatte fie den Bifhof Abraham zu Frey: 
fingen lieb. Als fie geftorben war, bezeugte derfelbige 
Bifchof an ihrem Begräbnißtage, da er ihr die Toben» 
meffe hielt, ihre und feine Unfchuld fehr fenerlih. Vor 

der Kommunion wendete er fich gegen das Wolf, und 

pries ihre Verdienſte; unter andern aber fprad) er: 

„Hätte fie jemals ein folches Verbrechen, wie man fie 

„deffen bezüchtiget habe, begehen Fönnen, fo muͤſſe der 

„allmächtige Gott und Vater > beilfame — 

4 „te 
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„tel des Leibes und Blutes feines Sohnes mir zum Ges 
„richt und zur verdienten Verdammniß, der Seele der 
„Berftorbenen aber zur ewigen Seligkeit gereichen lafs 
„ſen.“ Und hierauf nahm er diefes einige Heilsmittel 
aller Gläubigen, der Unfchuld feines Leibes und feiner 
Seele fid) bewußt; und alles Wolf glaubte nunmehr, 
wiewohl zu fpat, daß es ihr mit. aller ungerechten Ber 
laͤumdung mehr genügt, v) als gefchadet habe. 

Zu Ottens Zeiten lebte auch ein gewiſſer Graf 
ed, w) welcher die Kirche, dem heiligen und jungen 
fiebenjährigen Mirftreiter Chrifti, Vitus, zu Ehren, in 
Heslingen, x) erbauete. Da er feine Erben hatte, bes 
Dachte er fie mit dem größten Theile feines Eigenthums, 
ftiftete Davon bey derfelben ein Monnenflofter, und uns 
tergab diefe Abtey der Pflege des Erzbifchofs zu Bre⸗ 
men, welcher damals Etheldag hieß. Die diefer 
Sfungfrauenverfammlung vorgefezten erften Aebtißinnen, 
ein paar fehr ehrwuͤrdige Matronen, die auch beyde den 
Mamen Winbulgerd führten, ftarben leider! kurz hin⸗ 
ter einander. Mein Großvater y) hatte ebenfalls feine 
Tochter, Die Hathui, z) in diefes Klofter gethan, und er 
bat, daß man fie an diefer ihre Stelle erwaͤhlen möchte; 
allein er fonnte es bey dem Erzbifhof Etheldag nicht 

dahin 


v) Anftatt pofuie, fteht meit richtiger und verftändlicher 
im Cod, Dresd. profuit, 

w) Von diefem Graf Haddo und feiner Tochter Wendels 
gart, nebit ihrer Stiftung f. Adam. Bremenf. und Al« 
berı. Stadenf. in Hift. Archiepife. Bremenf, in vita Adal- 

'  dagi, p. 108. 

x) Heslingoa in pago Eilangoa in agro Bremenfi. v. Paulli- 
ni tr. de Pagis, p. 62. Das Klofter Heßlingen ward 
ums Jahr 960. in einem großen Walde am Hftfluffe 
geftiftet. Dafelbft hatte Diehmar, wie unten im fit» 
benten Buche vorfömmt, ein eigenthuͤmliches Landgut. 

y) Graf Heincid) von mütterlicher Seite. | 

2) Hedwig. 
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dahin bringen. Nachdem aber ihr Parhe, ber Kaifer 
felbft, den Erzbifchof deßwegen anredete, ward fie, da fie 
bereits zwoͤlf Jahr alt war, am zoten April, an einem 
Sonntage, eingefleidet, und am folgenden Tage in ihres 
Waters Gegenwart, zur Aebtißinn geweihet, welches ihn 
aber nachher gar fehr gereur hat. Denn, wie id) num 
weiter erzählen muß, fünf Tage hernach a) ftarb der Be— 
glücker Italiens, Daciens und Sachſens, Deco der Er⸗ 
fie. Meine Großmutter, Juditta, b) liegt in der Kir⸗ 
che begraben, welche ihre Tochter hernad) ganz von Etei« 
nen, dergleichen fonft hier zu Sande wenige zu fehen find, 
mit vielen Unfoften aufbauen laffen. Sie fchied von dies 
fer Welt am 26ten October. Die vom Feuer eingeäfchers 
te Kirche zu Fulda, ward unter diefem Kaifer auch wies 
Der vom neuen aufgeführe. Zum Himmelfahrtsfefte 
war der Kaiſer noch in Merſeburg gegenwärtig, und er. 
füllte da mit andaͤchtigen Geſinnungen alles und jedes, 
mas er diefer Kirche vormals verfprochen hatte. Won 
Bier fam er Dienftags vor Pfingften nad) Mimeleben, c) 
und faß am folgenden Tage noch fehr vergnügt bey Tis 
fche. Als die Tafel aufgehoben war und man zur Vefper 
fang, wandelte ihm eine Schwachheit an, und er fieng 
an umzufinfen. Die ihm am nädjiten ftanden, nahmen 
ihn fogleic) in die Arme, legten ihn auf das Bette, und 
machten fchleunig Anftalt, daß ihm das heilige Nacht« 
| G mahl 
2) in ben gedruckten Ausgaben ſteht interpofitis diebus 
quingue, und fo auch flar und deutlich im Cod. Dresd, 
Leibnitius hat in Emendat. p. 1005. aus des Alphonfi des 
Vignoles Obfervationibus & notis ad Ditmari Chronicon 
Miptis: Interpofitis diebus Il. Otto ftarb im Jahr 973. 
b) Graf Heinrichs Gemahlin. 

ec) Wie in des Abts von Auersberg Chronik überhaupf 
faft alle Namen der Ortfchaften äußerft verunftaltet find, 
fo nennt er au) ©. 223. den Ort, two Dtto der Große 
ftarb, Wumilennam. Haft eben fo verſtuͤmmelt ift er 

in Witichinds Annalen, wo er Mimilen beißt. 
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mahl gereicht würde. Er fand fich badurch erquickt. Alfe 
Anwefende beteten um deffen feligen Abfchied. Er erfolg« 
te endlich, und fo bezahlte er die Echuld der Natur am 
7. May, d) Mittwochs vor Pfingften, im 38. Jahre 
feiner Ordination, In der folgenden Nacht wurden aus 
deffen Körper die Fingeweide herausgenommen, und in 
der Kirche unferer lieben Grauen begraben; der Körper 
felbft ward einbalfamirt und nah Magdeburg gebracht, 
100 er von den Erzbifchöfen Gero und Arhelbert e) un. 
ter dem Benftande mehrerer Biſchoͤfe und der ganzen 
Geiſtlichkeit unter häufigen Thränen ftandesmäßig anges 
nommen, in einen Sarg von Marmor gelegt, und ber 
graben ward, 

Sein Sohn gleiches Namens, Otto der jüngere, 
war fchon bey feines Vaters Leben ermählt und gefrönt, 
und izt ward ihm von allen als Heren und Könige gehuls 
diget. Es läßt fid) mit Worten nicht befchreiben, nod) in 
der That nachahmen, wie aufmerffam die Kaiferin Adels 
beid bis an ihr Ende auf alles geweſen ift, mas zu der 
Befrenung ber Seele ihres alten Eheherrn gereichen fonne 
te. Was fich aber auch fonft Gutes von ihm herfchreibt, 
und ihm eben fo fehr zum Ruhme, als zum gemeinen Bes 
ften gereicht, das rechnete er fich nie als ein Berbienft an, 
fondern er gab Ehrifto allein die Ehre, nad) dem Bey⸗ 
fpiele Davids, Miche uns, fprac) er, nicht uns, Herr, 

| fondern 
d) In Anfehung diefed Tages flimmen Witichind. L. I. 

Annal. Alberus Stadenfis p. 109. und noch mehrere 

Schriftfteller, welhe man in Sagitarii Antiquit, Archi- 

epilc. Magdeburg, $. CXXX. p. 103. beyſammen ange» 

führe findet, genau mit Dithmarn zufammen. Ottens 

Begräbniß hat Alb. Kranzius in Saxonia Lib. IV, c. 17. 

befchrieben. 

e) Diefer war Erzbifhof zu Magdeburg, und jener, Erz« 
bifchof zu Coͤlln, ein Sohn Graf Chriſtians und der 

Hidda, einer Schwefter des Marfgr. Gerons I, zu Lauſitz. 
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fondern deinem Namen gebührt Ehre! Vermoͤchte ich aud) 
Beredſamkeit, Wiffenfhaft und Gedaͤchtniß in mir mit 
einander zu vereinigen; fo würde das zum würbdigften 
$obe diefes Kaifers immer noch nicht zureichend feyn. f) 
Wie Er, der Herr, war, fo waren auch feine Fürften. 
Sie fanden fein Vergnügen am Ueberfluß und an Mans 
nichfaltigfeit, weder in Speifen, nod) in andern Dingen; 
fondern in allem fiebten fie eine goldene Mäßigkeit. Die 
fchönften Tugenden, welche Otto bey feinem Leben aus⸗ 
geübt hat, find mit feinem Tode hingewelft. $eben aber 
dergleichen Männer nicht mehr im $eibe, fo leben doch 
noch ihre unfterblichen Seelen, und freuen fich in der ſeli⸗ 
gen Ewigkeit der Früchte ihrer guten Werfe. Doc) damit 
ich nur zum Ende meiner Erzählung fomme, fo bat, feit 
dem Kaifer Karl dem Großen, ‚feiner auf dem Faiferl. 
Throne gefeflen, welcher fo, wie Otto, Vater, Regent und 
Vertheidiger des Baterlandes gewefen wäre. Die meiften 
Keichsfürften ftarben eher als Er, wie ich ſchon angemerkt 
Habe. Alle, welche ihn überlebten, vergaßen dieſes reizende 
Mufter bald, und wollten der neuen Richtſchnur, an welche 
er fich hielt, und die nur ihnen nicht gefiel, auch nicht folgen. 
Da fie alfo den Pfad der alten Wahrheit und Gerechtig- 
feit verließen, fo irreten fie nun vorfeglich bisan das Ende 
ähres $ebens. g) Schon damals fahe man erfüllt, was ein 
gewiffer Weifer von den fünftigen Zeiten vorausgefagt 
Batte: das erfte Zeitalter wird gülden feyn, dann wird ein 
filbernes, und auf diefes ein eifernes folgen. Ein jeder 
Gläubiger merke doch auf die richtige Erinnerung des ſe⸗ 
ligen 

f) Man vergleiche damit, was Theodericus von Niem in 
nemore Unionis tr. VI. c. 6. p. 479. ſq. zum Lobe dieſes 
Kaiſers gefagt bat. 

8) Da in dem Ausdrucke ſua fponte non deviabant, dag 
Woͤrtgen non einen Widerfpruch in fich enthält, fo vers 
beffert man, glaube ich, den Tert, wenn man es toeg- 
freicht. Im Cod. Dresd, ſteht dafür das abgefürzte nunc. 
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ligen Gregorins: „Wenn fi) die Gaben vermehren, 
„waͤchßt auch ihre Rechtſchaffenheit.“ Man fürchte fich, 
daß man fich in dem, was uns anvertraut ift, h) ja nicht 
gröblich verfündige. Man bitte für die Seele des Kaifers 
defto eifriger den Herrn, daß er die unzähligen Vergehun⸗ 
gen feines fündhaften Knechtes, welche er bey fo vielen 
ihm anvertrauten Dingen ohnmöglich alle vermeiden fonn« 
te, gnäbdigft verzeihe, und daß Er, der Beherrſcher aller 
Königreiche, über alle gegenwärtige und Fünftige Voͤlker⸗ 
fchaften ein wachſames Auge haben und fie befchügen möge. 


Und du, ber du mir im Amte folgen wirft, vergiß 
feiner großen Wohlthaten nie! Behalte fein Seelen. Bes 
daͤchtniß in einem treuen Andenfen, vornehmlich am Feft- 
tage des heiligen $aurentius, welchen bu um feine Vor⸗ 
bitte angelegentlich anrufen wolleft, daß, fo wie er ihm 
einft durch fein Verdienſt an feinem Feſttage über maͤch⸗ 
tige fichtbare Feinde einen Sieg vom Himmel gab, er 
ihm nun vom Herren die längft gewünfchte Wergebung 
verfchaffen wolle, damit er eben fo gluͤcklich den Schlin« 
gen feiner unfichtbaren Feinde entgehen, und am Tage 
des Gerichts dem Heren zu feiner Rechten ftehen möge! 


h) In commiffiffe wäre entweder Schreibfehler, oder ein 
dem Dithmar eigener harter und ungewöhnlicher Aus⸗ 
druck, für das Subftantivum einen Infinitivus zu fes 
Gen. Die Dresdner Handfchrift entfcheider durch eine 
verftändlichere und richtigere Lefeart: in commilflis fe, 
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Vorrede. * 


—3 der Reihe der deutſchen Koͤnige beginne ich nun 
den dritten, welcher jenem folgte, zu beſchreiben, 
und ſein Lob, wie er es wuͤrdig iſt, zu preiſen. Sein 
Name iſt Otto. Mit dem gluͤcklichſten Erſolg verdiente 
er ein hundertjaͤhriges Leben auf dem Throne feines arofe 
fen Vaters, weldjer zu aller Zeit Beglücker der Bedräng« 
tm war. Ben dem Anfange feiner Regierung freueten 
ſich alle Rechtſchaffene, wie traurig auch der Yusgang 
wegen unferer durchaängig großen Verbrechen feyn mochte, 
Sie muß dafür büßen, diefe arge Welt, wenn fie das 
Gute verworfen hat. Das rächende Schwerd hat diemeia 
ſten Reiche zu Grunde gerichtet. Wir hatten nichts ge- 
voifleres zu erwarten. Es ift allgemein befannt, welch eis 
nen beweinensmürdigen Schaden Merfeburg litt, ſeitdem 
Der edle Friede weit von unfern Graͤnzen gewichen war, 
und der Feind allenthalben herrfchte. Wer vermag es 
auszufprechen, mit welcher graufamen Mordfucht er wuͤ⸗ 
fhete, und wie er ſelbſt der chrifti. Tempel nicht ſchonete? 
Ueberwunden von den Earacenen, fielen der Deurfchen 
biede im Gefecht. Glückfelig find, wahrlich! alle, welche 
Eeriftum lieb haben. Sie genießen den gewünfchten Frie⸗ 
tern, Eid) ganz feiner Bosheit bewußt, klopft in ihren 
in feine Furcht, welche num länger als 30 Jahre 
unfere Vorfahren gequält hatte, da endlich feindliche Wafe 
en, leider! auch unfere Gegenden vermüfteren. Er, der 
die Simmel mit der Erde verband, fege diefen Strafen 
ein diel! Das ift der Wunſch aller Treuen im Sande, 


*) Auch diefer Prolog ift in Iateinifchen Berfen abgefaßt. 
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Mi Buͤchelgen enrhält das $eben des dritten beut« 
fchen Kaifers, Ottens des zweyten. Schon 
als Juͤngling befaß er vortreffliche Förperliche Talente, 
Sein erfter Hang war zur Frechheit. Unter dem Scheis 
ne der Religion war er wohlthätig, aber ohne Mäßigung, 
und nicht gern nahm er Vorftellung an. Doch es glüd. 
te endlich feinen Erziehern. Er ließ fid) von ihnen den 
Zügel der preismürbigen Tugend anlegen, und in der 
Folge meiner Gefchichte wird eg fich zeigen, wie edel fein 
Betragen war, fo lange er lebte. Sein meiftes Gedeihen 
hatte er der Auffiche feiner frommen Mutter zu verdan- 
fen. Sie veranlafte ihn, daß er Mimileve, (Memleben) 
wo fein Vater geftorben war, durch einen rechtmäßigen 
Tauſch an fic) brachte, und fo auch die Zehenden, welche 
zu Heresfeld gehörten. Dort errichtete er eine freye 
Abtey, brachte Mönche dahin, verfahe fie mit den noth⸗ 
wendigften Bedürfniffen, und ließ fie von dem Pabfte be 
ftätigen. a) Den Domperren zu Magdeburg und dem 
damaligen Erzbifchofe, Adalbert, gab er mit einem 
faiferlicdyen Diplom das Recht, fich felber einen Erzbis 
ſchof ermählen zu koͤnnen; auch fhenfte er ihnen ein 
Bud), mit feinem und der Kaiferin Theopbania ftarf 
vergoldeten Bildniffen geziert, welches noch bis ißo das 
felbft aufbewahrt wird. Der Erzbifchof verrichtere die 
Mefle, verlas das Evangelium, und hielt hierauf, wie 
gewöhnlich, eine vortrefflidye Predigt; dann publizirte 
| er, 
a) ©. Maderi Antiquit. Brunfwicenf. p. 197. und fonderlich 
Jo. Mart. Schamelius Befchreibung des vormals 
berühmten Benediftiner Klofierd zu Memleben. Leip⸗ 

jig, 1729. 4. 
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er, mit Genehmigung des Kaiſers, welcher gegenwärtig 
war, das Faiferliche Privilegium über die freye Wahl, 
ſprach über denjenigen, welcher ihm zumider zu handeln 
die Verwegenheit haben follte, einen fürchterliben Bann, 
und alle Anmefenden befräftigten ihn mit Sa und Amen! 


Ottens Wohlthaͤtigkeit verbreitete fid) auch über 
das arme Bißthum Merfeburg und deffen Bifhof Gi- 
filer, welchen er fehr lieb harte. Er gab ihnen nämlich 
zu Ehren Johannes des Täufers zuförderft die Abtey 
Palitin, b) hiernähft die Stade Svencuam c) mit al. 
len ihren Zugehörungen ; ferner den Zoll, welcher inner: 
halb den Stadtmauern Merfeburgs von den Juden und 
Den Kaufleuten einfam; besgleichen den Forft, welcher 
zwiſchen den Fluͤſſen der Saale und der Milde, in den 
Bauen Siufuli und Plifni d) liege; und jur die 

erter 


b) Poͤlden. Eben dieſes bezeugt auch der fächfifche 
Annalift beym Jahr 973. und ſezt zu diefer Schenfung 
noch das Dorf Guͤntorp bey Skeudiz. Co ſieht 
man nun, mie diefe Abten An. 981. mit dem Bifch. Gis 
filer an Magdeburg gefommen ſey. S. Aeuffelds 
A.ntiquitätes Poeldenf, p. 32. 

e) Evencua halten einige für Skeudiz. Zwenkaw hat 
ale Aehnlichkeit mit jenem Namen, und Broruf S. 
561. merft an, daß Zwenkaw im Burgward Scurici oder 
Skeuditz, in comitatu Güntheri marchionis Thuringiz 
gelegen babe. Diefe Bemerfung gründet ſich ohnfehl 
bar auf ein altes Diplom. 

B) Ueber den Forft bey Nochliß ftcht die Faiferliche Ue— 
funde vom J. 974. in Wideburgi tr, de pagis Mifnie p, 
148. Der Paqus Euifili, Eiufili, u ſ. m. war 
ein forbifcher Pagus, deffen ſchon die Annales Fuldenfes 
ben den Jahren 869. 874. gedenfen. Aus einer Urf, 
Ottens 1. v. 5.961. ap. Zeuberum de Stapula n. 1599. 
erhellet klar, daß er ben Eulenburg an benden Ufern 
der Mulda, gegen die Elbe hin, gelegen habe, Mag 

H un⸗ 
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Derter Chorin, Nirirhua, Bucithi, Cothug und 
Borintizi.e) Alle diefe Schenfungen beftätigte er mit 
eigenhändig unterfchriebenen Urkunden, 

Inmit⸗ 


Junker in der Geograph. des mittlern Zeitalters S. 
279. 281. und Löſcher in der Einleitung zur Geſch. 
des mittl. Zeitalterd ©. 217. von der Lage diefed Pas 
gus angegeben, ift unrichtig.. Daß er mit dem Pagus 
Chutici gegränzt habe, läßt fi) fowohl aus dieftr 
Etelle des Dithmars, ald auch aus dem, was unten 
im 7. und 8. Buche davon vorfömmt, deutlich fchließen. 
©. Chron. Gottwic. T. I. p. 773. fg. Der Pagus 
Plifni lag zwifchen der Pleife und Eifter, in der Ges 
gend Altenburg, dag vormals Plifme hieß, das Pltie« 
ner» oder Dfterland, oder Fuͤrſtenthum Altenburg. ©. 
RKreißigs Beytr. zur Saͤchſ. Geſch. 2. Band, ©. 10. 
u. f. Chron. Gottwic. T. I. p. 729. 

e) Choron, nicht Thorun, fann fein anderer Ort, als 
der Marktflecken Kohren bey Borna feyn, denn daß 
diefer Ort auf der Straße von Merfeburg nad) Roch⸗ 
litz gelegen haben müffe, beweifet die Erzählung unten 
gegen das Ende des 8. Buchs. Schoͤttgen ficht Küb- 
ren bey Wurzen dafür an, andere halten es für das 
Dorf Köhren bey Belgershayn, und Junker, verführt 
von der unrichtigen Lefeart Thorun, macht gar Tha⸗ 
rant daraus, Nirirchua ift Nercha, ein Staͤdt⸗ 
chen bey Grimma. Der Saͤchſ. Annalift nennt es Nirs 
come, und Kraufe in dif. II. de Theodorico Buzico, p. 
8. ficht Nerkendorf an der Pleiße dafür an. Bucithi, 
bey den fächf. Annalift Butizi, halten einige für Bauſitz 
an der Mulda, andere für Buse ohnmeit Nerfendorf, 
M. Rod) in Kreißigs Beytr. B.6. ©. 299. trifft es 
wohl am beften mir Poͤtzſche nicht weit von Magdes 
born. Cothug heißt bey dem fächf. Annaliften Co- 
towe, daher es Schoͤttgen im 1. Bande der diplom. 
Nachleſen ©. 393. für Gotha bey Eulenburg hält. Da 
Diefer Name veränderlich bald Gotung, bald Coltili ges 
schrieben Pier fo fehen andere bald Köthen, bald dag 
Dorf Köktichau im Weißenfelfifchen dafür an. Hoͤchſt 

wahr» 
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In mittelſt ſtarb auch der vortrefliche Erzbiſchof Ge⸗ 
ro zu Coͤlln. ch habe feiner ſchon vorläufig gedacht; 
jet will ich kurz von ihm erzählen, was ic) mir dort vor. 
behielt. Er hat das kuͤnſtlich gearbeitete Erucifir von 
Holz machen laffen. Es fteht mitten in der Kirche, und 
er liegt vor Demielben begraben. Als er einen großen 
Riß in dem Haupte deffelben bemerkte, verließ er ſich, 
ohne weitere Ruͤckſicht auf andere Mittel, Alein auf die 
Hülfe des Höhften, und heilte den Schaden auf Dieje 
munberbare Weiſe: Er nahm ein Stüd von einer Ho. 
ftie f) und ein Partifelgen vom Holze des heiligen Kreu⸗ 
zes, that beydes zuſammen in die Spalte, fiel dann auf 
ſeine Kniee, und bat Gott flehentlich, daß ſie zuſammen 
gehen moͤchte. Er ſtand auf, ſprach den Segen, und das 
Haupt war wieder ganz. Als dieſer Biſchof einſt bey 
hellem Tage in feine Capelle gieng, ſahe er den heiligen 
Victot leibhaftig mir dem Teufel ftreiten, und wie diefer 
von jenem überwunden ward. Machher erzählte er die. 
fes in dem vertraulichen Cirfel feiner Freunde. Eben 
Derjelbige Teufel, melcher gegen alles Gurte fo neidifc) 

9a iſt, 
wahrſcheinlich iſt Cothug der Ort Gauzſch, zwiſchen 
Leipzug und Zwenka. Borantizi hält das Chron, 
Gotwic. T. Lp. 774 fir Bornitz, zwiſchen Zeiß und 
Pegau. Der Name hat viel Aehnliches mit dem Namen 
Brandeis oder Brandig, eines befaunten Staͤdt. 
chens. Gifiler, da er Erzbifchof in Magdeburg ward, 
entriß e8 Merfeburg, und ſchlug ca zu Magdeburg, das 
ben e8 auch geblieben if. ©. Dreyhaupts Geſch. des 
Eaalfreifed, T. J. S. 721. 

5) Im Text ſteht der auffallende Ausdruck: dominici cor- 
poris portio, welchen ich, woͤrtlich überfest, mir ohnmoͤg⸗ 
lidy zu verantworten getrauete, daher ich auch den Zus 
ſatz, unicum in cundis necefhratibus folatium, der Megel 
Horazens eingedenf: Non verbum verbo curavit reddere 
fidus interpres, bedächtig wegließ. 
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ift, fagte einer Aebtißin, der Gerberge, welche ber Bi« 
fchof wegen ihrer Keufchheit ungemein lieb und oft bey 
fich hatte, den Tod deffelben voraus, fo wie er es fonft 
bey andern Gelegenheiten auch gethan hatte, sch will 
„dir, fprad) er, ein Geheimniß entdecken, wenn du mir 
„verfprichft,es bey dir zu behalten; wirft Du es aber aus« 
: „plaudern, fo oftet es dir dein geben. Dein guter Freund 
„Gero wiry in diefem Jahre noch) fo krank werden, daß 
„man ihn drey Tage lang für tod halten wird; wird man 
„ihn diefe Zeit über unbegraben faffen, fo kann er ficher 
„der Gefaße entgehen.” Die Aebtißin erfchrad über dies 
fe Worte, und verfprad) es, diefes niemanden zu offenba- 
ren. ' Aber der Teufel war nicht fobald verſchwunden, fo 
reifete fie alsbald zu dem Erzbifchof, und erzählte ihm die 
ganze Sache. Da es der Satan merfte, zuͤchtigte er fie 
fo hart dafür, daß fie felbft nad) vielen Tagen ihr $eben 
darüber einbüßte. Am Tage ihrer Beerdigung hielt der 
Erzbifchof die feyerliche Todenmeffe, prieß gegen die gan« 
‚je Verfammlung ihre Werdienfte, gab Ablaß für fie und 
erhielt ihn aud) von andern. Bald hernad) fiel er ſelbſt 
in die ihm angekuͤndigte Krankheit. Er bat ben ver. 
gerus, daß er bey ihm wachen möchte. Diefer, als er 
den Erzbifchof von heftigen Schmerzen ganz entfräftet 
und wie tod fand, ließ ihn abwaſchen, auf eine Baare les 
gen, in die Kirche tragen und am folgenden Tage begra« 
ben. In der dritten Macht, wie Die gemeine Rede geht, 
erwachte derfelbe wieder, wie aus einem tiefen Schlafe, 
bey dem Klange der Ölocen, und fchrie dreymal fehr be« 
weglich, daß man das Grab öffnen möchte. In der 
größten Beftürzung drang derjenige, welcher es zuerft 
gehört hatte, in den Euftos der Kirche, Zvergerus, 
daß er dem nothleidenden Bifchof zu Hülfe kommen 

möchte. Diefer aber fchalt jenen einen Luͤgner und prüs 
| gelte 
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gelte ihn noch) oben drein derb ab. So entfchlief der Er;- 
bifhof gottfeligen Andenfens am 2gten Junius. g) 
Bald hierauf erſchien er dem Abt Ludolph. „Singt mir, 
„ſprach er, das Kequiem;” h) und ſogleich verſchwand 
er vor deſſen Augen. An feine Stelle wählte der Kaifer 
den Warinus, welcher aud) alsbald geweihet ward. 


Im Jahre 975. im zwenten der Regierung Or: 
tens II. ward der Herzog Keinrich in Bayern gefan« 
gen nad) Gelheim gebracht und fehr forgfältig bewacht. 
In demfelben jahre gab es einen fehr harten, langen 
und frofenen Winter, in welchem fehr tiefer Schnee 
fiel. Nach dem Tode Ruperts, des Erzbifchofs zu 
Mapn;, fezte der Kaifer an deffen Stelle feinen bishe- 
rigen Kanzler, Willigis. Diele wollten ihn nicht ha- 
ben, weil er von fehr geringer Herfunft i) wäre. Der 
Kaifer aber wußte wohl, daß Gott, wie Petrus fage, 
die Perſon nicht anfehe, fondern alle, die ihn von Herzen 
lieb haben, liebe er wieder und belohne fie mit unaus⸗ 
fprehliher Ehre. Ich Fann es nicht mie Stillſchwei⸗ 
gen übergeben, mie ihn der fremme Gott fchon lange 
vorher zu der bifchöflichen Würde beftimmt habe, Sei⸗ 


H 3 ne 
g) Im Jahre 974. 
h) Die Todenmeffe. 
i) Ob utilitatem fui generis in bes YTaderus Ausgabe if, 
wenn e8 fein Druckfehler if, Unfinn. Bende Hand» 
fchriften, auch Reineccius und LZeibnitz in ihren Aus» 
gaben, haben richtiger ob vilitatem fui generis. Sifridus 
Mifnenf. p. 690. Compilat, Chronol, p. 733. u. a. Mas 
chen feinen Water zu einem Rademacher, daher er in 
feinem bifchdflichen E chlafjimmer ein Rad habe anmah⸗ 
len laffen, mit der Benfchrift: Willigis! Willigis! dei- 
ner Ankunft nicht vergiß. Albericus P. Il. Chron. p. 40. 
fagt, er fen cujusdam aurige filius, eine® Fuhrmanne 
Eohn gewefen, und Meibom, in Chron. $. Laurentü 
MSto nennt Scheningen als deffen Geburtsort. 
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ne Mukter war zwar fehr arm, aber auch, wie es die 
Folge zeigen wird, ein braves Weib. Gie hatte, da 
fie mit ihm ſchwanger gieng, einen Traum. Aus ihrem 
Schooße fahe fie eine Sonne aufgehn, welche mit ihren 
Strahlen das ganze Sand erleucytete. In derfelben 
Macht, da fie den Knaben gebahr, warf aud) die Kuh in 
ihrem Stalle ein Kalb männlichen Gefchlechts, und die— 
fe machte ihrer Befißerin zu ihrer Entbindung diefen 
vernehmlichen Glüfmunfch: „Der, welchen du eben ges 
„bohren haft, iſt diefelbe Sonne. Er wird mit ven 
„Strahlen feiner heiligen Beredfamfeit vieler Herzen er⸗ 
„leuchten, in welchen die $iebe Ehrifti erfaltet war. Dar- 
„um wird aud) alles, was bey feiner Geburt gebohren 
„wird, wunderbarer Weife männlichen Gefchlechts ſeyn, 
„weil jezt nad) hoͤchſter Worberbeftimmung ein Mann 
„Gottes in die Welt gefommen ift, welcher einft zum 
„Heil des ganzen Vaterlandes regieren wird.” Glüds 
felige Mutter! welche der Herr vor allen ihren übrigen 
Zeitgenofinnen fo gnädig heimgefucht hat, daß fie einen 
Eohn gebahr, welcher nicht nur den Edelften gleich, 
fondern auch fegar vor vielen derfelben noch befler war. 
Es hat fich aud) augenfcheinlich und mit der That ause 
gewiefen, daß das, was fie im Traume ſahe, ſich wahr⸗ 
haftig beftätiget habe. Doc) davon werde ich an einem 
andern Orte reden, 


In feinem erften Feldzuge nahm der Kaifer die 
Stade Bufdurh k) weg; im andern gieng er er 
13 


k) Sigbert von Bemblour beym Jahre 974. ©. 85. 
nennt diefe Stadt Buxidis, und ſtimmt in der Erzählung 
mit Dithmarn überein. Hahn, der alte Ueberfeger, ficht 
diefen Ort für eine Stadt in Dänemark an, mworzu ihn 
die Manier der Ditbmarifchen Erzählung verführt ba» 

ben 
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Sleſwigk, die rebellirenden Dänen zu befriegen. Seine 
Feinde hatten bereits den Graben, welcher zur Verthei« 
digung des Vaterlands geführt war, und das Thor, 
Heggedor, I) mit gewaffneter Hand in Beſitz genom⸗ 
men; allein, durch Herzog Dernbards und meines 
Großvaters, m) des Grafen Heinrichs, fapfere An» 
ftalten, bemaͤchtigte er fic) diefer Landesveſten wieder. 
Ben diefem Feldzuge fam auf die Geiftlichen eine ſchlim⸗ 
me Spötterep aufs Tapet, welche unter fehlechten Leuten 
noch bis auf ven heutigen Tag gangbar iſt. Es ift fehr 
zu beflagen, daß, wenn rechefchaffene Menfcyen etwas 
Gutes erfinden, folches immer nur wenig ausgeübt und 
fogleih von dem größten Haufen als etwas ganz Unthun⸗ 
liches verworfen wird, Was aber Gott wirklich miß- 
fällt, und den Menfchen zu der verdienten Strafe feincr 
Vefhuldungen befördert, das lerne man bald, bilfiget 
es und fann man nicht oft genug wiederholen. Sprechen 
24 gleich 


ben mag. Man muß aber den Drt anderswo fuchen. 
An der Orne, nicht weit von Verdun und Mes, liegt 
en Schloß, Pure; allein Sigbert und Albericus in 
Chron, ad an. 975. p. 20. geben deutlich an, daß ihr Buxidis 
am Fluſſe Haine gelegen habe; und da findet man im 
—— einen Ort des Namens Boſſut, welches 

ranciſc. Heraus T. I, Annal. Duc. Brabant, p. 120. Bos- 
futum nennt, und Zudov. Gvicciardinus in Defcript. Bel- 
gi p. 2009. als ein anfehnliches Schloß befchrieben hat. 
cf. Chron. Gottwic. T. I. p. 618. 795. 


I) Der Cod, Dresd. hat allerding® Vuieglesdor, der ant⸗ 
werp. Heggedor. Diefes ift ein deutfched Wort, von 
Heage und Thor. Bon Egdora und Eidorn hat 
der Su Eoder, Eudora, feinen Namen, und ift 
der Gränzfluß zwiſchen Deutfchland und Dänemarf. 
©. Helmold. Lib. I. Chron. Slav. c. 14. Schurz fleifchii 
Diff, de rebus Danicis, p. 5., 


m) Bon mütterlicher Seite 
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aleich nicht alle Leute dergleichen Spöttereyen im Ernſt, 
fo verfündigen fie fich doch, 

Der Kaifer erbauete an den Gränzen biefer Gegend 
eine Stadt, welche er ftarf befezte. n) Am gten März 
ftarb der Bifhof Bruno, deffen ic) oben gedachte. An 
feine Stelle fam der Probft in "Bremen, Erp, 0) für 
welchen ſich der Erzbifchof Acheldag p) verwende hatte. 
Um diefe Zeit ward ich am 25. Julius, im Jahre 976. 
gebohren. Herzog Heinrich in Bayern q) ward feiner 
Ehrenämter entfezt, und von der fernern Berbindung mit 
den übrigen Neichsfürften, ausgefchloffen. Er flohe nad) 
Böhmen, wo er fi) mit dem Herzog Bolizlaw ver- 
buͤndete. Der Kaifer zog ihm mit emem mächtigen 
Kriegsheere nach, Fonnte aber feinen: von benden etwas 
anbaben, vielmehr verlohr er eine große Menge bayeris 
fcher Soldaten, welche ihın hierher zu Hülfe gefommen 
waren, und bey der Stadt Pilifini (Pilfen) ihr Lager 
aufgefchlagen hatten. An diefem Verlufte war die Ver⸗ 
rätheren eines Soldaten Bolezlaws Schuld. An ei- 
nem Abende badeten fich die Banern. Weil fie nichts 
befürchteten, hatten fie auch Feine Wachen ausgeftelle. 
Piöglich überrafchte fie der bewaffnete Feind, tödete die 
wehrloſen Nackenden in ihren Zelten und auf den Wiefen, 
und 309 alsdann mit vieler Beute frohlocfend und wohle 
behalten davon, Zu der Miederlage fo vieler Manns 


ſchaf⸗ 

n) Vielleicht Rendsburg, oder Kiel. 

0) Erp oder Herpo ward en in Verden An. 976 ©. 
Cranzii Metropol. Lib. III. c. 

P) Ergbifchof in Bremen. 

g) Diefer Herzog Heinrich der Zweyte, hatte erft den Bey⸗ 
namen des Srommen, da er fid) aber feinem Better, 
dem Kaifer Otto Il., widerſezte, und alle Subordina 
tion verfagte, nennte man ihn nun den Zaͤnker. ©. 
Aventinum Lib. V. p. 304 
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fhaften, welche der Kaifer bald erfuhr, fam nod) diefes, 
daß er Eeinen bequemen Weg zum Nücfzuge für ſich offen 
ſahe; er gieng alfo gerades Wegs in feine Etadt Cro⸗ 
mena, r) und allererft im folgenden Jahre bemächtigte 
er fid) des Herzogs Heinrich, eben da er fich nach Par 
tavia (Paffau) üchten wollte, In diefem Jahr find 
auch der Herzog Heinrich, der Graf Eckbert und der 
Biſchof Heinrich vor dem Kaifer in Magdeburg vers 
flagt worden. Er ließ fie gefangen nehmen, und auf 
lange Zeit aus dem Reiche verweifen. Mad) diefen Bes 
gebenbeiten rüftete fich der Kaifer alles Ernfts wider den 
König der Karolinger, Lotharius. Diefer hatte 
Aachen, den Faiferlihen Sig und Palaft, welcher bes 
ftändig zu unferer Herrfchaft gehört hatte, mit einem 
mächtigen Heere angegriffen, in Befiß genommen, und 
das Bild des Adlers auszuſtecken befoblen. Er ftand 
auf der Morgenfeite des Palafts, und alle Befißer diefes 
Orts fahen ihn für das Neichszeichen an. In größter 
Eil zog ſich Lothar zuruͤck, der Kaifer ihm nad), und 
bis an Paris vermüftere er alles mit Feuer und Schwerd. 
Auf dieſem Marfche wurden ihrer viele fehr krank, und 
25 ber 

r) Die Handfchriften Haben Cramma und Camma. 
sahn im 2ten Theil der deutfchen Reichshift. ©. 113. 
folgt Balbino Lib. II, epit. Bohem, p. 131. und hält 
Erumlom im Boͤhmiſchen Walde an der Baperifchen 
Gränze dafür. Weil Dithmar aber den Ort eine Stadt 

des Kaiſers nennt, fo muß es wohl eine Stadt in Bayern 
feyn. Chron. Gottwicenfe T. I. p. 716. beftimmt Crom- 
berg am Echmwarzbach in der Oberpfalz, welcher Ort 
zwiſchen Waldmünchen und dem Klofter Pivanda an 

der Boͤhmiſchen Gränze liege. Allen Umftänden nad), 

die in der Erzählung felbft liegen, ift e8 Chamb in 


Niederbayern, am Fluß Regen, in der Regierung 
Straubingen. 
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der Graf Bruno von Harneburg, s) ein recht preis. 
mwürdiger Held, ftarb am 30. Movember, Der Kaifer 
fam von dar, mit forbeern des Siegs t) gefrönt, wieder 
zurück, und hatte feinen Feinden ein ſolches Schrecken 
eingejagt, daß fie nachhero nicht weiter etwas zu unter» 
nehmen wagten. Go vergalt man ihnen die Echmad), 
welche fie erft uns anzuthun gedachten. Unterdeffen ftarb 
auch) die Krone aller Priefter, der Bifchof zu Augsburg, 
Othelrich, am 4. Julius, im soften Jahre feiner bie 
ſchoͤflichen Würde, u) und erhielt von Chriſto die Vers 
geltung und die Frucht feiner heiligen Arbeiten, 


Waldo v) verflagte ven Graf Gero bey dem Kai⸗ 
fer. Auf Anrathen des Erzbifchofs Adalbert und des 
Markgrafen Theoderiche w) ward Gero zu Sume⸗ 
ringen gefangen genommen, und meinem Water, als 
deffen Vaters ‘Bruder, in fefte Verwahrung re 

ey 


s) Arneburg, eine ſehr alte Stadt, izt Arnsburg an 
der Elbe in der alten Mark, oder im ehemaligen Pagus 
Belcſem. S. Chron, Gottwic. T. J. p. 554. 

t) Continuat. Aimoini Lib. V. c. 44. legt den Sieg dem Los 
thar bey, dem auch Wilhelm Nangius, David Blan⸗ 
dell und pbilipp Labbaͤus beyvflichten. Allein dies 
ſes Zeugniß Dithmars, verbunden mit dem, was Sig. 
bert. Gemblacenf. ad an. 978. 980. davon meldet, ent» 
£räftee jene, wie e8 Schursfleifcy in fundament, hiſt. 
germ. med. p. 216, gründlich dargethan. 

u) ©. Hermann. Contra, ad an. 973. | 

v) Diefer, vermuthlich ein Faiferlicher Guͤnſtling, hatte bas 
mals feinen fonderlichen Namen bey der Belt, und man 
weis igt noch nicht, zu welcher Familie er gehoͤrt habe. 
Vermuͤthlich hatte er Graf Geron der Verrätherey bes 
fchuldiget. 

w) Jener, Erzbifhof zu Magdeburg, diefer, Marfgraf in 
der ———— und in den Laͤndern zwiſchen der Oder 
und Elbe. 
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Ben einer Verſammlung aller Reichsfürften in Magde⸗ 
burg ward befchloffen, daß beyde ihre Sachen durch eis 
nen Zweyfampf x) ausmachen follten. Dieſer erfolgte 
auch auf einer Inſel in der Elbe. Waldo ward zwey⸗ 
mal im Nacken verwundet. Dies madıre ihn auf feinen 
Gegner noch hitziger. Er hieb ihn tief in den Kopf und 
brachte ihn zum Fallen. Da fragte er den Grafen Gero, 
ob er noch weiter zu fechten Luſt habe? aber diefer ſahe 
fich genöthiget, zu befennen, er ſey ganz kraftlos. Waldo 
gieng alſo ab. Man brachte ihm Waffer, fich zu erquis 
den; allein, faum hatte er feine Waffen von fich gelegt, 
fo fiel auch er rücflings tod nieder. Der Kaifer und feine 
Hofrichter fprachen dem Gero nad) Urthel und Recht den 
Kopf ab, welchen ihm aud) der Scharfrichter am ı zren 
Auguft herunter fchlug. y) Außer dem Erzbifchof Adels 
bert und dem Marfgrafen Theodorich, wollte niemand 
weiter diefen Kampf billigen. Der Herzog Otto in 
Bayern, welcher an bem nämlichen Tage angefommen 
war, und Bernhard verwiefen es dem Kaifer fehr, daß 
er um einer nichtsmürdigen Urfache willen, einen fo grofs 
fen Mann hatte hinrichten laffen. z) Ich muß hier nur 
ganz 

x) Ein Kampfgerichte; denn man glaubte damals für 
gewiß, Sort pflege allezeit dem Gerechten beyzuftehen und 
den Sieg zu geben. 

y) Eine graufame und unmenfchliche That. Wolfherus, 
em aleichzeitiger Schriftfteller, in vita S.Godehardi nennt 
es innocentem juxta vocem populi necem, Es gilt aber 
auch bier von dem fonft vortrefflichen Kaifer: & faciles 
'motus mens generofa capit — Leicht kann fid) auch ein 
edles Herz vergehn. 

3) Gero war der legte Graf von Algleben an der Saale. 
E. Spangenbergs Mangfeld. Chron. ©.150. Meibomii 
Chron. Walbecc. p. 14, Chron, Rrunfwicenfe p. 98. Zam- 
bertum Schaffn. ad an. 975. eine einzige Tochter hey⸗ 
rathete Graf Siegfrieden, Heinrich des Kahlen, Gra⸗ 
find zu Stade Sohn. 
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ganz furz des verdienten Abts Luidulph in Corbey 
gedenfen, welcher feine Zeit mit viel Wachen und Faften 
zubrachte, und den der Herr verfchiedener Offenbaruns 
gen würdigte. Als er eben an dem Tage des izt erzähle 
ten Zweykampfs in der Morgendämmerung andädhtig 
und demüthig Meife las, erblicfte er über dem Altare das 
Haupt des Grafen Gero. Sobald diefe Meffe geendige 
war, fang er eine andere für die Verftorbenen, Wie er 
feine priefterliche Kleidung abgelegt hatte, gieng er ftills 
fchweigend aus der Kirche, ließ die Ordensbrüder zuſam⸗ 
men fommen, kündigte ihnen den Tod des Gero an, 
und bat, daß fie gemeinfchaftlidy für ihn beten möchten. 
Gleichwohl gefchahe deffen Enthauptung erft bey dem Un« 
tergange der Sonne. Seine Schweiter Tetta, und ſei⸗ 
ne Gemahlin Athela, ftifteten zu feinem Andenfen in 
Elsleve a) ein Klofter, in welchem er begraben liegt. 
Sie widmeten es dem Herrn und deflen geliebtem Bor« 
läufer, und übergaben zu deffen Erhaltung die ganze Ver⸗ 
laffenfchaft des Grafen. Auch wirften fie für daſſelbe 
ein Faiferliches Privilegium aus, welches nicht nur diefe 
ihre Stiftung beftätigte, fondern auch die Abtey daſelbſt 
für fren erflärte, welche unter der Gerichtsbarfeit und 
dem Schuge des Kaifers und aller feiner Nachfolger ale 
fein ftehen follte. b) Mach 3 Jahren, als man feine 

Gemah⸗ 


a) Alsleben, eine Stadt mit einem Schloſſe, dicht an 
der Saale, vier Meilen von Halle. 


b) In Dreyhaupts Beſchr. des Saalkreiſes Th. 2. S. 
842. u. f. ſteht der kaiſerliche Beſtaͤtigungsbrief vom J. 
979. über die Stiftung des Nonnenkloſters zu Alsleben, 
daraus ſich deutlich ergiebt, daß Graf Gero, welchen 
K. Otto ſuæ dominationis comitem nennt, noch vor ſei⸗ 
ner Hinrichtung, nebſt ſeiner Gemahlin Adela, dieſes 
Kloſter geſtiftet habe. Daher wohl das, was N 

ier 
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Gemahlin neben ihn begrub, fand man den Körper des 
Grafen Gero in feiner ganzen Kleidung noc) völlig uns 
verſehrt. 


Im ſechsten Jahre der Regierung des Kaiſers Otto, 
kam Koͤnig Luthar und ſein Sohn zum Kaiſer, brachte 
fuͤr ihn praͤchtige Geſchenke mit, ſoͤhnte ſich voͤllig mit 
ihm aus, und errichtete eine dauerhafte Freundſchaſt. In 
demſelben Jahre gieng unſer Kaiſer nach Italien, und 
von dar an, ſahe er leider! Deutſchland nicht wieder. 
Während der Zeit, als er in Kom war, viſitirte Erzbis 
fchof Adelbert von Magdeburg im 1 3ten Jahre feiner 
Hrdination das Bißthum Merfeburg, mo er das Wolf 
unterrichtete und firmelte. Der Bifhof Gifeler war 
damals in dem Gefolge des Kaifers. Am 19. Sfunius 
biele Adelbert in Merfeburg Meffe. Die folgende 
Nacht brachte er in Chruvati c) bey einem angefehenen 
Layen, Hemuzo, fehr vergnügt zu. Am Morgen des 
folgenden Tages ftand er mißmuͤthig auf und Flagte über 
beftige Kopfihmerzen. Dem obngeachtet reifete er von 
dar ab. Seine Abficht war Franfenleven zu erreichen; 
als er aber bey dem Dorfe Cirmini d) vorbey war, fieng 
er allmählig an auf dem Pferde hin und her zu ſchwan⸗ 

| fen, 


bier von der Schwefter und Srau diefes Entleibten fagt, 
fo anzunehmen ift, daß fie die vom Graf Gero geftiftete - 
Abtey mit mehrern Gütern bereichert und in beffern 
Stand gefezt haben. Welche Veränderungen in dee 
Folge der Zeit mit diefem Klofter vorgegangen, zeige 
Dreybaupt.a.a. D. ©. 834. u. f. vergl. Calvörs Sax. 
Inf. Antiqu. p. 523. ſ. 

e) Eo bat es die Dresbn. Handfchrift. Die gedruckten 


Ausgaben haben Eorbeti; und der Codex Antwerp, 
Erderwate. 


d) Yo Zerben oder Zfcherben, ohnweit Sranfleben 
im Stifte Merfeburg. J Au 8 
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fen, und er wuͤrde herab auf die Erde gefallen feyn, wenn 
ihn nicht feine Begleiter alsbald gehalten hätten. Sie 
legten ihn auf ein Tuch, und nachdem die anmwefenden 
Driefter alles, was in dergleichen Fallen gewöhnlich tft, 
geiprochen und verrichtet hatten, ftarb er im Glauben an 
Ehriftum am 20, Junius. Sein entfeelter Körper ward 
nad) Gibikenſtein e) gebracht, ihm die bifchöfliche Klei« 
dung angezogen, und von hier zu Schiffe nad Magde⸗ 
burg abgeführe, wo er unter vielen Thränen von den 
Domherren, vornehmlich aber von den Mönchen anges 
nommen, und hierauf von dem Bifchofe Hillimard 
von Halberftadf, unter Beyftand des ehrmürdigen Abts 
Harding, f) mitten in die Domfirche vor dem Altare 
der Apoftel Philippus und Jakobus zur Erde beftarter 
ward. Vernimm es noch), mein $efer, mit welcher Sorg- 
falt er dafelbft über die ihm anvertraute Heerde gemacht 

habe, 


e) hm gang gewöhnlich, hennt Dithmar diefed Schloß 
im Cod, Dresd, Wifanftein, auch Wirfanftein. 
In den Urfunden damaliger Zeiten, findet man den Na⸗ 
men verfchiedentlich, Givikanftein, Gevecanftein, Geve- 
kenften, Giviconftein, Gibukanftein, u, f. m. gefchrieben. 
Giebichenſtein ift ein uralter Ort, und er fol von 
dem in der deutſchen Gefchichte ganz befannten Roͤmer, 
Drufus, welcher im zehnten Jahr nach Ehrifti Geburt 
in Mapnz farb, erbaut worden feyn. So viel ift wahr, 

. daß man 1718. bey Anlegung des Schloßgarteng das 
ſelbſt viele roͤmiſche filberne und Fupferne Sünzen aus 
dem erften Jahrhunderte der chriftlichen Zeitrechnung, 
fehr tief in der Erde unter dem Schutte hin und wieder 
gefunden hat, daraus die Vermuthung entſteht, daR in 
diefer Gegend Roͤmer moͤgen gewefen feyn. Daher ift 
auch die alte Sage, nach welcher Dithmar fein gelich- 
tes Merfeburg antiguum opus Romanum nennt, nicht 
ganz wegzuwerfen. 


f) War der vierte Abe des Kloflerd Bergen zu Magdeburg, 
von ihm S. Meibomii Chron. Monaft, Bergeni. p. 5» 
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babe. Sehr oft gieng er mitten in ber Nacht in das dem 
heiligen Täufer Johannes und dem heiligen Mauricius 
gemidmete Klofter. g) Mur ein paar Bediente beglei- 
teten ihn, damit er durch diefe ohngefähre Ueberrafchung 
erführe, welche Mönche fich zu der Metten einfänden, 
oder welche auf dem Echlafhaufe zurücke blieben. Sand 
er es, wie er es wünfchte, fo dankte er Sort dafür, wo 
nicht, fo beftrafte er die Schuldigen, mie fie es verdien. 
ten. Die Clerifey und das Volk war über den Tod dies 

fes wahren Vaters fehr niedergefchlagen. | 
Man ermählte gemeinfchaftlih den Domberrn, 
Otrich, h) zum fünftigen Herrn und Erzbifhof. Er 
war damals im Dienfte des Kaifers. Mod) bey feinem 
$eben und da er fich ned) wohl befand, hatte es der ver. 
ftorbene Adelbert vielen Domberren frey vorher gefagt, 
Daß aus diefer Wahl nichts werden würde. Der Bifchof 
und Otrich waren im fittlichen Betragen von einander 
unterſchieden, und fo la iefer die Auffiche über die 
Domſchule hatte, konnten ſie fic) nie recht mit einander 
verttagen; daher kam es, daß eine große Menge feiner 
Collegen und fonft wohl unterwiefener Zöglinge, lieber 
abgehen, als im Klofter bleiben wollten. An dem Oſter⸗ 
fefte konnte es der Kaifer bey dem Erzbifchofe Albert 
Faum dahin bringen, daß er es dem Otrich erlaubte, in 
feine Dienfte treten zu dürfen. Und als ſich der Bifchof 
zu dem Hochamte angefchicft hatte und das heil. Kreuz, 
welches ihm der Subdiafonus gewöhnlichermaßen vor⸗ 
hält, mit beyden Händen anfaßte, bat er unter Vergieſ⸗ 
fung vieler Thränen, daß weder Otrich noch Ico i) 
nad) 

g) Iſt eben das Klofter Bergen vor Magdeburg, 
b) Von diefem Dtrich f Sahns deutfche Reichshiſtorie 
ar Theil, S. 128. 
D &o ſteht der Name in der Dresd. Handſchrift. Ste 
l 
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nach feinem Tode den bifhöflichen Stuhl befigen möch- 
ten, Nach völlig geendigtem Gottesdienfte gieng der 
Erzbiſchof zu Tiiche, und hier bezeugte er nochmals vor 
allen Anmwefenden öffentlich, daR Feiner von jenen beyden 
fein Nachfolger feyn werde. Wie ihm diefes offenbart 
worden fey, hat er nie gefagt, und auch mir hat es nie 
irgend jemand fagen fönnen. Walterd, oder wie man 
ihn fonft nennte, Dodeco, hat es mir für gewiß erzähle, 
wie ihm der Erzbifchof, welcher ihn fehr lieb gehabt hätte, 
bald nad) feinem Tode im Traume erfchienen wäre und 
verfichert habe, mas er bey feinem geben ſchon vorausge« 
fagt habe, werde nun bald erfüllt werden, In einer 
nächtlichen Begeifterung, da Walterd auf dem Berte 
lag, fahe er nämlic) an der Thüre der Domfirche gegen 
Mitternacht ben dem Kirchhofe den Erzbifchof ftehen. 
Mit dem Bifchofsftabe in der Hand, ftellte er fi, als 
wollte er nah Rom gebeng und fprad) fehr ernftlich: 
„Mein Dodeco! N Fönnteft du mohl mei- 
„ne Würde ertheilen ?” Diefer antwortete ihm: „Gelieb» 
„tefter Herr, in diefer meiner traurigen Sage betrachte an 
„mir, nicht meinen guten Willen, fondern allein meinen 
„Gehorfam.” Hierauf verfezte ihm der Erzbifhof: „So 
„wiffe für gewiß, daß Otrich nun und nimmer mein 
„Nachfolger werden wird.” Denn, wie ich fehon vorhin _ 
angemerft habe, nachdem man mit der Wahl zu Stande 
war, fehicfte die fämmtliche Geiftlichfeit und das Wolf 
Eckharden, den Rotben genannt, nebft andern Geifte 
fichen und Rittern an den Kaifer, ihm die Nachricht hier⸗ 
won zu überbringen, und ihn an fein Berfprechen zu er⸗ 
innern. Der Kaifer war damals in Italien. Als fie 

nun 






ift ſoviel ald Eico, oder Aeiceo. Der Antwerp. God, 
fol Leo haben. Jene Lesart hat ohnfireitig den 
Vorzug. 
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nun da anfamen, baten fie Gifilern, von welchem fie 
mußten, daß er viel ben dem Kaifer gälte, um feine Un: 
terſtuͤzung, und eröffneten ihm das ganze Geheimniß 
ihrer Gefandfchaft. Er verfprach ihnen, ihr treuer Fürs 
fpredyer zu ſeyn, und verficyerre ihnen eine baldige Will⸗ 
fahrung in allen Stuͤcken. Kaum aber hatte er ihre 
Angelegenheit vernommen, fo erzählte er es tem Kaijer 
heimlich, worf ſich ihm zu Füßen und bat um die ver» 
forochene und ſchon längft erwartete Belohnung feiner 
vielen Arbeiten. Auf der Stelle gewährte ihm der Kai- 
fer feine Birte, und fo erhielt er, was er ſuchte. Da 
er von ihm wieder herausfam, fragten ihn die Abgeords 
nete und vornehmlidy Otrich, welcher fich ganz auf defa 
fen Empfehlung verlaffen hatte, was er in ihrer Sache 
ausgerichtet Habe? und die Antwort war, daß er ſich 
faum getrauete, für ihn in diefem Anliegen etwas auszu⸗ 
wirken. Mun, um das Erzbißthum zu erhalten, beftac) 
Gifiler mit feinem Gelde alle die Wornehmen bey Hofe, 
und am meiften die päbftlidyen Kreaturen, weldyen ohne« 
dem immer alles feil iſt. Erft hielt er diefes qcheim, 
bald hernach aber bar er den Pabft Benedifr VII, frey 
und öffentlich darum, welcher ihm auch das Erzbißthum 
verfprach, fobald es nur das gefammte Cardinalscolles - 
gium genehmigen würde, Auch diefes verfprad) es ihm. 
Man ftellte Deswegen zu Rom eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung an; die Weifeften famen da zuſammen, bier gieng 
aber jene Weiſſagung des Jeremias in die Erfüllung: 
Wie ift das Gold fo gar verdunfelt, und das feine Gold 
fo heflich worden? und die Steine des Heillgthums lies 
gen ferne auf allen Gaffen zerftreut. k) Denn, als ber 
Pabft die Cardinäle fragte: ob Gifiler nicht füglich zu 


* dem 
k) Rlagelicd, Jerem. 4, b. 1. 


S 
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dem Erzbißthume befördert werden möchte, ba er ohne 
dem fein gewiffes Bißthum habe, indem er daffelbe, wie 
er ſich beftändig Darüber beflage hätte, immer mehr ent« 
behren müffen, als befigen Finnen, weil ihm der Biſchof 
Sildebard vieles davon unrechtmäßig entzogen habe? 
fo ftimmten alle dahin überein, daß er daffelbe unter 
päbftlicher und Firdylicher Befchliegung mit gutem Rech⸗ 
te und billig annehmen koͤnne. Jedoch ihr Beyſpiel 
bewieß, daß fie nicht an Davids Ermahnung I) gedach⸗ 
ten: Wollt ihr denn nicht reden, was recht ift, und nicht 
richten, was gleich ift, ihr Menfchenfinder! Auch dadı- 
ten fie nicyt an den Gemeinſpruch: Ein beftochener Rich⸗ 
ter kann das Wahre vom Falfchen nicht unterfcheiden. m) 
Glaube mir, lieber $efer, es thut mir wehe, und ich ſchaͤ⸗ 
me mid), daß ich, der ich) weit unter jenen bin, das fagen 
muß, was fie zu ihrer jegigen und Fünftigen Schande 
nicht haben bedenfen wollen. Merfeburg, welches bis 
hieher frey und ungeftört feinen eigenen Biſchof gehabt 
hatte, ward nun des bifhöflichen Siges beraubt, und 
dem Bißthume zu Halberftadt unterworfen. Giftler, 
welcher fich nicht als Hirt, fondern als Miethling betra⸗ 
gen, und immer nad) größerer Ehre geftrebt hatte, er—⸗ 
hielt nun am roten September, was er gefucht hatte, n) 
ohne an das Spruͤchwort zu denfen: Wer hoch fteigt, 
fälle auch Hoch. Hätte er nur in dem ihm anvertrautem 
Bißthume bleiben wollen, er würde ſich gar — * 

e 


N) Pſalm 58, v. 2. 
m) oder: Geſchenke machen bie Weiſen blind. 


n) ZAambert von a fest diefe Begebenheit 





in das Jahr 982. Die Sſtſiche Bulle über die Er» 
wählung Gifilerg zu de eburaifchen Erzbißthum, 
giebt das Jahr 981. an, das alfo auch bier anzuneh⸗ 
men ifl. ©. Dreyhaupts Befchreibung des Saalfreis 
fig, Th. 1. S. 21. u. f. 
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Hilfe des Kaifers über alle Schwierigfeiten haben Hin. 
megfegen, und fich und allen feinen Nachfolgern die größ« 
te Sicherheit und Ueberfluß an allen Dingen verfchaffen 
Fönnen, Weil aber Gottes Gerichte vor Menfchen ver 
borgen und doch allemal recht find, fo muß man alles 
das Ungluͤck, welches Merfeburg betraf, nicht etwa Gi: 
filern allein, fondern billig allen den Sünden zufchrei- 
ben, welche hier unter uns ganz gemein und einheimifch 
waren. 

Otrich reiſete hierauf nach Benevent, wo er krank 
ward. Mein College, Huswart, hat mir erzaͤhlt, daß 
demſelben damals der bereits verſtorbene Domprobſt, 
Athelko, erſchienen ſey, und ihm die Pfruͤnde des heilie 
gen Mauritius nur ganz von ferne gewiefen habe. Ue— 
ber diefe Erfcheinung wäre Orrich erfchroden, und habe 
zu Huswarten gefage: Bruder! fiehft du nichts ? 
und hierauf habe er ihm alles ordentlicd, erzähle und ges 
ſprochen: „Wehe mir armen Sünder! daß ich jemals 
„aus Ehrgeiz mein Gelübde und Klofterleben verlaffen 
„habe; läßt mid) der gütige Gott nur einigermaßen 
„wieder gefund werden, auf den Knieen will ich mid) 
„wieder dahin begeben, und nicht wieder weg verlangen.” 
Als er das gefagt hatte, ward er noch heftiger krank, und 
wenige Tage hernach ftarb er am 7ten October zu Bez 
nevent, mo er auch begraben ward. Er ließ feinen hin« 
ter fich, welcher ihm an Gelehrfamfeit und Beredſam⸗ 
Eeit gleich gervefen wäre. 

Mit Genehmigung des Kaifers fam endlich Gifiler 
am 30. November, in Begleitung des Biſchofs Thie- 
drich zu Mes inMandeburg an. Eben diefer war ein 
Siebling des Kaifers, und ftand hey ihm befonders in 
Gnaden, hatte fib auch von dem Erzbifchofe mit faus 
fend Marf Goldes und Silbers beftechen laffen, um die 

| J 2 Wahrs 
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Wahrheit im Schatten zu ftellen. Als ihm einft dee 
Kaiſer befahl, über das Fruͤhſtuͤck zu beten, ſprach einer 
im Scherz zu ihm: Gott fättige did) in Ewigkeit, da es 

jezt unfer aller Gold nicht vermag. 
Nun fieng fic) die traurige Zertheilung alles deſſen 
an, was fonft zu dem merfeburgifchen Bißthume gehört 
hatte. Da gieng es ihm nad) der Weife einer flavi« 
fehlen Familie, welche, wenn fie einmal flagbar gewor⸗ 
ben ift, verfauft und zerftreuet wird. Kin Theil diefes 
Bißthums, welcher zwifchen den Flüffen Saale, Elfter 
und Mulda liegt, in den Bauen Mifni, Vedu und 
Tuchurino, 0) ward mit den Dörfern Paſſini und Pi- 
favi p) an den Biſchof Friedrich in Zeig —— 
r 


o) Alle dieſe drey pagos beſchreibt Schoͤttgen im erſten 
Bande der diplomat. Nachleſen S. 394 — 398. Des 
Pagus Vedu gedenfe Dithmar allein. Er lag zwi— 
ſchen den Staͤdten Merſeburg, Naumburg, Zeiz und der 
Pleiſſe, hatte ſeinen Namen von dem kleinen Fluͤßgen 
Wiete, das bey Naumburg in die Saale fließt, und 
muß von dem Pagus Witao oder Weitao ſ. Chron. Gott- 
wicenl. T. l. p. 845. genau unterſchieden werden. Die 
ihn in der Gegend der Städte Meida und Altenburg 
fuchen, verivren fich. Zwiſchen diefem und dem Pagus 
Plifui, lag der Pagus Tuchurino, in der Gegend 
zwiſchen den Staͤdten Dfterfeld, Zeiz, Pegau, Luͤtzen und 
Weißenfels, wovon dad Dorf Teuchern noch den 
Namen führt, f. Chron, Gottwic. I. p. 818. 

p) Die Lesart im Text: cum villis pafim & pifcinis, ift 
ohnfehlbar falfch, denn fie hat gar feinen Verftand in 
fib. Gicht man den Cod. Dresd, genau an, fo hat er 
wirflih die Namen gewiffer Derter, nämlich Paffına 
und Pifcini. Der fähfifhe Annalift beym 5.981. 
welcher diefe nämliche Nachricht gewiß aus der eigen» 
bändigen Handfihrift des Dithmars abfchrieb, hat die 
Norte fo: cum villis Paflini & Pifavi. Scyhöttgen a. a. 
D. ©. 3906. hält jenes für Poſſenhayn, — 

aum⸗ 
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Der Bifchof zu Meiffen, Volkold, befam denjenigen 
Theil, welcher zu dem Pagus Gutici gegen Morgen q) 
gehört, und durd) die Zlüffe Caminitz und die Elbe be- 
graͤnzt wird, nebft den darzu gehörigen Dörfern Wiſſe— 
burg und Loſtatawa. r) Für ſich aber behielt Gifiler 
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Naumburg, und bdiefed für Pifen, oder Pifchen, 
ben kuͤtzen, welches auch nicht ganz unwahrſcheinlich ıft. 

g) Hier befchreibt Dithmar die Lage des oͤſtlichen Pa- 
gus Chutici genauer und beſtimmter. Den weftlis 
chen Pagus Chutici hat er ſchon oben gleich zum An— 
fange des erften Buchs genennt. Diefer nahm in der 
Gegend, wo die Chemniß in die zwickauiſche Mulde fädt, 
feinen Anfang, reichte bis an die Elfter und faßte die 
Gegend in fi, wo ißo Borne, Rochlitz, Colditz und 
Grimma liegen. Sener aber, von welchem bier dic 
Mede ift, erftreckte fich von der Chemnitz bin big an die 
Elbe, oberhalb des Pagus Nifani und Dalemincien. 
Bon dem Drte aus, wo Dithmar fchrieb, lag der Pas 
gus, von welchem er bier fpricht, ihm gegen Morgen. 
Mehr Nachricht von diefem Pagus geben Kreifig im 
1.9. der Beyträge, ©. 18. u. f. Wideburg. de pagis vet. 
Mifn. p. 146, 4. Chron. Gottwic. I, p. 570. 

z) In dem corrupten Terte ſtehet Loftsta una. Hieruͤber 
haben fich die Geographen die Köpfe trefflich zerbrochen 
und gefchloffen, e8 müffe noch einen Dre dieſes Namens 
gegeben haben. Vergleicht man aber diefe Etelle mit 
dem dresdnifchen Codice, welcher ganz deutlich Lofta- 
tauua hat, ferner mit dem antwerpifchen Codice, in wel⸗ 
chem Lofatawa fteht, weiter mit dem ſaͤchſ. An« 
naliften, welcher den Ort Zloftatawa nennt, und 
fonderlich mit der von Strauſſen in difl. de Rudolpho 
Svecico p. 29. bengebrachten Urfunde, mo es heißt: duz 
ville in pago Scutici & proprietates in epifcopatu fite 
Wiffeburg & Loftataua: fo fieht man bald, daß 
durch die Nachläßigfeit der Abfchreiber aus der Endſyl⸗ 
be wa in Loftatawa daß una entitanden ſey. Wiffens 
burg weiß ich nicht anzugeben. Weißig bey Tharant, 
wie fih Schoͤttgen in der diplomat, Nachl. I. p» 38°. 

einDile 
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neun Städte, namentlih: Skudici, Cothug, Wur⸗ 
zin, Bigni, Ilburg, Dibni, Pauc, Luibanici und 
Gezeriſca. s) Die Föniglichen und Eaiferlichen Stiftss 
urfunden verbrannte er theils, theils nahm er fie unter 
veränderten Mamen zu feiner Kirche, dahin er Die zu je« 
nem Bißthum gehörigen Dienft- und Zinsleute anweifen 
ließ. So zerftreuete er mucfbitie alles, was fonft zu 
Merfeburg gehörte, und damit an fein Wiederzufam« 
menbringen zu denken wäre, errichtete er dafelbft eine 
Abtey, welcher er den ehrmürdigen Ortrad, einen 
Moͤnch aus dem Johanneskloſter, t) zum Abt gab, — 


einbildet, kann es ohnmoͤglich ſeyn. Loſtatawa halten 
Albinus in der meißn. Chron. S. 433. und Paullini 
de pagis p. 47. für Lauchſtaͤdt, aber fie irren beyde, denn 
Diefeß liegt ganz außer den Graͤnzen jenes Pagus. Lob⸗ 
ftett, wie es Chron. Gottwic, I, p. 570. aunimmt, kann 
e8 eben auch deswegen nicht feyn ; noch weniger Lotzen 
bey Wilsdruf, oder gar Schlodewig bey Glashuͤtte, 
nach) Schoͤttgens Vermuthung a. a. D. Lauſigk kann 
bier auch nicht in Betrachtung fommen. Entweder ift 
e8 Lunzenau, ober wenn man licber will, Laftau 
bey Eoldig. 

s) — Gautzſch, Wurzen, Bichen, Eilenburg, Düs 
ben, Loͤbnitz, Groͤtzſch, oder wie Schneider in Rreifs 
figs Beytr.6.B. und Dreyhaupt vom Eaalfreife T.T. 
p- 22. lieber wollen, Gerihshayn, und endlich Pouch, 
oder nach der Dresd. Handfchr. Pauc. Wenn diefes 
einige für Pegau anfehen, fo betrügen fie fich fehr, und 
eben fo verfehen es diejenigen, welche dag Dorf Buch 
groifchen Eilenburg und Torgau dafür halten. Es iſt 
vielmehr das Dorf Pauch bey Bitterfeld an der Mul⸗ 
da unterhalb Düben. Ein uralted Burgward. Der 
Name Pohuc koͤmmt nebft Wurzen, Bichin, ubanig, 
Gezerifcho, u. f. w. in einer Urkunde Kaif. Ottens des 
Dritten v. J. 995. vor, da diefe und andere genannte 
Drtfchaften dem Stifte Meißen . einverleibt wurden. 
©. Schoͤttgens Geh. von Wurzen, ©, 44. U. 174 

?) Klofter Bergen vor Magdeburg. 
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hernach Heimo aus demfelben Kiofter folgte. Ver— 
nimms, $efer, was nad) diefer Verwuͤſtung weiter ge» 
ſchahe. 

Die Voͤlker, u) welche die chriſtliche Religion ange⸗ 
nommen, und bis hierher den Koͤnigen und Kaiſern 
dienſt · und zinsbar geweſen waren, wurden endlich des 
beſchwerlichen Stolzes des Herzogs Thiedrich uͤber⸗ 
druͤßig, v) und griffen einmuͤthig zu den Waffen. Mein 
Vater, Graf Siegfried, hatte von dieſer Sache eine 
Dffenbarung, ehe fie noch gefchahe. Er fahe im Traus 
me den Himmel mit dien Wolfen überzogen, und als 
er voll Verwunderung fragte, was diefes bedeute, ver- 
nahm er diefe Stimme: „Nun foll das erfüllt werden, 
„der Herr läßt regnen über Gerechte und Ungerechre.” 
Der erite Anfang hierzu war am 29. Junius, da die 
Feinde die Befakung in Havelberg niederhieben, und 
die Domfirche dafelbft zerftörten. Drey Tage hernach 
überfielen die Slaven mit vereinter Macht das Stift 
Brandenburg, welches —— Jahr eher, w) als das 

4 


zu 

o) Die Slaven. 

v) Eigentlich war Thiedrich nur Marfgraf in ber Mark, 
f. oben. Man ficht leicht, daß es Dithmar mit den 
S itulaturen nicht fo genau genommen, und mandymal 
Dux für Marchio gebraucht habe. Vergl. Adam. Bre- 
men/[. p. 60. Helmoldum L. I. c. 16 Crantii Vandal. Lib. 
II. c. 4r. 

w) Vergieicht man mit dieſer Stelle die Stiftungsbriefe 
des Erzbißthums Magdeburg und des Bißthums dran» 
denburg benm Sagittario in Antig. Magdeburg. $. 93- p- 
43. und Lunig. Specileg. Ecclef. P. II. Append. p. 3. fo 
ergiebt fich deutlich, daß Magdeburg nicht 30, fondern 
nur 22 Jahre fpäter, ald Brandenburg geftiftet fen. 
Um diefer einigen Stelle des Dithmars willen, können 
jene Urfunden ohnmoͤglich verdächtig werden, vielmehr, 
da fie äche find, beweiſen fie, daß Dithmar — 

einen 
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zu Magdeburg, errichtet war. Der Ueberfall geſchahe 
in den erften Stunden bes Tags. Der damalige Bi« 
ſchof Volkmer, welcher feit der Stiftung der dritte 
war, ergriff nebft feinem Vertheidiger Thiedrich die 
Flucht, und kaum hatten die Eoldaten fo viel Zeit übrig, 
daß fie entfliehen fonnten. Die Elerifen ward gefangen 
genommen, und der vormalige zweyte Biſchof, Dodilo, 
welchen feine eigenen $eute ftrangulirt hatten, warb, 
nachdem er bereits drey Jahre im Grabe gelegen hatte, 
wieder ausgegraben. Die gierigen Hunde beraubten 
den Leichnam feines priefterlihen Schmucks, und legten 
ihn ohne Bedenfen wieder in fein Grab, Der ganze 
Kirchenfcyag ward mit hinweggenommen, und vieler 
Menfchen Blur jaͤmmerlich vergoffen. An die Stelle 
Ehrifti und feines Apoftels, Petrus des Fifchers, führte 
man bernach verfchiebene teufelifche Abgötterenen ein, 
und diefe beflagenswürdige Veränderung ward nicht et» 
wa nur von den Heiden, fondern auch fogar von den 
Chriſten gebillige. Um diefe Zeiten x) ward auch die 
Kirche zu Zeiß von dem böhmifchen Kriegsheere, unter 
der Anführung des Dedo, y) weggenommen und aus⸗ 

geplün« 


einen Gedächtnißfehler begangen habe, oder daß die 
Etelle durch die Abfchreiber verdorben ſeyn muͤſſe. Das 
lezte iſt das mahrfcheinlichfte; zumal da diefe Bemers 
fung im Cod, Dresd, nicht felber im Texte fteht, fondern 
von einer fpärern, aber alten Hand, nur eingefchaktee 
worden ift. Anton. Pagius hätte alfo wohl fritifcher zu 
Werke gehen follen, ehe er in Crit. Anti-Baron, T. IV, 
ad an. 967. num, 7, Dithmarn ohne Bedenken folgte. 

x) Langii Chron. Cicenfe und Monachus Pirnenf. fegen die» 
ſes in das Jahr 974. wohl richtiger, als der Chronogr. 
Soxo und als der Annulifla Saxo, welche beyde das J. 
982. angeben; denn da lebte der erfte Biſchof Hugo ın 
Zeitz nicht mehr. 

y) Er fand in des Marfar. Rigdags zu Meißen Dienſten. 
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geplündert. Ihr erfter Bifchof, Hugo, welcher ta noch 
lebte, ward von hier weggejagt. Mach diefem vermüftes 
ten fie das Klofter des heiligen $aurentius in der Stadt 
Calve, z) und verfolgten die unfrigen wie die flüchtigen 
Hirſche. Denn unfere Mifferhaten machten uns furcht⸗ 
fam, jene aber muthig. Der Herzog der Abdsiten, Mi⸗ 
ſtui, a) ftedte Homanburg, b) wo ehedem ein bifchöfe 
fiher Sig war, in Brand und verwüftere diefen Ort. 
Aber die ganze Chriſtenheit merfe darauf, welche Wun⸗ 
der Chriftus vom Himmel bey diefer Gelegenheit gethan 
bat. Vor aller Augen fam aus den Wolfen eine Hand 
hervor, welche mit ausgefpannten Fingern in die Gluth 
griff, und mit Feuer angefülle fid) wieder zurücfe zoq. c) 
Das Heer verwunderte fich, Miſtui erftaunte darüber 
und furchte fih. Dieſes hat mir fein Capellan, Avico, 
welcher hernach mein geiftlicher Bruder ward, erzählt. 
Tach meiner Meynung waren e8 die Neliquien der Heiz 
ligen, welche in den Himmel hinauf genommen wurden, 

Ts und 


2) Calbe im Magbeburgifchen beym Einfluffe der Saale 
in die Elbe. Hier war auch ein Faiferliches Hoflager, 
curtis regia, oder eine Hofburg, wo verfchiedene Reiche» 
verfanimlungen gehalten worden find. S. Leuckfeld. 
Antiqu, Halberftad, p. 10. fq. 

3) Miftvoj, der Fürft der Obotriten, erregte diefen Krieg 
im Jahre 983. weil ihn Marfgraf Thiedric) einen wen⸗ 
difchen Hund gefcholten hatte. 

b) Obnfehlbar ift diefeg Hamburg. Das Chron, Gottwic, 
1. p. 479. hält es für Hamelburg in Franken an der 
Saale, vormals Hamalanburc, Hamulanburc in pago 
Salgeve, two aber nie ein Bißthum exiſtirt hat, 

©) Diefes vermenntliche Wundergeichen war wohl nichtd 
anders, als eine gerade Dampffäule, welche von einem 
leichten Winde, fobald er entftand, fchnell in die Höhe 
gehoben ward, und da fie von der Flamme erleuchtet 
ward, Feuer gefaßt zu haben fchien. 
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und welche die Feinde ſo erſchrocken und fluͤchtig mach⸗ 
ten. Miſtui ward nachher unſinnig, und man mußte 
ihn in Ketten legen. Als man ihn in das Weihwaſſer 
eintauchte, ſchrie er: der heilige Laurentius brennt mich! 
Er ſtarb elendiglich, ehe er noch ſeiner Banden entlediget 
werden konnte. Mehr als dreyßig Legionen zu Fuß und 
zu Roß waren beyſammen, welche alle Staͤdte und Doͤr⸗ 
fer bis an das Waſſer Tongera d) mit Raub und 
Brand verwüfteten, und unter dem Schalle der Trom» 
peten, im Vertrauen auf ihre Bögen, alles, was noch 
übrig war, verheerten, ohne felbft einigen Werluft zu leie 
den, Uns Sadıfen blieb diefes nicht verborgen. Ends 
lich vereinigten ſich die Bifchöfe Giſiler und Hilliward 
mit dem Markgrafen Thiedrich und denen Grafen Res 
Bag, Hudo, Biniso, Fritherich, Dudo, Sieg. 
fried, meinem Bater, und noch vielen andern, welche, 
fobald der Sonntag anbrach, allererft in die Meffe gien« 
gen, fid) an $eib und Seele mit dem heiligen Nachtmal 
ftärften, dann voll Vertrauen die ihnen entgegen ziehen« 
den Feinde angriffen und fie dergeftale fchlugen, daß nur 
wenige von ihnen auf einem Hügel mit der Flucht davon 
famen, e) Die Sieger lobpreifeten Gott, welcher in 
allen feinen Werfen fo wunderbar ift, und hier ward 
das Wort des Paulus f) wahr: Es hilft feine Weis. 
beit, feine Stärke, fein Kath wider den Herrn. ort 
verließ diejenigen, welche ſich unterftunden ihn zu verach⸗ 

ten, 


d) ve Tanger, von welcher Tangermünde ben Namen 
t. 


e) Die Schlacht gefchahe nicht weit von Tangermünde, 
und es follen 30000 Obodriten auf dem Scylachtfelde 
geblieben feyn. 

f) Hier hat fich unfer guter Bifchof geirrt. Diefe Worte 
bat er Paulus, fondern Salomo Spruͤchw. 21, v. 
30. gefügt. 
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ten, und ehöricht genug waren, ihre mit Händen gemach⸗ 
ten nichtigen Bögen dem Schöpfer vorzuziehen. Bey 
dem Einbruche der Nacht fchlugen die Unfrigen in eini» 
ger Entfernung ihr Lager auf, jene aber ftahlen fich für 
Schmerz davon. g) Alle die Unfern, bis auf dreye fa« 
men am folgenden Tage mit Freuden zurück, und alle, 
die ihnen begegneten, oder fie zu Haufe antrafen, wünfch« 
ten ihnen Glück hierzu. 


Der Kaifer beberrfchte immittelft das römifche Reich 
fo gluͤcklich, daß er alles behauptere, was fein Water bes 
reits befeffen hatte. Den Saracenen, welche ihn angrife 
fen, widerfezte er ſich tapfer, und trieb fie weit von feinen 
Gränzen weg. Er erfuhr, daß Kalabrien durch die öf- 
tern Ueberfälle der Griechen und durch die Plünderuns 
gen der Saracenen große Bedrücung leide. Seine Ars 
mee zu verftärfen, ließ er feine Bayern und die in Waf⸗ 
fen geübten Alemannier h) nad) Italien kommen. Er 
er eilte mit Herzog Deren, feines Bruders Luidulfe 

Eopne, vor die Stadt Tarent, welche ftarf befeftiget 

war. Er befagerte fie, und in weniger Zeit nahm er fie 
ein. Auch die Saracenen, welche feine Staaten mit eis 
nem 

g) Der Chronographus Saxo, p. 196, fest diefe Begebenheit 
in das Jahr 983. 

b) oder die Svevi, Schwaben. Sehr oft bezeichnen die Ge⸗ 
fchichtfchreiber des mittlern Zeitalterd das Herzogthum 
Schwaben mit dem Namen Alemannien. Nach un 
ferer —— —— faßte das alte Alemannien in 

ſich die Schweiz, Rhaͤtien, das heutige Schwaben, El⸗ 

—8 das ſpeyeriſche Gebiete, die Gegend um Worms 

und Mes, ein großes Stuͤck von Lothringen, die Graf⸗ 

* Burgund und das itzige Franken. ©. Jornand. 

de rebus Geticis, c. 56. Rhenanum Lib. II. p. 150. Clu- 
verum in German. Antiq. Lib. III. c. 30. Chron. Gottwic, 
I. 535. und Jo. Dav. Köhleri Diſſ. de fatis ducatus 
Alemanniz & Sveviz, Altorf. 1735. 
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nem mächtigen Kriegsheere vermüfteten, nahm er fich 
vor zu befiegen. Er fchicfte deßwegen liftige Kundſchaf⸗ 
ter unter fie aus, damit er etwas gewiſſes von der Be⸗ 
ſchaffenheit diefer feiner Feinde nn Sie harten fich 
in einer Stadt i) verſchanzt. Er bemächtigte ſich ihrer 
und jagte fie heraus. Hierauf griff er fie auf freyem 
Felde in einer Schlacht an, und erlegte ihrer eine fehr 
große Menge mit befonderer Tapferkeit. Nun glaubte 
er, fie völlig aufgerieben und überwunden zu haben; als 
fein ganz unvermuthet Famen fie verftärft wieder und 
griffen die Unfrigen mit ganzer Macht an, über welche 
fie auch, da fie wenig Widerftand fanden, den Sieg er« 
fochten. Es war der 13. Julius, und in derfelben Nies 
berlage verlohren leider! auch ihr Leben Richarius, dee 
Feldmarfchall, Herzog Udo, meiner Mutter Bruder, 
desgleichen die Grafen Dithmar, Bezelin, Geve⸗ 
bard, Günther, Ecelin, deſſen Bruder Bezelin, 
Burkhard, Dedi, Conrad und unzählige andere, de⸗ 
rer Namen Gott wiffen mag. k) Der Kaifer, welcher 
nebſt Herzog Orten und einigen andern entrunnen war, 
fam an das Geftade des Meeres. Hier ward er von 
ferne ein Schiff gemahr, melches man Salandria 
nennt. Es gehörte dem Syuden Calonymus. Die 
fem Schiffe ritt er im Galopp entgegen. Man mwegerte 
fih aber, indem das Schiff heranfam, ihn in daffelbige 
aufzunehmen. Er ritt am Ufer hin, und fand da einen 
Juden ftehen, welcher mit Schmerzen auf feinen Herrn 
‚ wartete, Als der Kaifer die Feinde näher heran kom⸗ 
men fahe, fragte er diefen ganz fraurig, was noch mit 
ihm werben follte? und da er merkte, daß diefer einen 

Freund 


i) Sie hieß Pafantillum. S. Schurzfeifchii fundam. 
hift, germ. med, zvi, p. 217. 


x) Marianus Scotus fezt diefe Niederlage in dag J. 983. 


er ) SO 14 


Freund unter ihnen babe, auf deffen Hülfe er fic) Rech. 
nung mache, fprang er mit fammt dem Pferde in das. 
Meer, und ſchwamm zu der andern Salandria, weld)e 
hinter jener herfam. Ein Soldat, Heinrich, welcher 
auf flavifh Zolunta hieß, erfannte ihn, nahm ihn in 
‘ das Schiff auf, und legte ihn in das Bette des Echiff« 
berrn, welcher ihn endlich aud) erfannte und fragte, ob 
er nicht der Kaifer wäre? . fange verftellte er fi) und 
laͤugnete. Endlich geftand er es. „Ich bin eg, fprach 
„er, meine Sünden find Urfache, daß ich in diefesElend 
„gerathe; aber num gebt wohl Achtung, was ihr gemein» 
„fchaftlich zu thun habe. Ich Armer habe die Edelſten 
„meines Reichs verlohren, und dieſer empfindliche 
„Schmerz erlaubt mir nicht, diefe $änder jemals wieder 
„zu betreten. Ich Fann und mag ihren Freunden nicht 
„wieder unter die Augen Ffommen: $affet uns auf die 
„Stade Roffan zu fahren, wo meine Gemahlin mid) er. 
„wartet. Dort wollen wir alles mein ſchweres und virs 
Ales Geld zufommen nehmen und meine Gemahlin mir, 
„Dann wollen wir eurem Kaifer, der mein Bruder ift, 
„einen Befuch machen, und er wird fich, wie ich gewiß 
„hoffe, als Freund, meiner Dranagfaale annehmen.” )) 
Diefe glatten Worte gefielen dem Schiffherrn. Er mwil- 
ligte ein, und nun fuhr man Tag und Macht, um den Ort 
ihrer Beflimmung zu erreichen. Als fie ihm fich naͤher⸗ 
ten, ſchickte der Kaifer den Seinrich Zolunta voraus, - 
daß er die Kaiſerin und den Bifchof Thiedrich, m) wel⸗ 
cher ben ihr war, und deffen ich fchon vorhin gedachte, 
nebft den mit Geld beladenen Packpferden n) 

raͤch⸗ 


N) Bon dleſer Liſt des Kaiſers ſ. Aventin. Lib. V. p. 307. 
m) Biſchof zu Me. 5 
n) Im Text ſteht Somarifus — ein unbefanntes Wort 2 
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braͤchte. Sobald die Griechen die Kaiferin mit fo grofe 
fen Schäßen aus der Stadt Roſſan daher fommen fa- 
hen, legten fie fih vor Anker, und nahmen den Biſchof 
Thiedrich mit etlichen wenigen, dir ihn begleiteten, in 
das Schiff. Der Bifchof bar den Kaifer, daß: er feine 
feylechte Kleidung ablegen, und ein befferes Kleid anzie» 
hen möchte. Er ftand forn auf dem Schiffe, und ehe 
man es fich verfahe, fprang er in das Meer; denn er 
verließ ſich auf feine Kräfte, und auf feine Geſchicklich— 
£eit im Schwimmen. Kiner von den neben ihm ftehen. 
den Griechen ergriff ihn bey dem Kleide, und wollte ihn 
zurüchaften, diefen erſtach der tapfere Ritter, Luippo, 
daß er rücklings hinfiel. Die andern alle flohen auf 
den andern Theil des Schiffes; die Unfrigen aber famen 
aus dem Hintertheile deſſelben hervor und folgten afle 
wohlbehalten dem Kaifer nad, welcher ſchon am Ufer 
ficher ihrer wartete und bereit war, den Griechen die ver- 
fprochene Belohnung zu geben, und fie anfehnlich zu bes 
fchenfen. Diefe aber, vom Schrecken ganz betäubt, 
traueten diefen Verfprechungen nicht, und ruderten wei. 
ter, nach ihrem Vaterlande. Cie, welche bis hierher al⸗ 
fe Nationen mit ihrer Liſt hintergangen hatten, fahen ſich 
jezt auf gleiche Art betrogen. Die Freude, mit welcher 
der Kaifer von allen Anmwefenden und weiter Anfommen« 
den aufgenommen warb, war unbefchreiblich, 


Das 


auch Saumarius, fo viel als equus faumiis oneratus. Sa u- 
ma ift eben dag, was ben guten Kateinern farcina. onus 
heit. ©. Lindenbrogii Gloffar. p. 1472. Adelungi Glofl. 
Manuale med, zvi, T. VI. p. 23. ſq. fub voce Sagmarius, 
Wachteri Gloffar. German. p, 274. ſ. ſub voce: Gaum« 
pferd. Gobelinus Perf, æt. VI. c. 49. erflärt e8 durch 
beftias thefaurum portantes, | 
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Damit aber der geliebte Leſer genau wiſſe, was Sa⸗ 
landria eigentlich fuͤr eine Art Schiffe ſey? o) und 
warum es an unſere Kuͤſten gekommen ſey? will ich es 
kurz erflären. Es iſt, wie ich ſchon geſagt habe, ein 
fehr langes Schiff, fehnell im Laufe, hat auf jeder Seis 
te zwo Reihen Ruderbänfe und 150 Ruderknechte. 
Beyde Schiffe dieſes Namens waren auf Befehl des 
Bafilius in Caphoris ausgeſchickt, den Tribut in Ca- 
labrien einzufammeln; denn ob die Provinz gleich unter 
römifcher Herrfchaft ftehr, fo pflegte fie doch jährlich eine 
gewiffe Summe Geldes freywillig nad) Eonftantinopel 
zu entrichten, Damit fie nicht von den Griechen beläftiget 
würden. Dieſe Echiffe führten das unauslöfchliche 
euer mit fich, welches mit nichts weiter, als mit Eßig 
ausgelöfcyt werden fann. p) Der Kaifer vereinigte fic) 
mit ihnen bey ihrer Anfunft, nahm fie in Sold, und bes 
fimmte fie darzu, daß fie die Schiffe der Saracenen auf 
der Eee in Brand ſtecken fellten. Eins von diefen Schif» 
fen weigerte fich, wie ich bereits gedacht habe, den Kai« 
fer, da er geſchlagen war, aufzunehmen, entweder weil fie 
ihn nicht Fannten, oder aus Furcht des nachfegenden 
Feindes. Das andre aber, welches ihn auf Heinrichs 
Zureden aufnahm, wollte ihm nicht wieder ausfegen, 
Mach diefer Fleinen Ausfchweifung komme ich wieder zu 

der Hauptſache. 
So⸗ 


0) ©. Adelungi Gloflar, Manuale med. ævi, T. II, p. 387. 
fub voce: Chelandium, Gobelinus a. a, D. leitet den 
Namen von Celoce ab, Leibnir will lieber Palandria 
leſen. Itziger Zeit nennen die Staliäner dergleichen 
Schiffe Galeeren. 

p) Man nennt es fonft dag griechifhe Feuer, dag 
Galinicus erfand, und auch im Waffer brannte. ©. 
Paxciroll. Memorabil, P, II, tir. 19. 
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Sobald unfere Fürften jene Fläglihe Nachricht er. 
hielten, beflagten fie es gemeinfchaftlich, bielten eine 
Berfammlung, und ſchickten einmüthig ein Bittſchrei— 
ben an den Kaifer, darinnen fie ihm ihren Wunſch, ihr 
bald wieder zu fehen, eröfneren. Unverzüglich willigte 
er in ihre Dıtte, und fchrieb eine Reichsverfammlung in 
die Stadt Berna q) aus, wohin er alte Reichsfürften 
berief, um mit ihnen mancherley nethivendige Dinge ab⸗ 
zuhandeln. Der Herzog Bernhard allein mußte mite 
ten auf dem Wege dahin wieder umkehren; denn er er« 
fuhr daß die Dänen eine feiner Städte, welche der Kais 
fer ſelbſt gegen fie befeftiget und mit Mannfchaft befezt 
hatte, abermals mit Liſt eingenommen, in Brand geſteckt 
und alle Befakung darinnen niedergemacht hätten. Der 
Kaifer hiele alfo im Jahre 983.r) einen Reichstag zu 
Verona. Der Herzog von Bavern, Heinrich Der 
jüngere, fam hier aus feiner Berbannung los. Ja eben 
diefem Jahre rebellirten die Slaven einmüthig wider den 
Kaiſer und den Marfgraf Thiedrich. Der Sohn des 
Kaifers ward von allen Reichsfürften zum Fünftigen Re— 
genten ermählt. Mach etlichen Tagen gieng die Vers 
fammlung aus einander, und diefes war der lezte Ab 
ſchied, welchen fie vom Kaifer nahmen. Denn als er 
feine Mutter noch in Pavia beſucht hatte, und eben 
wieber in Rom angefommen war, ward er fehr Franf. 


q) Verona. 

r) In Maderi Ausgabe fteht bie Jaͤhrzahl 978. daß fie 
aber unrichtig fey, zeigen Schurz fleifch. in fundament. 

hiſt. german. med, zvi, p, 213. und die Gundlingiana P. 
VII. p. 315. Beyde Codices, fo aud) Reineccii und 
Leibnitii Ausgaben, haben ebenfalls das Jahr 983. Der _ 
Fehler liegt alſo nicht an Dithmarn, ſondern an dem 
Setzer in der Druckerey. 
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Er merkte, daß fen Ende da wäre, daher theilte er 
alles fein Geld in vier Theile. Einen befamen die 
Kirdyen, den andern die Armen, den dritten erhielt 
feine geliebte Schwefter, Mechtilde, die. Aebtifin. 
in Duedlinburg, und mit dem vierten bedachte er 
feine Bedienten und Soldaten. Hierauf beid)tete er 
dem Pabſte felber in Hateinifcher Sprache. Wie: 
le Biſchoͤfe und Priefter waren dabey gegenwär« 
tig. Er erhielt von ihnen die gewuͤnſchte Abfolu- 
tion, und ftarb am 7ten December. Er ward 
in die Petersfirche bey dem Haupt» Eingange gegen 
Morgen begraben, in der Gegend, welche man das 
Paradies nennt, wo das fehöne Erucifir allen anfom» 
menden Gläubigen zum Gegen aufgerichtet ftebt. s) 
Ich, Ber ich der menfchlichen Hinfälligkeie wohl ein- 
gedenf bin, und felbft viel Vergebung bebarf, bitte 
den Gott und Herrn Himmels und der Erden auf 
meinen Knieen, daß er dem Kaifer alles, womit er 
ſich je an meiner Kirche verfündiget haben mag, gnd« 
Dig vergeben, und ihm alle Wohlthaten hundertfach 
vergelten wolle. Mach der Macht, welche mir un« 
verdienter weife gegeben iſt, vergebe auch ich ihm, 
und bitte meinen Nachfolger angelegentlich, daß aud) 
Er ihm die Erfaffung feiner Sünden, welche man in 
der lezten Noth niemanden verfagen foll, allemal von 


Herzen ertheilen wolle, 
Des 
s) Der Verfaſſer des Chron. Caffinenf. Lib. II, c. 9. berichs 
tet, daß der Kaifer hier wieder ausgegraben und in die 


neue Domfirche gebracht worden fey. Vergl. Aringhium 
in Roma fubterranea, Lib. IL p. 173. 
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| Des Kaifers durcjlauchtiger Sohn mar in dem 


Walde Ketilt) gebohren, und ward jezt am heilis 
gen 


ı) Carl Zudw. Töllner c. IX. Hif. Paktinz, p. 244 hält 
dieſen Wald für den Harzwald. Hab im 2. Theile 
der deutfchen Reichsgeſch. S. 132. 133. behauptet, es 
ſey der Kollwald im Trieriſchen, und beruft ſich auf 
Browerum, welcher T. 1. Annal. Trevirenf, L. IX. n. 1% 
p. 476. nach Anleitung eines Diplome vom Kaifer Dr 
to II. einen rivum Gelbin five Kylam bemerft habe; es 
fände fich auch auf den Trier - und Manderfcheidifchen 
Gränzen der Kyllfluß, und man treffe in derſelben Gt 
gend die Derter Kyllburg, Kyll und Niederkyll, ja den 
Kyllwald felber anz und diefer fey ohne Zweifel der 
Wald Ketil. In eben dem Jahre, in welchem Otto IL 
nach Sranfreich reifete, nämlich im Sjahre 980., ward 
ihm fein Sohn Dtto III. gebohren; es fen daher fehr 
wahrfcheinlich, daß der Kaiſer feine hochſchwangere Ge⸗ 
mahlin auf der Gränze habe zurücklaffen müffen, da fit 
denn auf einem in diefem Walde gelegenen Schloſſt 
glücklich entbunden worden fey. Wie viele Wahrfcheins 
lichkeit auch diefe Meynung für fich hat, fo verdienen 
dennoch die Gundlingiana im XLII. Stuͤck, ©. 185. mehr 
Aufmerkfamteit. Buͤtkens hat in feinen Trophees de 
Brabant p. 27. ein Diplom Kaifer Heinrichg IV. v. J. 
1062. aus dem Archive des Servatiuskloſters in Dias 
ftricht auszugsweiſe beygebracht, welches nicht nur in 
Ketela gegeben worden ift, fondern ın welchem auch Sylva 
Retiela genennt wird, laut deffen Dtto in Thüringen 
und deffen Gemahlin Adela (von welchen Zecard. in ge- 
nealog. March. Mifn. p. 243. nachzufehen iſt) dem Stifte 
des heil. Servatius in Maftricht einige Güter, welche 
fie in den Niederlanden und in Brabant befeffen, mit 
faiferlicher Genehmigung überließen. Diefer Sylva Ke- 

tela 
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gen Abende vor Weihnachten von den Erzbifchöfen, 
Jobannes zu Ravenna und Willigis zu Manız, 
in Aachen zum römifchen Könige gefalbt.u) Kaum 
mar diefe Handlung vollbracht, fo Fam der Abgeord- 
nete mit der betrübten Todespoft an, und unterbrach) 
die fenerlichen Freuden. Wieler Herzen wurden dar» 
über unausfprechlich traurig. So fange der Tugend: 
bafte lebt, wird er oft von andern gebrechlichen und 
unfichern Menfchen verfolgt; dann, wenn er vorüber 
iſt, ſchaͤt man ihn erft, und beflagt feinen Ver. 
luft. Der neuerwählte König regierte nad) feines 
Vaters Tode zehn Jahr, und mar ein Beſchuͤtzer 
des Reichs, ein Schrecken allen feinen Feinden und 
eine unüberroindliche Mauer für alle feine Untertha. 
nen. Aengſtlich zwar ſchwankten die Gedanfen ber 
Nation bey fo bedenflichen Umftänden; aber durch 
die Erbarmung der goͤttlichen Majeftät gelangten fie 
bald zur Feſtigkeit. Der Herzog Heinrich ward 
feines Gefängniffes, in welchen er fich zu Utrecht 
befunden hatte, entlaffen, und er huldigte dem jun- 
gen Könige. Der verftorbene Kaifer hatte ihn dem 
Erjbifchofe zu Eölln, Warinus, zu treuen Händen 

8 2 beſoh⸗ 


tela iſt fein anderer als Sylva Catulana oder dag Welphs⸗ 
holz, welches in dem Mangfeldifchen und folglich in 
Thüringen, zwifchen Wallbeck, Mansfeld, Gerbſtaͤtt 
und Sandersleben liegt. Vergl. Leuffelds Antiqu. 
Halberftad. p. 282. daher es ganz wahrſcheinlich wird, 
daß Otto der dritte vielleicht zu Wallbeck, welches in 
diefem Walde liegt, gebohren worden fey. 


@) Lambersus Schaffnaburg. ſezt diefen Aft in dag Jahr 
984. das damals, wie bekannt, mit Weihnachten ans 
gieng. | 
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befohfen, daß er ihn entweder wohl erziehen oder wi⸗ 
drigenfalls feiner Würde entfegen follte. 


Ich befchließe das dritte Buch meiner Geſchichte 
mit bittern Klagen über den Tod unfers dritten Kai— 
fers; doch der mildeften Gnade gewiß, weldye mic) 
über alle Zweifelmüchigfeie hinaus hebt, ſchicke ich 
mich frölich an, ein neues zu beginnen. 
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au vom Schmerz der frifchen Wunde, tel. 
che ihr der Tod ihres Gemahls gefchlagen hat« 
te, und befümmert über die Abmefenheit ihres einzigen 
Sohnes, gieng die Kaiferin Theupbano, die Mutter 
Ottens LIT. und leider! in diefer Ordnung bes lezten, 
im Jahre der chriftlichen Zeitrechnung 984. nah Ba: 
via, wo fie.von der Raiferin Adelheid, mit großer Theit- 
nehmung an ihrer Betrübniß, aufgenommen und böchit 
liebreich getröftet ward. Herzog Heinrich, a) deffen wir 
hur vorhin gedachten, Fam immittelft mit dem Bifchof 
Poppo, unter deſſen Verwahrung er bisher gemefen 
war, und mit Graf Eckbert dem Zindugigen nad) 
Colln. Der Erzbifhof Warinus beftätigte ihn da 
zum rechtmäßigen Vormunde des jungen Königs, und er 
hatte fich von diefem und allen, die er nur auf feine Sei« 
te bringen fonnte, fichern Benftand zu verfprechen. Als 
les war nun nach feinem Wunſch veranftaltet, und der 
Herzog gieng mit ihnen nach Eorbey. Hier weigerte 
er fih, die benden Brüder, Graf Thiedrichen und 
Eſicken, b) zu begnadigen, ob fie ſchon barfuß bey ihm 

84 um 


a) in Bayern, ein Sohn Heinrichs, des Bruders Kaiſer 
Ottens des erften, und folglich ein fehr naher Anyer⸗ 
wandter de jungen Königs, Ottens deg dritten. 

b) Aug diefer Stelle, verglichen mit einer andern in vita 

uitburgis apud Eccardum T. III. & Pexium beweifet 
Bundling in der alten Gefchichte der Churmarf Branu⸗ 
denburg & 36. u. f. 351. daß diefe beyden Brüder, 
Markgraf Thiedrich in der alten Mark, und Graf Efif 
zu Merfeburg, Söhne des Grafen Thiedrichs in Sad)» 
fen geweſen feyn ſollen. Ä 


. 


in 
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um Verzeihung baten. Man empfand das fehr übel. 
Sie entfernten fi, und ihr ganzes Beftreben gieng nun 
dahin, alle ihre Anverwandte und Freunde zu bewegen, 
daß ſie nicht die Parthie des Herzogs nahmen. Als ders 
felbe zu Magdeburg den Palmenfonntag feyern wollte, 
erfuchte er vorher durch brfondere Ausfchreiben alle 
Reichsfürften, daß fie hier zufammen fämen. Seine 
Unterhandlungen mit ihnen giengen dahin, daß fie ihn 
für ihr Oberhaupt erfennen und auf den Gipfel des 
Reichs erheben möchten. Der größte Theil der Reichs⸗ 
ftände trat feiner liftigen Abſicht bey, und weil er fi) 
ſchon vorber von feinem Herrn, dem jungen Könige, wels 
chem er doch erft den Eid der Treue geleifter, die Er: 
laubniß hierzu ausgebeten hatte, fo trug man fein Bes 
denfen, dieſem neuen Könige unterthänig zu ſeyn. Eini⸗ 
ge hingegen wurden unmwillig darüber, verließen die Ber 
ſammlung, und machten heimlich allerley Anfchläge, da⸗ 
mit aus Heinrichs Vorhaben nichts würde. Von Mag⸗ 
deburg reifete Heinrich nad Duidilingiburg, mo er 
das Ofterfeft fenerlic) und fröfich begieng. Hier mar 
wieder ein großer Zufammenfluß der vornehmften Reichs: 
fürften; Diejenigen aber, welche nicht dahin Fommen 
wollten, hatten doch ihre Abgeordneten dahin gefdidt, 
um auf alles genau Achtung zu geben. An diefen Fer 
fte war es, da der Herzog von feiner Parthey oͤffentlich 
zum Könige ernannt, und hierüber der heilige Lobgeſang 
angeitimmet ward. c) Zu diefem Feſte hatten ſich aud) 
die Herzoge, Mifeko (in Pohlen), Miftui (der Obo⸗ 
triten), und Boleslav (in Böhmen), nebft fehr vielen 
andern eingefunden, welche ihm als Herrn und Könige 
ihrer Hülfe eidlich verficherten. Viele, welche is aus 

urcht 


ec) ©. Chronogr. Sax. ad an. 984. p. 197. Annal. Hildeſienſ. 
apud Leibnitium ad. h. a, p. 719. 
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Furcht vor Gott nicht wagen wollten, den Eid der Treue 
zu brechen, entfernten ſich in aller Stille, und begaben 
ſich ohne Verzug in die Stadt Heſſeburg, d) wo ſich 
ſchon ihre Freunde verſammelt und frey und oͤffentlich 
wider den Herzog zuſammen verſchworen hatten. Die⸗ 
ſer ihre Namen aus Oſtſachſen waren, Herzog Bern⸗ 
hard (zu Sachſen), Markgraf Thiedrich (in Thuͤrin⸗ 
gen), die Grafen Eckihard, Bio und Eſico (Gebrüs 
dere zu Merfeburg), Bernward und deflen Sohn Sie 
frirb, ein Geiftliher, Sritberich und Ciazo, ein paar 
Brüder. Aus dem $andadel waren vornehmlich die Ges 
brüdere Thiedrich und Sibert, die Gebrübere Hoi⸗ 
Fo, Ekkihard und Bezico, Brunig, und deffen An« 
verwandte, defigleichen auf Befehl des Erzbifchofs Wil⸗ 
ligis zu Maynz die Ritter des beil. Martins, an 
welche alle fich noch eine große Menge aus Weftfachfen 
anſchloß. Als der Herzog diefes erfuhr, ließ er feine 
Anhänger mit großen Gefchenfen in Gnaden von fid); 
er felbft aber gieng mit einem Krieqsheere nad) Werlũ, e) 
Diefe Zufammenverfchwornen entweder in die Furcht zu 
jagen, oder fie zum Frieden zu bewegen. Er fhicte 
auch) den Biſchof Poppo ab, diefe feine Gegenparthey 
zu feinem Vortheil entweder unter einander uneins zu 
machen, ober ihn mit ihr auszuföhnen. Diefer aber 
Kr mußte 

d) oder Hefleburg, jezt Affeburg, vormals im Pagus 
Haffegau, ist im Mangfeldifhen ohnweit Mangfeld, 

e) auch Warlu, Werlaan, Wehrlan, Werlig — eine von 
den fünf uralten Pfalzftädten in Weltphalen, in der 
Graffchaft Arensberg, von dar die Pfalz hernach nach 
-Goßlar verlegt worden ift. Es ift aber ein Irrthum, 
wenn Spangenberg in der Henneberg. Ehron. im 1. 
Buche 25. Kap. und ihm nad) Geineccius Wehrlah 

und Goßlar für einerley Ort halten und behaupten, 


Goßlar habe vorher Werla geheißen. S. Chron. Gott- 
wic, T. I. p. 520. 546, 
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mußte auf feiner Reife Halte machen, meil er fand, baf 
fid) das feindlid)e Heer fchon zufanımen gezogen harte 
und fertig war, den Herzog anzugreifen. Kaum ges 
wann er noch fo viel Zeit, die Friedensunterhandlungen 
auf den beftimmten Tag an dem Orte Seufun f) anzus 
beraumen. Der Herzog, welcher indeffen ſchleunig nad) 
Bayern reifete, wollte entweder dahin nicht fommen, 
oder er konnte auch nicht, weil Heinrich, welchen Kai» 
fer Otto zum Herzoge in Bayern und Kärnthen gem 
macht hatte, ſoſlches annoch verhinderte. Die feindliche 
Mache nahm Ala, g) die Stadt Graf Eckberts, in 
Beſiz, wo eben damals fid) des Kaifers Tochter Adels 
beid aufhielt. Der Feindriß da die Stabtmauern nie« 
der, raubte vieles Geld, und zog frohlockend bavon. 
Der Herzog hatte inmittelft alle bayeriſche Bifchöfe und 
einige Grafen in feinen Plan gezogen. Im Wertrauen 
auf diefe Verbündete gieng er an die fränfifche Gränze, 
wo er fid) mit den Fürften deſſelben Landes auf freyem 
Felde bey ABefenftatt h) unterredete. Der Erzbifhof 
Willigis zu Maynz, der Herzog Conrad (in Frans 
fen) und die übrigen Reichsſtaͤnde kamen auch dahin. 
Herzog Heinrich fuchte auf alle nur mögliche Art diefe 

alle 


f) Eafp. Sagittarius hält diefen Ort für Sefen im 
Praunfchweigifchen. S. Buders Samml. ungedruckter 
Urf. &. 272. Daß Chron. Gottwic. I. p. 511.548. nimmt 
dafür Senzig oder Sinzig, Sentiacum ſ. Sinciacum 
am Ufer des Rheins, wo die Aar in denfelben flicht, 
zwifchen Andernach und Coͤlln. Im Cod. Dresd. ſteht 
deutlich und Elar: Seufun, fo haben e8 auch andere ge⸗ 
lefen, und auf den Rand beygefchrichen. 

g) Aalen, eine Stadt in Schwaben, zroifchen Ulm und 
Schwäbijch-Hall. 

h) Die Gundlingiana P. VII. p. 312. halten diefen Ort für 
Hifenftärt bey Worms; und mit Necht, denn im Cod. 
Dresd, heiße er Bifinftidi, 
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alle auf feine Seite zu ziehen; er fand fie aber einmuͤ⸗ 
fhig entfchloffen, daß fie, fo lange fie lebten, den ihrem 
Könige geleifteten Eid der Treue nimmer brechen wür« 
den. Er fahe ſich alfo gedrungen, ihnen, mwoferne er 
nicht Krieg haben wollte, eidlich zu verfichern, daß er 
auf fommenden 29. Junius nad) Rara i) fommen, und 
ſowohl ihnen, als auch der kaiſerlichen Mutter den juns 
gen Otto wieder ausliefern wollte. Jede Parthen rei⸗ 
fete hierauf in verfchiedener Gefinnung, frölic) oder trau⸗ 
tig, wieder nach) Haufe, 


Heinrich begab fich mit feinen Anhängern zu dem 
Herzog Boles lav in Böhmep, welcher fich feiner im« 
mer in allen und jeden Angelegenheiten angenommen 
hatte. Er nahm ihn auch dißmal fehr ehrerbietig auf, 
und führte ihn fodann mit feinem Kriegsheere über die 
boͤhmiſche Gränze durch die Kreife Nifeni und Deler 
minci bis nad Mogelini, k) Die Unfern, welche ih. 

nen 


i) Der Aut. Chron. Quedlinburg. ad an. 984. ap. Leibnit. 
T.H. Ser. Brunfw, p. 280. nennt dieſen Ort Rocca, 
welches wohl ein Verfehen ift, und hätte Leibnitius T. I. 
S. R. B. in var. let. & emend, Dithmari p. 1005. fich 
dieſes nicht follen bewegen laffen, bier ebenfalls eine 
unrichtige Lefeart zu vermuthen. Mit vieler Wahre 
ſcheinlichkeit Hält Zahn im 2, Th. der beutfchen Reiche. 
aefhichte ©. 138. diefes Nara für Raurheim oder 
Rohrheim am Rhein, zwifchen Worms und Gerenss 
beim, nicht weit vom Schloſſe Stein. Denn der Aut, 
Vitz Adalberonis Epifc, Metenf. ap. Zabbeum T. I, Biblioth. 
Miptz, p. 671. merft an, daß eben damals zu Gunften 
des jungen Königs Ottens des dritten fich wider den 
Herzog Heinric ein Kriegsheer bey Worms verfammelt 
gehabt Habe. Diefer Meynung pflichten die Gundlingiana 
P. VII. p. 311. und Chron. Gottwic. T. I. p. 745. bey. 

k) Hier haben wir die befte Befchreibung von der eigentli. 
chen Lage des Pagus Nifeni. Da der Zug aus Boͤh⸗ 

men 
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nen entgegen zogen, famen bis Medeburum. ) Was 
Gio, der General des böhimifchen Herzogs Boleslav, 
begleitete den Herzog Heinrich mit feinem Kriegsheere. 
Auf dem Ruͤckmarſche kam er nah Mifni (Meiffen), 
wo er ſich mit den Einwohnern diefes Orts in eine furze 
Unterredung einließ. Er ſchickte einen Abgeordneten in 
die Stadt. Der Markgraf Rigdag befand fid) da= 
mals in Merfeburg, hatte aber feinen nahen Freund, 
Srithericy, als Unterbefehlshaber m) in der Stadt 
Meiflen zurüce gelaffen. Diefen ließ Wagio, unter 
dem Vorgeben, als müffe er fid) mit ihm befprechen, an 
die außerhalb der Stade gelegene Kirche n) herausfom» 

men. 


men in biefen Pagus, und aus diefem in Dalemincien 
gieng, fo muß er auf der einen Seite mit Boͤhmen, und 
auf der andern mit Dalemincien gegränge haben. Er 
begriff alfo einen großen Theil des obern Meifnerlan« 
des nebft der Oberlaufiß, da, wo fie mit jenem benach⸗ 
bart ift, in fich, und reichte hin bis an Yudiffin. In 
allen Betracht alfo eine große Strece fandes! Daß 
aber auch Mogellini ein forbifcher kleiner Pagus gerwe« 
fen ſeyn fol, mie Wideburg. 1. c. p. 139, auß diefer 
Stelle behauptet, hat feinen Grund. Dithmar fage 
bavon nichts, nur fo viel fagt er deutlich, das boͤhmi⸗ 
fche Heer fen durch jene beyde Pagog bis Mogellini 
vorgerückt, und es ift Elar, daß er hier die Stadt Müs 
geln meyne. S. unten im fünften Buche, 

I) Magdeborn bey keinzig. 

m) So verdeutfcht Herr von Braun in ber Gefch. von 
Sachſen 1. Th. ©. 31. das Wort Satelles, Man koͤnnte 
e8 auch marfgräflicher Hauptmann oder Etatthalter 
überfegen. Diefer Seiedrich war ein Sohn Theodorici 
Buzici, nachmaäliger Graf von Eilenburg, und ein nas 
ber Anverwandter des Markgraf Rigdags zu Meißen. 

n) Diefe Kirche liegt in der Vorftade Meißen an der Trüs 
bifche auf dem fogenannten Neumarfte, und ift die 
Et. Nicolaugfirche, welche jzt als eine Begräbnißfirche 

sum 
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men, Er gieng, und das Stadtthor ward fogleich hin« 
ter ihm verfchloffen, und der mannhafte Ritter und 
Burggraf der Stadt Meiffen, Rigdag, 0) ward von 


den 


zum Rirchfpiel St. Afra gehört, alfo nicht, wie im 6ten 
Bande von Rreyfigs Beytraͤgen E. 97.'gefagt wird, 
eine Dorffirche. In der Gefchichte vom Nonnentklofter 
zum heil. Kreuz, dahin diefe Kirche ehedem gehört hat, 
habe ich von diefer uralten Kirche der Stadt Meißen 
ausfuͤhrlich gehandelt. 


0) So verdeutfche ich ohne alles Bedenfen cuflos civitatis 
Mifnenfis. Und wer, wenn er diefe Stelle genau ber 
trachtet, fieht nicht fogleich, daß diefer Nigdag von dem 
Marfgrafen gleihes Namens unterfchieden fey? und 
daß cuftos auch ein andercd Amt und eine andere Würs- 
de anzeige, als Marchio? Marfgraf Nigdag war, mie 
Dithmar deutlic) fagt, von Meißen abmwefend, und hatte 
feine Stelle zu verfehn immittelſt Graf Friedrichen auf- 
getragen. Der Burggraf Nigdag hingegen war in 
Meißen und ward von den Gohmen getödtet. Daß 
Schurzfleiſch, wideburg, Bundling u. m. d’efe bey⸗ 
den Rigdage für einen Mann halten, irre mich nicht. 
Mer Dithmars Erzählung aufmerffam ließt, fieht bier 
fogleich drey unterfchiedene Perfonen in der Stadt Meifs 
fen, 1.) den Marfgrafen Migdag, undda er in wiche 
tigen Gefchäfften nach Merfeburg reifet, 2.) feinen Ge— 
fhäfftsträger Friedrich, und 3.) den von Boͤhmen 
erfchlagenen Burggrafen Rigdag. Für einen der 
erften und aͤlteſten meißnifchen Burggrafen habe ich 
diefen Rigdag ſchon gehalten, ehe noch der vortrefliche 
und für die Saͤchſiſche Gefchichte zu früh verftorbene 
KHiftoriogravh und Profeffior Böhme feine Specimina 
Antiquitat. Burggraviatus Mifnenfis herausgab, und es 
freute mic), diefen großen Mann in allem fo übereins 
flimmend mit meiner Meynung zu finden. S. 10 — 12. 
Albin in der mein. Ehron. Tit. X. S. 112. hat diefen 
Rigdag aud) fhon von dem Markgrafen zu unterfcheis 
ben gewußt, und ihn ald Hauptmann in Meißen (pre- 
feftum urbis) aufgeführt; nur begeht er, wie Sabriciug 

in 
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den Böhmen an der Fribifa (Trübifche) hinterliſtig ge: 
toͤdet. Bolezlav legte alsbald feine Befagung in die 
Stadt, und man erfannte ihn ohnmeigerlicy für den 
Herten und Befiger derfelben. Auf Anftiften des wet. 
terwendilchen Päbels verjagte er den Bifchof Dolcol: 
dus. p) Diefer wendete fid) an den Erzbifchof Willis 
gis, welcher ihn aud) freundfhhaftlid aufnahm, Denn 
der Bifchof hatte diefen wie feinen Sohn erzogen, und 
da er zu dem meißnifdyen Bißthume gelangte, hatte er 
ibn Otten dem Zweyten, beffen $ehrmeifter er gemefen 
war, an feine Stelle beftens empfohlen. Dies blieb 


dem Willigis unvergeßlich. Er erfannte es mit aller 
| Er. 


in den meißn. Annaleır, den Sehler, daß er dich Bege⸗ 
benheit in das Jahr 978. ſezt, da fie doch zu 984. ge⸗ 
hört. Dir Marfgr. Rigdag, welcher laut einer faifer 
lichen Urfunde vom 5. Sebr. 985. in Kertneri Antiquit, 
Quedlinburg. p. 25. 26. noch am Leben war, flarb bes 
fage des Necrologii Fuldenf, in Leibnitii T. III. Scr. Rer. 
Brunfw. p. 765. im Jahre 985. eines natürlichen Todes, 
womit der Annalifla Saxo und Botkonis Chron. picturat. 
p. 315. übereinftimmen. Alle fagen von ihm obür, feis 
ner, occifus eft. 


p) Die damaligen Einwohner der Stabt Meißen hatten 
noch forbifche Grundfäße, und, um der deutfchen Herr» 
fchaft lof zu werden, mögen fie um foviel geneigter ges 
weſen fenn, die boͤhmiſche Parthey zu ergreifen. Meil 
aud) der Bifhof Volcold als cin redlicher Geiftlicher 
ihren rohen Sitten entgegen arbeitete und fich auf die 
Seite deg jungen Königs Ottens des dritten neigte, fo 
mögen fie ihn bey den Böhmen ziemlich verhaßt gemacht 
haben. ©. Ritters ältefte Gefch. von Meißen S. 106. 
u.f. Aug dem, was Dithmar weiter von diefen Wis 
fchofe fagt, fiehbt man, daß er gelehrt und cin Mann 
von Lebensart gemefen fenn müffe, welcher vorher am 
Hofe gelebt, den Kaifer Orten den zweyten informirt, 
und hierauf zu der nämlichen Etelle den Willigig cm» 
pfohlen hatte. 
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Ehrfurcht, und dann am meiften, als fein Freund in 
Noth war. Willigis gab dem Dolcold, wie er es 
gewünfche hatte, in Erpesfort (Erfurt) die forgfältig- 
fte Verpflegung. Er blieb lange dafelbft, und erjt nad) 
Markgraf Rigdags Tode, an deffen Stelle der be; 
rühmte Ekkihard fam, da Bolezlav Meiffen bereits 
verlaffen, q) und wieder nach Böhmen zurück gegangen 
war, fam Dolcold wieder in feinen bifchöflicyen Sitz. 
Macher ward Doleztav deffen vertrauter Freund. 
Als er einft zu ‘Prag den Gedaͤchtnißtag der Einfesung 
Des heiligen Abendmahls feyerte und am folgenden Char: 
freytage zum Andenfen des Leidens Jeſu den Gottes» 
Dienft hielt, rührte ihn ben demfelben der Schlag, und 
er mußte weggetragen werden. In diefer Schwachheit 
blieb er bis an das Ende feines Lebens, wiewohl er auf 
einige Zeit wieder zu genefen fihien. Er verließ diefe 
zerbrechliche Hütte am 23. Auguſt, und war drey und 
zwanzig Jahr Bifchof in Meiffen gewefen. r) Auf des 
rzbi⸗ 
g) Dithmar ſagt hier nicht zu wenig und auch nicht mehr, 
als gefchehen war. Die neuern fächfifchen Gefchicht« 
fehreiber fagen, Marfgraf Eckhard habe fich mit Gewalt 
der Waffen in den Beſitz Meißens geſezt, und den Hers 
309 Bolezlav heraus gefihlagen. Weder Dithmar, noch 
der Annalifla Saxo, noch der Chronographus Saxo, welche 
beym Jahr 985. das nämliche erzählen, fagen fo etwas, 
Bolezlav verließ Meißen freywillig, welches er nicht für 
ſich, fondern für den Herzog Heinrich in Bayern weg—⸗ 
genommen hatte. Da aber diefer 985. zu Frankfurt die 
gefuchte Kaiferwürde an Otten den dritten zuruͤckgab, 
verließ Bolezlav Meißen ruhig und ohne Schwerdfchlag, 

und gieng wieder nach Böhmen. | 
r) Es ift ſchwer auszumachen, zu welcher Zeit dag alleg, 
was Dithmar hier zufammendrängt, gefchehen fey. Im 
Jahre 985. wie man nach der Erzählung des ſaͤchſiſch. 
Annalıfien ſchließen möchte, kann der Bifchof nn 
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Erzbifhofs Giſiler Empfehlung, fam Bid an deffen 
Stelle; ein Bruder aus unferer Verſammlung, s) ein 
rechrfchaffener Mann, von edelfter Einfalt. Von fei- 
nem rühmlichen $ebenswandel werde ich zu rechter Zeit 
mehr nüzliches für unfere Erbauung erzählen. Jezt fab- 
ve ic) fort, wo ich abbrad). 


Die Gönner des Königs Otto III. hatten indeffen, 
da fie Wimari (Weimar) belagerten, erfahren, daß 
Graf Wilhelm (in Thüringen), ein ſehr vertrauter 
Freund Herzog Keinriche, im Anmarfche wäre. Sie 
brachen eiligft dahin auf, und famen bey dem Dorfe 
Iteri t) zufammen, wo fie ein Lager auffchlugen, und 
ihn am folgenden Tage anzugreifen entfchloffen waren. 
Dem Herzoge war diefe Sache gar nicht verborgen; er 
ſchickte deßwegen den Erzbifchof Giſiler hierher, um ih» 

re 


nicht in Prag gemefen fen, weil der Herzog Bolezlav 
in demfelben Jahre am Dfterfefte bey dem Kaifer in 
Duedlinburg fich befand. Calles in Ser. Epifc. Mifo. p. 
44. hält daher das Jahr 990. für wahrfcheinlicher. Der 
Schlag, welcher ihn am Altare zu Prag rührte, ift auch 
nicht von fo gefchmwinden Folgen gemwefen, daß er ihn, 
wie Sabrisius fagt, nach wenig Stunden, des Lebens 
beraubt hätte. Vielmehr ſagt Dithmar, Volcold fey 
wieder auf einige Zeit genefen, doch fen er immer big an 
das Ende feines Lebens fchwächlich geblieben. Es mo. 
gen denn wohl einige Jahre hingegangen feyn, che er 
nach diefem Zufalle geftorben ift. aß 23fte jahr feis 
nes Bißthumg fällt in dag %.993., welches dag Chron, 
Cicenſ. als deffen Todesjahr angiebt, 

s) Sabriz glaubt, Dithmar fage hiermit, Eido fen ein 
Domberr in Merfeburg geweſen; allein, das Chron. 
Choldicienfe erflärt e8 richtiger von Magdeburg. ©. 
Calles. p. 45. 

eo) Ittern, ein Schloß im Pagus tergom, im Herzog 
thum Neu:Franfen, an den Gränzen des Herzogthums 
Sachſen. S. Chron. Gottwic, T. I. p. 712 
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re Befinnungen zu erfundigen, und den Frieden auf eine 

Art, wie es nur möglich wäre, zu erhalten. Er eröff: 

nete den Wornehmiten der Verſammlung den geheimen 
Auftrag feiner Gefandicaft, und fie gaben ihm diefen 
Befcheid: wenn er ihnen ihren König und Herrn wie, 
dergeben, alle deffen Befißungen, fonderlid” Merſe— 
burg, Walbizi und Frafu, u) bis auf den beflimmten 
Tag, nicht weiter inne behalten, und ihnen foldyes mit 
einem glaubwuͤrdigen Eide verfichern wollte: fo wollten 
fie zufrieden fenn und ihn ficher feinen Weg ziehen lafı 
fen: widrigenfalls würde es ſchwer für ihn fenn, hier fe 
bendiq megzufommen. Was gefhahe? was fie ver 
fangten, ward ihnen ſchon am folgenden Tage zugeftan. 
den, und fie geftatteten bey ihrem Abſchiede Giſilern 
nad) Merfeburg zu gehn, wo die Herzogin Giſela, v) 
! nad) 


u) Eonderlich, weil an diefen dren Orten faiferliche Hofe 
burgen (curtes regi=) waren. Walbizi oder Walbifci, 
Walbehi, Walbeck lay nach einer Faiferl. Urfunde v. 
Jahr 993. in der Giraffchaft des Grafen Karls, hinter 
laffenen Sohnes des Marfgr. Rigdags zu Meißen; ©, 
Leuckfeldi Antiquit. Halberftad, p. 664. fg. in der Grafs 
ſchaft Mangfeld, zwiſchen Afchersleben und Mangfeld, 
ist unter dag Amt Arnftein gehoͤrig. Es muß aber von 
einem andern Drte, faft gleichlautenden Namens, da» 
von unten im fechsten Buche, unterfchieden werden, 
Srafu, Frafo, Fruofe, Froſa, ift eine Stadt, obers 
balb Magdeburg an derElbe. S. Beckmanns Anhält. 
Gefchichte, P. III. p. 184. ſ. Wie berühmt diefer Ort in 
ältern Zeiten von denen dafelbft oft angeitellten Reichs— 
verfammlungen geweſen fen, fieht man aus den Biograph, 
vie Marhild, regin® c. 13. n. 24. ap. Leibnit. T. 1. Ser. 
Rer, Brunfw. p. 203. T. Ill. p. 656. 

v) Die Gemahlin Herzog Heinrichs in Bayern, eine Toch« 
ter König Conrads von Burgundien. S. Avensin. Lib, 
V. p. 304. 

8 
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nad) einer fangen Entfernung von ihrem Gemafl, einen 
gar berrübten Aufenthalt gehabt harte, Hier nahm er 
alle und jede Punfte mit feinen Getreuen in genaue Ue- 
berlegung, und gab ihnen nad) der Wahrheit zu erfen- 
nen, daß er aus Furcht vor Gott und zum Beſten des 
Vaterlandes, von feinem bisherigen Vorhaben abgeben 
müffe, banfte ihnen auch geziemend für alle Unterftüs 
Bung und geneigten Willen, und erfuchte fie alle freund» 
lich, daß fie fich mie ihm zu dem beftimmten Tage cins 
finden möchten. Die Zufammenfunft geſchahe in Rara. 
Die Kaiferinnen, welche noch) in Pavia w) waren, wars 
teten fo wie alle Keichsfürften bis jezt demuͤthig auf die 
Hülfe des Herrn. Der Herzog hielt treulich, was er 
verfprochen hatte, und alle Reichsftände wurden in Gna⸗ 
den beurlaubt. Zu derfelben Zeit erfchien am Mittage 
ein heller Stern am Himmel, x) welcher von allen ge- 
fehn und für ein gutes Zeichen für den von Gott beftimms 
ten Kaifer gehalten ward. Die Weltlichen und die Oeiſt⸗ 
lichen ſtimmten Chriſto zu Ehren einftimmig $obgefänge 
an, die Widerfpenftigen ergaben fi), und die ganze 
Menge, wie uneinig fie auch erft gewefen war, war nun 
einmüthig nur für einen Herrn geftimme. König Orts 
ward von feiner Mutter und Großmutter fehr zärtlich 
aufgenommen, und die Oberaufficht über ihn dem Graf 
. Hoico anvertraut, Der Friede warb nach den Punf- 
y ten, 


w) Der Name diefes Orts fcheint Leibnigen verftümmelt 
zu ſeyn; allein, gleich aus dem Anfange diefes Buches, 
ergiebt fich der Ungrund diefer Vermuthung. 

x) MWahrfcheinlich war diefer helle Etern die Venus, oder 
der Morgen» und Abendftern, welchen auch die neuern 
Aftronomen wegen feine® vollen Lichts einftweilen bey 
Tage am Himmel bemerkt haben. Wohlbedächtig nennt 
ihn Dithmar nicht Comet, weil er ihn nach feinen 
pbilofophifchen Einfichten nicht dafuͤr gehalten bat. 
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ten, darüber man ſchon auf der Wiefe bey Weſenſtatt y) 
gehandelt hatte, zwifchen dem Könige und dem Herjoge 
gefchloffen, und einem jeben, was er in Vorſchlag ger 
bracht hatte, bewilligt. Wie einig fie aber auch hierü« 
ber unter einander waren, fo giengen fie doch, auf An« 
ftiften böfer Menfchen, im Verdruß aus einander, und 
fo blieb es inmittelft eine geraume Zeit. Denn es ent. 
ftand zwifchen ihm und dem vorgedachten Seinrich, 
welchen man den Aleinern nennete, eine große Zwie 
ftigfeit, welche hernach durch Graf Serimanne Ver | 
mittelung beygelegt ward. Zu Sranffurt begnadigte ihn 
der König, und belehnte ihn mit dem Herzogthume. Das 
nächfte DOfterfeft z) fenerte der König zu Duidilinger 
burg, wo ihm vier Herzoge aufwarteten, a) Heinrich 
(von Bayern), als Truchfes, Conrad (zu Schwaben) 
als Cämmerer, Hecil (Pfaljgraf), als Küchenmeifter 
oder Echenfe, b) Bernhard (zu Sachſen), als Mar- 

ga ſchall. 

y) Im Cod. Dresd. ſteht Bififtidi. 

z) Im jahre 985. 

e) Hier ein wichtiges Zeugniß des Alterthums von den 
vier gewoͤhnlichſten und befannteften kaiferlichen Reichs⸗ 
Hofaͤmtern — aber nicht dag einzige oder dltefte. Dies 
fe Reichgämter, von welchen Dithmar als von einer gar 
befannten Weife und Eitte fpricht, find viel älter. 
witihind von Corbey im erften Buche feiner Annalen, 
bezeugt das nämliche vom Kaifer Otten dem Großen, 
dem bey der Tafel im Namen des Reichs der Herzog 
Siſelbert von Lothringen, Eberhard, Herzog der Dft« 
franfen, Herzog Hermann zu Schwaben, und Herzog 
Arnulph in Bayern, aufgewartet haben. Erblich, oder 
an gewiffe Häufer gebunden, waren diefe Aemter das 
mals noch nicht, dieſes gefchahe erft zu Kaif. Friedrich 
Rothbarts Zeiten. Izt noch übertrug fie der Kaifer 
nach feinem Gefallen bald diefem, bald einem andern, 
ale Beweis befonderer Huld und Gnade. 

b) Hezil ift der Vater des Kaiſers Conradi II, Salici. &, 

ahns 
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ſchall. Auch Bolizlav und Miſeco famen mit ihrem 
Gefolge hieher. Sie brachten alle ihre Angelegenheiten 
gehörig zu Stande, und reichlidy beſchenkt reifeten fie 
wieder ab. Zu gleicher Zeit machte ſich Miſeco für 
feine Perfon dem Könige lehnspflichtig, gab ihm unter 
andern Öefchenfen auch ein Kameel, und that zween Feld. 
züge mit ihm. In dem erften Jahre feiner Regierung, 
am erften December, ftarb Aduvin, Biſchof zu Hildes- 
beim, und Bedag, der dafige Domprobft, ward fein 
Nachfolger. Diefer war fünf jahre Bifchof, und da 
er ftarb, fam Grodag, ber damalige Dom.Cellar, an 
deffen Stelte. Als vdiefer in dem dritten Jahre ſei— 
nes bifchöflichen Amts nad) Kom reifete, um daſelbſt 
feine Andacht zu verrichten, verfchied er auf feiner Nüdf- 
reife am fiebenden December, Sein Körper warb, 
Gliederweiſe zerftückt, in zwmeen Kaften von feinen Ges 
fährden mit großer Berrübniß in den Dom nad) Hil⸗ 
desheim gebracht. Beyde Bifchöfe beftattere der Erz« 
biſchof Giſiler, welcher beydemale zufälligermweife dahin 
kam, zur Erde. Die Wahl fiel auf den Hofmeiſter des 
Königs, Bernhard, und er ward zum Biſchof ges 
weibet. 


Unabläßig plagte der König die Slaven mit Krieg. 
Als die öftlichen Slaven ſich wider ihn empörten, befieg« 
te er fie, und aud) die weftlichen, welche oft die Waffen 
wider ihn ergriffen, und viele feiner Unterthanen auspluͤn⸗ 
derten, wußte er mie Macht und Geſchicklichkeit zu übers 

minden. 

Sahns Reichshifl. T. 2. S. 225. Er war ein Sohn 

Ottens, Herzogs in Franfen. ©. Lambecii Lib. IL, 

Commentar. c. V. p. 394. Aut. Chron. Reg. Francorum 

und Wipponem in vita Conradi Il. p. 425. Herzog Con⸗ 

rad hatte K. Ottens I. Tochter zur Ehe, mit welcher 
er Deten zeugte, dieſes beyde Soͤhne waren Cono und 

Hezil, welcher eben Conrads II. Vater war. 
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winden. Es ift nicht nörhig, daß wir viel von feinen 
Kinderjahren erzählen, und viel zu weitläuftig würde es 
fen, wenn wir fagen wollten, wie oft er feine flugen 
Käthe übertroffen babe. Ein Comet erfihien, und ver. 
kuͤndigte die bald hernach folgende Peft. c) Als der Kai⸗ 
fer ein Mann ward, legte er, nad) des Apoftels Ause 
fpruche, ab, mas findifcy war. Immer beklagte gr die 
Zerrüttung des merfeburgifcyen Bißthums. Seine gan« 
ze Sorge gieng dahin, es wieder in feine vorige Verfaf 
fung berzuftellen, und in feinem ganzen $eben winfchte 
er auch, diefes zu Stande zu bringen, um fo viel mehr, 
da feine fromme Mutter ihn beftändig hierzu ermahnte. 
Eie hatte deßwegen einen befondern Traum, welchen mir 
nachher Meinſuith erzählt hat, fo wie er ihn aus ih— 
rem Munde gehört hat. Syn einer ftürmifchen Nacht, 
da übrigens alles um fie ber ftille war, erfchien ihr der 
heilige $aurentius. Der rechte Arm fehlte ifm. War, 
um, fprach er, fragft du mich nicht, wer ich bin? Mein 
Herr, antwortete fie, das wage ich nicht. „Ich bin, vers 
fezte er ihr, Laurentius. Was du eben an mir bemer: 
keit, d) daran ift dein Herr Gemahl Echuld, welcher 
fid) durd) die Ueberredungen eines andern verführen ließ, 
auf deſſen Rechnung eben die Uneinigfeit fo vieler Chri— 
ften fömme.” Nach dieſem überließ fie es der Recht—⸗ 
fchaffenheit ihres Sohnes, das’ Bißthum entweder noch 
g 3 bey 
ce) Man ſieht wohl, daß diefe Nachricht fich entweder aus 
einer bengefchriebenen Nandgloffe in den Tert einge 
drängt habe; oder es ift hier eine Berfegung aus Ver: 
fehen der Abſchreiber. Mir duͤnkt diefer Comet gehöre 
gleih nach der Erzählung von den vier Bifchdfen zu 
Hildesheim. 
d) Offenbar ſollte für conſideras lieber geleſen werden de- 


Gideras. Denn jenes giebt feinen rechten Verſtand; in« 
deflen ftcht das Wort doch im Cod, Dresd. 
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bey Giſilers Seben, oder doch nach feinem Tobe mwieber 
berzuftellen, damit die Seele feines Waters am jüngften 
Tage zur Ruhe kaͤme. Diefe Kaiferin, wiewohl fie ein 
ſchwaches Werfzeug war, fo hatte fie doch, bey aller ih» 
rer Befcheidenheit, einen fehr feften Charafter, und was 
eben in Griechenland etwas feltenes ift, ihr Lebenswandel 
war vortreflih. Männlich wachte fie zum Beſten ihres 
Sohnes über die Erhaltung des Reiche. Gegen gute 
Menfchen war fie vorzüglich gnädig; die Stolzen aber 
ſchreckte und demüthigte fie. Auch von der Frucht ihres 
$eibes gab fie Gott den Zehenden, nämlicy ihre benden 
Töchter, die eine, Adelheid, als Aebtin nah Duidis 
lingeburg, die andere, Sophia, in der nämlichen Wuͤr⸗ 
de nad) Gandersheim. 


Zu derfelbigen Zeit zerfielen auch YMifeco und Bo⸗ 
lizlav mit einander, und that einer den andern viel 
Schaden. Boleslav rufte die Ruitizier zu Hülfe,wels 
che feinen Eltern und ihm ſich immer treu bemwiefen hat« 
ten; Miſeco aber bath die Kaiferin Theophania um 
ihren Benftand. Sie war damals in Magdeburg, 
und ſchickte den dafigen Erzbifchof Gifiler, die Grafen 
Ekkihard, Eſico, Binizo, meinen Vater und einen 
andern feines Mamens, Bruno und Deudo, nebft noch 
vielen andern zu ihm. Sie hatten auf ihrem Zuge mit 
vier Schaaren faum den Pagus Selpuli e) erreicht, 
und ſich an einem Morafte gelagert, über welchen eine 
lange Brücfe gefchlagen war, da fam einer von den Ge» 
fährten des Willo, welchen die Böhmen Tags vorher, 
da er auf fein Landgut reifen wollte, gefangen genom« 
men hatten, zu dem Grafen Binizo, mitten in der 
Nacht, und gab ihm die erfte Nachricht davon. Auf: 
geweckt von ihm, ftunden unfere $eute geſchwind auf, 

machten 


e) ©. oben S. 69. die Note w. 


N ) Ser 167 


machten fich fertig und hörten mit Anbruche des Tages 
eine Meffe, einige zu Fuß, andere zu Pferde. Mie 
Yufgang der Sonne ruͤckten fie aus dem $ager, und er: 
warteten den Erfolg eines bevorftehenden Gefechts, 
Hierauf marfchirte Bolizlav am 13. Julius Schaa- 
tenweife auf. Man fchickte von beyden Seiten Gefand» 
te an einander. Von Seiten des Bolizlav fam SIo- 
pan, ein Ritter, unfer Heer zu beſehn. “Ben feiner Zus 
rüdfunft fragte ihn fein Herr, wie unfere Armee be« 
ſchaffen wäre, und ob er ſich mit ihr im Streit einlaffen 
Eönne oder nicht? denn feine Offiziers hatten ihm gera« 
then, feinem von unferer Mannfcyaft das geben zu ſchen⸗ 
fen. Slopan aber antwortete ihm: „Das Heer ift 
„jwar flein, doch gewiß eins der auserlefenften; denn 
„‚eder Soldat ift geharnifche. Indeſſen fteht es ganz bey 
„dir, ob du mit ihnen zu ftreiten $uft haft? Sollte dir 
„auch heute der Sieg zu Theil werden, fo wird er dir 
„doch Volf genug Foften, und wenn du aud) deinen Feind 
„Mifeco zum Weichen brachteft, fo wird er did) dem 
„ohngeachtet unaufhoͤrlich verfolgen, du wirft ihm kaum 
„oder gar nicht entgehen, und die Sachſen auf immer 
„zu Feinden haben. Sollteſt du aber befiegt werben, fo 
„iſt nichts gewiffer, als dein und deines Neiches Unter- 
„gang, denn alsdenn bleibe dir zur Gegenwehr gegen 
„deinen Feind, wenn er did) von allen Seiten belagern 
„wird, niche die geringfte Hoffnung weiter übrig.” 
Durch diefe Vorftellung befänftigte er den grimmigen 
Herzog, daß er ſich zum Frieden entfchloß und unfere 
Fürften anfprach, fie möchten nun, da fie anfangs als 
feine Gegner hierher gefommen wären, ihn zu dem Mi: 
feco begleiten, und fic) bey ihm für ihn verwenden, daß 
ihr Bernehmen mit einander wieder auf den vorigen Fuß 
kommen möchte. Die Unfrigen billigten diefes, und der 

$4 Erz. 
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Erzbifchof Gifiler, die Grafen Ekkihard, Eſico und 
Binizo reiferen mit ihm ab, die andern aber fehrten im 
Friede nach Haufe. Da es Abend ward, wurde diefes 
gemeinfchaftlic) von allen mit den Waffen in der Hand 
durch) einen Eid beftätige. Bolizlav fam mit unfern 
$euten an die Oder. Er ſchickte einen Boten an den 
Mifeco, welcher ihm fagen mußte: „Jezt babe er feis 
„ne Helfer in feiner Gewalt; würde er ihm, was er ihm 
„von feinem Reiche abgenommen hätte, wieder zurüd 
“ „geben, fo würde er fie unverleze von fich laffen; gefchäs 
„he e8 aber nicht, fo würde er fie alle umbringen.” Mi⸗ 
feco gab ihm diefes zur Antwort: „Wenn es dem Koͤ⸗ 
„nige beliebre, würde er ſchon willen, wie er feine Leute 
„wohlbehalten wieder befommen follte, oder wenn fie ja 
„umfämen, würde er es gewiß nicht ungerochen laffen, 
„und gefchähe auch bendes nicht, fo wollte er doch um 
„ihrentwillen durchaus nichts verliehren.” Als Doliz« 
lav dieſes vernahm, plünderte er die umher liegenten 
Derter aus, und ftecfte fie in Brand; jedoch unfern $eus 
ten that er nichts zu Seide. Auf feinem Ruͤckzuge nahm 
er eine nahmhafte Stade f) in Befiz. Keiner von ih» 
ren 

f) Hier fteht ſowohl in den gedruckten Ausgaben, als auch 
in den Handfchriftens urbem unam nomine poffedit ; 

und im Cod, Dresd. ift bier zwifchen den Worten unam 

und nomine mitten in der Zeile cin lediger Plaß gelaffen, . 

daß man wohl ficht, der Schreiber habe fidh auf den 
Namen entweder nicht gleich befinnen oder ihn nicht 
lefen koͤnnen. Wir konnen ung helfen. Die Stadt in 
Schleſien hieß Nimci, oder Nimpefch. Bon diefer 
fagt Cosmao Pragenf. in Menckenii T. III. S.R. G. p. 1777. 
deutlich: Anno 990, Nimci perdira ef. Weiter unten 

im fiebenten Buche nennt und befchreibt Dithmar dirfe 
Etadt der Lage nach in pago Silenfi nicht weit vom rs 
fengebirge, mit Namen Nemezi. Sie liegt zwiſchen 
Strehlen und Reichenbach im Fuͤrſtenthum Brieg — 

er 
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ren Bürgern fezte fich zur Gegenwehre, und ihren Herrn, 
deflen er fich zugleich bemächtigte, überaab er den Luiti« 
jiern, daß fie ihn den Kopf herunter fhlügen. Er ward 
ohne Verzug vor der Stadt hingerichtet, und nun fien« 
gen alle die Unfrigen an, mit dem Boleslav wegen ih⸗ 
ter Entlaffuung zu handeln. Er mußte wohl, daß fie oh⸗ 
ne ihn von Seiten der $uitizier nicht unangetafter nach) 
Haufe fommen würden; fobald nun am folgenden Mor: 
gen der Tag grauete, entließ er fie, und ermahnte fie zu 
eilen,fo fehr fie fönnten. Kaum wurden e8 die die feind« 
feligen $uirizier gewahr, fo machten fie auf der Stelle 
Anftalt, ihnen mit einer ftarfen Mannfchaft auserlefener 
Eoltaten nachzufegen. Sehr ſchwer war es felbft dem 
Bolizlav, fie davon abzuhalten. Endlich ftellte er ih⸗ 
nen diefes vor: „Ihr fend mir hierher zu Hülfe gefom- 
„men, feht zu, daß ihr das, was ihr angefangen habt, 
„auch gut vollender. Ihr follt aber aud) wiffen, daß 
„ih, fo lange ein Ddem in mir ift, nicht geftatten wer⸗ 
„de, daß heute einem Kinzigen von diefen, die ich in 
„meinen Schuß genommen und in gutem Friede entlafe 
„fen habe, Leides zugefügt werde. Es ift ung feine Eh—⸗ 
„re und auch nicht rathſam, daß wir ung diejenigen, wel⸗ 
„che bisher unfere guten Freunde waren, zu offenbaren 
„Feinden machen. Ich weiß mohl, daß euer Haß ges 
„gen fie groß ift; aber euch rächen zu koͤnnen, wird fich 
„ſchon eine gelegenere Zeit finden, als die gegenwärtige.” 
Durd) folche Borftellung ließen die $uitizier ſich beruhi— 
gen, Er behielt fie noch zween Tage bey fich, erneuerte 
das alte Buͤndniß mit ihnen, und ließ fie dann von ſich. 
Diefe Ungläubigen fezten den Sachfen, meil fie wußten, 
daß ihrer nicht viele waren, mit zweyhundert Eoltaten 

95 dennoch 


der Lohe, und des Coſmas kurze Nachricht ſtimmt mit 
Dithmars Erzaͤhlung gut zuſammen. 
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dennoch nah. Ein Offizier des Grafen Hudo gab ihe 
nen bald davon Nachricht; und fo kamen fie, Danf fey 
Gott dafür! in der nämlichen Stunde, da jene heran. 
fprengten, wohlbehalten in Magdeburg an, und ihre 
Feinde hatten ſich vergebiihe Mühe gegeben. Cobald 
es die Kaiferin erfuhr, bezeugte fie ihre Freude über ihre _ 
gluͤckliche Ankunft. Schon vorhin habe ich von ihrer 
erhabenen Edelmuͤthigkeit ganz kurz gefprochen, und ic) 
wünfchte, daß ich von ihrem vortreflicyen Betragen nur 
mehr Wiffenfchaft haben möchte. Ihren Aufenthalt 
hatte fie Damals in denenjenigen Reicysgegenden, welche 
gegen Abend liegen. Die nad) diefer Himmelsgegend 
ſich befindenden $änder verdienen jezt mit Recht den Ma⸗ 
men Occident, weil fi) dafelbft die Billigfeie, die 
Treue, und die mwechfelfeitige Siebe, fo wie die Sonne, 
zum Untergange neigen. Macht ift weiter nichts als 
Schatten der Erde, ein Bild treulofer Sünder. Alles, 
was da bes Landes Einwohner treiben, ift eitel Sünde, 
Fromme Prediger arbeiten Hier vergebens, und Könige ° 
und Fürften gelten wenig. Räuber und Werfolger der 
Gerechten haben die Oberhand. In diefen Gegenden 
liegen viele $eiber der Heiligen begraben, aber ic) merfe, 
die abtrünnigen Einwohner achten darauf nicht. Jedoch 
man möchte mich für einen Schüler des blödfichtigen 
Grifpins halten, darum will id) lieber fhrweigen; zumal 
da unerlaubte Verbindungen und andere unausſprechli— 
che Raͤnke der Boßheit mic) feinen Augenblick länger 
zweifeln laffen, daß ihr Untergang nahe fy. Wie oft 
fie auch von den Bifchöfen find in Bann gethan worden, 
fo haben fie doch darauf nichts gegeben, und ſchon deß⸗ 
wegen fann es mit ihnen nicht lange mehr Beftand has 
ben. Das Einzige bitte icy euch, ihr gläubigen Chri— 
ften, betet mit mi, daß jene befehre werden, damit das 
Uebel, das ihnen droht, nicht uns zugleid) mit .. 
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Ich komme zu dem $ebensende der Kaiferin Theo⸗ 
phania. Ihm giengen-diefe Zeichen vorher. Im Jah⸗ 
re 989. am 21. October in der fünften Stunde bes Tags, 
war eine Sonnenfinfterniß. Ich Fann eg allen Chriſten 
verfichern, und fie fönnen es mir aufs Wort glauben, 
daß diefe Finfterniffe weder durch Beſchwoͤrungen böfer 
Weiber, nod) fonft durch die Unternehmungen eines its 
difchen Wefens, auf irgend eine Art bemwirft werden koͤn⸗ 
nen, fondern, wie Ylacrobius und mehrere Gelehrte 
bezeugen, bie wahre Urfache derfelben der Mon ift. g) 
In dem folgenden Jahre fam die Kaiferin Theophania 
ihrem $ebensziele näher. Sie ward in Numagen (Mies 
megen) franf, Hier befcyloß fie ihren wohlvollbrachten 
tebenslauf, und ftarb am 15. Junius. Der Erzbifchof 


zu 
g) Die Etelle, auf welche fich hier Dithmar bezieht, ſteht 


in Macrobii Lib, I, in fomnium Scipionis c. XV.: Cum 
curſum fuum in linea ecliptica pariter fol & luna confi- 
ciunt, alterius eorum necefle eft uenire defectum: folis, 
fi ei tunc luna fuccedat, lunæ, ſi tunc aduerfa fit foli. Ideo 
nec fol unguam deficit, nifi cum tricefimus lunæ dies elt, 
& niſi quintodecimo curfus fui die, nefcit luna defe&tum, 
Sic enim evenit, ut aut lunæ contra folem pofitz ad mu- 
tuındum ab eo folitum Jumeo, fub eadem inuentus linea 
terrz conus obfiftat, aut foli ipfa fuccedens objeftu fuo 
ab homane adſpectu lumen ejus repellat. In defectu ergo 
fol ipfe nil patitur, fed nofter fraudatur adfpeftus. Luna 
vero circa proprium defe&tum laborat, non accipiendo fo- 
lis lumen, cujus beneficio noctem colorat. Wie wahr 
und richtig ift bier Ditbmarg Urtheil, und wie viele 
Ehre macht e8 feinem philofopbifchen Geifle! Daß er 
übrigeng diefe Sonnenfinfterniß für vorbedeutend an« 
fabe, ift ihm leicht zu verzeihen, da ja der große und 
aufgeflärte Melanthon diefelbe Meynung von E onnen« 
und Mondfinfterniffen gehabt, und foaar diejenigen fie 
Epifurer gefcholten bat, welche die Zeichen des Him⸗ 
mels von feiner Bedeutung zu feyn behaupteten. S. 
Scripta Witebergenfia ab an. 1540, ufque ad 1560. 
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zu Coͤlln, Zvergerus, begrub fie in der Stiftsfirche 
des heiligen Pantaleons in Cölln, wo auch der Erzbi- 
fhof Bruno begraben liegt, welcher diefe Kirche auf 
feine Koften hatte erbauen laffen. Ihr Sohn war bey 
ihrem Begrabniß zugegen, und machte an die Domber« 
ren zum Beſten der mütterlichen Seele, reichlihe Ge⸗ 
fhenfe. Die ruhmmürdige Kaiferin Adelheid war 
über diefen Todesfall fehr betrübr, fie befuchte den König, 
welcher nun fieben Jahr regiert hatte, und tröftete ihn. 
Er behielt fie, wie feine Mutter, fo lange bey fidy, bis 
er fie, verführt durch Eingebungen frecher junger $eute, 
in großer Betrübniß von fic) entfernte. 

Adelheid war von guter Herfunft und fehr tugend⸗ 
haft. Mein Vater, der Graf Sigefrid, hatte ihr in 
Friedens « und Kriegszeiten treue Dienfte geleifte.. In 
ſeinem legten Zeldzuge vor Brandenburg, ſtuͤrzte er vom 
Nferde, und ein heftiger Schmerz im Leibe entfräftete 
ihn * Ueberdieſes fiel ihm ein, daß eben izt das 
achte Jahr da ſey, von welchem ihm ehemals getraumt 
hatte. Denn als er einſt in Coͤlln ſchlief, weckte ihn 
dieſe Stimme auf: „Sigefried! ſtehe auf, und wiſſe zu⸗ 
„verlaͤßig, daß du, von dem heutigen Tage an gerechnet, 
„nach acht Jahren dieſes dein zeitliches Leben beſchließen 
„wirſt.“ Dieſem beſtimmten Tage ſahe er immer mit 
wachſamen Geiſte entgegen, und unterließ nie, ihm mit 
allen moͤglichen Fruͤchten der Tugend zuvor zu kommen. 
Mich aber brachte er nach Quedilingeburg zu ſeiner 
Mutter Schweſter, Emnilde. Als fie vom Schlage ges 
rührt lange Zeit frank lag, verfahe fie mid) vorzüglich 
mit guten fhriftlichen Zeugniffen, und empfohl mic) an 
den zweyten Abr, Rigdag, im Klofter zu dem heiligen 
Johannes in Magdeburg. Hier war ich drey Jahre, 
und weil er mir an diefer Kirche Feine Verſorgung fchafe 

fen 
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fen fonnte, brachte er mid) am Feſte Allerheiligen in das 
Domfapitel zu dem heiligen Mauritius. Hier ward am 
Andreastage hernach mit aller Anweſenden Zufriedenheit, 
zwey Tage nad) einander ein großes Gaftmahl gegeben. 
Bon bier reifete mein Vater in die Stade Wallibizi, 
(Wallbeck) wo er gegen die Faftenzeit franf ward, und 
am ısten März, ais ein Vertheidiger des Waterlandes 
und als ein rechtſchaffener Mann, die Schuld der Natur 
bezahlte. Seine fromme, verehrungsmwürdige Mutter, 
Mechtildis, welche ihm bald hierauf nachfolgte, und 
feine Gemahlin, Runigunde, h) bemeinten ihn. Denn 
eines fo großen Troftes beraubt, fahe jene nun mit größ» 
ter Betrübniß aud) ihrem legten Tage entgegegen, und 
ftarb in demfelben Jahre am 3. December im Glauben 
an Chriftum. Meines Vaters Bruder, Lurbarius, 
roelcher mit uns zugleich) zugleich erbte, verurfachre mei- 
ner Mutter neue Kränfungen. Wie treulicy auch feine 
eigene Mutter ihm diefelbe empfohlen hatte, fo ſuchte er 
fie gleichwohl aller ihrer Güter zu berauben, und bewies 
ihr viel Böfes. Jedoch, was halte ich mich länger hier: 
bey auf? Der Kaifer Half ihr, und Luithar mußte ihr 
alles wiedergeben, 
Mitt: 
bh) Kunigunde war die jüngfte Tochter Heinrichs des Gu⸗ 
ten, Marfgrafeng zu Ctade, und Marfgr. Eigefricd® 
zu Stade Schweſter. Gie war an Eigefried, Grafen 
zu Wallbeck, vermählt, dem fie außer Dithmarn, dem 
nachmaligen Bifchofe zu Merfeburg, noch fünf Edhne 
gebahr, namlich, Friedrich, Heinrich, Sigefried, Bru- 
no und Witgo. Denn der Theodorich oder Theodor, 
toelchen Mader in die Dithmarifche Genealogie aufge 
- nommen hat, ift ohnfehlbar falfch und überflüßig. Al⸗ 
bert von Stade, und die ihm folgen, find zwar in 
Anfehung der Abfunft der Mutter unferd Dithmars an- 
derer Mennung, jedoch halten wir ung ficherer an Dith» 


mars Zeugniß felbft, und an dag, was Erpold Lın- 
denbrog hiervon aufgezeichnet hat. 
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Mittlerweile ftarb auch Atheldag, der Erzbifchof 
zu Bremen, und Liewizo folgte ihm. i) Er erlang« 
ce diefe Würde zur Belohnung für feine Treue gegen den 
Pabſt fowohl, als den König. Denn, als der Pabft 

‚Benedikt vertrieben war, folgte er ihm aus feinem Ba 
terlande, welches zwifchen den Gränzen der Alpen und 
Schwaben liegt, bis hierher nad) Bremen, 


Abermals unterjochte der König die rebellifchen 
Slaven. Er ließ deswegen die feften Schlöffer an der 
Elbe wieder herftellen. Im Winter diefes Jahres thaten 
die Ueberſchwemmungen und die großen Winde vielen 
Schaden. Der darauf folgende überaus heiße Eommer, 
war den Früchten fehr fhadlich, und unter den Menfchen 
erfolgte ein gewaltiges Sterben. 


Im Jahre 991. hat der Bifhof Silliward zu 
Halberftadt, welcher mid) getauft und gefirmelt hat, 
feine Domfirche, welche er felbft vom Grunde heraus‘ 
bis zu ihrer legten Vollendung erbauet hat, am 23ften 
Dctober eingeweiht. k) Der König felber, und bie 
Kaiferin Adelheid, feine Großmutter, und die Aebtin . 
Mechtildis (zu Quedlinburg,) die Erzbifchöfe Willie 
gie, Gifiler und Liewizo, nebft nod) ſechs zehn Bi« 
fchöfen, waren dabey zugegen. Die Einweihung ges 
ſchahe eben am Fefte des chriftlichen Befenners, Gallus, 
Weil Silliward in dem Klofter St. Gallen erzogen 
und unterrichtet worden war, fo hatte er beftändig feine 

Gedan⸗ 
i) Adam von Bremen ©. 53. nennt ihn Libentius, 
rühmt ihn als einen fehr gelehrten und überaug gefittes 

ten Mann, und ſezt feine Erwählung in dag J. 988. 

k) Ich kann nicht abfehen, warum Schurafleifdy in fün- 
dament. bift. germ. med. zvi p. 225. diefe Einwerhung 
erft in das Jahr 993. ſezt. Vergl. Leuckfeldi Antiquit, 

Halberftad. 
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Gedanken darauf gerichtet, diefe Feyerlichkeit für diefen 
Tag zu fparen. Sie geſchahe im vier und zwanzigſten 
Jahre feiner biſchoͤflichen Würde. Sein Capellan Hil⸗ 
do fand ihm in allem treulich bey, und veranftaltete als 
les auf das befte. Die fähfifchen Fürften und Herren, 
welche fich hierzu einfanden, wurden fehr hoͤflich aufge» 
nommen. Man verficherte durchgängig, daß weder vor⸗ 
nod) nachher in gottesdienftlichen und weltlichen Hand» 
lungen etwas mit fo allgemeinem Beyfall vollendet wors 
ben fen, als eben dieſes. 


In dem folgenden Jahre warb es in einer Mache 
um die Zeit, wenn die Hähne zu Frahen anfangen, gegen 
Mitternacht fo lichte, als wäre es Tag. Diefes dauerte 
eine Stunde lang, dann ward der Himmel über und über 
roch, und die Erfcheinung verfdywand, 1) Es gab 
auch $eute, welche fagten, fie hätten in demfelben Jahre 
drey Sonnen und drey Monden, und die Eterne mit 
einander im Streite gefehen. m) Bald hierauf ftarben 

der 


3) Wer bemerkt bier nicht eine ganz deutliche Befchreibung 
der uns ganz befannten Nordlichter? 


em) Bevfonnen und Benmonde find ganz befannte und ges 
woͤhnliche Luft» Erfeheinungen, deren eigentliche Natur 
Dithmar nicht gefannt zu Haben fcheint. Zumeilen has 
ben fie etwas Seltenes und Befondereg, wie am 25ſten 
ebruar 1785. da fich der Mond in einem fehr ſchönen 
Den Kreuze mit zween Nebenmonden zeigte, Davon ich 
eine furze Befchreibung in Druck gegeben habe, — 
Die Sterne im Streit gegen einander, bezeichnen wohl 
nicht8 anderg, ald ein häufiges fogenanntes Etern- 
fhneuzen, d. i. eine Menge fchnell entfichender und 
verfchwindender Kleiner feuriger Kugeln, von verfchiede- 
ner Größe und Farbe, und daher auch von verfchiede, 
nem Lichte, dergleichen in den Augufinächten 3789. vor⸗ 
züglid) zu benierfen waren. Der gemeine Mann hält 
nod) in unfern Zeiten diefe phafmata fir Eterne. 
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ber Erzbifchof zu Trier, Eckbert, welchem Luidolf 
folgte; ferner Dedo, der Biſchof zu Münfter, n) an 
deſſen Stelle Suitger fam; und endlid Erp, der 
Difchof zu Verden, deffen Nachfolger der Probft 
Bernhard ward. Auch drücte eine große Hungers- 
noth unfere fächfifchen Laͤnder. Im dritten Jahre nach 
der vorhin gedachten Einweihung, nahmen die Eeeräus 
ber meiner Mutter Brüder gefangen, In der Folge 
werde ich ſchon mehr davon erzählen. In dem vierten 
Jahre darauf, brachen ben den Oft- Sachfen Peftilenz, 
Theurung und Krieg aus. Der König überfiel die Abo; 
driten und verwüftete das Sand der YBiltizer- Wenden, 


Hierauf berathſchlagte fich der König mit feinen 
Reichsfürften in Magdeburg, wo ſich auch der beruͤhm 
te Herzog Heinrich in Bayern einfand, Hier gerierh 
Diefer mit dem Biſchof Gebehard zu Negenfpurg in 
eine lange Streitigfeit, welche endlich durd) einen guͤtli⸗ 
chen Vergleich beygelegt ward. Der Herzog war izt 
fromm, und ſuchte ſeine Vergehungen durch unablaͤßige 
Allmoſen wieder gut zu machen. Von Magdeburg 
gieng derſelbe nach Gandersheim, wo feine Schwefter, 
Frau Gerberge, 0) Aebtin war. Hier ward er plöß« 
lich frank. Er ließ feinen Sohn Heinrich zu fid) fom- 

men, 

n) Mirmigendenfis nicht Mimigardenfis, muß nach dem 
Cod. Dresd, im Terte ftehen. Diefer in Weftphalen bes 
kannte Drt, Münfter, beißt in alten Urfunden und 
Gefchichten Mimigarnoforda, Mynigerode, u. f.w. Urs 
forung und Bedeutung dieſes alten Namens find gleich 
dunfel. S. Monumenta Paderbornenf. p. 157. 

0) Herberge, diefed Namens die zwote Aebtin im 
Gandersheim, wird hier eıne Schmefter des baierifchen 
Herzog Heinrich® oder Hezels genennt. Aventinug 
bingegen S. 304, giebt fie beym Jahre 995. für deſſen 
Tochter aus, Man ficht leicht; wer hier Recht babe. 
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men, und gab ihm diefen Befehl: „Ungeſaͤumt mache 
„did auf den Weg nad) Bayern, und mache Anſtalten 
„zu Deiner Regierung. Widerfege dich nie deinem Herr 
„und Könige. Es hat mid) fehr gereut, daß id) es ges 
„than habe. Vergiß deines Vaters nicht. Auf diefer 
„Welt wirft du ihn hinfort nicht wieder fehen.” Als er 
von feinem Sohne Abſchied genommen hatte, rufte der 
vortrefliche Herzog bey aller feiner Schwachheit recht aus 
des Herzens Grunde unaufbörlih: Gott, erbarme dich 
meiner! bis er endlich am 28ſten Auguft in Ehrifto ent. 
fhlief. Er ward in Gandersheim mitten in die Kirche 
vor den Altar des heiligen Kreuzes begraben. pP) Eos 
bald fein Sohn von feines Vaters Tode gemiffe Nachriche 
erhielt, ermwählten ihn Die Banern, und durch ihren Vor: 
fpruch befam er aud) von dem Könige feines Waters $än« 
der in Lehn. In eben diefem Jahre ftarb auch Pfalz« 
graf Thiedrich und fein Bruder Sibert. Um diefelbe 
Zeit nahm der Marfgraf Heinrich, mein Neffe, q) 
den edeln Ritter Bifhof Berwards zu MWirzburg, 
Sverker, gefangen. Er war fehr übermüchig, und 
Seinrich ließ ihn wegen der Schmad), die er ihm zu« 
gefüge 
p) Auch hier behauptet Aventinus S. 308. etwas ganz 
anderes, der Herzog fey namlich in Regenſpurg geftör- 
ben, und liege allda in dem Klofter St. Emmeran ber 
graben. Eeine Grabfhrift findet man in ded Andreas 

von KRegenfpurg baicrifcher Chronif, ©. 34. | 
q) Nepos giebt der alte Ueberfeger zahn, meiner Muts 
ter Bruder; es iſt aber nicht mahrfcheinlich, daß 
Dithmar einen ältern Familienverwandten nepos, 100. 
mit man jüngere Bettern zu bemerfen pflegt, genennt 
haben follte. Was Dithmar gleich hernach von diefeg 
Heinrih8 Tode erzählt, macht ed noch gemwiffer, daß 
derfelbe nicht feiner Mutter Bruder geweſen feyn fonne. 


M 
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gefügt hatte, zu Lindenlog r) die Augen ausftechen. 
Der Bifchof ſchickte an den König Gefandte, weldye ſich 
hierüber nachdruͤcklich befehwerten. Der König empfand 
es fehr ungnädig, und erflärte den Grafen Heinrich in 
die Acht; er nahm ihn aber hernad) wieder zu Gnaben 
‘an, und föhnte ihn mit dem Biſchofe unter einer anftäns 
digen Genugthuung wieder aus, Der Bifchof Bern 
ward ließ nachmals den Marfgrafen Liupold in Oft. 
Sachſen, und deffen Neffen, Heinrich, zu der heiligen 
Kilians-Meſſe auf den 8. Julius zu ſich einladen. Er 
bewirthete fie ungemein liebreich. In der heiligen Nacht 
nach der Fruͤhmetten fpielte ber Graf mit feinen Edelleu⸗ 
ten. Da fchoß einer von den Freunden des blindgemad)- 
ten Everkers durch ein och mit einem Pfigpfeile nad) 
ihm, und vermundete ihn fo hart, daß er Furz nad) feis 
ner abgelegten Beichte am 10. “Julius feinen Geift auf 
gab. Der Bifchof harte Feine Schuld hieran, hatte 
auch nicht hierzu gerathen. Am folgenden Tage begrub 
man ihn unter Vergießung vieler Thränen, wie er es 
auch verdiente, denn an Klugheit und Geſchicklichkeit in 
allen Unternehmungen übertraf ihn feiner. Der vorher: 
gehende Winter war äußerft ſtrenge. Die Mordwinde, 
welche beftändig weheten, verurfachten eine ungemöhnlis 
che Trocenheit, und bey dem allen wuͤthete die Peft. 
In eben diefem Winter find die Slaven überwunden 

worden, | 
Meiter oben ſprach ich von ber Zerftörung des Biß⸗ 
thums Brandenburg; jezt roill ich kurz erzählen, wie 
König Otto daffelbe mit der Zeit wieder an fich gebracht 
babe. In unferer Nachbarfchaft s) lebte ein gewiffer 
ange 

r) Lindeloh, Lindel bach, im Her 

5 Chron. Gottwic. — p. en Pen 

s) um Merfeburg. 
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angeſehener Ritter, fein Name war Riza, t) welchen 
der Markgraf Thiedrich ganz anders behandelte, als 
es ihm angenehm feyn fonnte. Diefer Urfache wegen, 
‚und weil er mit aller feiner Tücfe auf Feine Weife feinen 
Zweck erreichen konnte, ſchlug er ſich zu unfern Feinden. 
Da diefe fanden, daß er ihnen ganz ergeben war, machten 
fie ihn zum Commendanten der Stadt Brandenburg, 
in der Abficht, ung defto füglicher ſchaden zu können, Er 
fieß ſich aber nachher durch unfere Schmeicheleyen täu« 
ſchen, und übergab die Stade und ſich felbft in die Haͤn⸗ 
de des Königs. 


Die Luitizier waren hierüber äußerft aufgebracht, 
und zogen mit allen ihren Schaaren, fo viele fie ihrer 
hatten, vor die Stadt, fie zu belagern. u) Der König 
war damals in Magdeburg. Er hatte diefes kaum ers 
fahren, fo ſchickte er den Marfgraf Ekkihard, die drey 
Brüder meiner Mutter, Heinrich, Uden, Sigefried, 
und meinen Vetter, den Pfalzgrafen Fritherich, wel— 
che er eben bey fich hatte, in aller Geſchwindigkeit dahin 
ab. Auf diefe alle, da fie mit ihren Leuten dafelbft an« 
kamen, thaten die Feinde einen higigen Angriff und 
fprengten ihr Heer aus einander; jedoch Fam die eine 
Haͤlfte unferer Sachfen in die Stadt hinein, „die andere 
Hälfte hingegen, welche zurücfbleiben mußte, verlohr 
einige von ihren Mannfchaften und zog ſich zuruͤck. Der 
König nahm hierauf alle feine Kriegsmänner zufammen, _ 
und eilte jenen zu Hülfe. Der Feind hatte indeffen den 
Vertheidigern der Stadt heftig zugefezt; als er aber die 
Legion zum Entfag anrüden fahe, brach) er plöglich fein 

M 2 ager 
e) ein Deutfcher von Abel. Ob er, wie einige vorgeben, 


einer vom Gefchleht Avinzom fep? läßt man dahin 
geftellt feyn. 


u) Jm Jahre 995. 
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$ager ab, und flohe davon. Die Unfrigen ftimmten über 
diefe Errettung ein frölicyes Kyrie Eleifon an, und die 
Ankommenden beantwortetn es ihnen einftimmig. Der 
König legte feine Befagung in die Stadt, zog wieder da⸗ 
von, und behielt fie fehr lange in feiner Gemalt. 


Rise fam nad) diefern nah Quedlinburg. Mies 
feiner Commendantenftelle in ‘Brandenburg, hatte er 
auch feine Gemahlin und feine Leibgarde eingebüßt; jer 
doch befam er afles wieder, nur die Stadt nicht, Einer 
feiner Offiziers, mit Namen Dolitiur, hatte während 
feiner Abrvefenheit allerley Anfchläge gemache, fich der 
Herrfchaft über diefe Stade wieder zu bemächtigen, 
Riza felbft, diefer wackre Ritter, brauchte hernach aller: 
ley Lift, diefer Gegend Schaden zuzufügen, ward aber 
einft mit aller feiner Mannfchaft getödter. 

Die drey Brüder meiner Mutter, Seinrich, Udo 
und Sigefried hatten fid), mie id) weiter oben fagte, 
nebft Ethelgern und nod) verfdyiedenen andern, am 
23. Junius mit den Seeräubern, v) welche zeither ihre 
$änder ausgeplümdert haften, in ein Seegefecht einge» 
laffen. Udo büfite dabey feinen Kopf ein. Seinrich 
und fein Bruder Sigefried, und Graf Erbelger wur⸗ 
den uͤbermunden, und von diefen verruchten Buben in 
eine erbärmliche Gefangenfchaft mit forrgefchleppe. Der 
Ruf von diefem Ungluͤcke breitere ſich in der ganzen Chris 
ftenheit allgemein aus. Der nächte Herzog Bernhard 
(zu Sadıfen) ſchickte fo geſchwind, wie möglich), Boten 
an die Räuber, verfprach ihnen zu Befreyung der Ges 
fangenen ein gemwiffes $öfegeld, und verlangte, daß fie 

ihm 
v) Adam von Bremen ©. 54. und SGelmold in dee 

Ehren. der Claven 1. B. 12. Cap. berichten, daß diefe 

Eeeräuber, welche ganz Sachfen beunruhigten, Schwe⸗ 

den und Dänen geweſen. | 
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ihm einen gewiſſen Ort beſtimmen moͤchten, wo man mit 
ihnen Friedensunterhandlungen pflegen koͤnnte. Sie 
waren auch willig darzu, verſprachen einen dauerhaften 
Frieden, verlangten aber eine unglaublich große Summe 
Geldes. Ich bin zu wenig, es nach Wuͤrden zu ruͤhmen, 
was der Koͤnig vornehmlich, und noch viele andere milde 
Chriſten in unfern Laͤndern, welche ſich aus Menſchenlie- 
be hierzu für verbunden hielten, ſehr reichlich darzu ge⸗ 
fteuert haben. Meine Mutter, innigft betrübt, gab zur 
Errettung ihrer Brüder alles ber, was fie hatte, und 
mas fie nur fonft aufbringen konnte. Die verfluchte 
Raͤuberbande erhielt nun den größten Theil bes zufam- 
mengebrachten ſchweren Geldes; allein, an Heinrichs 
Stelle behielten fie deffen einzigen Sohn, Sigefried, 
mebft Garewarden und Wulferamen, an Ztbel. 
gers Stelle aber feiner Mutter Bruder, Thiedrichen, 
und Bloff, feiner Muhme Sohn, als Geifeln zurüc, 
Damit das, was ihnen ausgemacht war, und ihnen noch 
an der Summe fehlte, defto gefchwinder gefchafft würde, 
Jene benden erhielten alfo ihre Freyheit, nur allein Si« 
efried mußte zurück bleiben, il er felber feinen 
ohn hatte, bat er meine Murter, daß einer ihrer bey» 
den Söhne ſich für ihn in das Mittel ſchlagen möchte. 
Geneigt, ihm diefe dringende Bitte zu erfüllen, fchickte 
fie ungefäumt an den Abt Rigdag w) einen Boten, ihn 
um Erlaubniß zu bitten, daß er meinen Bruder Sige⸗ 
fried, welcher in deffen Klofter ein Mönd) war, von dar 
mie wegnehmen dürfte. Der Abt war ein fehr verftän- 
diger Mann, erwog alle Umftände genau, hielt aber diefe 
M 53 Anfors 

w) Abe Rigdag im Klofter Bergen ben Magdeburg von 
990. biß 1005. da ihn der Erzbifchof in Maadeburg abs 


feste, darauf er aber bald Abt im Klofter St. Michael 
in Lüneburg ward. ©. Henr. Meibomii Chronic. Rer- 


genf. p: 5. 


182 ne ) Om 


Anforderung für ungerecht; er ſchlug es alfo ab, meil 
ihm das von Gott ihm anbefohlene Amt ſolches zu thun, 
nicht geftatten wolle. Der Bote befolgte feinen fernern 
Auftrag und fam zu Edibarden, welcher damals an 
der Stiftsfirche zu St, Morig (in Magdeburg) Cuftos 
und Schulmeifter war. Er bat ihn inftändig, daß er 
mir (Dithmarn) wegen fehr nothwendiger Angelegenhei- 
ten zu meiner Mutter zu reifen erlauben möchte. Ich 
kam, und fo reifete id) an einem Donnerstage in weltli⸗ 
cher Kleidung ab, in welcher ich mich den Seeräubern 
als Geifel ftellen follte, jedoch trug ich unter berfelben 
mein Ordenskleid. Sigefried war ftarf vermunder und 
ward von feinen Feinden fcharf bewacht; allein, an dem 
nämlichen Tage entfam er mit göttlicher Hülfe aus dem 
Gefängniffe auf folgende Art, In dem größten Dran⸗ 
ge der Noth, darinnen er fid) befand, berathſchlagte er 
mit dem Nodbald und Edico vielfältig, wie am be⸗ 
ften zu entfommen wäre. »Diefen trug er auf, daß fie 
ihm auf einem Kahne fo viel Wein und andere hierzu 
gehörige Bedürfniffe zuführen möchten, als er etwa 
brauchte, feine Wächter damit trunfen zu machen, - Dies 
fer Auftrag ward ohnverzüglic) ausgeführt. Die gieris 
gen Hunde wurden vollgefülle. Als es Tag ward, und 
ber Priefter die Frühmeffe lefen wollte, ftellte fich der 
Graf, welchen feine Wächter, noch) vom geftrigen Wei- 
ne beraufcht, ganz allein gelaffen hatten, als wolle er fich 
baden, ftieg in ein Schiff und fprang in ein anderes, 
welches ſchon für ihn in Bereitſchaft ſtand. Es erhob 
fi) ein Geſchrey. Man nahm den Priefter gefangen, 
weil man ihn für den Unterhändler hielt, lichtete die An⸗ 
fer, und ruderte fchnell dem Flüchtigen nah. Kaum 
Fonnte der Graf ihnen entfommen, jedoch erreichte er 
endlich glücklich das Ufer. Hier fand er, wie er es ſchon 
verans 


a ) Sr 183 


veranftalter hatte, Pferde in Bereitfchaft ftehen, und ſo 
ritt er ım vollen Galopp nad) feiner Stade Herfeveld, 
wo fein Bruder Heinrich und deffen Gemahlin Ethela 
waren, denen eine fo große Freude ganz unvermuthet 
fam. x) Die Feinde festen ihm nad) bis an die Stadt 
Stethu, welche ganz nahe am Ufer liegt. y) Forfch- 
begierig durchfuchten fie hier alle Winkel der Stadt; da 
fie ihn aber nicht fanden, nahmen fie den Weibern ihre 
Dhrgehenfe mit Gewalt, und zogen unmuthig davon. 
Alle waren für Wuth fo aufgebracht, daß fie am folgen- 
den Tage dem Priefter, meinem Neffen, und allen übri- 
gen Beifeln die Naſen, Ohren und Hände abfchnitten, 
und fie hinaus an den Hafen warfen. Kin jeder biefer 
verftümmelten Flüchtlinge, ward von den Seinen mit 
unausfprechlicher Betrübniß als eine Bente aufgenom» 
men. Ich aber bin durch goͤttliche Schickung, da ich 
erft auf der Hinreife meiner Mutter Brüder befucht hat⸗ 
fe, gefund und unverlezt zu meinen Freunden zurück ges 
kommen, welche mic) fehr liebreidy aufnahmen. Zu 
derſelben Zeit ftarb am 25. Julius der Bifchof Luidolf 
zu Augfpurg, und der Abt Gevehard zu Elwangen 
Fam an deffen Stelle. 


In dem Dorfe Borchtorp, ward ein Kind geboh- 


ren, welches halb einem Menfchen, von hinten zu aber 
M 4 einer 


x) Albert von Stade ©. ıır. berichtef, daß diefer 
Graf bey der Nacht mit Hülfe eines Fiſchers entkom⸗ 
men fen, und fezt dieſe Begebenbeit in das J. 988. 

y) Stade an ber Elbe, ift ein bequemer und ficherer Ha» 
fein. &. Adam von Bremen ©. 54. Nach der Des 
fchreibung, welche Dithmar felbft von der Lage diefer 
Stadt angiebt, fann wohl die Erklärung, welche das 
Chron. Gottwic. T, I, p. 669. davon macht, bier nicht 
ftatt finden, 
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einer Ganß z) ähnlic) fahe. Die rechte Hand und das 
rechte Auge waren Fleiner, als die auf der linfen Seite. 
Die Zähne waren gelb wie Soffran. Am linfen Arme 
hatte es außer dem einzigen Daumen weiter feine Finger. 
Vor der Taufe fahe es ftier auf, nachher nicht mehr, 
und am vierten Tage nad) der Geburt ftarb es. Diefes 
große Ungeheuer hat ung wegen unferer begangenen Mife 
fethaten die Peft mitgebracht, 


Der Biihof Hilliward zu Halberftadt, ftarb am 
25. Movember, nachdem er 29 fahr fein Bißthum und 
die ihm anvertraute Gemeinde höchftrühmlidy als ein 
rechtfchaffner Iſraelit regiert hatte. Er ward außerhalb 
ber Domfirche in ein mit Gegittern umgebenes Grab 
gelegt, welches er fich felber vorhin zum Ruheplaͤtzgen 
zubereitet harte. Da die Domherren in der Wahl eines 
Nachfolgers nicht einig werden Eonnten, gab ihnen der 
König feinen Capellan, Arnulf, zum Bifchof, welcher 
am 13. December ordinirt ward, Sein frommer Vor⸗ 
fahrer hatte dieſes einft noch bey gefunden Tagen vorher 
geſagt, und ihn allen anmwefenden Domherren mit diefen 
Morten empfohlen: „Haltet diefen Gaft in Ehren und 
„bedient ihn, fo guf ihr Eönnt, denn er wird nach mir 
„euer Bifchof fenn.” Als er ſchon in den legten Zügen lag, 
fahe er die Herrlichfeit des Herrn, rufte feinen Capellan 
Wulfar zu fi, und fprach zu ihm: Bruder! fiehft 
du mas? — Ich ſehe nichts, antwortete jener. Da 
vernahm er von ihm, daß das Zimmer, a) in weldyem er 

| läge, 

z) Im gedruckten Tert ſteht auro; die Dresſdn. Handſchr. 
bat richtiger und verfländlicher, auce, nicht aber 
tauro, tie ein anderer zu leſen beliebt bat. 

s) Caminate, vom flapifchen Wort: Kamin, ein Etein, 

Kaminada, ein ſteinern Haus, Gemeiniglich — 

1 


nen ) SEM | 185 


läge, darinnen auch feine beyden Worfahrer geftorben 
wären, voll der göttlichen Majeftät wäre. Indem er 
das fagte, verließ er diefen Kerfer, und gieng in jenes 
unmanbelbare Licht. 


Der König fenerte das Weihnachtsfeft b) in Coͤlln. 
Nachdem er in diefen Landen durchgängig Frieden und 
Eintracht bewirkt harte, gieng er nach Italien, wo man 
feiner Ankunft ſchon lange entgegen gefehen hatte. Hier 
feyerte er das Ofterfeft in Pavia, Mit Ruhm bealeiz 
tet, begab er fic) von hier nach Rom, wo er feinen Vet⸗ 
ter Bruno, c) den Sohn Herzog Ottens, an bie 
Stelle des jüngft verftorbenen Pabfts "Johannes, mit 
aller Anmwefenden Befall, zum Pabft madıte. 


d) Am Feſte der Himmelfahrt Ehrifti, welches das 
mals auf den 21. May fiel, im funfzehnten Jahre fei- 
nes Alters, in dem drenzehnten feiner Regierung, in der 

M 5 achten 


heißt diefed Wort bey den Schriftitellern des mittlern 
eitalters foviel als Conclave, Camera, ©. Goldafl. T. l. 
er. Alemann, p. 184. Adelungi Lexic. manuale Latin, 
med. zvi, T. Il. p. 70. 

db) Im Jahre 997. 

e) Drums, ein Enkel Ludolphs, welcher ein Bruder des 
Kaifer Ottens I. war. —— ward er unter dem Na⸗ 
men Gregorius der Fuͤnfte, im Jahre 997. 

3) in den Ausgaben des Reineccius und, Maders, If 
hier eine aroße Luͤcke, melche in Dithmaro reſtituto ap. 
Leibnit. T. L Sctipt. Rerum Brunfwic. p. 353. bie 355. 
aus dem Cod. Antwerp. erfezt und ausgefüllt worden 7 
Ben einer Fleinen Aufmerkfamfeit fühle man auch bald, 
daß dag, was in jenen beyden Ausgaben furz hinter 
einander erzählt wird, ganz ohne Zufammenhang, und 
der Eprung aus Rom zuräc nad) Sachſen viel zu raſch 
und groß ift. In der lateinifchen Ausgabe werde ich 
biervon mehr Nechenfchaft geben. 
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achten Indiction, warb Otto von diefem Pabfte zum 
Kaifer gefalbt, und zum Advofat der heiligen Pa 
tersfirche ernennet. Er nahm fich hierauf der Re—⸗ 
gierung im Reiche nad) der Weife feiner Vorfahren an, 
und erfegte durch feine Sitten und durd) feinen Fleiß, 
was ihm am Alter abgieng. 


Der Bifhof Adelbert in Böhmen hatte bey ber 
- Taufe den Namen Wortech, jenen aber bey der Con⸗ 
firmation erhalten, und war unter der Aufficht des Erz⸗ 
biſchofs zu Magdeburg von dem Ochtrich, deſſen ich 
oben gedachte, in den Wiffenfchaften unterrichtet worden. 
Da aber Adelbert die ihm anvertrauten Seelen mit ale 
len Ermahnungen des göttlihen Worts doch nicht von 
ben Irrthuͤmern ihrer alten Boßheit abbringen fonnte, 
that er fie ale in ven Bann, und gieng in dem naͤchſten 
Sommer nad) Rom, um fich bey dem Pabfte deßwegen 
zu rechtfertigen. Mit deffen Erlaubniß lebte er da ges 
raume Zeit in aller Demuth, nad) ber ftrengen Regel 
des Abts Bonifacius, fehr exemplariſch. Da er es her⸗ 
nad) mit des Pabfts Genehmigung unternahm, die heid⸗ 
nifchen Gemuͤther der Preuffen e) durch die Predigt des 
göttlichen Works zu bandigen und zu bezähmen, ward er 
von ihnen am 23. April mit einem Spieße erftochen, 
und ihm das Haupt abgefchnitten. So ftarb er als ein 
Märtyrer, wie er es fich unter allen feinen Freunden al⸗ 
lein geroünfcht hatte. Ohne. zu feufzen, entdeckte er es 
allen feinen Miebrüdern, was er in der Nacht vorher im 
Traume gefehen hatte. „Es war mir, ſprach er, als 
„bielte ic) Meffe, und als communicirte ich ganz — 

ls 


e) Paucorum ſteht im Text. Dieſes giebt keinen richtigen 
Verſtand. Die Geſchichte dieſes Mannes raͤth an deſſen 
Stelle Prucorum ſ. Pruſſorum zu ſetzen, welches 
auch vermuthlich im Antw. Cod. ſtehen mag. 
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As feine abfcheulichen Mörder fahen, daß er fchon den 
Geiſt von ſich gegeben hatte, warfen fie, ihre Schand⸗ 
that und die göttliche Rache über ſich zu vergrößern, den 
verftümmelten $eib des feligen Mannes: in dag Meer, 
den Kopf aber ſteckten fie unter ſchrecklichen Schmähun« 
gen auf einen Pfahl und giengen frohlocend davon. Als 
Boleslav, ein Sohn des Mifeco, hiervon Nachricht 
befam, erfaufte er fogleich mit Gelde das Haupt und 
die Glieder diefes eheuern Blutzeugen der Wahrheit, 
Der Kaifer aber, als er eben in Rom dieſes erfuhr, prieß 
Gott auf den Knieen mit $obgefängen, daß er in diefer 
Zeit feinen treuen Knecht durdy die Märtyrerfrone zum 
Sieger gemacht habe. 


Zu gleicher Zeit ftarb auch der Bifchof Bernward 
zu Wirzburg in Achaja, und mit ihm eine große Ans 
zahl feiner Begleiter. Ermar auf Befehl des Kaifers 
nad Griechenland gefchife worden, und es wird von. 
vielen verfichert, daß Gore durch ihn viele Wunder ges 
ehan habe. | 


Aus Italien Fam endlich der Kaifer wieder in unfere 
$änder zurüf. Man berichtete ihm, daß die Slaven 
rebellirten, und er drang mit feinem Kriegsheere in 
Stoderanien f) ein, welches auch Hevellim * 

er 


f) Stoderania, ein Pagus in der Marf Brandenburg 
an der Havel; er reichte von der Stadt Havelberg bis 
an die Etadt Brandenburg, und in dem Namen des 
Dorfs Etudernheim bey Havelberg ift ohnfehlbar 
noch jene Benennung übrig. S. Helmoldi Chron. Slav. 
Lib. I, c.88. Chron. Quedlinburg, ad an. 997. T. II. Ser. 
Rer, Brunfw. Leibnitii p, 283. Ber andere Name dieſes 
Pagus ift Hevellim, Hevellum, Havelli, Haveldun, ſo 
genannt von dem Fluſſe Havel, dag Havelland. ©. 
Chron, Gottwic, T.L p. 635. 784. Gundlingi vita Hent. 
Auc. p. 155: fg. 
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Hier richtete er mit Brennen und Plündern große Vers 
müftung an, und zog als Sieger in Magdeburg ein. 
Diefes bervog unfere Feinde, vom neuen in Berdane 
gau g) fehaarenmeife einzufallen; fie wurden aber von 
unfern Sachfen überrunden. In diefem Gefechte war 
der Bifhof Rammward von Minden zugegen. Mit 
dem Kreuze in der Hand zog er voran, die Fähndriche 
folgten ihm nach, und hiermit machte er den Soldaten 
Muth, die tapferften Thaten zu thun. An demfelben 
Tage blieb Graf Gardulf mit noch etlichen wenigen 
im Gefechte; defto größer war die Anzahl der Gebliebe- 
nen auf Seiten des Feindes, welcher die Flucht ergriff 
und die gemachte Beute zurücließ. 


In der Abmefenheit des Pabfts, von welcher wir 
vorhin fprachen,, und welcher bey der Einweihung den 
Namen Gregorius erhielt, fezte Crefcentius zu Rom 
den damaligen Bifchof zu Piacenza, Johannes, einen 
Grafen von Salabrien und Liebling der Kaiferin Theo» 
pbanu, als Pabft ein. Uneingedenf feines Eides und 
aller Gnabe, welche ihm der Kaifer Otto erzeigt hatte, 
maßte er fich burch diefe Unternehmung eigenmächtig der 
Faiferlichen Regierung an. Ueberbiefes ließ Erefcen- 
tius die Faiferlichen Geſandten gefangen nehmen unb 
fharf bewachen. Sobald ver Kaifer diefes erfuhr, ber 
gab er fich felbft in aller Eil nad) Nom, und ließ 
durch feine Abgeordneten dem Pabft befehlen, daß er 
ihm entgegen fäme. "Johannes aber hielt es für rath« 
. famer, zu entfliehen; jedoch ward er hernach von Chri⸗ 
ftus und des Kaifers lieben Getreuen gefangen, und er 
verlohr feine Augen, Zunge und Naſe. Creſcen⸗ 
tius hingegen flüchtete fid) in die Leoburg, und wagte 
es von dar aus, wiewohl vergebens, dem Kaifer ſich zu 

wider⸗ 
g) Bardengau, wo Bardewick liegt. 
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miberfegen. Der Kaifer hielt indeſſen das Ofterfeft in 
Kom. Mad) demfelben ließ er die großen Kriegsma- 
feinen in Ordnung bringen; und als der weiße Sonn» 
tag h) vorbey war, befahl er Marfgraf Ekkiharden, 
Das Haus des Diederichs, in welchem jener Stöhrer fic) 
feitgefezt hatte, anzugreifen. Diefer ließ Tag und Nacht 
nicht ab, den Erefcentius zu beunruhigen. Endlich 
erftieg er das Haus auf langen hochangelegten Sturm: 
feitern. Auf Befehl des Kaifers ließ er dem Erejcen« 
tius den Kopf abfchlagen und den Körper bey den Fuͤſ⸗ 
fen aufbenfen. Hiermit fezte er fid) bey allen Anweſen⸗ 
Den in ganz unfägliche Furcht. Pabft Gregorius warb 
mit großen Ehrenbezeugungen wieder auf den paͤbſtlichen 
Stuhl gefezt, und von nun an herrfchte der Kaifer ohne 
weitere Anfechtung. 

Hier finde ich es für bequem, noch einige Begeben« 
beiten damaliger Zeit mit anzumerken, Vielleicht hal⸗ 
ten es einige für Kindermährchen, was manchen andern 
rounderbar vorfömmt; aber was Gott vorher beftimme 
bat, läßt ſich immer nur erft aus feinen Kräften und 
Wirfungen erfennen. Graf Ansfried, gottfeel. An« 
denfens, ein fernguter Mann, war hoher Herfunft. i) 

Schon 

h) ft der erſte Eonntag nach Dftern, fonft Ouaſimodo⸗ 
geniti genannt. Moher er jenen Namen babe, f. Dreffer. 
de feftis diebus p. 76. Ca/p. Calvoer Rituale Ecclefiaft. 
P. IL. p. 329. 

i) Sein Vater war nämlich Lambert, Grafin Hen- 
negau, wie Aubertus Miraus in Chron, Belgico aus 
einem Codice Donationum des Kloſters zu Gemblour be- 
soiefen hat; und der Mdnch von Goldenthal, Aegidius 
von Lüttich, in additionibus ad Anfelmi Canonici Leo- 
dienf. gefta Epifchum Tungrenf. Traje&tenf. & Leodienf, 
e. 53. charafterifirt ihn als einen Grafen von Loͤven. 
Sigbertus Gemblacenf. ad an. 997. gedenft I ns 

nsfried, 


‚Schon in feiner frühen Kindheit erhielt er von feines 
Vatern Bruder, dem Erzbifhofe Rupert zu Trier, 
ſowohl in allen weltlichen Wiſſenſchaften, als auch und 
vornehmlich in der Religion, den beften Unterricht. Seis 
‚nes Vaters Bruder, Ansfried, ein mächtiger Graf von 
funfzehn Grafſchaften, übergab ihn hernach dem Erzbi⸗ 
fhofe Bruno zu Eölln, damit er fonderlich in Kriegs« 
riffenfchaften unterwiefen würde. Als ein Syüngling 
guter Art machte er täglich bey ihm fo fchöne Fortfchrit« 
te, daß ihn Kaifer Otto der Große, da er mit einem 
Kriegsheere nad) Rom zog, in feinen Dienft nahm. 
Gleih im Anfange feines Soldatenlebens, befahl ihm 
ber Kaifer, daß er fein Zelt, welches fehr fchön war, 
dem Faiferlichen gleich gegen über auffchlüge, weil er das 
Schwei dt des Kaifers tragen follte, damit er dann fchon 
Proben feiner Behendigkeit abgelegt hätte, wenn ihn der 
Pfalzgraf zum Ritter ſchlagen würde. k) So nahm es 
auch der Kaifer fehr gnädig auf, wenn er mit der liebe 
lichften Stimme Pfalmen fang. Er durfte daher aud) 
Feinen Verweiß befürchten, wenn er etwa fich weg fchlich 
und dem Vogelfange nachgieng, womit er ſich in der 
Stille beluftigte. Da nun der Kaifer in Rom einzog, 
bezeugte er fein Zutrauen zu diefem Juͤnglinge damit, 
daß er ihn zu feinem Schwerdträger machte. „Wenn 
„ic, heute, ſprach er zu ihm, an der heiligen Schwelle 
„der Apoftel mein Gebet verrichten werde, fo follft du bes 

„ftändig 


Angfried, nachmaligen Biſchofs zu Utrecht, mit fonders 

baren Ruhme; und in einer Urf. Kaif. Ottens IH. v. 

aabe ‚985. heißt e8 von ihm: Aufridus comes, illu« 
vir. 


k) Ob ich den Sinn dieſer aͤußerſt dunkeln und muthmaß⸗ 


lich verderbten Stelle getroffen haben möchte, muß i 
dabin geſtellt feyn laſſen. — — 
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„findig über mein Haupt das Schwerd halten; |) 
„denn es ift mir nicht unbefannt, daß die römifche Treue 
„fich ſchon oft bey meinen Worfahren verdachtig gemacht 
„habe. Es ift die Pflihe eines weifen Mannes, ein je« 
„des Unglüd, wie weit entfernt es aud) immer von ihm 
„fenn mag, fich vorzuftellen und darauf gefaßt zu halten, 
“ „damit es ihm nicht unvermuthet fomme und ihn übers 
„waͤltige. Wenn mir hernach auf den Freudenberg m) 
„kommen, magft du beten fo viel und lange du willft.” 


Nach feiner Zuruͤckkunft aus Rom ftiftete Ansfried 
‚von feinem Erbtheile die Abtey Torna, n) in welcher er 
mit Erlaubniß des Pabfts, feine Tochter zur Aebtin mach» 
te und fie den übrigen Gott geweiheten Nonnen als Mute 
ter vorfezte. Das Klofter felbft widmete er ganz dem 
heiligen $ampert, zum DBeften feiner Seele. Da wir 
aber diefer Dienerin Gottes einmal gedacht haben, koͤn⸗ 
nen wir es nicht mit Stillſchweigen übergehen, was Gott 
in unfern Tagen durch fie bewirkt har. Gie liebte die 
Gaſtfreyheit und gab den Armen und Pilgrimmen reich“ 

| lich 


H Außer dem Könige oder Kaiſer, war es ſonſt weiter kei⸗ 
nem erlaubt, mit dem Degen in der Kirche zu erſcheinen. 
So war es in Decretis Concilũ Seligenftadenf. c. VIE, 
ap, aut. vitæ Meinwerci $. 76. p. 552. feſte geſezt. 

m) Mons gaudii iſt vermuthlich ein Platz in Rom, wel⸗ 
cher dieſen Namen fuͤhrt. 

n) Aufried oder Ansfried, Graf von Loͤven, ſtiftete mit 
Erlaubniß des Biſchof Notgers in Luͤttich, im Dorfe 
Turne ein Kloſter, und nachdem Ansfried ſelbſt zu der 
biſchoͤflichen Wuͤrde in Utrecht gelangte, verordnete er 
ſeine Gemahlin Hilſuint daſelbſt zur Aebtißin, und nach 
ihr feine Tochter Benedicta (Berchta). So erzähle 
es der Mönch von Goldenthal, Aegidius, in feinen 
Zufägen zu bed TIotgers Lebensbefchreibung. ©. Alta 
Sankor. ment. Maji, Tom, L pP: 429. in vita 8. Ansfredi. 
ad d. IV. Maji. u A 
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lich zu effen und zu trinfen. Eines Tags gefchahe es, 
daß es bey ihrer außerordentlichen Freygebigkeit für fie 
fotbft und ihre Nonnen am Weine gebrah. Die Kell. 
nerin meldete ihr den Mangel. „Sey ruhig, meine fies 
„be, fprad) fie, und habe guten Much; denn der gute 
„Gott kann ung genug geben.” Gogleid) gieng fie nad) 
ihrer Gewohnheit in die Marienfapelle, warf ſich vor 
dem Kreuze auf die Kniee nieder, und bob ihr Gebet 
an. Augenbliclidy fieng in dem Faſſe, welches am v0« 
rigen Tage ledig worden war, der Wein zu quellen an, 
fo lange bis eg überlief. Nicht nur die Nonnen, fondern 
viele andere aus der Nachbarſchaft und aus der Ferne 
haben fange Zeit zum Preife Gottes von diefem Weine 

getrunfen. | 
Unterdeffen fügte es ſich, daß Anfrieds wuͤrdigſte 
‚Gemahlin, die Frau Gräfin Hereſuint (Hilfuine) auf 
ihrem Landhauſe Gilifa krank ward. Cie hielt diefe 
Krankheit für einen Vorboten ihres nahen Todes, und 
eifte nah Forna. Vor heftigen Schmerzen Fonnte fie 
‚aber diefen Ort nicht erreichen, und mußte unterwegs in 
dem Haufe eines gewiſſen Mayers o) bleiben. Dieſer 
Mann felbft bat uns berichtet, daß er fehr arge Hunde 
‚gebabt habe, deren Gebelle die Kranfe nicht wohl hätte 
vertragen koͤnnen. Eie hätte ihn deßwegen gebeten, und 
‚er ſey auch fogleich willig gewefen, die Hunde entweder 
ginzufperren, oder im äußerften Falle, wenn er fönnte, 
fe zu töten. Da ihm aber feins von beyden möglich) 
geweſen wäre, fo habe es fid) wunderbar zugetragen, daß 
weiter Eeiner von ihnen nur gemuckt hätte, bis die from⸗ 
me Magd des Herrn im Frieden entfchlafen wäre. Gie 
ward von den Ordensperfonen des Klofters in die Kar 
pelle 


0) Major, &. Joach, Meyeri Antiguit, Villarum & Villico- 
sum, p. 103. ſq. 
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pelle am Tempel p) begraben. Heilige Einfalt iſt eine 
Gefährtin gemeinfchaftliher Arbeit. Die Kammerfrau 
der verftorbenen Gräfin war feit vielen Jahren mwaffer- 
fühtig. Diefe hatte in der Vigilia des Weihnachrfefts 
eine Erfcheinung, eben indem fie auf das Grab ihrer Frau 
die Fichter ſezte. Als die Fruͤhmetten gehalten wurden, 
gieng fie aus der Kirche weg. Sie fühlte fich frey von 
ihrer Kranfheit, und fam vor allem Wolfe gefund wies 
der zuruͤcke. Der glücfliche Graf ließ bey dem Tode feiner 
Gemaplin feinen Much nicht etwa wie ein Verzweiſeln⸗ 
der bey dem Verlufte eines irdifchen Gluͤcks finfen; viel. 
mehr ſchwung feine Tugend fich empor, und er faßte den 
Entſchluß das Klofterleben zu ermählen, und zwar ba, 
wo die Ordensregel am ftrengften wäre. Als er diefen 
Vorſatz auszuführen eben im Begrif war, ließ ihm Ot⸗ 
to der Dritte durch den Bifhof LTorger zu Lüttich 
dos Bißthum Utrecht antragen, Wie er diefes hörte, 
gieng er in die Capelle zu Aachen, und bath die Mutter 
des Herrn, daß Gott diefe Sache, wenn fie von ihm 
märe, gehörig zu Stande bringen möchte; widrigenfalls 
möchte er ihm lieber die Gnade erzeigen, daß nichts dar- 
aus würde. Machdem aber der Erzbifchof zu Coͤlln, 
Evergerus, mit Benftimmung feiner Suffcaganbis 
fhöfe, dem Kaifer fein Gutachten hierüber eröfnet harte, 
ward Anefried, er mochte wollen oder nicht, zum Bis 
fchofe ermäßle. 4) Zur Wiedervergeltung der ihm treu 
geleifteten Fuͤrbitte fhenfte er dem heil. Martinus fünf 
$andgüter, welche ihm eigenthuͤmlich zugehörten, In 
feinem Alter, da feine Augen dunkel wurden, ward er 
ein 

p) Daß Secretarium bier diefe Bedeutung habe, fiehe 

Adelungii Gloflar, Manusle med. ævi, T. VI. p. 155. 
g) Am 10. May, 994. v. Ada Sanltoram, T. I. menf. Majı 
P- 42 
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ein Mönch, und fpeifete täglich ziwen und fiebenzig Arme 
mit eigner Hand, vornehmlid) die Schwaͤchſten unter ih» 
nen, unter dem Vortritte feines Cammermeifters. Wies 
wohl er faft blind war, r) trug er doc) felbft das Seel⸗ 
bad s) aus dem Thale auf den Gipfel des Berges hin⸗ 
auf, machte es die Macht über zurechte, und reichte ih» 
nen felbft die Wechfelfleider bey dem Baden und bie 
übrigen leiblichen Bedürfniffe. Dann ließ er fie im 
Frieden von fich, und immer fuchte er feine guten Werfe 
zu verbergen. Auf eben demfelben Berge errichtete er 
ein Kiofter für Mönche, t) von deren Prioren er oft die 
Zuͤch⸗ 

2) Der Text iſt aͤußerſt verderbt und verworren. Sch leſe 
und inrerpungire ihn fo: pauperes propria manu cotti- 

die pavit, illorum infirmiores quippe Camerario præce- 
dente. Coecus (anftatt caetus) ipfe ab imo vallis u. f. iv. 


s) In jenen Zeiten war ed gebräuchlich, daß man unter 
andern Stiftungen, welche man zum Troft feiner Seele 
machte, nach feinem Tode für arme Leute gewiſſe Yäder 
verordnete, deren fie ſich umſonſt bedienen fonnten, bey 
welcher Gelegenheit fie zugleich ſatt zu effen und zu 
trinfen befamen. Diefe Bäder nennte nıan um ihrer 
Abficht willen Seelbäder. Mer mehr hiervon zu 
wiffen begehrt, f. Görzii Diff, de balneis animarum Lubec, 
1707. Juc. d een Dill de balneis animarum Lubecen- 

fibus, Lubec. 1710, M. Jo. Gotofr. Leonis Diff. de balneis 
animarom, Weiſſenfelſ. 1720, /tigii Diff. de pediluvio 
Chrifti imitando u. a. m. 

0 Der Ort, wo er es errichtete, heißt Hohorft, bey Amerd. 
ford, — war eine Benediktiner-Abtey, und Angfried, 
welcher, da er blind ward, die lesten Fahre feines Lebens, 
bier zubrachte, und am 3. Man 1008. ftarb, meihete 
es ein am ı8ten Moember 1006., twie dag deffen Stif⸗ 
tungebrief dat, XIV, Kal. Decemb. ipfo die dedicarionis, 
anno M. VI. Indi&t. IV. regnante Henrico Il. imperii fui 
anno V. in Ad. Sankt l. c, p. 430. bemeifet. Er änderte 
den Namen Hohorſt, und gab dem Klofler den — 

cill⸗ 
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Züdtigung mit Ruthen annahm, wenn er eg gewagt 
harte, fich ihren Befehlen zu widerfegen. Alle feine Ein. 
Fünfte wendete er an die Armen. Aus frommen Triebe 
ließ er fogar zur Winterzeit auf feinem Berge unter und 
auf die Bäume Futter für die Wögel freuen. Unter feis 
nem Oberkleide trug er beftändig eine grobe wollene Rut. 
te. Bon Weihnachten bis zum Fefte der Erfindung 
des Kreuzes war er krank, und in diefer Zeit bat er 
kaum drey Brodte aufgegeffen. Als er ſich feiner Aufe 
loͤſung näherte, konnte er das Kreuz erfenten, welches 
erft nad) der Werbunfelung feiner Augen in das Fenſter 
geſezt worden war. Er ſagte es den Umſtehenden, daß 
er es ſaͤhe, lobte Gott und ſprach: „Sn deinem Lichte, 
„Herr, fehen wir das Sicht, welches nie abnehmen wird,” 
Zulest genoß er das heiline Nachtmahl. Er hatte ges 
lernt, den Richter aller Welt, welchen er beftändig er. 
wartete, zulieben, und feine Furcht vor ihm in der Zeit 
ficherte ihn, wenn ich fo fagen mag, gegen die Schrecken 
der Emigfeit. Auf die Zürbitte der heiligen Mutter des 
Herrn verließ er fich fehr, und ihr überließ er fich ganz mit 
allem, was er hatte. Er bezeichnete ſich fo lange mie 
dem Zeicdyen des heiligen Kreuzes, bis er im Frieden 
entſchlummerte, und Herz und Hand nun ruheten. 


Nach feinem Hinſcheiden kamen die von Utrecht bar— 
fuß und bewaffnet, und baten ſeine Leute mit Thraͤnen 
um Gottes willen, daß ſie ihnen ihren Biſchof geben 
möchten, damit fe ihn in feiner Stiftskirche begrüben. 
Seine fromme Tochter, die ehrmürdige Aebtin, antwor: 
tete den Gapellanen und Soldaten hierauf, daß ihr Va⸗ 

u)’ — ter 

Heiligenberg, Locus undique circumelufus una ex 

parte flumen limofum, religuum ſpatium perpetua palus 


eademque latiffima ambiendo, omnem aditum excludit, 
So bejchreiben deffen Lage die Alta Sand, L c, 
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ter an eben dem Orte begraben werden muͤßte, wo ihn 
Gott habe ſterben laſſen. Es kam hieruͤber ſo weit, daß 
die Bewaffneten von beyden Seiten in ein gefährliches 
Handgemenge mit einander geriethen, dabey viele das 
$eben hätten einbüßen Finnen, wenn nicht die Frau Aeb⸗ 
tin mitten unter fie getreten wäre, und fo zwiſchen ihnen, 
menigftens auf Purze Zeit, Friede bewirkte hätte. Die 
Soldaten beobadıteten indeffen, daß jenerfeits die Bruͤ⸗ 
der (die Mönche), ihrer Pflicht eingedenf, deffen Sarg 
über den Fluß Ema auf den Gipfel des Berges zu brin« 
gen fuchten. Indem famen die von Utrecht, nahmen 
den Leichnam heraus, und brachten ihn fo leicht, als waͤ⸗ 
re es eine Feder, wie fie es noch heilig verfichern, über 
bas Wafler hinüber. So ward durch Gottes Schickung 
ber ftärfere Theil der Soldaten getaͤuſcht. Ben dem 
Fortſchaffen diefes heiligen Körpers gab derfelbe unter- 
wegs einen fehr fieblichen Geruch von ſich, welchen man, 
wie es glaubmwürdige $eute bezeugten, über drey Meilen 

weit empfunden hat. u) | 
Endlich müffen wir auch noch anmerfen, wie jaͤm⸗ 
merlich der Erzbifhof Giſiler ſich durch feine Unacht⸗ 
famfeit gefchadet habe. v) Der Kaifer hatte es zur Vers 
thei⸗ 

u) Alle dieſe Umſtaͤnde, welche hier Dithmar von dem Bi⸗ 
ſchof Ansfried meldet, find den gelehrten Herauggebern 
der Ad. Sant. ganz unbefannt geweſen, und koͤnnen 
ale - Nachtrag zu diefed Mannes Leben angefehen 

- werden. 

v) Hier endiget fich die große Luͤcke in des Reineccius 
und Maders Ausgaben. Rad) beyden flingt es nicht 
anders, als twäre durch die Unachtfamfeit des Kaiſers 
ein geroiffer Schaden angerichtet worden. Hiermit aber 
ift e8 deuclich, daß die Nede nicht vom Kaifer, fondern 
von dem Erzbifchof Gifiler fey. Ueberhaupt ſieht 
eh - viel die Gefchichte durch diefen Fund geivons 
men Hape. 
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theibigung bes Vaterlandes für nörhig befunden, die 
Stadt Bernaburg w) zu befeftigen, und Gifilern aufs 
getragen, fie vier Wochen lang zu befchügen. Da er: 
fuchten ihn die Slaven, daß er auf den von ihnen anges 
fteflten Landtag zu ihnen fommen möchte. Ohne eine 
Liſt zu befürchten, begab er fid) mit einem Fleinen Gefol- 
ge zu ihnen heraus. inige hatte er ſchon voraus ge⸗ 
ſchickt, die übrigen aber in der Stadt zurück gelaffen. 
Unverfehens fam einer von feinen $euten und entdecte 
ibm, daß er aus dem Walde heraus Feinde anrücen 
ſaͤhe. Das Gefecht begann von beyden Seiten. Auf 
einem Wagen war der Erzbifchof gefommen, und auf eis 
nem leichten Pferde galoppirte er davon. Wenige von 
feinem Gefolge entfamen dem Tode. Diefes geſchahe 
am 2ten Julius. Die Slaven, als Sieger, bemäd)- 
tigten fid) ohne weitere Gefahr der Beute der Erfchlages 
nen, und bebauerten nichts mehr, als daß ihnen der Erz⸗ 
bifchof entwifche war. Diefes fo Fläglichen Verluſts ohn⸗ 
geachtet harte Gifiler dennoch die Stadt bis auf den be= 
ftimmten Tag behauptet. Auf feiner traurigen Flucht 
begegnete ihm eben meines Vaters Bruder, der Marf- 
graf Zuchar, welchem damals diefe Stadt zur Aufjiche 
anbefohlen war. Der Erzbifchof übergab fie ihm wohl⸗ 

N 3 behalten, 


w) So ſteht der Name diefer Stadt in allen drey Ausga⸗ 
ben, und auch in der antwerp. Handfchrift. In dem 
Cod. Dresd. ſteht ausdrüdlidd Barnaburg; daher 
ohnfehlbar bey dem ſaͤchſ. Annaliften in Zecardi T. I. 
Ser, Rer. Germ. p. 494. der Name Arneburg. Anno 
1005. Arneburch prius devaflartum ob defenfionem pa- 
trie renovavit; vergl. Gebhardi tr. de Marchia Aquilonari 
p- 24. Ich merfe diefes nur an, ohne mic) auf eine 
Entfcheidung für oder wider Dithmars Zeugniß einzu⸗ 
laffen. Daß Bernburg Anno 986. erbaut worden fey, 
bezeugt Beckmanns Geſch. von Anhalt, P. III. p.114 
125. F. V. p. 20. 
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behalten, und zog davon. Indem der Graf ihr näher 
Fam, fahe er in berfelben Feuer aufgehn. Er ſchickte 
dem Erzbifchofe einen Boten nach, daß er zuruͤckkom⸗ 
men follte; allein er fam nicht. Er felbft gab ſich alle 
Mühe, das Feuer, welches an zween Orten gewaltig 
um fich griff, zu löfchen; da er aber nichts weiter aus» 
richten fonnte, gab er das offene Thor den Feinden 
Preiß, und zog unmuthig wieder nad) Haufe. Man 
verflagte ihn nachher deßwegen bey dem Kaifer, er 
rechtfertigte fich aber durch einen Eid, daß er ganz auffer 
Schuld wäre. 


Meun Tage nad) diefer Niederlage, am ı3ten Ju⸗ 
lius, x) ftarb meine Mutter, Cunegunde, in der Stadt 
Germersleva (Germersleben). 


‚ Aus einem der ebelften Geſchlechter in Hft-Thürins 
gen y) ftammte Ekkihard. Als er allmählig fein maͤnn⸗ 
liches Alter erreichte, machte er durch fein gefiftetes Bes 
fragen und durch feine gefezten Handlungen feiner Fami⸗ 
lie alle Ehre. Denn, wie man liegt, fo ſchaͤndet einen 
Mann von ebler Geburt nichts mehr, als ſchlechte Site 
ten. Gein Vater, Guͤnther, war fehon längft feiner 
Würde entfezt,z) und er harte nebft ihm viele und ſchwe⸗ 

re 

x) Wenn dieſe Anzeige, wie man ficher annehmen fann, 

richtig ift, fo kann nun jenes Gefecht mit der damit der» 

Bundenen Niederlage 7 am 2. Julius, fondern 
muß vielmehr am sten Julius, und alſo nicht vj. non, 
Juli, fondern ii. non. Julii vorgefallen fenn. Es ift 
auch nicht fehmer einzufehen, toie dort durch Verſehen 
der Abfchreiber aus iij. non. Juli vj. non. Julii habe 
entftehen Finnen. 

y) Zwiſchen der Saale und Mulda. 

2) ©. Wideburgi Orig. & Antiquit. marchionat. Mifn. P. I, 

Bin * wo die Urſachen ſeiner Entſetzung angegeben 
rden. 


“rw 199 


re Kriegs» Strapagen ausgeftanden. Endlich fam er 
bey Kaifer Otto II. wieder zu Gnaden, und fo mit Eh» 
ren wieder in fein Vaterland. Nun heyrathete er Zuo⸗ 
nebilden, Graf Thitmars hinterlaffene Wittwe, die 
Schweſter des Herzogs Bernhard von Runiburg. a) 
Die erfte Tochter, welche er mic ihr zeugte, hieß Luid⸗ 
gerd. 


Luthar war von vornehmer Herkunft in Nord: 
Thüringen. b) Da er ein Mann ward, fuchte er durch 
feine Tugenden fein Alter zu übertreffen. Otto II. hat- 
te ihn vorzüglic) lieb. Durch deffen Vermittelung und 
mit Einwilligung ihres Vaters, des Biſchofs Wig- 
fried zu Berden, befam er die Godila, ein ſehr edles 
Fraͤulein aus Weſtphalen, zur Gemahlin. Schon im 
nn Jahre ihres Alters gebahr fie ihm den erften 

Sohn, dem er aud) ihres Vaters Namen, Wirinbar, 
benlegte. Als diefe benden hochabelichen Pflanzen, der 
junge Wirinbar und Fräulein Luidgerd, heranwuch⸗ 
fen, und ſchon in ihrer jugend von — Tugendeifer 
die ſchoͤnſten und reifſten Fruͤchte verſprachen, machte die 
ſchoͤne Geſtalt und das gute Betragen des Fraͤuleins auf 
den Graf Luthar vorzuͤglich Eindruck, und alle ſeine 
Gedanken giengen dahin, feinen Sohn mit ihr zu ver⸗ 
mäplen. Endlich gab er feines Herzens Meynung an 
den Tag. Durch freue Unterhändler eröffnete er Ekki⸗ 

N4 barden, 


a) Suonehilde, fo viel als ſchoͤne Heldin, mar eine 
Tochter Herz. Hermann Billings und alfo, ganz richtig, . 
nicht Herzog Bernhards Tochter, tie — de priſcis 

Marchionibus Miſn. und Albin, Tit. X. S. 118. der 
meifn. Ehron. vorgeben, fondern deffen Schtoefter. hr 
erfier Gemahl war Marfgr. Thietmar II. zu Laufig, 
mit welchen fie Marfgr. Geronen geugte. 

b) Dithmars Vatersbruder, Marfgraf zu Brandenburg 
und Bernburg. 


— 
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barden, welcher damals ſchon Marfgraf war, feinen 
fange geheim gehaltenen Wunſch, und fogleich ward er 
auch deffen gemährt. Beyderſeits Anverwandte famen 
zufammen. Ekkihard verfprady Lutharn feperlid), 
Daß er deffen Sohne feine Tochter zur Gemahlin gäbe, 
und diefes verficherte er vor allen gegenwärtigen vorneh⸗ 
men Zeugen, fo wie es Recht und Sitte war. 


Ekkihard ftand bey Otto dem Dritten in fehr 
großer Achtung, und unter allen andern Fürften galt er 
am meiften bey ihm. Ich weiß aber nicht, was ihn bes 
wog, wieder wanfelmüthig zu werben; denn nad) der 
Zeit gab er ſich alle Mühe, den fo feft gefchloffenen Ehe⸗ 
vergleich wieder ungültig zu machen. Lutharn blieb 
diefes nicht fange verborgen. Er fränfte ſich darüber, 
und dachte nach, was am beften zu thun wäre, damit 
diefes nicht gefchehen moͤchte. 


- Unter der Zeit,c) als der Kaifer und Ekkihard fich 
in Rom befanden, war die Aebtin Mathildis, welche 
id) ſchon oben nannte, Reichsverweſerin, und eben in ih« 
rer Stadt Duidelingeburg ward diefes Fräulein erzo⸗ 
gen, Die Aebtin und die gefammten Reichsftände hiel— 
ten zu Dorneburg eine.Reichsverfammlung, Waͤh⸗ 
rend derfelben fam Wirinbar, nebft meinen beyden 
Brüdern, Heinrich und Sricherich, und noch andern 
tapfern Rittern, erfiieg Quedlinburg, führte feine 
Braut, alles Widerftrebens und Schreyens ohngeachtet, 
davon, und Fam fröhlich und glüclidy mit ihr, famme 
allen feinen Gefährten in Wallibiki an. d) Nicht, wie 
! ich 


ec) Im Jahre 999. | 

d) Diefes Wallbecf, unterfchieden von dem Drte gleiche® 
Namens im Mangfeldifchen, lag im pago Nordthuringen 
an der Aller, ohnweit Helmftädt, allwo Dithmars Groß- 
- vater 
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ich glaube, der Rath feines Vaters, fonbern die Liebe 
zu dem Mägdgen und die Furcht vor einer öffentlichen 
Schmach verleiteten ihn zu diefer Unternehmung. Ein 
ficherer Bote brachte der Aebtin Nachricht hiervon. Sie 
ward äußerft aufgebracdyt darüber, Flagte es mit Thrä- 
nen den verfammelten Fürften, bath fie und befahl ihnen, 
daß fie ohne Verzug, alle bewaffnet, diefen öffentlichen 
Befehdern nachfezten, fie entweder mit Gewalt gefangen 
naͤhmen oder tödeten, und alles anmendeten, das junge 
Fräulein wieder zu ihr zurücte zu bringen, Ohne zu fäu« 
men war die Ritterfchaft in den Waffen, und eilte, dies 
fen Befehl fchleunig zu vollziehen. Man trachtete jenen, 
ebe fie nody ihre fefte Stadt erreichen fönnten, durch 
Schleifwege zuvor zu fommen, um fie entweder mit Ges 
malt gefangen zu nehmen, oder zu födten, oder zu verjas 
gen. Allein von den $euten auf der Straße erfuhr man, 
Daß diejenigen, welchen man nadhfezte, viele Mannfchafe 
bey fich hätten, fchon in Sicherheit wären, auch ihre 
Thore feft verfchloffen und die Stadt fo gut befezt hätten, 
Daß es wohl ſchwer halten würde ihnen beyzufommen, 
Ihr fefter Enefchluß wäre aud), ſich zu vertheidigen und 
lieber zu fterben, als die Braut wieder herzugeben. Als 
man biefes hörte, zog man ſich mißvergnäge zurück. 


Luthar, nebft ihm Alfrich der ältere, und Thit⸗ 
mar, einer von Graf Effihards Edelleuten, reifeten hier⸗ 
auf dahin, um zu erfahren, wie die Brauf gefinne wäre. 
Sie erflärte fid) frey, daß fie lieber hier bleiben, als zu« 
ruͤckkehren wollte. Als fie von ihr deffen gewiſſe Verſi⸗ 
cherung batten, eröffneten fie nun ber rau Aebtin und 
der übrigen Verſammlung diefe Entfchliegung. Die 

Ns Aebtin 
dater Luithar ein Kloſter geſtiftet, in welchem Luitgard, 
von welcher hier die Rede iſt, nach ihrem am 13. No⸗ 
vember 1012. erfolgten Tode, begraben liegt. 


# 
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Aebtin nahm es mit den Neichsfürften In Ueberlegung, 
und biefer ihr Rath gieng dahin, daß es das befte feyn 
würde, deßwegen einen Reichstag in Magdeburg zu 
veranftalten. Zu diefem nun follte man den Bräutigam 
und die Braut, fammt allen ihren Helfern vorladen, das 


mit fie fich entweder als Schuldige ftelleten, oder, wenn 


Diefes nicht gefchähe, fie in die Acht erfläre und des Lan⸗ 
des verwieſen würden. Diefer Rath ward befolgt. Es 
Fam eine fehr große Menge Fürften dafelbft zufammen. 
Wirinhar und feine Mitfchuldige erfchienen barfus 
und fielen der Aebtin zu Füffen. Er gab die Geliebte 
zuruͤck, verſprach Beflerung, und durch Verwendung 
der Neichsfürften warb ihm und feinen Helfern diefe 
That vergeben. Als die Unterrebung zu Ende war, 
nahm die hochwuͤrdige Mathildis das Fräulein Luit« 
gard mit ſich nad) Quedlinburg, nicht fie bey ſich zu 
behalten, fondern fie nur in mehrerer Furcht zu erhalten. e) 
Doc ein plözlicher Tod unterbrad) biefen ihren guten 
Vorſaz. Denn wenige Tage nad) der Anfunft in ihrer 
Abtey, ward fie anhaltend franf. Sie ließ den dama⸗ 
ligen Bifchof zu Hildesheim, Bernward, zu ſich kom⸗ 
men, verlangte Ablaß von ihm, und da fie ihn erhalten 
hatte, gab fie am 6ten Februar ihren Geift auf. f) Man 
begrub ſie in ihrer Stiftsfirche oben zum Haupte ihres 
Großvaters, des Königs Heinrich. Ueber diefem To⸗ 
besfall war die Kaiferin Adelheid, ihre Mutter, über 

alle 


e) Sich folge hier ber dresdn. Hanbfchrift, in melcher pro 
timoris magnı confirmatione, anftatt pro amoris ma- 
gni confirmatione, nach der antwerpifchen, deutlich zu 
leſen ift. | 

f) Der Ausdrud in beyden Handfchriften und in allen 
drey Außgaben: hominem exuit interiorem ift dunfel. 
Dermuthlich fol diefe Phraſe eben den obigen deutſchen 
Gedanken bezeichnen. - 
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alle Maaße gerührt. Sie gab dem Kaifer Nachricht 
davon, und wünfchte zugleich, daß er feine Echwefter, 
welche aud) Mechtildis hieß, an diefer ihre Stelle zur 
Aebtin erwählen möchte. Der Kaifer war fogleich ges 
neigt, ihr diefen frommen Wunſch zu gewähren. Er bes 
weinte den Tod feiner Muhme, und die Abtey gab er feis 
ner geliebten Schweſter, welcher er durd) Dezelin, den 
Ueberbringer jener Nachricht den güldenen Stabg) 
aus Nom zuſchickte, und befahl, daß der Bifchof Ar- 
nulf fie einweihen follte. 


Die Kaiferin Adelbeid ift es, welche die Stadt 
Eelfa h) erbauet hat. Sie errichtete dafelbft ein Mönche. 
flofter, 


g) Mit diefem güldenen Etabe inveflirte fie der Kaifer zur 
Aebtin im Fahre 999. Er ift noch in Duedlinburg vor» 
handen, ift zwo und einer WViertelelle lang, und im 
Durchmeffer faft eines Zolles dick, auch mit einem güls 
denen Knopfe, welcher ohne Zierrath, doch wie an den 
Bifchofsftäben gewoͤhnlich gekrümmt ift, verfehen. Bom 
Knopfe an, geht der güldene Befchlag bis an das Ende 
des Stabes, welcher von Ebenholz gemacht, und unten 
an der Spige mit vergoldetem Silber befchlagen ift. 
Zwifchen dem aus Echlingewerf formirten Ueberjuge 
vom reinften Golde, fchimmert der um den Etab gelegte 
rothe Sammt hindurch. Diefer Stab wird jedegmal 
bey der Einführung einer neuen Aebtin gebraucht. ©. 
J. A. wallmanng Abhandl. vonden Alterthiimern zu 
Quedlinburg. ©. 83. bis 89. 

h) Statt des in den gedruckten Ausgaben befindlichen Na⸗ 
mens Olß, leſen beyde Codices: Celfa, d.i. Selz, 
eine Stade im Elfaß am Rhein, hieß auch Selfa, Salifa, 
Salfa, u. ſ. w. S. Chron, Gottwic. T. I, p. 508. Vor 
Anlegung der Etadt war dafelbft nur ein Echloß, mo» 
von Annalifla Saxo ad an, 768. fchreibt: Rex Pipinus 
pafcha in caftro Sels celebratur. Hier fol auch dic Kain 
ferin Udelheid bearaben liegen, fo fagt es dag Chronic. 
Sax. Anon: In bafılica Salinenfi, quam ipfa S. Petri nomine 
eonftruxergt, tumulata eft, 
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Plofter, und als fie alles vollendet hatte, ftarb fie noch 
in demfelben Jahre am 17ten November, und ward ver- 
fammelt zu ihren Vätern. Ihre treuen Dienfte ließ 
Gort ihr niche unbelohne; denn bey ihrem Grabe i) ges 
fchehen noch jeßo mancherlen Wunder. Hernach ftarb 
aud) am ten Februar k) der Pabft Gregorius zu 
Kom. Er hatte ſchon vorher fein Teftament gemad)t, 
und bald darauf fam Gerbert an feine Stelle. 

Nach diefen Begebenheiten verflagte der Kaifer ben 
Erzbifhof Giſiler zu Magdeburg vor einer Synode 
zu Rom bewegen, weil er zwey Bißthümer hätte; 
und er befahl, daß man ihn nad) rechtlichem Erfenntniß 
feines Amtes entiegen, und daß ihn der Pabft auferlegen 
folle, fic) in Rom perföntic) zu ftellen. Doch Gifilern 
hatte eben der Schlag gerührt, und er fonnte nicht kom⸗ 
men. Er ſchickte alfo an feiner Stelle einen Geiſtlichen, 
den Rotmann, nad) Rom, Diefer follte ihn entſchul⸗ 
digen, und im Fall man es nicht glauben wollte, follte er 
es befhiwören. Es ward ihm aber Machficht gegeben 
und die Sache aufgefchoben, bis der Kaifer fie mit den 
inländifchen Bifchöfen abzuthun im Stande wäre, 

Bald Hierauf erhielt der Kaifer Nachricht von ben 
MWundern, welche fich bey dem Grabe des heiligen Maͤr⸗ 
tyrers, Adelbert, ereignet harten, und er eilte dahin, 1) 

um 


i) In Maders Ausgabe ſteht ganz widerſinnig ad turbam 
ejus, und cben fo übel £lingt die Lesart, welche ein an 
derer in der dDresdn. Handfchrift: Ad turbatum ejus, ge- 
funden haben wil. Werftändlicher und richtiger ſteht 
in diefer: Adtumbam ejus. Der Cod, Antwerp. fund die 
Ausgabe des Reineccius lefen ebenfall fo, und nach 
ihr hat der alte Ueberfeger Hahn ganz richtig den Sinn 
getroffen. 

k) Im Jahre 1000. 

1) nad) Polen. 
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um bey demfelben feine Andacht zu verrichten. Er warb, 
da er in Regenſpurg eintraf, von dem dafigen Bifchofe, 
Gebebard, mir großen Ehrenbeztugungen aufgenom- 
men. In feinem Gefolge waren der römifche Patricier 
Ziazone, der päbflliche Cardinal-Diaronusm) Robert, 
und noch verfchiedene Cardinaͤle. Moch nie ift ein deut⸗ 
fher Kaifer mit fo großem Glanze von Nom weggegane 
gen, und feiner wird wieder fo dafelbft einziehen, wie 
diefer. Giſiler reifete ihm entgegen, und bewarb fidy 
um deffen Gnade, welche er zwar, doc) nicht ganz, wien 
der erhielt, und er begleitete den Kaifer. Diefer befud)« 
te auch die Stadt Zeit, wo ihn der dritte Bifchof da« 
felbft, Hugo, diefes Namens der Zweete, fo aufnahm, 
wie es die Faiferliche Würde erforderte. Von hier reis 
fete er geraden Weas in die Stadt Meiffen, n) Hier 
empfiengen ihn der Bifchof Egedo und der Marfgraf 
Zkkihard, welcher ben ihm in befonderer Achtung ftand, 
fehr ehrenvoll. Won Meiffen feite er feine Reife wei⸗ 
ter fort durch das Gebiete der Milcienermenden. 0) 
Kaum war er von hier in dem Pagus Diedefifi p) ans 

| gefoms 

m) Oblationarius iſt derjenige Diaconus, welcher dem 

abite bey der hohen Meffe dag Brod und den Wein 
berreicht. ©. Adelungii Gloflar. Manuale med, «vi. 
T.V. p. 10. 

n) Sabriz in den Annal, Mifn. p. 23. Albin Tit. X, S. 
115. der meifn. Chron. fegen diefen faiferlichen Befuch 
für Meißen unrichtig in das Jahr 995., wiewohl in 
den Origin, Sax. Lib. I. p. 228. nimmt Fabriz dag J. 

. 998. an. Der fähf. Annalift folge Dithmarn und 
ſezt richtig dag “fahr 1000, 

e) In die Ober » Laufiß. 

p) Unten im 6. und 7. Buche gedenfet Dithmar dieſes Pa- 
gus noch weiter. Paullini de Pagis Ver. Germ. p, 58. 
und Schörrgen im 1. Fande der diplomat, Nachlefe, 
©. 437. u. f. haben erwas wenigeg hiervon ee 

ohne 
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gefommen, fo nahm ihn der Herzog Boleslav mie 
großen Freudensbezeugungen auf, und bewirthete ihn in 
dem darzu beftimmten Orte Ilva. Bolizlav heißt auf 
deutſch lobenswürdig. Diefen Mamen führte der 
Herzog nicht mit der That, fondern blos nad) alter Weis 
fe. Indeſſen ift es unbefchreiblic) und faft unglaublich, 
mit welhem Aufmande er den Kaifer bewirthet, und 
durch fein Gebiete bis Gneſen begleitet hat. 

Als der Kaifer diefe gemünfchte Stadt von ferne fa« 
be, gieng er betend und barfuß dahin. Unger, derBi« 
fhof von Pofen, nahm ihn mit großer Ehrerbietung 
auf, und führte ihn in die Kirche. Hier bat er mit heil: 
fen Thränen um die Fürbitte des heiligen Märtnrers Als 
berts, damit er ihm bey Chrifto Gnade auswirfte. Oh⸗ 
ne nseiter den Bifchof, unter deffen Sprengel diefe Ge⸗ 
gend gehörte, um feine Einwilligung zu befragen, erhob 
er Gneſen auf der Stelle zu der Würde eines Erzbiß- 
thums, und diefes, wie ich mir es vorftelle, mit Recht. R 

r 
ohne jedoch die eigentliche Lage deſſelben anzugeben. 
Aller hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit nach, liege cr zwi⸗ 
fchen der Neiße und Bober, gränzt mit Corau und dem 
Goͤrlitzer Gebiete, und reiche bis in Schlefien in dag 
Herzogthum Sagan hinein. Die Neiße firdmte durch 
ihn hinweg. Meines Erachtens gehört in diefen Pagus, 
Freymalde, welchen Ort ich blos deswegen nenne, um 
jenen defto leichter zu finden. Man ficht wohl, daf der 
gute 5ahn ungewiß gemefen ift, wo er ihn fuchen fol« 
len, denn er fpricht, e8 war eine Landfchaft etwan in 
ber Ufermarf oder in Echlefien. Weder dort, noch bier 
lag er eigentlich, ob er ſchon einerfeitd in Schleſten hin⸗ 
einreichte. Daß in demfelben ein Ort, Ilva, gelegen, 
fagt Dithmar, ohne zu beffimmen, ob es eine Stadt 
oder Dorf gewefen. Vielleicht hat fich diefer Name mie 
der Zeit in Halbau abgeändert. 

g) Der Kaiſer chat dieſes fa autoritate & juffu, an 
| rgend 
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Er ernennte ben Bruder des heiligen Märtyrers, Radi« 
mo, r) zum Erzbifchef, und untergab ihm den Bifdiof 
Reinbern zu Cholberg, den Bifhof Poppo zu Cra⸗ 
cau, und den Bifhof Johannes zu Wrotizlav; s) 
den Bifhyof Unger zu Pofen hingegen machte er 
eremt.t) Zu Önefen errichtete er auch einen Altar, in 
welchen er Reliquien der Heiligen verwahrlich beylegte. 


Gluͤcklich vollendete diefes alles der Kaiſer. Der 
Herzog Bolizlav machte ihm fehr anfehnliche Geſchen⸗ 
fe, und unter diefen geftelen ihm am meiften die dreyhun⸗ 
dert geharnifchten Soldaten. So begleitete ihn auch der 
Herzog bey feiner Abreife mit einem auserlefenen Gefols 
ge bis Magdeburg, wo der Palmenfonntag feftlid) ge» 
feyert ward. Am darauf folgenden Montage, — der 

Vs 


irgend eine Stelle bemeifet, daß damals der beutfche 
Kaiſer auch in Polen etwas zu befehlen gehabt habe, fo 
ift es gewiß diefe; Schurzfleifch. in fundam, hiſt. germ. 
m. æ. p. 2371. mag dargegen fügen wag er will. 

z) oder Gaudentius. S. Sahne deutfche Reichshiſt. aten 
Theil, S. 166. im Cod. Dresd. fteht Radimo, 

s) In allen drey Ausgaben fiche Wiotislaenfem. Die 
dresd. Handfchr. hat augdrädflih Wrotizlaenfem; 
dieſes kann fein andereg, al8 dag Bißthum Breslau feyn. 
Denn dag Bißthum zu Wlatislav in Polen, ift nach 
dem Zeugniffe des Diugofr erft im}. 1156. von Cruſwick 
in die Stade Wlarıglav verlegt worden. Daß aber 
bier fein anderes ale daß Breslauer Bißthum gemeynt 
ſeyn koͤnne, beftätiget die magdeburgifche Chronik in 
Meibomii Scr, Rer. Germ. mo es beißt: Ile Otto III. 
Polonicam provinciam in quinque diuidens epifcopatus, 
in ipfa Gnezni urbe Gaudentium confecrari Archiepifco- 
pum fecit, eique tres alios epifcopos, in Cholberg, Cra- 
kowe & Wortizlave fuhjecit. 

©) d.h. er war feinem Erzbifchofe unserworfen, fondern 
fand unmittelbar unter den Pabſte. Eeine Kirche war 
libera & ingenua, 
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Erzbifhof Giſiler vor den Kaifer geforbert, und von 
demfelben ihm anbefohlen, ſich in fein voriges Bißthum 
(nad) Merfeburg) zu begeben. Er beſtach diejenigen, 
welche an ihn abgeſchickt waren, mit feinem ſchweren Gel. 
de, und doc) fonnte er es kaum erlangen, daß feine Sa⸗ 
che bis zu einer Berfammlung in Duedlinburg aufge 
{hoben würde. Hier Fam nun eine große Menge Reiches 
Senatoren jufammen. Der Oftertag ward frölich ges 
feyert, und am zweeten Ofterfeyertage eine Synode ges 
halten, vor welcher Gifiler ſich zu ftellen abermals ein» 
geladen worden war. Aber er war wieder fehr Franf ge 
worden. Rotmann entfchuldigte ihn, und der Dom⸗ 
probft Walcherd brachte vielerley zu deffen Verthei⸗ 
digung vor. Won hier begab man fic) nach Aachen zu 
dem dafelbft angefezten Reichstage. Hierher fam nun 
Giſiler felbft mie feinem Gefolge. Der päbftliche Ar- 
chidiafonus nahm ihn nochmals in Anfprudy; er aber 
bediente fich des Elugen Raths, und appellirte an eine 
allgemeine Kirchenverfammlung. Und fo blieb alles 
unentſchieden und aufgefchoben, bis es Gott endlich 
in unfern Zeiten zu einem gewünfchten Ende fommen 
ließ. 

Der Kaifer brachte auch zu feiner Zeit mandhen als 
ten römifchen Gebrauch, da er faft ganz abgefommen 
war, wieder in Uebung, und er that vieles, das ihm von 
verfchiedenen Köpfen auch verfchiedentlich ausgelegt ward, 
Wenn er fpeifete, faß er ganz allein an einem halbrunden 
Tifche, welcher höher ftand als die Tafel, an welcher die 
andern fpeifeten. Da er zmweifelte, ob aud) die Gebeine 
Kaifer Rarls des Großen mirflid) an der Stelle lä« 
gen, die man dafür hielt, fo ließ er heimlich den Fußbo⸗ 
den aufbrechen, und da, wo fie liegen follten, nachgra⸗ 
ben, big er fie endlich auf einem Pöniglichen Throne ruhend 

ent» 
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entdeckte. u) Er nahm das güldene Kreuz, welches au 
deſſen Halfe hieng, und einige von denen nod) unverweß» 
ten Kleidern zu ſich, das übrige alles legte er mit großer 
Achtung wieder in die Gruft. 

Und mas foll id) von Ottens vielfältigen Reifen in 
feine Bißthuͤmer und Graffchaften fagen? Als er diſſeits 
der Alpen die beften Einrichtungen getroffen hatte, gieng 
er nad) Italien und fam in Rom an. Der Pabft und 
die übrigen Bifchöfe empfiengen ihn mit großen $obprei. 
fungen. Allein, nicht lange hernach fuchte ihn Grego⸗ 
tius, welchen der Kaifer fehr lieb hatte, mit fift gefan« 
gen zu nehmen, und es fehlte da nicht an heimlichen Nach» 
ftellern. As er zu diefer Abficht ihrer genug zufammen« 
gebracht hatte, und diefe nun unvermurhet ſich wider ihn 
empoͤrten, entflohe der Kaifer mit etlichen wenigen durch 
eine Pforte; der groͤßte Theil feiner Hofftate aber ward 
eingefperrt. So belohnte der Pöbel, welcher gemeinig« 
lich mie feinem rechtmäßigen Herrn nie zufrieden ift, feine 
ausnehmende Rechtſchaffenheit mit Bosheit. v) — 

aiſer 
0) Das Begraͤbniß dieſes Kaiſers hat der Moͤnch = 

Engouleſme in der Pebensbefchreibung deffelben S. 
282. u. f. fehe ausführlich befchrieben, und in der ke 
bensbefchreidung, rwelche Eginhard von ihm abgefaßt 
bat, findet man auch deffen Grabfchrift. Bey folchen 
gleichzeitigen Zeugen konnte wohl nach etwa 180 Jahr 
ren dieſes Grabes Stätte feinem Zweifel unterworfen 
ſeyn. Uebrigens fahe man diefe Unternehmung als eine 
ſehr unglückliche Borbedeutung ar fataler Ber, 
änderungen an, darauf auch Dirhmar felbt mit an- 
fpielt. S. Chron. Hildesheimenfe, ap. Leibnltii T. Il. 
Script. Rer. Brunfw, 


v) Bon der Gefahr, darinnen fich hier der Kaifer befuns 
den, jeuget Sigebert. Gemblac. ad an. 10692. Otto Imp, 
Rome tractans. qualiter regni & ecclefiz jura ad antiguum 
flatum reformaret, vix confpirationis periculum evafıt, 
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Kaifer fchickte einen Geſandten an feine Vertrauteften 
und bat fie um Hülfe, zugleid) befahl er allen und jeden 
feines Reihe, daß fie, wofern ihnen feine Ehre und 
Wohlfahrt am Herzen läge, ſich rüften, und ihn zu rär 
chen und zu befchügen mit ihren Soldaten berben eilen 
möchten. Da indeffen die Römer fahen,. daß ihr Vor⸗ 
haben fhon ganz offenbar war, ſchaͤmten fie ſich ihres 
Bubenſtuͤcks, machten einander felbft häufige Wormürfe 
darüber, gaben ben Gefangenen mit ficherm Geleite die 
Freyheit, und baten bey dem Kaifer auf alle Weife fuß« 
fällig um Önade und Friede. Jedoch, der Kaifer war 
einmal gegen dieſe Verlogenen mißtrauifch; darum une 
terließ er nicht bei aller Gelegenheit bald ihren Perfonen, 
bald ihren Haabfeligfeiten, Schaden zuzufügen. Alle 
Staaten Italiens und die Lombardey, erfannten den Kai⸗ 
fer mit aller Treue und Unterthänigfeit für ihren gebiee 
tenden Herrn, nur allein die Stadt Rom nicht, weiche 
er doch immer geliebt und ihr Beſtes beförbere hatte. 


Er hielt damals eine Zufammenfunft mit dem Erz> 
bifchofe zu Cölten, Heribert, wo feine lieben Getreuen 
fid) fehr zahlreich verfammelt hatten. Der Kaifer war 
fehr vergnügr; wie heiter aber auch die Miene war, wel⸗ 
che er annahm, fo feufzte er doch heimfich in feinem Ges 
wiſſen über feine vielen Miſſethaten, w) darüber er in 

ſtillen 


w) Was hier Dithmar ſchreibt, geſchiehet abſichtlich. Er 
giebt hier nur einen Wink auf eine gewiſſe bekannte Miſ⸗ 
fethat, deren fich der Kaifer fchuldig gemacht hatte, 
welche Dithmar aber hier mit einem mitleidigen Stille 
ſchweigen übergeht. Gothefridus Viterbienſes in Chron, 
Part, XVII. Virz Ortonis III. Imp. berichter, diefer Kai- 
fer habe feine Gemahlin Maria, weil er fie eines Ehe⸗ 
bruchs fchuldig geglaubt habe, zu Modena verbrennen 
laffen. Dieſem Zeugniffe folgen Engelhaus und Leb- 

mann 
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ſtillen Naͤchten bey Wachen und Beten unablaͤßig ganze 
Ströme von Thraͤnen vergoß, und hiermit ausutilgen 
fuchte. Sehr oft faftete er die ganze Woche hindurch, 
ausgenommen des Donnerstags nicht. x) Er theilte 
auch ſehr reichliche Allmofen aus. Vor feinen heran» 
nabenden Ende, eräugneten fich noch) vieleriey unglücklis 
che "Begebenheiten. Die fächfifchen Herzoge und Gra- 
fen machten, nicht ohne Mitwiſſen der Bifchöfe, eine 
Zufammenverfchwörung wider ihn, und fprachen auch 
feinen nachherigen Thronfolger, den Herzog Heinrich 
(in Bapern) hierzu um Hülfe an. Diefer aber gedachte 
an die Vermahnung zurück, welche ihm fein fterbenver 
Vater in Gandersheim, mo er aud) begraben liege ge⸗ 
geben hatte. Wie er ſich bis jezt in allen Stuͤcken gegen 
den Kaiſer treu erzeigt hatte, fo gab er nun auch diesmal 
O 2 | jenen 
mann in der Epeyer, Chron. B. 5. Cap. 14. moben 
Diefer ſich außer Gorofr. Viterb. auch auf Cranzium und 
Sigonium beruft. LZipfius war noch ungetwiß, mag er 
bon diefer fchrecflichen Gefchichte halten follte. Schurz⸗ 
Feiſch Hingegen ſagt frey, daß man billig daran wa. 
feln mochte, und fein Grund? bier ift er: mweil eben 
unfer Dithmar, welcher doch immer um den Kaifer und 
fein Bertrauter gemwefen wäre, nichte davon gedacht 
hätte; auch weder der Biograph des Biſchofs Mein 
wercus, noch die andern gleichzeitigen Geſchichtſchreiber 
Hätten etwas hiervon angemerkt. Allein, dag Stin. 
ſchweigen eines oder mehrerer Gefchichtfchreiber Bon eis 
ner gewiffen Begebenheit ift immer noch fein ficherer 
Beweis, daß fie nicht gefchehen fin. Und follte wohl 
der gelehrte Kanzler und Archivar zweener großer Rai, 
fer, des Conrad IN. und Friedrihg I., Botfrieb von 
Diterbo, diefe Nachricht, die er nach 140 jahren ang 
Licht brachte, aus den Fingern gefauget haben? — 

x) In den gedruckten Terten ſteht excepta V. Fehr,, beyde 
Handſchriften haben weit richtiger excepta V.feria. Der 
alte Ueberſetzer Zahn hat dieſe Leſeart entweder glück 
lid) errathen, oder aus der Handfchrift verbefferr. 
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jenen fein Gehör. Der Kaifer war bey ber Nachrichr, 
welche man ihm hiervon gab, fehr gelaffen. Bald bers 
nad) ward er in der Stadt Paterno y) an Blattern 
frank, welche aber wenig zum Ausbrud) famen und auf 
den innern Theilen figen blieben. Er, der ſchoͤne und 
getreue Otto, die Zierde des römifchen Reichs, Er — 
fehied von diefer Welt am 24. Januar, z) und verfezte 
damit alle feine Unterthanen in einen unübermwindlicyen 
Sammer; denn, bey feinem $eben war Fein Fürft fo 
mildehärig, fo überaus gütig, wie Er. ‘Der da ift der 
Anfang und das Ende, der Herr erbarme ſich feiner, 
und vergelte ihm das Geringe und Zeitliche mit grofe 
fen und ewigen Gütern! 


Diejenigen, welche bey feinem Ende waren, verheime 
lichten feinen Tod fo lange, bis das weit und breit zere 
freute Kriegsheer durch Eilboten zufammengebracht war. 
Dann mußten ſich die, welche dem $eichname des gelich« 
ten Kaifers das Trauergeleite gaben, fieben Tage lang 


unauf: 


y) Ob die Worte in ben drey Ausgaben, in paterna urbe 
richtig find? fteht dahin. Der dresdn. God. hat Pater- 
no. Soll dag vielleicht der verunftaltete oder wahre 
Name des Orts feyn, two Dtto III. frank worden und 
geftorben it? Mir koͤmmt daß leztere fehr wahrſchein⸗ 
li) vor, Jahn ließ diefe Worte, weil fie ihm wider⸗ 
fprechend vorfommen mußten, unüberfest; denn Dtto 
ftarb nicht in feiner Vaterſtadt, ſondern in Stalien. 

z) Dtto III, ſtarb im Jahre 1002. im 2aften Jahre feines 

Alters. Rupertus Tuitienf, in vita S. Heriberti, T. IE 
Altor. Sanctor. menſ. Mart. P- 480 berichtet, die Mai⸗ 

treſſe Stephania, babe dem. Kaiſer Gift beygebracht. 

Sigebert. Gemblac. Glaber. Rudolph. L. 1. c. 4. Chron. 
Hildesh. u. a. m. melden, die Wittwe des Creſcentius 
babe ihm ein paar vergiftete Handfchuhe zugefchickt, 
und felbft aus Dithmars Erzählung laͤßt ſich auf eine 
unnatürliche Todegart fchließen. | 
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unaufhoͤrlich mit den Feinden herumfchlagen, und fie 
ro eher Feine Ruhe vor ihnen, als bis fie die Stadt 

erna (Verona) erreicht hatten. Won dar famen fie 
nah Pollingen, einem $andhaufe des Bilhofs Sige⸗ 
fride zu Augfpurg. Hier empfieng fie Herzog Hein⸗ 
rich, welcher durch feine Thränen fie vom neuen innig 
traurig machte. Bey dieſer Gelegenheit fuchte er alle 
und jede unter allerley Berfprechungen dahin zu bewegen, 
daß fie ihn zum Herrn und Könige ermählen möchten. 
Er erzeigte dem faiferlichen Leichname alle gebührende 
Ehre, und nahm den Faiferlichen Schmud in feine Bere 
mwahrung, außer der $anze nicht, welche der Erzbifchof 
Heribert ſchon insgeheim vorausgefchict hatte. Der 
Erzbifhof Fam um deswillen auf eine furze Zeit in Ara 
reſt. Um deffen loszufommen, mußte er feinen Bruder 
als Bürgen zurüdlaffen. Heinrich erlaubte ihm einen 
frenen Abzug, und bald hernach überfchickte er ihm die 
heilige Sanze. Außer dem Bifchofe Sigefrid wollte 
fonft feiner von allen, welche im Eaiferlicyen Trauerges 
folge waren, auch Heribert nicht, dem Herzoge das 
Wort geben ; jedoch fehlugen fie es ihm auch nicht gerade 
zu ab, fondern verficherten ihn vielmehr, daß fie dem, 
welchen der größere und vornehmere Theil der geſamm⸗ 
ten Nation erwählen würde, aud) willig beytreten wuͤr⸗ 
den. Der Herzog zog mit ihnen bis Augſpurg. Hier 
wurden die Eingemweide- des geliebteften Kaifers, weldye 
man ſchon vorher ia zwo Fleinen Urnen forgfältig aufbes 
mahrt hatte, in der Capelle des heiligen Othelrichs mit 
allen gebührenden Ehrenbezeugungen begraben. Diefe 
Eopelle hatte der Biſchof Luidulf zu Augfpurg an der 
Morgenfeite des St. Afraflofters dafelbft aus Hochach⸗ 
tung für den heiligen Dthelrich erbauen laffen. Zum 
Heil für die Eaiferliche — gab Heinrich von Pen 
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eigenen Guͤtern ein hundert Hufen an dieſe Capelle. Die 
groͤßte Menge der Leichenbegleiter ſchied hier endlich im 
Frieden von ihm, er ſelbſt aber folgte dem Leichname des 
Kaiſers bis in die ihm gehörige Stadt Neuburg. =) 
Indem bat ihn der Pfalzgraf Heinrich, deſſen Schwe⸗ 
fer er noch ben des Kaifers $eben geheyrathet hatte, fehe 
inftändig zu fi); er nahm alfo von allen und jeben Ab« 
ſchied, und ließ den $eichnam an feinen beftimmten Ort b) 
bringen. 

Sachſens Fürften famen unterbeffen, da fie den ge« 
waltfams frübzeitigen Tod ihres Kaifers erfahren hatten, 
in der Föniglichen Hofburg Srafa (Frofa) betrübt zuſam⸗ 
men, Graf Buncelin war damals vom Kaifer felbft 
mit diefer Burg belehnt. Der Erzbifchof Gifiler zu 
Magdeburg mit feinen ihm untergebenen Bifchöfen, der 
Herzog Bernbard, (zu Sachſen) die drey Markgrafen, 
Lurbar, Ekkihard c) und Gero, nebft noch meb« 
rern Reichsftänden, berathſchlagten fich bier unter ein« 
ander über die Wahl eines neuen beutfchen Königs. So» 
bald aber der Graf Luthar d) bemerfte, daß Ekkihard 
vor ihnen allen vorgezogen ſeyn wollte, beſprach er fich 
außer dem Verfammlungsfaale in geheim mit dem Erz. 
bifchofe Giftler und andern vornehmen Keichsftänden, 

und 
s) in Bayern an ber Donau. 
b) Nachen. ©. Hermann. Contra. 
€) Auß diefer Etelle fucht Cafp. Geinr. Gorn in proge. 
de Landgraviatu Thuringiz & Marchionatu Mifnenfi zu 
erweifen, daß die Marfgrafen zu Meißen fchon von ale 
ten Zeiten her, als vorzuͤgliche Reihsfürften angefehen 
geweſen wären, und auf den Neichstägen Eig und 

Stinme gehabt hätten; eine Bemerkung, die aller Bes 

trachtung werth ift! 

d) Graf von Bernburg, Dithmars Onkel — keineswegs 
alfo Herzog zu Sachfen und Luͤneburg, mie Albin in 
der meißn. Chron. Tit. X. ©, 117. dafße gehalten hat. 
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und gab ihnen allen den Rath, daß fie fich eidlich unter. 
einander verbänden, weder gemeinfchaftlic) noch befon- 
Ders irgend einen zum Kaifer oder Könige zu ermählen, 
ebe und bevor fie nicht zu Werlo hierüber mit einander 
Unterhandlung gepflogen hätten. Alle billigten diefes 
und befchloffen es; nur Ekkihard nicht. Er empfand 
es fehr übel, daß man bey der neuen Koͤnigswahl fein 
Augenmerf auf ihn richtete. „Graf Luthar! ſprach er, 
„marum feyd ihr mein Feind?” „Merfe ihr nicht, ant« 
„wortete ihm biefer, daß euerm Wagen das vierte Rad 
„fehlt ?” e) So ward die Wahl unterbrochen, und die 
Eage der Alten traf ein: „Das man in einer Macht 
„verfäumt, das wird oft in einem Jahre, oft im ganzen 
„geben nicht wieder eingebracht.” 

Ben dem Leben Kaifer Ottens zündeten bie Slaven 
das Klofter Hillesleva an, führten die Nonnen mit fid) 
— ‚ und tödeten viele unferer Sachſen an dieſem 

age. Doc id) fomme zu weit vom Ziele ab, idy muß 
wieder einlenfen, und das $eichenbegängniß des Kaifers 
genauer befcdjreiben. Als man den faiferlichen Leichnam 
nad Eölln brachte, nahm ihn der Erzbifchof Heribert 
an, und brachte ihn Montags nad) dem Palmfonntage 
in das Klofter des heiligen Severimiß und am Dienftage 
bernad) in die St. Pantaleonsfirche. Mittewochs trug 
man ihn in die St. Öereons » und Donnerstags, als 
am Gedaͤchtnißtage des heiligen Nachtmahls, in die St. 
Petersfirche. Man weiß, daß es an diefem Tage bie 
Kirche im Gebrauch) hat Pepe die Bußfertigen von ihren 


' Sünden 


e) Der Berftand diefed — Einfalls mag wohl dieſer 
ſeyn, es fehle Eckharden an kaiſerlicher und koͤniglicher 
Verwandſchaft, als welche ihn vor andern der Wahl 
und Ihronfolge würdig, machen fonnte. Da ihm die 
5 Verdienft fehle, dürfe er fich auch weiter feine 
Rechnung machen. ; 
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Sünden loszufprechen. Der Erzbifchof ertheilte denn 
auch der Seele des hohen Leichnams Ablaß, die Priefter 
hielten Seelenmeffen, und das Wolf verrichtete fein Ge⸗ 
bet unter Bergießung vieler Thränen. Mit Anbruch des 
Freytags f) gieng der Leichenzug weiter. Am folgenden 
heiligen Sonnabende traf man in Aachen ein, wo end» 
lid) der Eaiferliche Leichnaam am Sonntage g) mitten im 
Chor der Kirche unferer lieben Frauen in das Grab ge» 
fenfe ward, Die allgemein befannte Religionsliebe des 
Kaifers, fein unabläßiges Beten, feine Thränen, hätten 
nun wohl alle ermuntern follen, das für Engel und Mens 
fchen fo fröliche Oſterfeſt gemeinfchaftlih mit Freuden 
zu begeben; aber die Verſammlung war zu einer dem 
Feſte angemeffenen Feyerlichfeit zu fehr niedergeichlagen, 
weil die $eute diefes für eine göttliche Strafe anfahen, 
welche fie mit ihren Sünden verdient hätten. Wer nun 
unter uns ein gläubiger Chriſt ift, der bitte Gott mit 
Thränen um Gnade für die Seele des Kaifers, weldyer 
fi) die Wiederherftellung unfers merfeburgifchen Biß- 
thums mit dem größten Eifer feines Herzens angelegen 
feyn ließ. Er, der fich immer fo gnädig der Elenden er⸗ 
barmte, er genieße dafür im $ande der $ebendigen in der 
Gemeinfchaft mit allen Frommen das unvergängliche 
Gute des Himmels! 

Der größte Theil der bey dieſem $eichenbegängniffe 
gegenwärtigen Reichsftände, verfprad) dem Herzog Ser» 
mann h) zur Erlangung der Kaiferwürde ihren Bey⸗ 
ftand und Unterftügung ; denn, nad) ihrem falfchen Vor⸗ 


geben, 
f) am Eharfreytage. 
g) Am Oftertage. Es hat fi alfo feit dem Todestage 
lange mit dem Begräbnif verzogen. 
h) Die Annales Hepidanni melden hiervon: Heremannus 


dux Alamanniz & Alfatis regnum. forte dividere &_parti- 
bus asfpirare tentabat, 
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geben, war Heinrich wegen vieler Urſachen, welche ſie 
umſtaͤndlich anfuͤhrten, am wenigſten hierzu geſchickt. 
Die Longobarden, unbekuͤmmert wegen der Zukunft und 
nichts weniger als geneigt zu rechtſchaffenen Fruͤchten der 


Beſſerung, waͤhlten ſich nach des Kaiſers Abſterben den 


Sarduvig i) zum Könige. Gottes Gerichte ließen es 


aber den Urbebern diefes Unternehmens bald fidytbar wer⸗ 


den, daß diefer Mann die Kunft zu vermüften weit beffer 
gelernt habe, als die Negierungsfunft, k) Doc) die 
weitere Erörterung deſſen, will ic) bis hernach verfparen. 
Jezt fange ic) an den Mann zu befchreiben, welcher durch 
feine Gottesfurcht und Tugend alle, die ſich jemals wi« 
der ihn empört haben, gedemuͤthiget und fie gewungen 
bat, fich vor ihm zu beugen und die ihm gebührende Eh⸗ 
re zu geben. Diefer, der in der Reihe der fädyfifchen 
Kaifer der fünfte, dem Mamen nad) der zweete ift, 
wird nun der Inhalt meines fünften Buchs ſeyn. Weil 
ich aber noch nicht alles mitgenommen habe, was id) 
nach dem Plane meines Werks ordentlid) befchreiben 
wollte; fo ſchaͤme ich mich nicht, es allmählidy in der 


Folge nachzuholen. Es geht mir wie einem Keifenden 


bey den mannichfaltigen Abwechfelungen feines Weges. 
Er muß oft den geraden Weg verlaffen, und bald, weil 
O5 er 


3) Beym Jorfaldo in vita S, Odilonis L. II. c, VI. p. 695. 


in Annal. Benedictinis Secl. VI. P. I. heißt diefer Hardus 
mwig Arduinus oder Ardeuinus, und Arnulphus Lib, I, 
geftor. Mediolanenf, c, XIL p. 730. verfichert, daß er 
erft Markgraf von Ivrea gervefen fey. 

k) Der Tert in Reineccius und Maderus Ausgaben, 
fhien mir bier der deutlichfte und verftändlichfte zu 
feyn, darum folgte ich ihm lieber, al8 dem Cod. Dresd, 
welcher deftruendi gnarum arcis, quam regendi, und dem 
Cod, Antw. welcher arcis deftruendz quam regendz hats 
te; denn, wer ſieht nicht, daß hierinnen gar Fein 
Einn ift? 
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er ihm zu befchmwerlich vorkoͤmmt, bald, weil er ihm niche 
befannt genug ift, einen Ummeg nehmen. Ich will 
demnad) die noch übrigen Thaten des berühmten Herzogs 
Mifeco in Pohlen, von weldyem ich ſchon in den vori- 
gen Büchern mancherley gefagt habe, hier erzählen. 


Diefer Herzog hatte die Echwefter des Herzogs 30» 
lislav in Böhmen zur Gemahlin. Eie hatte den Na« 
men mit ber That. Auf flavonifch hieß fie Dobrawa, 
nad) deutſcher Mundart |) eine Gute. Sie war eine 
gute Chriſtin. Da fie ihren Gemahl in mancherley heid» 
niſche Syrrehümer verwickelt fahe, überdadhte fie es hin 
und ber, mie fie ihn zu der chriftlichen Religion brin« 
gen und auf alle Weife gefitteter machen möchte. Sie 
hatte hierbey Feine zeitlichen Abfichten, wie fie oft die 
Melt bey ihren drey Hauptlaftern zu haben pflegt; viele 
mehr fahe fie Dabey auf den vortreflichen und allen Chri⸗ 
ſten hoͤchſt wuͤnſchenswuͤrdigen Mugen einer zufünftigen 
Belohnung. Mit Bedacht that fie einftweilen etwas 
Unrechts, damit fie in der Folge auf lange Zeit Gutes zu 
bewirken vermoͤchte. m) So hatte fie fich in der Faften, 
welche kurz nad) ihrer Wermählung folgte, feft vorges 
nommen, Fein leifch zu effen und ihren $eib zu cafteyen, 
Damit fie Gott ein angenehmes Dpfer brachte. Allein, 
ihr Gemahl fuchte fie durch fehmeichelhafte Ueberredun⸗ 


gen 


1) Im Cod, Dresd, ſteht: qued teutonico fermone, bo- 
na. Freylich ift das in gedruckten Ausgaben befindliche 
latino fermone hier angemeffener; aber wieder ein Bes 
weis, dag Dithmar, da er lateinifch fchrich, deutſch 
gedacht habe. 

m) Hier dachte der gute Bifchof wohl nicht an dag, was 
Nom. 3, 8. nefchrieben ficht. Indeſſen, wenn er das 
Gebot vom Faſten, nad Ehrifti eignen Grundfägen 
beurtheilt hätte, verdiente er noch einigermaßen Ents 
ſchuldigung. 
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gen von ihrem Vorſatze abwendig zu machen. Sie ließ 
es blos deswegen geſchehen, damit er ihr zu anderer Zeit 
ihre Bitten deſto leichter gewaͤhren möchte. Einige fa« 
gen, nur in einer Faften habe fie Fleifch gegeffen, andre 
fprechen von drey Faften. Genug! $efer, du weißt nun 
ihre Sünde; betrachte nun auc) die auserlefenen Früchte. 
ihres frommen Herzens. Alle ihre Bemühung gieng 
Dahin, ihren Gemahl zu bekehren; und endlich erhörte 
fie der gute Gott. Durch feine unermeßliche Güte, kam 
Diefer fein gefliffenelicher Verfolger zur Befinnung, und 
gerührt durch die oͤftern Ermahnungen feiner geliebten 
Gemahlin, gab er endlich den Gift feines angebohrnen 
Unglaubens von ſich. In ber heiligen Taufe ward er 
von den angeerbten Fehlern gereinige. Die Mation 
folgte ihrem Herrn und Oberhaupte alsbald nad), und 
nahm, wie Er, die chriftliche Religion an. Es koſtete 
ährem erften Bifchofe, Jordan, viele fauere Mühe, ehe 
er fie durd) fein unabläßiges Predigen und durch fein 
Benfpiel zu der Arbeit in dem Weinberge des Herrn be⸗ 
wegen konnte. Nun erft wünfchten beyde hohe Vermaͤhl⸗ 
te einander Gluͤck darzu, mit einander verbunden zu feyn, 
und alle ihre Unterthanen freueten ſich, daß fie nun eine 
chriſtliche Ehe mit einander führten. Diefe gute Mutter 
gebahr nachher einen Sohn, welcher ihr aber nicht nach⸗ 
artete, und ein vielfacher Muttermörder ward. n) Gie 
gab ihm den Namen ihres Bruders, Bolizlav. Syn 
der Folge werde ich) deutlicher davon reden, wie er die ers 
ſten Proben der in ihm verborgenen Bosheit an feiner 
eigenen Mutter abgelegt, und bernad) gegen fich felbft 
gewuͤthet habe. Da fie ftarb, heyrathete fein Water eine 
Monne 

n) Im Cod. Dresd. ficht allerdings multarum iciem 
enetricum. Er war daß Verderben vieler Mütter. Die 

Folge feiner Gefchichte klaͤrt diefen dunfeln Ausdruck 


auf 
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Nonne aus dem Klofter Calva, ohne die päbftliche Fine 
mwilliaung hierzu zu fuchen. Cie war Markgraf Thie⸗ 
driche Tochter, hieß Oda, und man hatte von ihr eine 
fehr gute Meynung. Indeſſen mißfiel diefes allen Bis 
fchöfen, und auch ihrem Bifchofe Hilliward (zu Hals 
berftadt), daß fie dem himmliſchen Bräutigam einen 
fterblihen Mann vorzog. Jedoch zum Beften des Bas 
terlandes, und zu der Befeftigung des fo nöthigen Frie⸗ 
dens Fam es hierüber zu feinen Streitigfeiten, vielmehr 
ward diefes ein heilfames Mittel zu einer fortdauernden 
Eintradht. Denn durd) diefe Oda wurden der Diener 
Chrifti noch mehrere. ine große Menge Gefangene 
wurden ihrer Banden entlediget und in ihr Vaterland 
zurück geſchickt. Auch fogar Verbrecher erhielten die 
Frevheit. Man fieht wohl, wie viel fie bey ihrer grofs 
fen Froͤmmigkeit geliebt habe, und darum hoffe ich, Gore 
werde ihr ihre begangene ſchwere Sünde vergeben haben. 
Wir lefen aber auch, daß ein jeder, welcher nicht ganz 
von feinen fündlichen Unternehmungen abläßt, ſich verge⸗ 
bens bemuͤhe, Gott zu verföhnen. Sie gebahr ihrem 
Gemahl drey Söhne, den Mifeco, den SuentepulE 
und den Bolizlav. Man hielt fie bis an ihres Mans 
nes Ende in großen Ehren. Die Pohlen liebten fie, und 
ihre Sandsteute hatten an ihr eine Wohlthaͤterin. Der 
Herzog Mifeco war ſchon alt. Es befiel ihn ein Fie⸗ 
ber, diefes beförberte feinen Tod, und fo gieng er im 
Jahre 992. im zehnten 0) der Regierung des Kaifers 
Hrto des Dritten am 25. May aus diefem Pilgerleben: 
in das himmlifche Vaterland. Mac} feinem Verlaß folle 
te das pohlnifche Reich unter mehrere vertheilt werden; 
allein fein erftgebohrner Sohn Bolizlav jagte — 
| tiefi 


0) So ſteht es im Cod, Dresd, regni autem tertii Ottonis X°, 
& VIII. Kal. Juni. 
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Stiefmurter mit ihren drey Söhnen, feinen ‘Brüdern, 
zum $ande hinaus. Ihren vertrauten Freunden, dem 
Odilienus und Pribuvoj ließ er die Augen ausftechen, 
und fo bemädjtigte ſich diefer liftige Fuchs des Reichs 
allein. Sobald er die Regierung angetreten hatte, fezte 
er alles Recht und alle Billigfeit aus den Augen. Er 
heyrathete die Tochter Marggraf Rigdags, p) ver 
ftieß fie aber wieder. Dann holte er fid) eine Gemahlin 
aus Ungarn, mit weldyer er einen Sohn, den Beſprim, 
zeugte. Auch diefe jagte er wieder fort. eine dritte 
Gemahlin mar nun Emnildis, q) eine Tochter des ehr: 
würdigen Herrn Dobrimire. ie mar eine gute Chri« 
ftin; daher war es ihr leicht, das unbeftändige Gemüth 
ihres Gemahls zu allem Guten zu lenfen, und nun war 
fie unabläßig bemüht ihre und ihres Gemahls Flecken 
durch reichliche und unermeßlich viele Liebeswerke und 
Durch ihre Enthaltfamfeit auszutilgen. Sie gebahr zween 
Soͤhne, den Mifeco und den Bolizlav, auch drey Toͤch⸗ 
ter, von welchen die ältefte Aebtin ward, die mittelfte 
aber an Graf Sermannen, und die dritte an den Sohn 
des Königs Wlodemir veyheyrathet ward, wovon ic) 
hernach fprechen werde. 

Durdy Kaifer Ottens gnädige Veranlaſſung ließ 
ſich auch Herzog Heinrichs in Bayern Echwiegerfohn, 
Waic, in, feinem Reiche (Hungarn) zum Könige frö« 
wen. Er ftiftete auch verfchiedene Bißthuͤmer. Hier 

kann 
p) Albin in der meißn. Chron. Tit. X. ©. 113. nennt fie 

Dda, jedoch, ohne einen Gewaͤhrsmann feines Vor⸗ 

gebens anzuführen; vielleicht weil er die unten im ach⸗ 

ten Buche vorfommende Stelle nicht richtig verftand. 
a) So ſteht ihr Name in der dresdn. Handfchrift, und 

Erminildig in der antwerpifchen. Woher mag im 

Texte aller drey Ausgaben der fonft ganz unbefannte 

deusfche Weibername Conildis, gefommen feyn ? 
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kann ich das Wunder, melches fich zu diefes Kaiſers 
Zeiten zu Rom vom Himmel herab zugetragen hat, nicht 
mit Stillſchweigen übergehen. Die Soldaten Herzog 
Hermanns nahmen den Paulinermöndyen mit Gewalt 
ihre Wiefen weg. Dieſe baten oft und flehentlich, daß 
fie folche verfchonen moͤchten; allein die Soldaten woll⸗ 
ten nicht abgehn. Mit einemmal thürmten fich allerley 
Wolfen auf, aus welchen Blitze bervorleuchteten und 
Gottes Schrecken verfündigten. Bald erfolgte ein fuͤrch⸗ 
ferliches Donnermwetter. Biere der Wornehmften von 
Hermanns Soldaten toͤdete der Blitz, Die übrigen ergrif⸗ 
fen die Flucht, und fo zeigte Gott vom Himmel, daß 
man die armen Brüder Chrifti in diefer Weit ja nicht 
verachten dürfe. hr Beſchuͤtzer ift der barmberzige 
Gott. Er vergift denen reichlich, welche fie ehren, und. 
fic) ihrer, wo fie es bedürfen, annehmen. Ihre Ver. 
folger aber ftraft er hier und dort; hier noch gnadig, dort 
defto ſchwerer. 

Die Schwefter des Kaifers, Mathilde, ward an 
30, r) den Sohn bes Pfalzgrafen Hermanns, ver: 
heyrathet. Dielen mißfiel diefe Parthie; weil es aber 
nicht füglich zu ändern war, fo ließ es ihr einziger Bru⸗ 
der gern gefchehen, und er gab ihre fehr viel mit, damit 
nur die ihr von ihren hohen Eltern angeerbte Hoheit niche 
herabgewuͤrdiget würde. 
| Noc bey des Kaifers Lebzeit ftarben ploͤzlich der 

trefliche Herzog Conrad in Schwaben, deffen Bruder 
Graf Heribert, und der ruhmmürdige Markgraf Ho⸗ 
80. Der Sohn diefes Marfgrafs, Siegefried, lebte 
geraume Zeit als Moͤnch in dem Kloſter Nienburg, wo 
auch fein Water begraben liegt. Er legte aber die Kut⸗ 
fe 

r) Die dresdn. Handfchrift hat Enizonis. Leibnitius in 
Emendat. ad Dithn. p. 1005. giebt Ezo als richtiger an. 
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te ab und kleidete fich wieder weltlich. ‚Sein Abt EEki« 
bard und der Erzbiſchof Gifiler befahlen ihm, fidy vor 
der Synode in Magdeburg zu ftellen. Er erfchien, 
doch nicht gern. Der Ausfpruch fiel dahin aus, daß er 
feinen Mönchshabit wieder anlegen follte. Durch einen 
Eid aber machte er fich los, und berufte ſich auf ähnliche 
Denfpiele, zu welchen er das zmölfte zu feyn vorgab; 
vornehmlid) aber bezog er fich auf einen Gewiſſen, wels 
cher zu Rom in Kaiſer Örtens Gegenwart, wider einen 
nämlichen Urtheilsfpruc), ſich gerechtfertiget harte. Den 
geiſtlichen Vätern Fonnte es freylich an Zeugniffen wider 
ihn nicht fehlen; allein da die Schiedsrichter, wie id) be« 
fuͤrchte, beftochen waren, fo mußten jene wider ihr Ders 
ſchulden ihre Sache verliehren. 

Hier beliebt es mir, dem furzen Leben des Biſchofs 
Franco zu Worms ein Andenken zu ftiften. Echon 
als ein Juͤngling, machte er ſich durch feine ausnehmens 
de Frömmigfeit bey dem Kaifer beliebt. Bey einem 
genauern und verfrautern Umgange mit ihm, zeigte es 
ſich, daß er in Religionsfadyen eine fehr ausgebreitete 
Erfenntmiß befige. Dies bemog den Kaifer, ihn an die 
Stelle des verftorbenen Bifchofs Hıllebald in Worms 
zu erwählen. Allein, er genoß diefe Ehre länger nichr, 
als ein Jahr, ftarb in Italien, und liege aud) dafelbft 
begraben. 

Ueberhaupt hätte ich) gern den Beften meiner Zeitges 
noffen in meiner unbedeutenden Echrift nach) möglichften 
Kräften ein Denkmal geftifter, damit ihr Gedaͤchtniß bey 
dem jezigen und fünftigen Menfchenleben immer neu und 
unvermweslich bliebe. Möchten fich gleich nicht alle daran 
ergößen, fo werden fie doch nad) ihrem frommen Herzen 
reiner bey dem allmächtigen Gott dafür eingedenf blei⸗ 


ben. Ich fenne mich, jedoch) immer noch nicht fo ganz, 
wie 
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mie ich fol. Auf meinen ſchwachen Rohrftab kann ich 
Sünder mid) ſchlechterdings nicht verlaffen, um fo viel 
demürhiger empfehle ich mid) der Fuͤrbitte der Gerechten. 


Der Kaifer beförderte auch feine benden Capellane, 
Herpo und Raco zu der bifhöflichen Würde, jenen in 
Halberftadt, diefen in Bremen, Bende lagen gefähre 
lid) krank, da er ihnen den Bifchofsftab zufchickte; beys 
de ftarben ohne Weihung. Ich weiß nicht, mas id) 
hiervon urtheilen foll, da ich von dergleichen Fällen nie 
etwas weder gelefen nod) gehört habe. Der allwiffende 
Gott hat diefes allein alfo gefügt und weiß es. Wie 
fromm und rechtſchaffen aud) diefe beyden Männer ge 
weſen, fo follten fie doch nicht unter die Bifchöfe gerech« 
net werden, meil fie ihnen nicht durch die Einfegnung 
leid) gemacht werden Fonnten. 


Raco hatte auf Befehl feines geliebten Herrn die 
Gebeine des Pabfts Benedictus, wie er es ihm felbit 
prophezent hatte, von Hamburg nad Rom gebracht. 
Denn, als eben der ehrmürdigfte Water Pabft und Chris 
fti treuer Knecht aus Rom vertrieben war, und unfere mit« 
ternächtlichen Laͤnder noch den erwuͤnſchten Frieden genofs 
fen, ſprach er: „Hier wird mein zerbrechlicher Leib aufgelö« 
„fet werden, und nad) diefem wird diefes fand durch das 
„Schmwerd der Heyden vermüfter und eine Wohnung wilder 
„Thiere werden, Die Einwohner werden feinen dauerhafe 
„ten Frieden haben, fo lange bis meine Gebeine an den Ort 
„ihrer Beftimmung gebracht feyn werden; wenn ich aber 
„dort ruhen werde, bcife ich durch meine apoftolifche Fuͤr⸗ 
„bitte auch die Heyden (Wenden) zur Ruhe zu bringen.” 


Während der Negierung des Kaifers Otto ftarben 
noch viele fromme $eute, von welchen ich deswegen ſchwei⸗ 
gen muß, weil mir von ihrem Jeben nicht genug befannt 

R iſt. 
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ift. Unter diefen befand fich eine gewiſſe Gräfin, fie hieß 
Chriſtina, welche einen anfehnlichen Theil ihres Landgu⸗ 
tes, das fie inder Stadt Stuuis) befaß, dem heil. Maurie 
tius in Magdeburg ſchenkte. Sie lebte in Ehrifto, und 
vollendete ihren vollen auf am achten März, da fie Freu⸗ 
denvoll ihrem längft gemünfchten Bräutigam entgegen 
gieng. Der Erzbifchof in Magdeburg Gifiler, welcher 
fi) damals in Quedlinburg aufhielt, hatte hiervon eine 
befondere Offenbarung. Es erfhien ihm ein Mann, 
welcher zu ihm fprach: „Weißt du wohl, daß eben itzo 
„das ganze himmlifcye Heer in Bereitſchaft ift, eine 
„gläubige Seele zu empfangen, und fie als eine wuͤrdige 
„Braut aufzunehmen? In diefem Augenblif koͤmmt fie, 
„die Belohnung und den ervigen Befig ihrer feligen Hoffe 
„nung zu empfangen.” Als Gifiler von feinem Trau⸗ 
ıne erwachte, erzählte er es zuerft dem Domprobft Wal. 
therd. Da diefer bald darauf hörte, daß in eben der: 
felben Nacht, da Gifilern diefes geträumt harte, jene 
ehrwuͤrdige Matrone verfchieden fen, berichtete er eg dem 
Biſchofe und verficherte ihn, daß feine Erfcheinung er. 
fülle wäre, Alles ihr Gutes verwahrte diefe Frau heim: 
lich in ihrem Gemwiffen. Bon den übrigen Frauen nad 
der heutigen Mode war fie ganz unterfchieden. Cine 
wie die andere von diefen Fleider fich größtentheils üppig, 
und 
s) In den gedruckten Ausgaben fteht Sturui, im Cod. Dresd, 
aber weit richtiger Stuui oder Stupi. In des Erzbie 
ſchof Roggers zu Magdeburg Eonfirmation diefer tif. 
tung, heißt der Dre Stupene; nachher erhielt er den 
Mamen Stoyben oder Stoöben, ißo ein Dorf in 
Thüringen, ohnmeit Camburg an der Saale. Chron, 
Magdeburg. ap. Meibom. T. II. S.R. G. p. 324. meldet: 
Chriftiana quedam matrona $. Mauritio dedit predium in 
eivitate, que Stuvi dicitur, cf. Chron, .Pigav, in Hof 
auni:T.1V. Ser, Lufat, p. 123. 
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und trägt das, mas fie fhamhaft verbergen follte, gleich. 
fan feil, und zeigt es allen ihren Liebhabern aufgedeckt. 
So fehr e8 vor Gort ein Greuel, und vor der Welt eine 
Schande ift, treten doch dieſe Frauenzimmer äffentlic) 
ohne Schaam einher, und legen das, woruͤber ſie erroͤ⸗ 
then ſollten, ganz unverſchaͤmt vor allem Volk zur Schaue 
dar. Es iſt ſchaͤndlich und erbaͤrmlich, daß kein Suͤn⸗ 
der verborgen bleiben will, ſondern keck aller Welt unter 
die Augen geht, den Frommen zum Spott, den Boͤſen 
zur Nachahmung. 

Um dieſelbe Zeit heyrathete Mathild, Markgraf 
Thiedrichs Tochter, als Nonne, einen Slaven, mit 
Namen Prebizlav. Der unrechtmaͤßige Beſitzer der 
Stadt Brandenburg, Boliliut, bekam ſie nachmals 
gefangen, und er hielt ſie ſo genau in Verwahrung, t) 
daß fie weder das Weihnachts: noch ein anderes Feſt froͤ⸗ 
lid) feyern, aud) nicht einmal durdy Faften ſich gehörig 
darzu vorbereiten fonnte. Hier gebahr fie einen Sohn, 
welchen fie fümmerlidy auferzog. Ihr großes Elend 
nahm enblic) ein Ende, und bey aller ihrer Unwuͤrdig⸗ 
feit erhielt fie doch noch eine Abtey in Magdeburg. 
Vorher am 28. December hatten die beyden Brüder, 
Ugio und Uffico, ihr ihren Mann erfchlagen. Seinen 
Tod zu rächen, verließ fein Bruder, Luidulf, den geift- 
lichen Stand, griff zu den Waffen, und that den Sachs 
fen vielen Schaden. Der. Kaifer befam ihn gefangen, 
und befahl ihm wieder in feinen vorigen Orden zu treten. 

Bey Kaifer Ottens Regierung lebte in Magdes 
burg der Dechant Hepo, ein aufgeräumter Mann, 
welcher bey der Kirche und vornehmlich im Chor viel Gus 
tes ftiftete, und in allem mit reifer Ueberlegung m 
| loͤz⸗ 

t) Conſtricta nach dem dresdn. Cod. iſt immer verſtaͤndli⸗ 


cher, als das im antwerp. Cod. befindliche Wort con- 
ſtructa. 
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Ploͤzlich rührte ihn im Alter der Schlag, und er verlor 
die Spradye. Jedoch mit Hülfe des hoͤchſten Arztes 
fonnte er mit den andern Domberren die Pfalmen redje 
gut mit fingen; zu andern Verrichtungen aber war er 
ganz untuͤchtig. Billig müffen wir in diefer wunderba⸗ 
ren Sache Ehrifti Kraft rühmen und erfennen, wie fo 
mannigfaltig fie in feinen ereuen Knechten mächtig ift. 
Keine unter feinen begangenen Sünden kam dieſem ehrs 
würdigen Manne größer vor, und über feine feufjte er 
bey feiner Beichte mehr, als daß er einft das Mänchsfleid 
abgelegt hatte, wiewohl er es auf Zureden der andern 
Geiſtlichen wieder angelegt und diefen Fehler zu verbefe 
ſern angelobt hatte. Er ftarb nicht lange hernach am 
sten Jenner, und ward in die Johanniskirche neben die 
andern Domberren begraben. Hätte es die menfchliche 
Hinfälligfeit geftatter, fo hätte man ihm wohl ein länges 
res Leben gemünfcht, 

Der Domcuftos zu Magdeburg, Ekkihard, ges 
nannt der Rothe, mar ein guter Örammatifer, und 
damals Meifter der Domfchule. Eines Tags, da er 

den hohen Altar, welcher ftarf vergoldet, aud) mit Edel⸗ 
ſteinen und dem beften Agtftein gezieret war, befehen 
wollte, ob noch alles daran vorhanden wäre, fiel er uns 
verſehens auf ihn, und er ward fehr befchädiget. Noch 
zauberte er, ehe er fein lange grfammeltes Geld dem 
Probft Waleberd übergab, um es mit milder Hand 
zu vertheilen. Wenige Tage hernach, am gten Sep: 
tember gab er im Glauben feinen Geiſt auf. Ich mag 
ihm nichts zur Saft legen; aber das weiß id) gewiſt, wer 
den heiligen Mauritius beleidigt, hat in der Folge das 
von Ecdyaden zu gemarten. 

Der Teufel gab es einmal einem jungen Menfchen 
ein, in einer fehr finftern Nacht, den Schaz diefes Heise 
figen zu beſtehlen. Er, mie er hernach felber geftand, 

P 2 fieng 
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fieng an zu zittern, da er ſchon davor ftand und nun ent« 
ſchloſſen war, die That zu unterlaffen. Indem hörte 
er eine Stimme, die ihm zurief: er koͤnne es fühnlidy 
wagen. Da griff der Eiende nad) dem Kronleuchter. 
Ehe er ſichs verfahe, ward er darüber ertappt und ges 
fangen. Man zerfehmetterte feine Gebeine, und legte 
fie auf das Rad. 

Hier muß ich meinen. $efern auch ein Woͤrtgen 
von der Standhaftigfeit eines meiner Mitbrüder, tes 
Huſwards, fagen. Er fehlief damals mit mir in eis 
'ner Kammer, Zu diefem Fam der liftige Feind, der 
Teufel, fehr oft in der Nacht. Er bat ihn um Erlaub. 
niß, ſich zu ihm legen zu dürfen; u) aber immer verbat 
es Huſward. Endlich und zulezt drang er mit vielen 
Birten in ihn, daß er gegen eine gewiſſe Belohnung, 
welche er ihm beftimmen mürde, zu feinem Dienfte ſeyn 
möchte. Allein, der fromme Mann gedachte an fein 
Geluͤbde, das er dem Herrn gethan hatte; jedoch ver« 
langte er, daß jener ihm vor allen Dingen nur erft die 
Belohnung genauer beftimmen möchte, fo wolle er ſich 
ſchon weiter erflären. „Willft du nur, ſprach er, ein 
„willigen, fo follft du von mir eben fo ein Kleinod er« 
„halten, wie id) es nur neuerlich einem meiner Diener 
„in Weftfachfen gab!” Als der ehrwuͤrdige Priefter dies 
fes hörte, ſchlug er nad) feiner Gewohnheit ein Kreuz 
vor fi, und wieß ihn mit harten Schelnworten ab. Hin 
ter her erfuhr er, daß ein gewiſſer Geiftlicher in Weſt⸗ 
fachfen wegen fehr großer Verbrechen gehenfe worden 
wäre; und hierauf entdeckte er ung allen die ganze Bege⸗ 
benheit vom Anfange bis zum Ende. Man muß ſich 
nur wundern, wie der böfe Geift diefes habe wagen koͤn⸗ 
nen, da doc) das Kreuz Ehrifti alle Sonntage auf das 

Schlaſ⸗ 
wo) Allem Anſehen nach muß ihm der Teufel wohl in einer 
weiblichen Geftalt erfchienen fenn. 
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Schlaſhaus getragen warb. Noch in demfelben Jahre 
bat endlich Bruder Huſward, wie ich hoffe, gefiegt, und 
er ift, nachdem er feine begangenen Sünden bereut hat« 
te, am 23. Februar aller Gefahr diefer Zeit entgangen. 
eine alte Mutter, Bertha, tröftete ihn, da er in le. 
ten Zügen lag. Sie fühlte den Schmerz doppelt, fie 
hielt ihn aber geduldig aus. Denn an eben dem Tage 
mar es jährig, daß der Marfgraf Ekkihard ihrem ane 
dern Sohne, dem Benno, einem tapfern Ritter, die 
Augen ausftechen laffen. 

Ich will noch einer Erfcheinung unfers Miebruders, 
des Matquards, gedenfen. Er hat es felber oft mit 
Seufzen erzählt, wie er auf den gemeinen Begräbniß« 
plaz geführt worden ſey, bafelbft ein Grab ganz im 
euer gefehn, und dann von feinem Führer dieſes 
gebört habe: „In diefen feurigen Pfuhl follft du 
„fchleunig geworfen werden, und Rudolph würde bie 
„ſogleich nachfolgen, wenn ihn niche der heilige Lud⸗ 
„ger als einen DBefehrten in feinen Schuz genommen 
„bärte.” Denn beyde waren Mönche in dem Kiofter 
dDiefes heiligen Bekenners, welcher zu der Zeit Kai« 
fer Karls des Großen bdiefen Ort aus andächtigem 
Triebe erbaut und Helmenftadt genennt harte. 

Ludger war ein Bruder Hildegrins, zuvor Die 
ſchoſs zu Chalons, v) und hernach erften Bifchofs zu 
Halberftadt, welches Bißthum diefer 47 Jahr inne 
gebabt hat, bis er unter der Regierung Kaifers Lude- 
wig des Srommen im Jahre 827. w) von biefer 

P3 Welt 

v) Catalaunum ober Chalons, eine Stadt in Cham⸗ 
pagne an der Marne, mit einem Bißthum, welche in 
der Te von den campis Catalaunicis befannt ges 

nug i 

w) Vergl. Alfredi vitam S. Ludgeri und Caſp. Colvoers 

Saxon. Infer. antiquit p 202. ſq. 
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Welt abfchied. Luidger war der erfte Bischof zu Mirs 
mingerdevorden (Münfter), darzu er vom Kaifer Karl 
den Huf erhielt. Er machte die beften Anftalten in fei- 
nem Bifthume, und bauete Wirdun (Werdfh) auf fei- 
ne eigene Koften. Im Jahre 808. erhielt er feinen 
Sohn im Himmel, Der Kaifer Karl der Heilige über» 
lebte ihn fünf Jahr und farb am achten nad) dem 
Agnestage am 2gften Jenner im ein und fiebenzigften 
Jahre feines Alters, im fieben und vierzigften feines 
Reichs und im vierzehnten des Kaiſerthums. Die Erhes 
bung Karls unter die Heiligen fälle auf den 27. Julius. 

Der Priefter Marquard begab fi) in demfelben 
Jahre, da er jene Erfcheinung hatte, wieder in das Klo⸗ 
fter, mo er fich der Ordensregel vom neuen unterwarf. 
Bald darauf, am ıgten April, flarb er. Was ich da 
von meinen Mitbrüdern fage, geſchieht nicht, fie zu ta— 
bein, fondern ich bitte vielmehr, daß wir andern defto 
vorfichtiger feyn und den Guten nachahmen mögen. 

Unter Drrens des Dritten Regierung ward Albi, 
GBuncelins Eohn, von feinem Diener, in einem Walz 
be, um einer nichtswürbigen Urfache willen, getoͤdet. 
eine Graffdyaft an der Milda befam der Erzbifchof 
Giftler zu Lehn. Deffen Cämmerer, mein Mitbruder 
Günter, gieng nad) dem Tode des Biſchofs Dedo zu 
Dfnabrüc x) nad) Italien. Wegen feiner vielfältigen 
treuen Dienfte harte ihn der Kaifer befonders lieb, ward 
auch fehr gnädig aufgenommen und in allem erhoͤrt. In 
der folgenden Nacht erfchienen ihm die chriftlichen Mär« 
tyrer Erifpinus und Erifpinianus. Sie fragten ihn, ob 
er wohl ihre Bißthum annehmen wollte? Er antwortete 
ihnen: „menn der Herr will, und es euch fo gefällt.” 
Indem durchftachen fie ihm mit zween Spießen. Aus 
genblicklich wachte er auf, hatte aber Feine Kraft, von fich 


| felber 
x) Im Tert ſteht Afanbrunenfis, fo hat es auch Cod. Dresd, 
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felber aufftehn zu koͤnnen. Am folgenden Morgen er» 
fuhr der Kaifer deffen Unpäßlichfeit, und hielt ihm fein 
Berfprechen treulih. Er ward wieder gefund und reife, 
te nach Haufe. Da er die Einweihung erhalten hatte, 
lebte er faft noch vier Syahr, jedoch unter großen Echmere 
zen, und vermechfelte endlich am 28. Movember biefes 
Zeitliche mit dem Ewigen. Ich weiß es nicht, was es 
geweſen fenn mag, das Gott oder deffen heiligen Mär« 
tprern an ihm mißfallen hat. ch felbft habe es gefehn 
und auch von andern gehört, daß Bifchof Günter ein 
gerechter , gottesfürchtiger, fanftmüthiger und keuſcher 
Mann gewefen. ‘Ben feinem Grabe find, wie man ver» 
fihert, ſchon viele Zeichen gefchehen, welche es beweifen, 
wie viel er bey Sort vermöge. Das weiß id) fiir gewiß, 
daß der Herr einen Schuldigen nicht zweymal richtet. 
Die Ehre jener beyden Märtyrer erbellet zwar ſchon 
zur Gnüge aus viel ältern Schriften; damit meine Leſer 
aber aud) durch mich mit ihnen befannt werden, will ic) 
nur eins anführen, was mir mein Bruder Brun, y) 
als er in Neu⸗Corbey erzogen ward und dafelbft Alta 
rift war, einer alten Sage zufolge, erzähle hat. Es 
war nämlid) zu den Zeiten des Abts Ludolph, welcher 
ben allen Rechtſchaffenen im beften Andenfen bleiben 
wird, ein junger regulirter Mönch, dem es einft aufge 
fragen ward, bie Reliquien des Erifpins und des Ctis⸗ 
pinians, wie es gewöhnlich war, an einen andern Plag 
zu bringen. Er gieng aber gar unachtfam damit um, 
und augenblicklich fühlte pi ſich dafür bejtraft, daß er ſich 
4 an 
y) Bruno, Dithmars Bruder, kam in feiner früheften 
Tugend in das Klofter Corbey an der Wefer, von dar 
in dad Klofter Bergen bey Magdeburg, wo er erſt ein 
Mönch mar, und von 1025. an in diefem und zugleich 
im Klofter Münchnaumburg Abt war. Im J. 1034. 
ward er Bifchof zu Verden. ©. Henr, Meibomis Chron, 
Bergenfe, p. 6. 
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an diefen Märtyrern verfündigt hatte. Denn plözfidh 
ftarb er, da er diefen Heiligen Gottes im Geifte zu Dies 
nen unterlaffen hatte. Damit es aud) der Abt Ludolph 
erführe, kamen dieſe Heilige felber, da er einft bey der 
Macht aus der Kirche herausgeben wollte, ihm an der 
Thüre entgegen. Große Furcht überfiel den würdigen 
Mann, da er fie erblickte. Beſcheiden ftand er vor ih« 
nen und fprady fein Wort. Sie aber redeten ihn auf 
ber Stelle alfo an: „Ehrwürdiger Water! warum fragft 
„du nicht, wer wir find, und warum wir hierher foms 
„men ?” Das wollte ich nicht wagen, antwortete er ihnen. 
Bald hierauf fagten fie ihm ihre Namen, die Urſache ih» 
res Hierfenns, und daß jenes nicht ungerochen bliebe. 
Sie nahmen ihren Abfchied, und der Abt verfündigte 
diefes feinen Miinchen. „Der junge Menfd) ift todt, 
„fprad) er, welcher von unferm Orden mar, weil er mit 
„den Gebeinen der Heiligen, welche er ben ſich hatte, 
„nicht ehrerbietig genug umgieng. Ach! ich bin nicht 
„Schuld hieran” Miche lange hernach kam ein Bote, 
welcher die Wahrheit deffen beftätigte und es meldete, 
daß man deflen Leichnam bald bringen würde. Der Abt 
wollte ihm nicht, wie es fonft gewöhnlich war, entgegen 
gehn, und er erlaubte es auch den Mönchen nicht, daß 
fie ihn annähmen, fondern entruͤſtet redete er den entfeel« 
ten Körper alfo an! „Böfewicht! wie haft du doch fo 
„leichtfinnig mit denenjcnigen umgehen fönnen, welche 
„mit dem eingebohrnen Sohne Gottes in fo hohen Eh⸗ 
„ren gehalten werden ? und wie haft du es nach einer fol« 
„chen Mifferhat nody wagen Fönnen, ohne Beftrafung 
„megzufommen ?” Der Dechant bat um einige Verge⸗ 
bung für den verftorbenen Bruder, und entfchuldigee ihn, 
was immer möglich war; ber Abt aber gab ihm dieſe 
Antwort: „Sieber Bruder! Ihr möge wohl willen, was 
„biefer Menſch vor euern Augen in eurer Gegenwart ge⸗ 
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„than hat, aber ihr koͤnnt ja nicht wiffen, was er in eus 
„rer Abwefenheit begieng. Ich überdenfe mir die Sa- 
„he beffer und befeufze es herzlich, weil id) es wohl ein» 
„ſehe, mit welchen ſchweren Martern dieſer Menſch ge= 
„peiniget werde. Und nun flehe ich um die Fuͤrbitte un⸗ 
„ſerer heiligen Beſchuͤtzer, damit ſich durch fie die goͤttli⸗ 
„che Güte meiner Niedrigkeit offenbare, und alsdenn, 
„wenn Gott ihn begnadiget hat, auch ich armer Suͤnder 
„ihm die Abfolution ertheilen und ihn wieder in die Ger 
„meinfchaft aufnehmen dürfe. Es ift fehr unartig, wis 
„der den Stachel zu löden, und es geziemt Menfchen 
„nicht, Nachſicht zu heweifen, wenn der majeftätifche 

„Gort zürnet.” So fprad) der fromme Abt, und gieng 
fogleich barfuß in feine Betbzelle, dahin er gemeiniglich 
bey ängftlichen Vorfaͤllen feine Zuflucht nahm. Hier be« 
weinte er nach feiner Gewohnheit feine und anderer Mens 
fehen Gebredyen, und bat Gott, daß er fi) des Schul« 
Digen erbarmen, und ihn loslaffen möchte. Bald ftund 
er mit berzlicher Danffagung vom Geber auf. Bevoll⸗ 
mächtiget von Gott, fprad) er, im Beyfeyn aller Mön« 
che, den Berftorbenen von feinem Verbrechen los, nahm 
den Körper wieder in die Gemeinfchaft der Kirche auf, 
und ließ ihn begraben, 

Meine $efer wiffen es nun, welche ſchwere Strafen 
Die Verachtung der Heiligen nach fich ziehe; nun follen 
fie auch erfahren, meld) ein heilſames Hülfsmittel eine 
Dauaıhafte Liebe zu ihnen ſey. Vormals zu des Abts 
Godeskals Zeiten lebte ein Moͤnch, mit Namen Ala⸗ 
rich, welcher beſtaͤndig ſehr heftige Kopfſchmerzen hatte. 
Man nennt ſie die Migraine, und ſie ruͤhrt entweder 
vom Schnupfen oder von Wuͤrmern her. Als ein ſiche⸗ 
res Mittel empfahlen ihm einige, er ſolle ſich trepaniren 
laſſen. Dieſes geſchahe; allein der Schmerz nahm von 
Tage zu Tage ſo ſehr zu, daß man an ſeiner Geneſung 
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verzweifelte. Er war bem Tode nahe. Kinft begab es 
fi) von ohngefähr, daß von den Brüdern, weldye bey 
ihm wachten, einer nad) bem andern von ihm weggieng, 
und fie ihn ganz allein liegeri ließen. Da fahe er aus 
dem Abtritte böfe Geiſter herauf fteigen. Sechſe derfel« 
ben hatten jeder fechs Bücher in den Händen, alfo alle 
zufammen fechs und dreyßig; ber fiebende aber brachte 
ein überaus großes Buch getragen, feste fi) und fieng 
an, dem Kranfen alle feine Handlungen, welche er nur 
jemals von feiner Kindheit an bis auf diefelbe Stunde 
mit Gedanken, Worten und Werfen vorgenommen hat« 
te, fehr ernftlich vorzulefen, um ihm ein eitles Schrecken 
Damit einzujagen. Indem trat der befannte Märtyrer 
Eprifti, der heilige Vitus, z) herein. Er winkte ihnen 
mit der Hand, daß fie weichen follten. Dann trat er 
Bin zu dem Patienten und eröftete ihn, gab ſich aud) ſo⸗ 
gleich zu erkennen, wer er wäre. Hierauf ertheilte er 
ihm den Segen, hieß ihn aufftehn, und ungefamt dem 
Abe Godeokal diefen Befehl überbringen: „Sey nicht 
„ferner fo unachtſam gegen fo viele unferer Ermahnun« 
„gen, damit du in der Folge nicht vergeblich Elagen und 
„feufzen darfſt. Denn ic) verfichere dir auf das Gemif- 
„fefte, wenn du mir weiter nicht gehorfam feyn wirft, 
„wird Dich der Herr verftoßen und du wirſt noch bey dei⸗ 
„nem $eben einen andern als Abt in beiner Würde fehn.” 
Der Abe fchlug es in Wind; nachmals aber erfuhr er 
alles fo, wie es ihm der Franfe Mönch gefage hatte. Iſt 
es ein fehr heilfamer Kath, daß man fchon auf die Er- 
mahnungen guter Menfchen fleißig achte, wie vielmehr 
dererjenigen, welche mit Recht unter die glücflichen Kin⸗ 
der des Allerhöchften gezählt worden find, und deffen Wil« 
len in Abficht des Ausgangs zukünftiger Dinge gar wohl 
wiffen 

z) Im Text ſteht freylich fehr undeutlich und faſt fomifch 

Intus, die dresdn. Handfchr. hat deutlich Virus, 
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wiſſen Finnen. Wer verwegen genug feyn kann, dies 
fen weifen Rath) zu verachten, der fehe zu, was einmal 
mit ihm werden wird. Diefes zu beweifen, bat man 
aud) viele Benfpiele ſolcher Menſchen, welche ben der Bes 
folgung diefes Raths am Ende das befte Kleinod er. 
langten, 

Kaifer Otto der Dritte hatte den Erzbifhof Gi- 
filer befonvders lieb. Markgraf Ekkihard war in der 
Stille hierüber fehr empfindlid, und wie es ihm fehr 
fhmerzte, daß ihm diefer in allem vorgezogen ward, fo 
brach der Verdruß darüber in der Folge fehr merflic) 
aus. Die Unterthanen des Graf Ekkihards hatten in 
der Stadt Gorefin einen Diebftahl begangen, weßwe⸗ 
gen unfere $eute fich fogleich raͤcheten. Man hielt Gericht 
über fie und ließ fie auffnüpfen, ohne diefes, wie es Rech⸗ 
tens war, dem Markgrafen befannt zu machen. Sein 
Zorn, welcher ohnedem noch nicht verlofchen war, ent 
brannte hierüber vom neuen, und um diefes zu ahnden, 
befahl er feinen Soldaten ſich zu rüften. Rambald, 
fein tiebling, zog mit einer ftarfen Mannfchaft vor den 
Flecken Gorefin, und ſchloß ihn ein, nahm alle Männer 
gefangen, und führte fie und alles, was fie hatten, mie 
fid) fort in feine Stadt. Keiner von ihnen erhielt die 
Freyheit, wofern er fich nicht mit ſchwerem Gelde los. 
faufte. Unſere $eute Flagten mir es und befprachen fich 
mit mir, wie diefe Vergebung auszugleichen feyn möchte. 
Als ich weiter forfchte, hörte ich von ihnen, daß da an 
feine Abänderung zu denfen wäre, und ic) befeufzte es 
tief. Gälte nur in diefer Provinz das göttliche Gefeg et⸗ 
was, die weltliche Gewalt würde nicht fo unfinnig ver« 
fahren. Ich fage es den Jeztlebenden, und verfündige 
es den Nachkommen, daß diefer Handel nicht verjähren, 
und ohne priefterlicheg ernftes Einfehen nicht füglich ab« 
gerhan werden kann. Kin jeder fann, wie es ‚> - 

eliebt, 
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betiebt, ſchweigen, aber in unentfchiedenen Sachen kann 
er deßwegen dem Rechte feines Nachfolgers nichts verge« 
ben, An allen Orten muß, wenn ſich von diefer Art et— 
was ereignet, folcyes, fobald das Gutachten der Bifchöfe 
hierüber da ift, nach geiftlichen Rechten ausgemadıt wer: 
den, wie wir es aud) in der Befchichte der Apoftel lefen. 
Boshaftige Menfchen würden auf dieſe Weife nicht in 
ihrem trogigen Unternehmen beftärft werben, nenn nur 
ein Bifchof gegen einen von diefen, foviel Ihm immer 
möglic) wäre, fein Recht brauchen wollte. Es ift nicht 
Mitleiden, wenn ihnen einige hierinnen nachfehen; denn 
nun erft vertheidigen fie fich, fo viel fie Fönnen. Doc) 
Das ift Feine Entfchuldigung, fondern eine Beftärfung 
der Ungerechtigkeit, daraus noch mehr Böfes entfteht, 
und womit fie fich in der Folge felber fehaden, Mich 
ten doch alle die, welche an einen Gott glauben, aud) ei⸗ 
neriey unter einanber gefinnet feyn! damit fie die giftige 
Rotte der Verfehrten zu zerftöhren defto mächtiger wär 
ren. Genug gefagt! 


Jezt will ich noch etwas weniges von meinem Mit 
bruder Conrad fprechen, Damit er, da er feine Neben⸗ 
menſchen nad) goͤttlichem Befehl fo lieb hatte, auch von 
mir nicht vergeffen werde. Er mar ber “Bruder ber 
Mutter des Erzbifhofs Gero. Wille und Thaͤtigkeit 
waren bey ihm zum Dienft Chrifti, fo weit es nur Mens 
ſchen möalich fenn kann, gleich ftarf und übereinftim- 
mend. Sehr oft habe id) es aus feinem Munde gehört, 
wenn er etwas öffentlich gefungen oder gelefen haͤtte, fo 
habe er immer innig gewuͤnſcht, daß er es nod) einmal 
thun möchte. Mie war er feinen Vorgeſezten ungehor⸗ 
fam, fondern, gleich den übrigen Brüdern, war er ihnen 
in beftändiger Siebe unterehänig. Der Kaifer lernte 
diefen verehrungswürdigen Mann nicht fobald Fennen, 
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fo würdigte er ihn auch feiner $iebe, und diefer um fo 
viel mehr, weil er nahe mit ihm verwandt war. Ex 
hatte es fchon befchloffen, ihn zu hohen Ehren zu beför. 
dern; allein die ihm gewuͤuſchte Würde fchlug fehl. Ein 
fruͤhzeitiger Tod ließ ihn nicht hierzu gelangen, und nahm 
ihn am 28. Auguft hinweg. In Sachſen war er ge- 
b:hren, in Italien ruhen feine Gebeine, und Magde⸗ 
burg meint um diefen feinen geiftlicyen Sohn. 


In diefer Stadt habe ich die größten und vornehm⸗ 
ſten Männer gefehn. Ich hätte ihr ruhmvolles Leben 
nachahmen fellen, und ich babe es nicht gethban. Wie 
koͤnnen fie meiner nach ihrem Abfchiede wohl eingedenk 
feyn? O! ih Armfeliger, durch die Bande der Brüder: 
ſchaft bin ich unverdientermeife mit fo vielen großen $eu« 
ten verbunden, aber wie wenig bin id) ihnen ähnlich 
durch einen würdigen Wandel! Ich bin faft ganz ın 
Sünden tobt; doch hoffe ich, erquidt durch ihre Ver. 
dienſte, vor dem hellen Angeficht Gottes zu leben. Dern 
ob ic) gleich in diefer Welt wenig Guts gethan habe, fo 
denfe id) doch inner fleißig an die Verftorbenen. Ich 
will oft genug das Sure, aber das fann mir nichts hei- 
fen, weil ich nicht Kräfte genug anmwende, es auszuüben, 
Ich Flage mic) felber beftändig an, und doch made ich 
mid nicht von der Echufd fos fo, wie ich follte. Ich 
bin alfo in allen Stuͤcken noch ungebeffert, tz) weil ich 
mich nod) nicht zu dem über alles hochgelobten Gott be 
kehtt habe, 

ferne, mein $efer, mich auch nach meiner Förperlis 
chen Geſtalt fennen! und fiehe da ein Fleines Männgen. 
Meine linke Kinnlade und die ganze linke Seite des Ge. 

| ſichts 
tz) Anſtatt corrigibilis, nach dem dresdn. Cod., welches 

Hahn durch ſtrafwuͤrdig verdeutſcht hat, ſteht im ant⸗ 

werpiſchen Codex: Incorrigibilis. 
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fihes ift von einer unheilbaren Fiftel, welche vormals 
dafelbft ausgebrochen ift, ganz verunſtaltet. In der 
Kindheit brad) id) das Mafenbein, und das giebt mir 
jezt ein Fomifches Anfehn. Jedoch über das alles wolle 
te ich mic) im geringften nicht beflagen, wenn nur mein 
Jawendiges fehöner wäre. Jezt bin ich ein elendes Ge⸗ 
ſchoͤpf, allzu jachzornig, unbiegfam, wenn man mid) eis 
nes beffern belehren will, neidiſch, und, bey aller meiner 
Auslachenswürdigfeit, über andere hoͤhniſch. Pflichts 
vergeffen ſchone ich Feines Menfchen, bin ein Freffer, ein 
Heuchler, ein Geiziger, ein Habfüchtiger, und damit ich 
nur diefes fchändliche Gemaͤhlde, das mir ganz aͤhnlich 
fieht, abbreche — ich bin ſchlimmer, als es ſich denfen 
und befchreiben läßt. Ich erlaube es einem jeden, daß 
er es nicht etwa heimlich andern ins Ohr flüftere, fondern 
lieber gleich frey und öffentlich herausfage, daß ich ein 
Sünder fey; und wer mic) brüderlich beftrafen will, der 
befe nur auch) flehentlich für mich. Der Apoftel hat vie⸗ 
fe gelobt, und hätte ihn nur nicht ein geringer Umftand 
abgehalten, er hätte fie für die Beften gehalten. Und 
da es wahr bleibt, dag Menfchen, die nach ächter Volle 
kommenheit ftreben, immer noch fehr viel mangelt, was 
nuͤzt es, von folchen, welche weit unter ihnen find, hier⸗ 
von noch viel Worte zu machen? Alles Lob finge man 
zulezt, und das fterbliche eben wird bewährt durch dag 
euer, ı 
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Hans mie er fein Rnabenalter zurückgelegt 


hatte, Elomm den fteilen Pfad der Tugend bin« 
an. Er ftammte von Königen ab. Sein Vater war Her« 
309 Heinrich und feine Mutter Gisla. Verdienſtvoll 
betrat er die Fustapfen ihres Vaters, Conrads, des 
Königs von Burgundien. Der Führer feiner Jugend 
war Bifhof Wolfgang, a) und fein ganzes Beftreben 
war, dem Herrn Chrifto zu folgen. Mad) dem Tode ſei— 
nes Vaters folgte er ihm als Erbe im Herzogthume, und 
da er zu der Kaifermürde gelangte, erſtreckte ſich fein 
Scepter weit, Der größte Theil des Reichs, von bars 
barifchen Slaven vorhin verwuͤſtet, jauchzte hoch auf; 
daß man nun, des Friedens durd) ihr gewiß, in ges 
mwünfchter Sicherheit wohnen fonnte, und daß die raubs 
begierigigen Stolzen gedemüthiget und durch einen ftren. 
gen Machtfpruc) gebändiger wären. Alle Feinde, wel: 
che fich wider Ihn empörten, unterjochte er, Durch fein 
angenehmes Betragen wußte er ſich aller feiner Bundes, 
genoffen zu verfichern. Begieng er einen fleinen Fehler, 
fo verbefferte er ihn auf der Stelle. Wunden vom Fleiſch 
heilte er durch Früchte der Buße: Die Kirche hatte 
Mugen von ihm, und an allen Orten war er gegen jes 
dermann barmherzig. O Merfeburg! wuͤßteſt du alle 
feine frommen Wünfche für did), unabläßig würdeft du 

dich 


Iſt in lateinischen Werfen abgefaßt, 
a) zu Hildesheim. 
Q 
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dich) nad) ber Gegenwart eines fo großen Kaifers fehnen, 
was Chriftus dir durch ihn gab, lobpreifend erheben, 
und ihm Denfmähler, wie er fie verdiente, errichten. 


REITEN ANSETZEN 


L 


$S )er Reichthum der überfchmwenglichen Gnade Gets 


tes, nach welcher er auf unfer menfchliches Be⸗ 


Dürfai berabfieht, und ohne unfer Verdienſt fich über 


ung freymwillig erbarmt, muß billig die Herzen der Glaͤu⸗ 
bigen, welche ihn lieb haben, zum Danf und $obe ente 
flammen, Und das bewegt auch mich, in diefem Stuͤck 
ben Frommen nachzuahmen, ber ich ſonſt fo unmeife, fo 
unberedt, fo ganz nachläßig und außerft träge bin. Denn 
groß ift der Herr, wie David bezeugt, und hoc) zu loben. 
Die Größe feiner Weißheit kann niemand ausrechnen, 


„ nad) welcher er alles aus Nichts erfchaffen und nur den 


Menfchen allein gebildet hat, b) Wer, uneingedenf dies 
fer Wohlthaten, auf das alles nicht achtet, verdient mit 
Hecht ein Vieh zu beiffen, das in feinem eigenen Mifte 
verfauft. Weber ver Thüre eines Tempels ftand vor al« 
ten Zeiten diele Auffchrife: Erfenne dich ſelbſt? 
er diefes immer in Gebanfen hat, und nad) der Era 
mabnung des heiligen Paulus alles, was er thut mit 
Worten oder mit Werfen, im Namen des Herrn thur, 
ber ift es, welcen der bimmlifche Water als fein Kind 
aufnimme, und einft, wenn es auch nod) fo fpät gefchä« 
be, den Önadengrofchen zur Belohnung geben wird. 
j Diefes 
b) Ohnfehlbar nahm Dithmar hier auf Pfalm 96, v. 4. 
ach Du apa —— * 
ihren Beweiſungen in der Schöpfung hinzuſezt, davon 
ſteht in diefem Dfalm nichte. 
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Diefes überlegte ih, und da ich dem heiligften dreyeinis 
gen Gott alle das Gute, welches er an mir thut, auf ei⸗ 
ne ihm wuͤrdige Art zu verdanfen keineswegs vermag, 
fo bitte id) den heiligen Täufer Sfohannes fußfällig um 
feine Fuͤrſprache, damit ich Hierzu an $eib und Eeele 
tüchtig werde. 

Ich unternefme es nun mit frohem Gemürhe, aus— 
führfich von der Zeit zu fehreiben, in welcher Gott mies 
‚der an unfere (nmierfeburgifche) Kirche gedacht und die 
Schmach von ihr genommen hat. So will ich aud) die 
Religionsliebe des Herzogs Heinrich, welchen die häch- 
fie Vorfehung zum Könige ermählte, bier befannt mas 
chen. Ueber ihn erhielt ein gewiſſer ehrwuͤrdiger Water 
gleich nach Kaifer Ottens Tode diefe göttliche Offenba« 
rung: „Befinne di, Bruder! wie das Volk fang: 
„Sprach gleich der Herr im Himmel: Mein! doc) woll« 
„te Heinrich Kaifer feyn; nun aber foll nach einer göttlis 
„ben Vorherbeſtimmung der Herzog Heinrich zu der 
„Regierung des Reichs gelangen, und alle geiftliche und 
„roeltliche Dinge in demfelben beforgen.” Unter allen 
übrigen Zeitgenoffen ward er, alles Widerſpruchs ohner- 
achtet, zu der Faiferlichen Würde erhoben. Hier muß 
ich mit wenig Worten berühren, welcher Zmeifel ihm in 
unferm $ande entgegen gefezt worden ift, und dann mill 
ich auch von den ungerechten Unternehmungen der mweft« 
lichen Sachſen fprechen, damit man fehe, es hilft Fein 
Math, fein Berftand. und feine Macht wider den Herrn, 

Der Herzog Hermann in Allemannien und El⸗ 
faß, fonft ein gottesfürchtiger und demüthiger Mann, 
ließ fich von vielen, denen feine Gelindigfeit gefiel, ver. 
führen, wider Heinrichen die Waffen zu ergreifen. 
Herzog Theoderich inLotharingen, ein weiſer Kriegs⸗ 
held, wartete es indeflen es ab, zu welcher Parthey 
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der größte und befte Theil der Nation fich fchlagen wuͤr⸗ 
de. Meines Vaters Bruder, Lorhar, deffen ich oben 
gedachte, reifete inmitrelft mit Ricberten, feiner Mut⸗ 
ter Bruder, heimlich) nad) Bavenberg (Bamberg). 
Der Kaiſer Otto hatte Ricberten feine Graffchaft ger 
nommen, und fie dem Luidger, einem Edelmanne des 
Biſchofs Arnulf gegeben. In der Hofnung fie noch 
mehr verftärft wieder in gehn zu erhalten, bewarb er ſich 
um die Gnade des Herzogs. Durch die Unterftügung 
des Sohns feiner Schwefter, des (Marfgrafen) Kein» 
richs, befam er auch die Graffchaft wieder, hielt Wort 
und Schwur, und legte Feine Hand an Luidgern. 


Ricbert gab dem Herzoge den Rath, daß er einen 
feiner Ritter in die Stade Werlu an feine benden Nich- 
ten, Sopbien und Etelheiden, c) welche ein paar 
Schmeftern waren, und an die dafelbft verfammelten 
Keichsfürften fenden follte. Der Ritter eröfnete der ge« 
fammten Reichsverfanmlung die Abficht feiner Gefand« 
fdyaft, und machte allen, welche feinem Herrn zu der Er» 
langung der Faiferlichen Würde beförderlicd) fenn wür« 
den, große Berfprechungen. Die alfermeiften diefer Ver⸗ 
fammlung antworteten ihm einftimmig: „Mit Chrifti 
„Hülfe foll Heinrich, als rechtmäßiger Erbe, Kaifer 
„feyn, und wir find ihm unterthänig zu ſeyn fo willig, 
„als bereit.” Dies beftätigten fie alle mit aufgehobener 
rechter Hand. Ekkihard war nicht zugegen; jedoch er 
und feine Anhänger fteflten fich, als ließen fie Diefes gern 
gefchehn; denn eine gewiffe Schrift bezeugt, daß es 
ſchwer fey Rache zu üben, wenn ihrer viele zugleich es 
worinnen verfehn. Am Abende diefes Tages hatte man 
fidy nebft den beyden Frauen, der Sophia und Etel⸗ 
beid, in einem großen Haufe verfammelt. Die Banfe 

waren 
e) Jene war zu Gandersheim, diefe zu Duedlinburg Aebtin 
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waren mit fchönen Teppichen geziert, und die Tafel war 
mit alleriey Speifen beſezt. Da kamen Ekkihard, der 
Bifchor Arnulf, und der Herzog Bernhard ungebe- 
ten, feßten fich ohne alle Umftände an die Tafel, und 
fpeifeten mit. Hoffart geht vor dem Falle her, wie die 
Demüthigung vor der Ehre, Die beyden Schweftern 
wurden darüber mißmuthig, und faft alle übrige Anrves 
fenden fehr aufgebracht. Der Haß, welchen man fdyon 
lange gegen Ekkiharden ingeheim gehegt hatte, ward 
vom neuen rege, und follte nun leider! im furzen fein 
Ziel erreichen. Denn als nun diefer Markgraf wohl fa: 
be, daß da in allem der Erfolg ganz anders war, als er 
gehofft harte, hielt er es für das Beſte, ſich nach Weſt⸗ 
phalen zu begeben, um fich zu feinem und des gemeinen 
Weſens Vortheil mit dem Herzog Hermann und eini» 
gen andern Fürften zu befprechen. 

Am folgenden Tage nahm er Abfchied von feinen 
vertrauteften Freunden, und vorfichtig merfte er fich fei- . 
ne Gegner. Er fam mit dem Bifhof Berward nach 
Hildesheim, wo man ihn mit ſolchen Ehrenbezeugun- 
gen aufnahm, als wäre er ſchon König. Darauf reife 
te er nad) Pathebrunn (Paderborn). Hier fand er die 
Stadtthore verfchloffen. Auf Befehl des ehrwürdigen 
Bifhofs Rherarius ward er eingelaffen. Zuerft begab 
er fich in die Kirche, fein Geber zu verrichten. Von dar 
gieng er in den bifchöflichen Pallaft. Der Bifchof em. 
pfteng ihn fiebreich und bewirthete ihn mit einer Abend⸗ 
mahlzeit. Indem erhielt er die widrige Nachricht, daß 
die Unterhandlung in Duisburg, um derentwillen er 
bierher gefommen war, auf feine Weife vor ſich gehen 
fönnte. Bey dem allen merfte er auch, daß dem Bi⸗ 
fchofe fein Vorhaben fehr mißfällig wäre, und er es für 
ganz unfchiclich halte; er . alfo feinen Abfchied und 
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zog gen Northeim. Graf Sigefried nahm ihn ba in 
feinem Pallafte fehr freundlid) auf und bat ihn, daß er 
bey ihm übernachten möchte. Die Gräfin Ethelind 
entdeckte ihm heimlich, daß ihres Gemahls Söhne, Si« 
gefrid und Benno, mit den beyden Brüdern Heinrich 
und Udo, und nody andern fich wider ihn verfchworen 
und die ‚Falle zu feinem Tode fchon geftelle hätten; fie 
bat ihn deßwegen flehentlich, daß er entweder bis folgen« 
den Tag bier bleiben, oder lieber an einem andern Orte 
fein Unterfommen fuchen möchte. Zwar nahm der Graf 
biefe Entdefung mit allem Danf an; aber er antwortes 
te ihr, daß er um diefer Leute willen feine Reiſe durchaus 
nicht unterbrechen koͤnne, noch wolle. Er fezte alfo feis» 
nen Weg weiter fort. Als der befte Soldat war er dies 
fen ganzen Tag über mit feinem Gefolge immer auf gu» 
ter Hut, und ermahnte einen jeden unerſchrocken zu feyn. 
Wie feine Feinde diefes vom ferne aus ihrem Hinterhal⸗ 
te beobachteten, hielten fie es nicht fuͤr rathſam, diesmal 
etwas zu unternehmen. Eie fihoben es demnach auf, 
und verfprachen es einander mit der Hand, in der fol 
genden Nacht gewiß ihr Vorhaben auszuführen. 


Der Graf erreichte endlich Polithi (Pölden), d) als 
den Ort feiner Beſtimmung. Da es Abend ward, fpei- 
fete er, und hierauf gieng er mit etlichen wenigen in ein 
hoͤlzernes Gemach fehlafen. Seine übrigen Leute, und 
zwar die mebreften, lagen auf dem daran floßenden Soͤl⸗ 
ler. Für großer Muͤdigkeit fchliefen fie fehr feft und ganz 
ohne Sorgen. Mit einemmal überfiel fie die feindliche 
Mannfchaft und weckte den Graf mit ftarfem Gefchrey 
auf. Diefer fprang geſchwind aus dem Bette, warf fei« 
ne Beinfleider und was er mehr erwifchen fonnte, in 

das 
d) Polden liege in dem heutigen Fürftenthum Gruben» 
hagen, und ift igo ein landesherrfchaftliches Vorwerk. 
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das Feuer, damit es defto heller brennte, und riß in der 
Unbefonnenheit die Fenfter auf, um fich defto beffer ver⸗ 
theidigen zu fönnen, womit er aber den Feinden Gele— 
genbeit gab, ihm noch mehr zu fhaden. Der Ritter 
Sermann ward fogleich an der Thür ermordet, ben 
fo gieng es dem Athulf, welcher von außen herein fei- 
nem Heren zu Hilfe eilte, Beyde waren tapfer und ihm 
getreu bis in den Tod, Der Cämmerer des Kaifers, Er⸗ 
minold, warb verwundet. Nun fochte der zu Haufe 
und im Felde ruhmvolle Held Ekkihard noch ganz al« 
lein. Endlich ftleß ihm Sigefried den Spies mit als 
Ier Gewalt in das Genicke, daß es brach und er zu Got⸗ 
ges Boden ftürzte. Kaum fahn ihn die andern fallen, 
fo fprangen fie alle muthig heran, bieben ihm den Kopf 
ab, und, was noch erbärmlicher war, beraubten ben to- 
den Körper. Dies gefchahe am zoften April. Nach 
diefer unmenfchlichen That zogen die Mörder luftig und 
guter Dinge davon. Die auf dem Söller waren faule 
E churfen, welche ihren Herrn, da er im Gedränge war, 
auch nicht den mindeften Benftand leifteten, noch weni» 
ger es wagten, feinen Tod zu rächen. e) 


Alfter, der Abt zu Polithi, befchaute den $eich. 
nam, und veranftaltete mit größter Andacht für ihn eine 
Seelmeffe. Ich fann es nicht mit Gewißheit fagen, was 
diefe eigentlich zu der Ausführung diefer That bewogen 
haben mag. Kinige fagen, Graf Ekkihard habe eins- 
mals den Kaifer behandelt, daß er Heinrichen mit Ru⸗ 
then habe ftreichen laffen, und dies habe ihm diefer bes 
ftändig nachgerragen. Andere vermuthen, die beyden 

24 Schwe⸗ 
e) Von dieſem ſchaͤndlichen Bubenſtuͤcke zeugen eine ganze 
Menge aͤlterer und neuerer Schriftſteller, welche man 


groͤßtentheils beyſammen angeführt findet in Wideburgii 
Antiquit. Marchionat. Mifn. P. I. pı 59 60. 
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Schweſtern hätten ſich bey jenem Vorfalle in Werlu, 
wovon ich vorhin fprach, für befchimpft gehalten, und 
weil diefe es fich zum Vergnügen gemacht hätten, zu ih« 
ren Dienften zu feyn, fo härte man feinen Untergang um 
fo viel mehr befchloffen, weil Ekkihard bey der Tafel 
alferley Drohworte und Schmachreden gegen fie habe fal« 
len laffen. So viel weiß id), daß Er, welcher eine Zier« 
be des Reichs, eine Stüge des Waterlandes, eine Zu⸗ 
flucht der Unterehanen, ein Schreden feiner Feinde war, 
in allen Stüden der vollfommenfte Mann gemwefen feyn 
würde, wenn er ſich nur aud) der Demuth hatte befleifi« 
gen wollen. Ein unläugbarer Beweis, wie rechtſchaffen 
er feinen $auf vollendet habe, ift diefer, daß er ben dem 
Kaifer, feinem Herrn, den größten Theil feiner Lehne erb» 
lic) zu Eigenthum erhalten hat. f) Die font freyges 
bohrnen Milciener-Wenden unterjochte er bis zur Knecht⸗ 
fhaft. Der Herzog Bolizlav in Böhmen, der Rothe 
genannt, ward deffen Bafall. g) Den andern Boliz« 
lav 
f) Ob aus dieſer Stelle folge, daß ſeit dieſer Zeit bie Mark 
Meißen erblich worden ſey, moͤchte wohl zu erweiſen 
Mühe genug koſten. Indeſſen Schurzfleiſchen u. a. m. 
war dag nicht fchwer. Allein Dithmar ſagt nichts von 
diefer Marfgraffchafe, fondern er redet von andern 
thüringifchen Gütern, welche Eckhard ald Erbe vom 
Kaifer erhalten hat. 


g) Schoͤttgen mag in dem Leben Markgraf Conrads 
des Großen &. 147. vorbringen wag er will, um zu 
bemweifen, daß Miles hier fo Hiel ald commilito 
heiße; mer diefe Stelle in ihrer ganzen Verbindung aufs 
merffam ließt, muß e8 gleich fühlen, daß Diehmar bier 
etwas vorzügliched von Eckharden habe fagen wollen, 
und daf verfchicdene Publiciften und nur neuerlich noch 
Ganzler in der Schrift für Ältere und neuere Literatur 
1784. ©.65. Recht haben, wenn fie aus der Bedeutung, 
welche Dithmar und andere Schriftfteller des mittlern 
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[ao h)) wußte er fic) durch Verfprechungen und Drohun⸗ 
gen zu feinem vertrauten Freunde zu machen. Mit eins 
fimmiger Wahl der gefammten Nation, erklärte ihn der 
Kaifer, Otto der Dritte, zum Herzog über ganz Thüs 
ringen. i) Er hatte die größte Hoffnung Kaiſer zu were 
den, und alle Grafen in Oft-Sadıfen, nur wenige aus⸗ 
genommen, waren auf feiner Seite. Das alles aber 
war eben die Urfache feines jammerlichen Todes. 


Q5 Der 


Zeitalters, dem Worte miles gewoͤhnlich beylegen, bes 
weiſen, daß der Herzog Boleslav in Boͤhmen wirklich 
ein Vaſall des Markgr. Eckhards J. in Meißen geweſen 
ſey. Geſezt auch, miles fir hieße nur fo viel, Herzog 
Boleslav habe fich ſogar verbindlich geniacht, daß er 
den Marfgr. Eckhard mit Kriegsvolk unterftügen und 
ihm wider feine Feinde in Perſon beyftchen wolle, oder 
furz, er fen fein Alürter geweſen, oder, er habe fich ars 
drungen gefehn, wenn er Friede haben wollen, diefe Bes 
Dingung einzugehen ut miles fiar Eckihardi; fo 
fcheint dag alles lange nicht die Sache von Wichtigkeit 
zu fenn, welche hier Dithmar als etwag bemerkenswer⸗ 
thes angab. Genug! in diefer Anzeige liegt ein hiftos 
rifches Geheimniß, darüber ic) hier meine Gedanfen zu 
erklären, weder Pla noch Zeit habe, 


h) Herzog in Polen. Eben fo erflärt e8 auch nach andern 
biftorifchen Echriftftellern, der alte Ucberfeger Hahn. 


ĩ) Ritter in der dlteften Gefch. von Meißen ©. 113. hat 
diefe Stelle nach feinem gewöhnlichen Eigenfinn zwar ir 
erflären gefucht, aber unrichtig. Helleres Ficht erhält 
fie in Sagittarii epift. ad Schilterum de antiquo flatu Thu- 
ring, p. 5. 52. ſq. Der fehr alte und gleichzeitige 
E chriftfteller Adelboldus Epife, Traje&t. in vita Henrici II, 
Imp. p. 432. ap. Leibnit. T. l. S.R. B. nennt dag, mag 
bey Dithmarn Ducatus beißt, marchionatum Thu- 
ringie. Uebrigens ficht man auch aus diefer E telle deut» 
ch, daß Thüringen damals nicht von dem Erzbifchofe 
zu Maynz, fondern von dem Kaifer zu Lehn gereicht 
worden fen. 
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Der Ruf hiervon breitete fich ba'd weit aus. Seine 
Gemahlin Suonchild reifere feiner Seiche entgegen, und 
feines Sohns Herimanns Freuden wurden dadurd) fehr 
getrübt. Er hatte nämlich.dem Auftrage feines Vaters 
zu Folge, den Graf Wilhelm mit einem ftarfen Heere 
in Weimar belagert, um Widekinds und Herimanns 
Tod an Wilhelms Sohne zu rächen, und dieſen alten, 
rechtfchaffenen und beftverdienten Greif hiermit durd) ei⸗ 
nen Eid zu verbinden, daß er ſich vor Graf Eckharden 
fteflen, und alle ihm vorgelegte Bedingungen eingehrn 
möchte. Indem erhielt er unvermuthet die Nachricht 
von feines Vaters Tode. Syn aller Geſchwindigkeit reis 
fete er mit feiner Murter nach Poͤlda, nahm feines Va⸗ 
ters $eichnam mit großer Betrübniß, und führte ihn nad) 
Gena, k) wo er ihn begraben ließ. Nach vollendeten 

Ere 


k) Daf der keichnam Eckhards nachher von dar weg nad) 
Naumburg gefommen fey, bezeugt Chron, Ver. Duc. 
Brunfwic. p. 14. ap. Zeibnie. T. II. S.R. B. mit diefen 
Worten: Eccardus ad fundum herediratis ſuæ delarus fu- 
per fluvium Salam in oppido Jene primum eft fepultus, 
poftea in ecclefia carthedrali Nuenborch terre folennius 
commendatur. Dem mwiderfpricht Mideburg. in Antiqu. 
March. Mifn. P, 1. p. 61. fq. es ſey vielmehr bie von 
Markgr. Eckharden und feiner Gemahlin geftiftete Et. 
Georgenfirche in Naumburg, wo Eckhards Grab fen. 
Die Nachricht, welche der ſaͤchſ. Annaliſt beym Jahr 
1002. von diefem Begräbnif giebt, iſt noch deutlicher 
als jene. So lautet fie: In ſua urbe Gene, in paro- 
chia Moguntina, in loco ubi Sala & Uneftrut confluunt, 
fepeliri fecit. Sed poft plures annos inde translatus eft — 
in civitatrem Nuenburch, Eben fo ift der Name des Orts 
auch in der dresdn. Handfchrift befindlich — Geni. Bey 
Jena fließt, wie befannt, die Unftrue nicht in die Saale, 
wohl aber bey Naumburg, und wo eben beyde Flüffe 
zufammen fommen, liegen noch itzo die beyden Dorfer, 
Groß. und Klein⸗Jene. Jenes muß alfo der erfic 2 
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Ereqien reifete Frau Suonchild mit ihrer Söhnen 
nad) Meißen. 

Ueber Graf Eckehards Tod freute fich vorzüglich 
Bolizlav in Polen, der Sohn des Mifeco, welcher 
diefem feinem Vater ben weitem nicht gleich fam. Bald 
darnach drang er mit feinem gefammten Kriegsvolfe in 
die Marf |) des Grafen Gero über der Elbe, nahm fie 
in Befiß, bemaͤchtigte fi) fodann der Stadt Budiſſin 
mit allen ihren Zugehörungen, und ließ ſich Geiffeln von 
ihr ftellen. Gleich hierauf gieng er auf die Stadt Streh⸗ 
la los, und die Meißner fuchte er insgeheim mit Gelde 
zu beſtechen. Diefe, ein neufüchtiges Voͤlkgen, wußten 
eines Tags, daß ein großer Theil von der Befaßung aus 
der Stadt geritten wäre, Futter zu holen. Unter Bun« 
celins Anführung berennten fie das Thor, welches gegen 
Morgen liegt, m) und zwar juft auf derjenigen Seite, 
wo die Soldaten ftehen, welche nad) wendifcher Mund« 
art Werhenier, deutſch Kuckeburger n) heißen. 

Zuerft 
gräbnißort feyn, und mag damals wohl eine Stadt ge⸗ 


wefen, nachher aber, wie viele andere Derter, zum Dorf 
gerworden feyn. 

D So nennt Dithmar in Betrachtung des Orts, wo er 
dieſes fchrieb, die Marf Lauſitz, Marchiam in Lufiz, ei» 
gentlid) die Niederlanfig, welche feit dem 12. Jahrhun⸗ 
derte bey den Gefchichtfchreibern auch Marchia Orienta+ 
lis Heißt. Ihr damaliger Befiger war Gero der Zweete, 
ein Sohn Marfgr. Dithmars zu Lanſitz, ©. Sagitarii 
Hift. Lufat, $.21. ap, Hofmann. T. Il. Rerum Lulat. p. 


253. 

m) Iſt das noch vorhandene uralte und jezt offene Waſ⸗ 
ferthor in der Stadtmauer gegen Morgen, hinaus g% 
gen die Elbe zu; der eigentliche alte Zugang zu der 
MWafferburg, welche ein Werf Kaif. Heinriche 1. iſt. 

n) Werhenici ift, wie Dithmar felbft fagt, ein mendis 
ſches Wort, von Wedzeni, Wedzer, fo viel als Führer, 


oder 
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Zuerft toͤdteten fie ben Breccio, einen Kriegsmann Graf 


Hermanns. Dann verfammelten fie fid) alle bewaff⸗ 
. net 


oder auch Wächter, Beobachter, Gränzauffeher. Sonft 
heiße in der altfächfifchen Sprache werten fo viel ald 
gerichtlich enefcheiden — feſt beitimmen — einer Sache 
Gränzen fegen. In der Stade Meißen hat fich dieſes 
Wort bis in die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
im Gebrauch erhalten. Die alten Grängen diefer Stadt 
waren an gewiffen Orten, um die verfchiedenen Jaris— 
dictionen derfelben genau zu beftimmen und zu unter» 
fheiden, Hin und wieder mit ſteinernen Kreuzen oder an« 
dern fleinernen Merkzeichen verfehn, welche noch in der 
Drıginalurfunde Churfürft Friedrichs H. zu Sachſen, 
die Gerichte der Stade Meißen betreffend, v. J. 1446. 
Wethinkreuze genennt werden. Wer fieht.nicht in 
Dithmars Nachricht die Duelle diefer Benennung? Die 
Deutfchen gaben den fogenannten Wetheniern den 
Namen Kuckeburger. Schoͤttgen im 2. Bande der 
diplom, Nachlefe ©. 198. behauptet, diefed Wort im 
dichmarifchen Terte fey durchaus verunfkaltet, und weil 
e8, feiner Meynung nad), als Randgloffe eines Abfchreis 
bers fich mit der Zeit in den Tert eingefchlichen habe, 
fo müffe man ftatt deffen Duces burgenfium Icfen, wel⸗ 
ches eben die eigentliche Erklärung des wendifchen Worte 
waͤre. Laßt fih gut hören: allein, in der dresd. Hands 
ſchrift fteht doch flar u. ausgedrüdkfCukesburgens: 
und eben fo auch in dem vom Leibnizen nah dem ant» 
werpiſchen codice gegebenen Dithmaro reftituto. Alſo 
faun es nicht Gloffe, fondern e8 muß Text ſeyn. In 
der altdeutfchen Sprache haben wir das alte befannte 
Wort Lugen, fo viel ald weit umher fehauen, von 
welchem kucken entweder Synonimon, oder gar ge 
formt ift. Verſchiedene Berge unferd Landes find unter 
dem Namen der Lugerberae befannt, weil man fi) 
von daher tweit umfehn kann. Sch kann alfo Schöttgen 
nicht beytreten. Vielmehr ſcheint mir das Wort ganz 
richtig zu feyn. Die Wafferburg der Stade Meißen, 
und das in derfelben befindliche Thor gegen Morgen, 
werden bier deutlich befchrieben. Um feinen ——— 

en 
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net vor dem fteinernen Haufe o) Hermanns, warfen 
mit großen Steinen an das Fenſter, und verlangten mit 
gräßlichem Gefchren, daß man ihnen den Stadtherrn, 
Ozer, berausgäbe, denn er fey des Todes faul. p) 

Ä biet« 


fen verftändlich zu ſeyn, nennt Dithmar die Befaßung 
der Wafferburg mit ihrem deutfchen und damale üblis 
chen Namen, Kudeburger, fo viel als Burgmäcdh 
ter, welche aus der Burg kucken oder umberfchauen. 
Wir haben Pfahlbürger. Ihr Urſprung fält, wie Hahn 
in der deutfchen Reichshiſt. 2. Th. ©. 37. bewiefen, in 
die Zeiten K. Heinrich® des Voglers. ie wohnten in 
der Vorftade bey den Pfaͤhlen oder Pallifaden, mit wel⸗ 
chen die Sradtmauern umacben waren, oder fie mußten 
die an den Staͤdten befindlichen phalas oder Warten bes 
feen und vertbeidigen. S. Wenckeri diſſ. de Pfalburge- 
ris 8. 7. 8. p. 8. ſq. Ohnfehlbar find Dithmars Kucke⸗ 
burger die naͤmlichen. Seltſam kann dem Kenner der 
Geſchichte dieſer Name auch nicht ſeyn. Im Brauns 
ſchweigiſchen auf dem Harzgebirge, ſtand in alten Zei⸗ 
ten ein Schloß, welches Kukesburg hieß, deſſen wird 
in przcepto Ludovici pii pro firibus ecclef. Hildehenfis 
ap. Leibnic. T. 11.5. R. B. p. 155. gedacht, 

0) Caminata muß hier wohl fo viel al8 Domus, palatium 
feyn, wie dag auch aug vielen Stellen älterer Gefchichte 
fchreiber zu ermeifen if. S. Adelungii Gloflar. mannale 
med. zvi, T. 11. p. 70. 

p) Dominus urbis Ocerus — dieſen Namen hält Schoͤtt⸗ 
gen im 6. Bande der diplom. Nachlefe ©. 199. wieder 
vor verderbt. Der alte deutfche Ueberſetzer Hahn hat 
Ger oder Gero gelefen, woher er diefe Leſeart habe, 
vermag ich nicht anzugeben. In beyden Handfchriften 
fteht Ozerus, und der Name ift allerding® Acht deutfch, 
auch diplomatifch richtig. Sr. von Braun im 1. Th. 
der alten meißn. Gefchichte &.73. ſchwankt hin und her, 
und weiß eg nicht zu beffimmen, warum diefer Ozer 
dominus urbis Mifnenfis genennt werde? Ich habe be 
reits in meiner Abh. vom Urfp. des Kloſt. Et. Afra E. 
68. u. f. gezeigt, daß dieſe Titulatur eben fo viel als 
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Thietmar, ein Ritter von der Leibgarde des Markgra⸗ 
fen, redete fie dann fo an; „Was foll das heißen? Was 
„bewegt euch zu foldyen Verbrehen? Was bringt euch 
„zu ſolcher Raſerey? Habt ihr Graf Ekkihards Wohl- 
„thaten fchon vergeffen ? vergeffen, wie freymillig ihr ihm 
„gehuldiget habe? und nun empört ihr euch fo zum Un« 
„tergange feines Sohnes? Entdecke doc) die Urſache eu⸗ 
„res Unternehmens einem von ung, welchem ihr mollet, 
„laut oder im Vertrauen; und im Namen meines 
„Herrn q) und aller, welche hier bey ung find, gebe ich 
„euch fo heilig, wie ihr es nur verlangt, mein Wort, ift 
„ein Verſehn vorgegangen, es foll, wie es euch gefällt, 
„abgeändert, und ihr folle gegen alles, was ihr etwa für 
„die Zufunft befürdyten möchtet, ficher gefteflt werden. 
„Aber das fage ich euch, den Mann, meldyen ihr fo uns 
„barmberzig zum Schiachtopfer verlangt, follt ihr, fo lan⸗ 
„ge nur einer von ung noch lebt, durchaus nicht befont« 
„men, Wir find ihrer hier nur wenige, allein wiſſet, 
„roir find entfchloffen, gemeinfchaftlich mit einander zu 
„fterben, wofern ihr uns nicht ohnfehlbar geftattet, aus 
„diefer Stadt frey und unverlezt abzuziehn.” Diefe Rede 
machte Eindruck. Sie ließen fid) in eine Unterhandlung 
ein, und geftatteren ihnen von hier freyen Abzug. Die 
Meißner ſchickten nun Abgeordnete an ben Bolizlav, 
wünfchten feine Anfunft, und nahmen ihn auf in ihrer 
offenen Thoren. So ward hier erfüllt, was ee 
edf 

præfectus oder cuftos urbis fey, und mithin nichts anders 
bedeute, als Burggravium. Ritter in der dlteften meißn. 
Geh. S. 122. u. fi, welche nad) jener meiner Abhand⸗ 
lung etwas fpÄter heraus Fam, und die ich alfo damals 
noch) nicht. kennen fonnte, nähert fich meiner Erflärung 


2 ‚, und ich freue mich einen fo großen Vorgänger zu 
aben. 


g) Er meynt den Markgraf Hermann, 
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fießt: „Sie freuen fich, wenn fie böfes gethan haben, 
und frolodfen in ihrer Bosheit.” Es gieng ihnen aber 
auch in der That fo, mie es ebenfalls gefchrieben ſteht: 
„Wie Honig ift der Anfang ihrer That, aber wie Wer- 
much das Ende derfeiben.” Stolz auf diefen glücklichen 
Vorfall, bemächtigte ſich Bolizlav des ganzen Landes 
bis an die Elſter, und befezte alles mit feinen Soldaten. 
Unfere Sachſen verfammelten fid) einmüthig, ihn bieran 
zu verhindern. Da ſchickte ihnen der Schlangenlijtige 
Mann einen Gefandten entgegen, weldyer ihnen heilig 
verfichern mußte, er habe diefes alles mit gnadigfter Be⸗ 
willigung des Herzogs Heinridy begonnen; feine Abſicht 
fen gar nicht, den Einwohnern zu ſchaden, er werde auch, 
fobald derfelbe nur im völligen Beſitz des Reichs feyn 
würde, fich in allen Stuͤcken nach deflen Willen richten, 
und wenn aud) jenes nicht erfolgte, fo fen er Doch bereit, 
alles gern und willig zu thun, was ihnen nur eben belie« 
big feyn würde. Unſere Sachfen und Thüringer glaub⸗ 
ten da feinen glatten Worten, und ganz ihrer Ehre zu⸗ 
wider, reifeten fie zu ihm, gleich als wäre er ihr gebies 
tender Herr, baten ihn unterthänig, und verfaufchten fo 
ihre angeerbte Ehre gegen eine fchimpfliche Unterwürfig« 
feit unter diefen Slaven. Wie unähnlich find doch uns 
fere Zeitgenoffen unjern Vorfahren! Als ber vortreflidye 
(Marfgraf) Hudo nod) lebte, wagte es Mifeco, eben 
des Bolizlavs Vater, nie in dem Haufe des Hudo im 
polnifchen Pelze r) zu erfcheinen, oder fich zu feßen, wenn 
| diefer 

r) Crufinatus fteht im Texte, und daß dieſes Wort eine Art 
von Bekleidung anzeige, giebt die Sache felbft, welche 

bier erzähle wird. Die Rede ift von einem Polen, ich 
glaube alfo hier den wahren Verftand des Worts ge⸗ 
troffen zu haben. Crufinatus entfpringe von dem fo oft 


in den Urfunden vorfommenden Worte cruſina. Wenn 
die⸗ 
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diefer ftand. Gott vergebe es dem Kaifer, daß er den 
zinsbaren Slaven zum Herrn und fo ſtolz gemacht hat! 
Unachtfam gegen feines Vaters Borfchrift, fuchte er nur 
immer ſich allmählig der Unterthänigfeit gegen feine Vor: 
gefezten zu entziehen, und hingegen andere mit Nachtheil 
ihrer Freyheit durch nichtswürdiges und vergängliches 
Geld zur Sclaverey anzufirren, 


Ein anderer Bolislav, der Rothe genannt, Her» 
z0g in Böhmen, fonft ein Erzboͤſewicht, ließ jedoch jest 
meniger von feinen alten Mucfen merfen, und ergriff aud) 
Herzog Heinrichs Parthie. Zu Anfange des Junius 
fam Heinrich mit den VBornehmften aus Baiern und Hft- 
franfen nah Worms. Hier wollte er über den Rhein 
nach Maynz gehn, um dafelbft ſich Prönen zu laffen. 
Herzog Aerınann fuchte diefes zu verhindern, und ließ 
ihm nicht über den Rhein. Heinrich beratbfchlagte fich 
deswegen mit feinen Vertrauten. Er fiellte fidy nun, als 
dächte er nicht weiter an einen Lebergang, und als wollte 
er wieder nad) Baiern. Er fam in die Stadt Larſem, 

(Sors- 
biefed Wort, wie nur neuerlich behauptet worden, ent« 
weder Hendegrüge oder gar Krebfe bedeuten ſollte und 
müßte, wie fomifch würde nun die Ueberfeßung obiger 

Stelle auffallen? — Mifeco wagte e8 nie in dem Haus 

fe des Hudo mit Grüße — mit Krebfen — zu erfcheis 

nen. Man ficht aber wohl, daß crufina aller Wahr: 
fcheinlichfeie nad), wendifchen Urfprungs ift, und einen 

Pelz oder ein Kleid mit Pelz gefüttert, bedeuten müffe 

Noch deutlicher wird die Bedentung dieſes Worts aus 

einer Stelle in dem Stiftungsbriefe des Kloſters Bers 

gen bey Magdeburg, vom K. Otto l, im Jahre 936., 

in welchem es ap. Henr. Meibom, Chron, monaft. Bergenf, 

p. 2. heißt: Monachi ibidem fingulis annis tantum Regi 

unum cavallum fentumgue, lanceas vel duas crufinas 

dent, ut feiant in mundiburdio Regis fe efle. Wie lächers 
lich wäre eg, wenn man hier crufina durch Krebs oder 

Grüße verdeutfchen wollre | 
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($orsheim) wo der heilige Nazarius begraben liegt. Won 
bier machte er eine gefchwinde Reiſe nach Mann; und 
gieng ficher über den Rhein. Hier ward er am fechsten 
Junius mit allgemeiner Ehrenbezeugung zum König ers 
wähle. Der Erzbifhof Willigis, dem feine Suffra- 
granbifchdfe Benftand leiſteten, erteilte ihm die Sal⸗ 
bung, und frönte ihn unter dem Jubelgeſange aller An⸗ 
wefenden. s) Die fränfifhen Fürften und die an der 
Mofel, t) hufdigten dem Könige, und jezten ſich damit 
bey ihm in Önade, 

Der neue König warb Soldaten an, welche von ale 
fen Drten in Menge herzukamen. Er gieng wieder über 
den Rhein bey großem Waffer, zog durch Oft: Sranfen, 
welches ihm ganz getreu war, fiel in Alemannien ein, 
und, um feinen Widerſacher Hermann von feinen Uns 
ternebmungen abzubringen, verbeerte er deſſen Land. 
Auch da wollte fid) der Herzog noch nicht demuͤthigen, ba 
er vernahm, der König habe ihn alles feines Eigenthums 
beraubt; fondern er empörte ſich leider! wider feinen 
Herrn und König, zog mit feinem Schwager u) Con« 

rad 

s) Es ift alfo nicht alles wahr und richtig, was die Moͤn⸗ 
che in ihre Meßbücher gefchrieben haben, Hanfız. Vol, 
Il, German. Sacr. p. 1032. führt aus einem alten Meß» 
buche dieſes an; Henricus anno Millefimo Primo in Cæ- 
farem eleftus et — confecratus eft in Hildesheim; denn 
die Wahl fällt in das Jahr 1002., und die Salbung 
gefchahe nicht in Hildesheim, fondern in Maynz. . 

t) Mufelenenfium primarus — ic) folge ‚hier dem alten 
leberfeßer, weil ich fonft für das Wort, da es in der 
dresdn. Handfchrift richtig fo gefchrieben ift, feine ans 
dere Erflärung weiß. 

u) In den gedruckten Ausgaben und in der dresd. org 
ſchrift, fteht cum Conrado genero, ſtatt deſſen aber in 
der antwerp. mn, germano, 


% 
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rad bewaffnet vor die Hauptſtadt feines Herzogthums, 
Strasburg, v) weil fi ihm der Bifchof diefer Stade, 
Micelin, widerfezt harte. Er erftieg die Mauern und 
plünderte die Ueberwundenen rein aus, Kine abfcheulis 
che Korte Alemannier drang, jeboch ohne Wiflen des 
Herzogs, raubbegierig und ohne Scheu in die große Mas 
rienfirche, raubte ihren ganzen Schaß, und, was ihre 
Schandthaten noch vergrößerte, ftecfte dieſes Gottes« 
haus in Brand. Es würde noch ihr Glück gemefen ſeyn, 
wenn fie fid) bey dem erften verwegenen Schritte hätten 
abſchrecken, und nidye weiter zu noch groͤßern Vergehun⸗ 
gen hinreißen laffen. Denn die bifchöflichen Eoltas 
ten fochten, unter der Anführung des Reinward, mit 
maͤnnlichem Muthe. w) Sie erftachen eine große Menge 
der eindringenden Feinde mit ihren eigenen Spießen, und 
fo famen viele durch Gottes gerechte Rache erbärmlic) 
um ihr geben. Ganz untröftlicy und berrübt zog Her⸗ 
mann davon, und weil es nicht an Leuten fehlte, welche 
gleichwohl diefe Sache rechtfertigten, fo ließ auch Er fie 

ungeftraft hingehn. 
Am Tage Johannis des Täufers, war der König zu 
Reinau. x) Echnell verbreitete ſich da ein ungemiffes 
Ge⸗ 

v) Argentina, eine ſehr alte Stadt, deren ſchon Anmianus 
Marcelliaus Lib. XV. p. m. 87. ed. Lugdun. 1552. ge⸗ 
denft: Argentoratus barbarıcis cladibus nota. Azmonius 
Lib. V. 25. nennt fie auch Argentinam, Nithard. L. Ill. 
Argentarism, Rhegino Prumienf. ad an. 805. Strasburgum, 
und die Annales Franc. Pithoean. ad an, 842. geben ihr 
den Namen Strazburgus. 

w) Sin den gedruckten Ausgaben und im dresd. Cober ſteht 
infideliter; vielleicht ift dag in der antwerp. Hands 
— befindliche viriliter richtiger, wenigſtens deut⸗ 

r 


x) Au g ia Rheni, eine Etabt die der Rhein beynahe zu 
einer Inſel bildet. ©. Stumpfii Chron, Lib, V. c, 12. 
Chron, Gottwic. P. I. p. 822. | 
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Gerüchte, als würde der Herzog Hermann Fommen und 
dem Streite dur) einen Zweyfampf ein Ende machen, 
Er gieng alfo von dar weg, und begab fich auf eine große 
grüne Wiefe, wo er die Anfunft des Herzogs und den 
vorhabenden Kampf abwarten wollte. Unterdeffen, da 
man lange als auf etwas gewiffes wartete, feyerte man 
bier das Feft der Apoftel. Endlich erfuhr man zuver 
laͤßig, daß der Herzog fein Vorhaben weder ausführen 
wolle, noch fönne, 

Einige Hoffchranzen gaben dem Könige den fhlima 
men Rath, daß er fich feines Schadens für Errasburg 
an Coſtnitz erholen folltee Denn der dafige Bifchof 
Zambert und der Biſchof Othelrich in Ehur, hatten 
Hermannen Hülfsvölker geſchickt, aber niche ſowohl aus 
Freundſchaft, als vielmehr wegen der Nachbarſchaft mie 
ihm. Doc) ver König fürchtete Gott und war des Era 
fages eines Schadens viel zu gewiß, als daß er diefem 
unchriftlichen Rathe hätte folgen ſollen. Er vermüftere 
alfo nur einige umher liegende Echlöffer des Herzogs, 
Endlich bewegte ihn das Schreyen der Armen zum Mite 
leid, und er gieng nad) Franfen zurüd, 

Niemand war bis hieher mie mehrerem Eifer tem 
Könige zu Erlangung feiner Wuͤrde beförberlich gervefen, 
als Graf Heinrich, Bertholds und meiner Tante y) 
Sohn. Wie er aber merkte, daß der König gegen-ihn 
Paltfinniger war, als er es erwartete, fo ließ er ihn durch 
die bravſten Helden feines Heeres erinnern, daß er ihm 
das ſchon laͤngſt heilig verfprochene Herzogthum Bayern 
in Beſitz geben moͤchte. Man ſagt, der Koͤnig habe ihm 
hierauf dieſen Beſcheid gegeben: „Wißt ihr denn nicht, 
„daß dieſes bey dem jeaen Feldzuge ohnmoͤglich gefches 

2 


„hen 
y) Sie hieß Eila, und war eine Schweſter des Vaters 
unſers Dithmars. 
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„pen fann? Won jeher haben die Bayern Freyheit und 
„Macht gehabt, ſich felber einen Herzog zu ermählen. 
„Es gebührt uns nicht, fie mit einemmale zu übergehn, 
„und ihnen fo ganz ohne ihre Einwilligung ihr uraltes 
„Rede ftreitig zu machen. Wenn Graf Heinrid) wars 
„ten will, bis ich felbft nad) Bayern komme, fo will id) 
„ihm gern, unter gemeinfchaftlihen Rath und mit Eins 
„willigung der Fürften dafelbft, hierinnen willfahren.” 
Diefe Botfchaft erregte bey Heinrichen noch mehrere 
Zweifel über das ihm verfprochene Herzogthum; und ob 
er ſchon mit in bes Königs Gefolge war, da derfelbe aus 
Alemannien nad) Franfen und Thüringen reifete, fo ent⸗ 
30g er fid) doc) immer mehr dem vertraulichen Umgange 
mit dem Könige, 


Der mächtigfte unter allen ehüringifchen Grafen, 
Wilhelm (zu Weimar), gieng dem Könige entgegen, 
empfieng ihn als feinen Herrn mit außerordentlicyen Freu⸗ 
densbezeugungen, und der König erflärte ihn für einen 
Heichsvafallen. Graf Wilhelm und die Wornehmfien 
in Thüringen, huldigten ihm, als ihrem Herrn; und als 
ihn das Volf um die Erlaffung des ſchuldigen Echweins 
zinfes bat, z) gewährte er es ihnen auch. Won hier 
gieng er nach Merfeburg. Hier ward er von dem Abt 
Heimo und von feinem getreuen Grafen Eſico empfans 
gen, Denn diefer hatte noch bey $ebzeiten des Ekki⸗ 
bards, welcher jedoch fehr übel Damit zufrieden war, 
Merfeburg, Alſtedt und Thornburg a) mit allen 

an ihren 

z) Hier folge ich der antmwerpifchen Handfchrift, welche 

cenfum porcorum hat. In der Dresdner ——— iſt 

das noch leſerliche Wort porcorum ausgeſtrichen, wenu 
oder warum? weiß ich nicht. 

a) Drey alte kaiſerliche Pfalzſtaͤdte. S. Chron. Gottwic. 

T. I. p. 441. 452. 626. 492. 512. 
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ihren Zugehörungen bis zu ber Anfunft biefes feines ge» 
wuͤnſchten Heren männlid) behaupte. Die Erzbifchöfe, 
Luizo von Bremen und Gifiler von Magdeburg; 
die Bifchöfe, Rhotharius von Pathehurn, Bern. 
ward von Hildesheim, Arnulph von Halberftadt, 
Ramward von Meißen, (Minden) b) Bernhard 
von Verden, Hugo von Zeiz; die Herzoge Bernbard 
und Dolizlav; die Marfgrafen Luthar und Gero, 
und der Pfalzgraf Sricherich, waren zu gleicher Zeit 
in Merfeburg anwefend, c) nebft vielen andern Biſchoͤfen 
und Grafen, deren Namen nad) der Reihe anzuführen, 
viel zu mweitläuftig feyn würde. Gie alle nahmen den 
König mit der tiefften Ehrfurcht auf, 

An dem folgenden Tage, welcher der 25. Julius war, 
trat der Herzog Bernhard im Namen der ganzen Ber» 
fammlung vor den König, eröffnete ihm das Verlangen 
ber verfammelten Nation, ftellte ihm die allgemeine Noth 
und fonderlic) das Keichsgefeß vor, und begehrte angee 

Ä Rz - | legent« 

b) Ganz ohnftreitig ift der Dre dieſes Biſchofs auch felbft 
im dbresdn. Codice falſch angegeben ; denn zu diefer Zeit 
war Eido oder Aegidius in Meißen Bifchof, wels 
cher 1015. ftarb. Es foll aber anftatt Mifnenfi ftehen 
Mindenfi. Um diefelbe Zeit finden wir einen Bifchof 
Ramward zu Minden, und fchon im vorhergehenden 
vierten Buche gedachte Dithmar feiner. Leibniz hät« 
te alfo diefen Ramward nicht in die Reihe der Bifchofe 
zu Meißen mit einrücken follen. 

e) Hier ift in der Ausgabe des: Reineceius u. Wiaders, 
und in der dresdn. Handfchrift felbft eine mächtige Lücke, 
welche Leibniz ©. 368. big 372. aug der antwerpifch, 
Handfchrift zugefülle hat. Diefed Supplement enthält 
für die Gefchichte damaliger Zeiten, wichtige und merk⸗ 
mürdige Dinge, und weiſet und nun den eigentlichen 
Zufammenhang jener Erzählung mit der folgenden, wel⸗ 
che dort durchaus fehlt. Ich werde von diefer Lücke in 
der lateinifchen Ausgabe ſchon etwas mehr fagen. 


- 


262 Nur )( a 


legentlich zuvernehmen, welche Gnade er ihnen heils 
mündlich zu fagen, theils mit der That bemeifen wolle, 
Dies war der Inhalt feines Vortrags. Die Antwort 
des Königs hierauf war diefe: „Ich bin nicht im Stan⸗ 
„de, würdig genug zuerft Gott, darnach eud) allen Danf 
„abzuftarten. Hiermit aber eröffne ich euch meine geheime 
„ſte Willensmegnung, und mein Wunfd) ift, daß fie von 
„euch allen Fräftig umterftüge werde. Es ift auch ſchon 
„befannt, wie treu ihr allezeit und an allen Orten euern 
„Rönigen zu gehorchen und benzuftehen gemefen ſeyd. 
„Um fo vielmehr will es mir gebühren, euch in allem bes 
„ftens zu verehren, zu lieben, und zum Gedeyhen des 
„Reichs und zu unferer eigenen Wohlfahrt, zu befchügen, 
„Und bamit ihe deffen gewiß verfichert fenn möger, gebe 
„ich euch hiermit mein Wort, meiner Würde unbeſchadet. 
„Denn ich erfcheine ja hier als König mit eurer aller Zu» 
„friedenheit. Keiner von euch mar abgeneigt, feiner wi« 
„derfprach, ihr felber vielmehr fend es, die ihr mich hier⸗ 
„ber gerufen habt. Euer Gefeg cc) werde ich im gerings 
„ften nicht verlegen, fondern mein gnaͤdiger Wille ift, 
„folches in allen Stuͤcken, fo lange ich febe, zu erfüllen, 
„und euer Beftes, fo viel mir nur möglich ift, ganzen 
„Ernftes zu befördern.” 


So ſprach der König. Augenbliclich erhob fich un« 
ter der verfammelten Mation ein allgemeines Jubelge⸗ 
ſchrey. Man danfte und pries den König mit lauter 
Stimme für diefe fo frommen Gefinnungen. Mun nahm 
Herzog Bernhard die heilige Lanze in feine Hand, und 
übergab ihm hiermit im Namen aller (Sachfen und 
Bayern) die Sorge für das Reich zu deflen treuen Haͤn⸗ 
den, Ein neues Frohlocken erhob ſich. Allenthalben fang 
man Chriſto zu Ehren für dieſe großen Gaben und Wohl« 

thaten 


ee) Hier meynt er das fächfifche Geſetz. 
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thaten Lobgeſaͤnge, und alle gute Herzen weinten fuͤr 
Freuden. Beruͤhmtes Merſeburg! jauchze, verdopple 
deine Gluͤckswuͤnſche, und bringe Chriſto fuͤr dieſen Tag 
würdige Jubellieder. Ja, feyre ihn heilig, dieſen Tag, 
an welchem in deinen Mauern eben derjenige erwaͤhlt 
ward, welcher nachher immer darauf dachte, dich, du 
arme Verſtoſſene, wieder hervor zu ziehn und zu deiner 
vorigen Wuͤrde zu erheben. Gelobt ſey Gott! welcher, 
zum Schrecken und zur Schmach ſeiner Veraͤchter, alle 
diejenigen erhoͤhet, die ihn ehren und von Herzen lieb 
haben. Das Ende deines Jammers iſt gekommen. Ein 
freundlicher Suͤdwind wehet dir angenehme Luft zu. 
Zion! du wirſt nicht lange mehr Sklavin ſeyn; bald 
wird man dich in deine freye Herrſchaft wieder einſetzen. 
Doch laßt uns weiter erzaͤhlen! 


Alle, welche Vaſallen des vorigen Kaiſers geweſen 
waren, der einzige Luidger ausgenommen, gaben dem 
Koͤnige den Handſchlag und verbanden ſich ihm eidlich 
zu treuer Huͤlfe. Bolizlav gab ſich alle erſinnliche Muͤ⸗ 
he und ließ es ſich vieles Geld koſten, nur allein die 
Stadt Meiſſen in Beſiz zu bekommen. Weil aber 
dieſes dem Reiche nicht zutraͤglich war, fand er bey dem 
Koͤnige kein Gehoͤr. Kaum brachte er es dahin, daß 
man dieſe Stadt ſeinem Bruder d) Gunzelin uͤberließ. 

R4 Ihm 
d) Der Markgr. Gunzelin heißt hier und weiter unten noch 
in einigen Etellen ein Bruder des Herzogs Bolizlav in 

— Wenn der Name frater nicht, wie noch heut zu 

age vielfaͤltig, im uneigentlichen, ſondern im eigentli⸗ 
chen Verſtande, hier angenommen werden muß, ſo ent⸗ 
ſtehen in Anſehung der Genealogie des Gunzelins, fo 
große Schwierigkeiten und Verwirrungen, daß man nicht 
weiß, was man ihm zu ſeiner vermeyntlichen polniſchen 


Mutter, Dobrawa, fuͤr einen Vater geben ſoll, um ihn 
nur 
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Ihm aber gab man die Provinzen der Ruidizier und ber 
Milliziener. e) Mein Neffe, der Graf Heinrich, liebte 
den Gunzelin ausnehmend, und unterjtüzte ihn fo freund« 
ſchaftlich und fo willig, als es ihm nur immer möglid) 
war, Da nun derfelbe mit Genehmigung des Königs 
reichlich befchenft davon zog und Seinrich ihn begleites 
te, fahen fie einen bewaffneten Trupp auf ſich eindringen, 
Ich bezeuge vor Gott, der König wußte nichts um diefe 
Friedensftöhrer, Der Graf fragte, mas diefer Tumult 
bedeuten folle, und damit nicht noch mehr Unheil gefchä« 
be, fuchte er ihn zu ftillen. Er bemächtigte ſich des aͤuſ⸗ 
fern Thors, und führte feinen Gefährten ſicher hinaus. 
Einige Soldaten feines Gefolges wurden von dem ihnen 
nachfeßenden Haufen beraubt, einige ſtark verwundet. 
Herzog Bernbard fam ihnen zu Hülfe, und fo famen 
fie mit den Leben davon, Gunzelins Soldaten waren 
nämlich) bewaffnet in die Fönigliche Hofburg gezogen. 
Man harte ihnen befohlen, ſich zu entfernen, Sie hat 
ten ſich deſſen geweigert. War die Schuld nun nicht 
ihre, da fie in zeitliche Gefahr geriechen? Bolizlav 
war hierüber fehr berreten. Er hielt die ganze Sache 
für die Anſtalt eines böfen Rathgebers, und gab fie ſo. 
gar 
nur einen Stiefbruder de Herzogs in Polen fenn zu 
lafien. Denn nun fann alddenn Gunzelind Vater nicht 
Günther ſeyn, weil diefer noch lebte, als Dobrama ſchon 
die Gemahlin des Herzogs Mifeco in Polen war, mit 
welchem fie Boleslaven, welcher 967. gebohren ward, 
gezeugt hat. hr erfter Mann, Gunzelins Bater, müßte 
dann fchon vor dem Jahre 960. geftorben feyn; denn 
um bdiefe Zeit ift GBunzelin gebohren. Schoͤttgen, 
Eckard, Wideburg, Ritter, u. f. tw. entfcheiden alle 
nichts, und mir bleibe diefer Knoten auch unauflöglich. 
e) Folglich einen fehr großen Theil von Ober: und Nies 
berlaufig. Die Marchia orientalis oder die Marf Laufig, 

war alfo jezt in pohlnifchen Händen. Ä 
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gar dem Könige Schuld, welcher das doch nicht verbien» 
te. Er nahm alfo von Heinrichen Abfchied, verfprady 
ihm beilig feinen Beyſtand, wo er ihn nur nöthig haben 
würde, und reifete unverzüglich in fein Vaterland ab. 
Als er an die Stade Strela gefommen war, zündete er 
fie fogleich an, führte eine große Menge Einwohner der« 
felbigen Gegend mit ſich davon, ſchickte auch einige Bo» 
ten zurüc und fieng alles darauf an, die Gemüther dem 
Könige abgeneigt zu machen. Sobald nur das alles dem 
Könige zu Ohren Fam, bat er feine Vertrauten inftän« 
dig, daß fie die geheimen Nachftellungen diefes Slaven 
vereiteln, und, wenn es möglic) wäre, fid) feiner Rund» 
fchafter bemächtigen möchten. Nachdem er über alles, 
wie es damals ftand, die nöthige Verfügung getroffen 
batte, nahm er ſich vor, nad) Sotharingen zu geben. 

Er fam nad) Neu⸗Corbey, eine Stadt, melde 
ihren Namen von Corbey entlehnet hat, welches ven la⸗ 
teinifchen Franfenf) gehört, und wo der Märty- 
rer Vitus, das heilige Kind, begraben liegt. Hier fam 
dem Könige feine durchlauchtigfte Gemahlin, Cune⸗ 
gunde, entgegen. Beyde wurden von dem ehrmürdi« 
gen Abe Thoitmar mit allen Ehrenbezeugungen aufges 
nommen, und er bewies diefes eben ſowohl bey dem oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienfte, als auch in ihrer Bemwirthung.. 
Sie gaben ihr gnädiges Wohlgefallen darüber zu erfens 
nen und reifeten weiter nach Paderborn. Am folgen« 
den Tage, auf welchen das Feſt des feligen Märtyrers 
$aurentius fiel, g) ward Frau Cunegunde eingefegnet 
und gefrönt; und des Kaifers Schwefter, Sophia, 
welche er als König bereits zur Aebtin ernannt hatte, er« 
hielt die Weihe. Beyde Handlungen verrichtete ber 

R 5 Erjbis 
f) eigentlich die Franzoſen. 
g) der 10, Augufl. 
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Erzbiſchof Willigis. Die Freude dabey war allge, 
mein, nur leider! ward fie durch den ganz unerfättlichen 
Geiz der Bayern gar fehr geſtoͤrt. Sie, die fonft da- 
beim immer mit wenigem vergnügt find, ſend defto hab» 
füchtiger an fremden Orten. Es fiel ihnen ein, den 
Bauern ihre Feldfrüchte mit Gewalt wegzunehmen; da 
diefe fich mwiderfezten, fam es zum Handgemenge, und fo 
entftand auf benden Seiten ein hißiges Gefecht. Die 
von des Königs Gefolge zogen heraus, und mit ihnen, 
vor und nach, Einheimifche und Fremde unter einander. 
.Der Streit ward fehr heftig; endlich erhielt man den 
©ieg über die Bayern, welche in die Föniglicdye Hofburg 
flohen. Heinrich, der Truchfes des Königs, ein Bru- 
der des Kanzlers Bilbert, warb mit einem Spies ver- 
wunder und ftarb. Man nahm deswegen die Sadıfen, 
welche erft abwefend waren, zufammen, um die Bayern 
zu verfolgen; und wenn fich nicht noch Herzog Bern⸗ 
bard mit einer anfehnlichen Mannfchaft in das Mittel 
gefchlagen härte, fo würben auf beyden Seiten noch weit 
mehrere Soldaten geblieben fenn. So viele man als 
Urheber eines ſolchen Bubenftüfs ausfündin machen 
fonnte, biefe wurden nachher alle beftrafl. Dem Bis 
ſchof aber vergürete der König feine Berrübniß hierüber 
alfo, daß er ihm Bocknevorde fehenfte. h) 

Bon bier gieng der König nad) Duisburg. Weil 
die Sotharinger fid) fpät einftelfeten, mußte er hier lange 
verweilen. Die beyden Bifchöfe, der von Luͤttich und 
der von Cammerich (Cambray) waren unter den Ars 
kommenden die erften, und man mußte lange auf — 

| unft 
h) In der Charte der paberbornifchen Dioͤces im mittlern 

Zeitalter, ſ. monumenta Paderbornenf. p. 73. findet man 

oberhalb Paderborn, im pago Almancha, Puochin® 

furti, welches wahrſcheinlich dieſes Bocknevorde ſeyn 
mag. - 


= ) Sem 267 


Funfe des Erzbifchofs zu Coͤlln warten. Der Arreft, in 
welchem ſich derfelbe, wie ic ſchon gefagt habe, eine 
kurze Zeit befand, grollte ftärfer in feinem Herzen, als 
man es glaubte; er gab aber vor, als erfchiene er des⸗ 
wegen fo fpät vor feiner Föniglichen Majeität, meil der 
König bey feiner Krönung ihm den Erzbifchof zn Maynz 
vorgezogen hätte. Jene beyde Bifchöfe gaben dem Koͤ⸗ 
nige ihre Stimme, und feifteten ihm den Eid der Treue, 
Hierauf begleiteten fie ihn bis Aachen, wo er am Felt 
Marien Geburt von den lorharingifchen Fürften zum Koͤ⸗ 
nige ermählt, und fo, wie feine Vorfahrer, auf den Fönis 

glihen Thron gefezt und als König ausgerufen ward. 
Unterdeffen befchloß er nad) Frankreich zu gehn und 
Dafelbit den bevorftehenden rauhen Winter zuzubringen ; 
alsdenn wollte er, fobald fid) nur der Frühling einftellte, 
den Herzog Hermann, welcher diffeits der Alpen noch 
ganz allein ihm entgegen war, mit Gewalt zum Nach⸗ 
neben nöthigen.. Doch Hermann befürchtete die Rache 
Gottes, welche er ſich mie dem Handel in Straßburg 
zugezogen hatte, und weil er bie ‘Plage, die um feinet« 
willen das Wolf drücte, nicht länger auszuhalten vers 
mochte ,. fuchte er nun durch freue Fürfprecher für ſich 
und feine Anhänger des Königs Gnade. Jedoch ehe er 

noch diefen Rathſchluß faßte, unternahmen die Aleman⸗ 
nier etwas, das ich nicht unberührt laffen Fann. 
Der König hatte den Grafen Gerbard in Elfaß 
mit einer gemiffen Graffchaft des Herzog Hermanns be- 
lehnt. Auf feinem Rückzuge ſchlug derfelbe bey einer ih⸗ 
rer Stäbte fein $ager auf. Da die Bürger berfelben 
faum fo viel von ihm erlangen Fonnten, daß er fie nur 
noch eine Nacht in Rube ließe, fo famen einige betrüge 
lich zu ihm heraus, nicht ſowohl ſich mit ihm zu befpre- 
chen, als vielmehr zu fpioniren. Einer von ihnen, = 
er 
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cher ſchon fonft oft genug Proben feiner $ift und Beben. 
digkeit abgelegt hatte, trat ganz nahe zu dem Graf Ger⸗ 
bard hin, zog die Fahne, welche er zum Zeicyen der $ehn 
über die raffchaft des Herzogs vom Könige erhalten i) 
und vor fein Zelt aufgefteckt hatte, heraus, befahe fie, 
und ehe man ſichs verfahe, lief er mit derfelben fchnell 
davon. Faſt alle fezten ihm nach, aber vergebens. Er 
kam glüclich mit feiner Fahne in der Stadt an. Hier 
erhob fid) ein großes Frohlocken. Man ſchloß das Thor 
zu, und der gute Graf, feines Ehrenzeichens beraubt, 
ward ausgelacht. Er gab gute Worte und verfuchte 
durch Berfprechungen feine Fahne wieder zu befommen; 
allein umfonft war alles, man ſchlug es ihm ab: und fo 
mußte er ohne gehn und ohne militärifches Ehrenzeichen 
traurig wieder abziehn. | 


In einer andern Stadt, fie heißt Brizach, waren 
die beyden Bifchöfe, der von Straßburg und der von 
Baſel, zur Befakung. pre Eoldaten pflegten alle 
Tage gewaffnet fouragiren zu reiten. Die Freunde des 
Herzogs beobachteten diefes genau, Zu einer Zeit, da 
jene eben ausgeritten waren, kamen dieſe in ähnlicher 
Kleidung mit bepadten Pferden fingend und luftig an 
die Stadt. Die Wache glaubte, es wären ihre Cam» 
meraden, und ließen fie herein. Auf der Stelle warfen 
fie ihr Gepäcfe ab, und zeigten ſich mit großem Gefchrey 
als Feinde. Sie raubten alles, und faum hatten die 
beyden Biſchoͤfe fo viel Zeit übrig, daß fie entfliehe 
Eonnten. | 

Nach diefen Begebenheiten gieng endlich, wie ich 
ſchon vorhin gefagt habe, Herzog Hermann, der Sohn 

des 


i) Mafcov. Lib. de jure feudorum, p. 131. u. f. findet in 
| diefer Stelle dag aͤlteſte Zeugniß de ufu vexilli in inve- 
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bes Onkels meiner Murter, durch göttliche Rührung in 
fi, und fteflte ſich am erften October zu Brüffel in ale 
fer Demuth vor dem Könige. Derfelbe nahm ihn groß. 
mürbig zu Gnaden an, und gab ihm feine $ehne und al» 
les roieder, worauf er fonft rechtmäßig Anfpruch machen 
Eonnte; nur allein den Schaden ausgenommen, welchen 
er zu Straßburg verurfacht hatte: diefen und die in die» 
fer Stadt befindliche Abten mußte er auf des Königs 
Befehl und Verordnung aus feinen eigenen Mitteln mie 
der erfegen und berftellen. Hiermit ward er nun des 
Königs Vafall k) und vertrauter freund. Als der Kb. 
nig dieſes ins Keine gebracht hatte, gieng er nach Bayern, 
und weil er diefe Nation unter allen vorzüglich lieb hat⸗ 
te, wollte er ihr auch ben feiner Anfunft feine Liebe ganz 
zu erfennen geben. Da er nach Regenfpurg fam, em» 
pfieng ihn der fürrrefliche Bifhof Gebhard, in Begleis 
tung der fämmtlichen GeiftlichFeit und des ganzen Volks 
mit großem Frohlocken, und bezeigte ihm bey der Feyer 
des Martinfeftes ungemein viel Ehre. 


Um diefe Zeit ereignete fich eine Begebenheit, welche 
es beftätiget, wie eiferfüchtig Gewaltige gegen ihres Glei— 
chen und gegen ihre Nachfolger find. Herzog Bolielav 
in Böhmen lich feinen Bruder Jarimir entmannen, 
Den jüngern Bruder Othelrich wollte er im warmen 
Bade erfticfen laffen. Beyde aber verjagte er jezt ſammt 
ihrer Mutter aus dem Vaterlande. Er, gleidy dem gift 
hauchenden Bafılisf, regierte nun ganz allein, und biele 
feine Unterthanen unausfprechlich hart, Die Nation wolle 
te diefe ſchwere Mifferhar nicht länger dulden; fie ließ al« 
fo aus Pohlen den Wolodowej — ein Name, wels 

cher 
k) Unter fo vielen und verfchiedenen Bedeutungen, kann 


miles hier weniaſtens feine andere, ale diefe, haben. 
S. Adelungi Gloflar. Manuale med. zvi, T, IV. p. 670, 
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cher eine Heeresmacht bebeutet, — zu ſich insgeheim be⸗ 
rufen, um jene giftige Otter, welche Feine Gefege be= 
ſchwoͤren Fonnten, zu zuͤchtigen. Diefer ward nun ein« 
muͤthig erwähle und an die Stelle jenes Bafılisfen, ich 
meyne des Bolizlav, gefezt, weil derfelbe ganz alle Em« 
pfindung für nahe Freundfchafts: und allgemeine Mens 
ſchenliebe verläugnete. Noch muß ich was ganz uns 
glaubliches von ihm melden, das ihm wohl Fein Chriſt 
nachthun wird, Er fonnte es feine Stunde lang ause 
halten, ohne zu faufen. Er nahm feine Zuflucht zu dem 
Marfgraf Heinrich, welcher ihm damals am nächften, 
und zu ihm nod) der einzige Weg war, weldyer ihm zu 
feiner Flucht offen ftand. Anfangs nahm er ihn, weil 
er fich vorhin ſchon von ihm beleidiget befand, in gefäng« 
liche Verwahrung ; jedoch um nicht wider das Gaſtrecht 
zu handeln, ließ er ihn wieder frey. Aus Liebe zum Le⸗ 
ben wendete er fid) nun zu dem Sohne feiner Muhme, 
den Bolislav, welcher ihm wohl an $aftern, nicht aber 
an Vermögen gleich war. Hier nun faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, zu dem Könige zu reifen, welcher ſich damals 
noch in Regenfpurg aufbiel. Er unterwarf fich ihm 
demüthig, und gelobte ihm heilig an, daß er ihn für feis 
nen Heren und König erfenne Was er ſich vom Koͤ— 
nige zu $ehn ausbat, das erhielt er auch, ward überhaupt 
fehr guädig behandelt, und im Frieden entlaffen. 


Da biefes vorgieng, war immittelft Hartwig, |) 
von welchem id) fehon oben geredet habe, auf das Glück 
und auf die Anfunfe König Heinrichs ungemein aufs 
merffam. Alle die engen Päffe in der Lombardey, wel⸗ 
che die Einwohner Clauſen nennen, m) befezte er fcharf 

mit 
1) Arduin. 
m) et æ. ©, Adelungi Gloflar. Manuale med, zvi, T. II. 
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mit Wachen, Er, mie ich ſchon vorhin gedachte, er 
mangelte auch nicht den Kathgebern und Beförderern 
feiner Ermählung fo zu begegnen, wie fie es werth wa⸗ 
ren. Einer von diefen war der Bifchof von Briren, 
Da biefer etwas redete, das ihm mißfiel, raufte er ihn 
bey den Haaren, und warf ihn wie einen fchlechten Vich« 
birten zu Gottes Boden; und auf ähnliche Art lieg cr 
aflen übrigen feinen unbändigen Zorn fühlen. Aber wie. 
fann ich mir noch die Mühe nehmen, alle und jede fa« 
fter diefes Mannes zu befchreiben, da es vor dem Reiche 
und vor der Nation am Tage liegt, welche Menge von 
Gortlofigfeiten ihn aller diefer Unthaten fähig gemacht 
Babe? Daher fam es, daf einige von denenjenigen, die 
er glei) zuerft fich untermürfig gemacht hatte, ihr Wera 
gehn bereuten, und durd) Abgeordnete fowohl, als durch 
Briefe, den König Heinrich baten, daß er zu ihrer 
Vertheidigung entweder felbft fommen, oder doch, wenn 
andere Gefchäfte ihm folches nicht geftatten wollten, feine 
Fürften ſchicken möchte. Ihnen in ihren Bebrängnife 
fen benzufichen, ſchickte ihnen der König den Herzog Ot⸗ 
to in Kärnthen, Grafen von Verona, n) ingleichen Ot⸗ 
ten, Graf Heriberte Sohn, und Arneften, Mark: 
graf Luipolds Sohn, nebft nod) einigen wenigen, ins 
dem man ſich von Seiten der Italiaͤner auf eine fehr an⸗ 
fehnliche Hülfe Nechnung machen Fonnte. 


Da ich es oben mit Stillſchweigen übergieng, wer 
eigentlich der Herzog Otto geweſen fey, fo will id) es 
hier furz anzeigen. Erin Vater war Herzog Conrad, o) 
und feine Mutter Luirgard, des großen Kaifers, Orts 
tens des Erften, Tochter, Gute Eitten und edle Hand» 

lungen 
on) Eeine Gemahlin war Jutta, eine nahe Muhme Kaif. 

Heinrichs IL, 

o) der Weife in Franken und Lotharingen. 
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fungen maren ſchon in feiner frühen Jugend fein 
Schmuck. Mad) des Kaifers Tode wählte ihn Hein⸗ 
rich, welcher damals noch “Herzog war, zum Könige, 
theils weil er ein naher Faiferlidyer Anverwandter, theils 
auch hierzu reif an jahren und Tugenden war. Otto 
verbat diefe läftige Würde fehr demüchig, und bezeugte 
fewohl durch feine Abgeorbnete, als aud) perfönlidy, daß 
fi) niemand beffer hierzu ſchicke, als er, Geinrich fels 
ber, daher er ihn auch hierbey treulich unterftüzte. Als 
er nun in des Königs Angelegenheit in Italien anfam, 
vereinigten fih zur Hülfe mit ihm der Erzbifchof Sries 
Drich von Ravenna, Marfgraf Thiedulfp) und noch 
andere Getreue des Königs. Hartwig hatte ſich mit- 
ten im Sande feftgefeze und beobachtete alles mit Luchs⸗ 
augen. Da er diefes erfuhr, zog er mit einem großen 
Heere nach Verona, um jene abzuhalten, bemaͤchtigte 
ſich auch mit flürmender Hand der engen Päffe, welche 
der Bifcyof diefer Stadt bis hierher mit Schanzen veries 
ben laſſen. Er hörte, daß fid) die Deutfchen in der tris 
dentifchen Ebene gelagert harten. Eiligft brad) er da- 
bin auf, und da er fie dort nicht fand, zog er fich ſchnell 
in das veronefifche Campanien zuruͤck. Er feyerte hier⸗ 
auf in einem gewiffen Eaftell das Weihnachtsfeft. Der 
Herzog Otto von Kärnthen, da er alle Unternehmungen 
deffelben erfuhr, ſchickte Gefandre an ihn, daß er ihm 
entweder freyen Ducchzug verftattete, oder es feiner Seits 
mit ihm aufnehmen möchte. Auf diefen Antrag antwors 
tete Hartwig mit der verſteckteſten Verſchlagenheit: 
„Ihr koͤnnet hier über Nacht bleiben, damit ich es mie 
„meinen Freunden überlegen, und euch Morgen über die⸗ 
„fes alles gewiffe Auskunft geben und von mir rel 

„kann. 


p) vielleicht iſt dieſes Theobald, der berühmten Gräfin 
Mathildis Großvater, 
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„kann.“ Er aber ritt bie ganze Mache hindurch, ohne 
daß unfere Gefandten etwas davon gewahr wurden, bey 
feinen Soldaten im $ager umber, befahl ihnen, ihre Waf⸗ 
fen in ‘Bereitfchaft zu halten, und fid) mit anbrechendem 
Tage zum Gefecht wider die Deurfchen anzuſchicken. 
Sobald die Morgenröthe anbrach, begaben fid) die Ges 
fandten des Herzogs zu dem Könige, feine Antwort zu 
vernehmen. Sie fahen aber wohl, wo es hinaus woll⸗ 
te, da fie die Longobarden fertig zum Streit erblickten. 
Sie fragten ihn, was diefes bedeuten folle, und erfuhren 
nichts gemwiffers, als daß man den Herzog überfallen 
wolle. Man hieß fie gehen. Hartwig folgte ihnen faft 
auf dem Fuße nad) bis an den hungarifchen Berg, wo 
der Herzog mit feinen $euten die Gefandten erwartete, 
Gegen Mittag rüfte Hartwig an, Er fand den Feind 
zur Gegenmwehr in Bereitfchaft, ob er fidy gleich ſowohl 
wegen ber Fourage, q) als aud) zu Befegung der Wege 
allenthalben hatte vertheilen müffen. Man fochte auf 
beyden Seiten mit größter Heftigfeit und tapfer. Die 
Deutſchen, ob ſie ſchon lange nicht ſo zahlreich waren, 
wie das feindliche Heer, wuͤrden doch ohnfehlbar den 
Sieg uͤber die Longobarden davon getragen haben, wenn 
nur nicht die Flucht des Biſchofs Gebhard, eines leib⸗ 
lichen Bruders, Herzog Ottens, ihr Treffen in Unord⸗ 
nung gebracht und den Sieg verhindert hätte. Leider aber 
wurden fie gefchlagen, und der Ehre des Siegs verluftig. 
Sie büßten viel Mannfchaft ein, allein Hartwigs 
Verluſt war aud) fehr groß. 

Unterdeffen war König Heinrich aus Bayern mies 
der abgereift, und feyerte das Feft der Pa. 


9) Fodrum, 39 ©. Adelung. Gloflar, Manuale 
med. «vi, T. Ill, p. 7 
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Eprifti in Franffurt, mo ihn viele Gefandfchaften er» 
warteten. Er gab allen ſehr gnädig Audienz, befchenf. 
te fie reichlich), und alle zogen wieder fröhlich hinweg. 
Hier machte audy der Herzog Hermann dem Könige 
feine unterthänige Aufwartung, welcher ihm dafür alle 
feiner Perfon fehuldige Siebe und Achtung bewieß. 


Won hier begab fich der König in die Provinz an 
der Mofel, fam nad) Theodonigdorf, r) und hielt mit 
den Ständen derfeiben Provinz eine allgemeine Unterres 
dung. Der König fuchte allen Beſchwerden und Ge 
bredyen abzuhelfen, und gab deßwegen in der beften Abs 
ficht ein Gefeg. Hermann und Theoderich, welche 
niche wirflich, fondern nur dem Mamen nach Herzoge 
waren, bemühten fidy zwar diefes zu verhindern, allein 
es war vergebens; denn fie fahen es bald ein, daß es 
billig wäre, fich dem Stifter der Gerechriafeit zu unter 
werfen. Denn der König ließ ein gewiffes Schloß des 
Herzogs, es hieß Mulsberg, s) zerftören, weil das Volk 
dringend darum bat, und dabey befahl er ernftlich, daß 
es nie wieder aufgebaut würde. So gefchahe es, und 
niemand widerfezte fih. Hierauf gieng die Neife des 
Königs nach Aachen. Hier wollte er das Jahrgedaͤcht⸗ 
niß feines Vorfahrers andaͤchtig begehen, und bier folls 
ten fich die Lotharinger einmuͤthig verſammeln. Mad) 
der ihnen angeerbten Schwachheit zauderten fie etwas; 
jedoch die unausfprechliche Kraft Ehrifti machte fie tüch« 
tig, den gerechten Vorſatz nach Wunfch zu vollbringen. 
Aus Siebe zu dem heiligen Biſchof Servatius begab 

ſich 

r) Theodonis villa, Theonville oder Diedenhofen, zwi⸗ 
fchen Meg und Trier, wo eine kaiſerliche Hofburg war, 
wovon Mabillon. Lib IV. de re diplomat. mehr Nachricht 

giebt. ©. Chron. Gottwie. P. I. p. 512. 696. 

s) ©. Chron. Gottwic, P. I. p. 694. fq. 
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fih num der König nach Utrecht, wo er erft die getwiffe 
Nachricht von der unglücklichen Schlacht unferer Trup« 
pen erhielt. Er hörte fie mie großer Gelaffenheit an, 
Denn man muß doc) alles, mas fich nicht ändern läßt, 
fanftmüthig erdulden, Iſt es gleich ſchwer, fo ift es 
doc) meife. Bon hier gieng er nach Luͤttich, um fich da 
der Fürbitte des Mitſtreiters Chriſti, des beiligen Lam⸗ 
berts, zu verfichern. Hier überfiel ihm eine heftige Kos 
if, von welcher er eben Durch die Fürfprache Diefes heilie 
gen Märtprers befrept ward. Sein Weg gieng zurück 
nad) Aachen, mo er fehr andaͤchtig das Reinigungsfeft 
der Maria fenerte. Weiter reifete er nah Niemegen ‚ 
wo er, wegen ber eintretenden Faſten, fich viele Tage 
hindurch aufpielt. Zuerft trachtete er nach dem Reiche 
Gortes und nad) feiner Gerechtigkeit, dann beeiferte er 
ſich auch, menſchlichen Gebrechen, wo es noͤthig war, ab⸗ 
zuhelfen. 


Nach dem Tode des Herzogs Wlodewej bereueten 
die Böhmen ihre Miſſethat, und ruften die beyden Bra. 
der, Jaromir und Othelrich, nebſt ihrer Mutter, weh 
che fie erft fortgejagt harten, nieder zurück, Der König 
in Pohlen, Bolislav, fiel mit einem großen Kriegsheer in 
Boͤhmen ein vertrieb bieſ⸗ nochmals, ſezte den abgefeze 
ten Herzog Bolislad wieder ein in feine vorige Wuͤr⸗ 
de, und kehrte dann voll geheimer Anfchläge, womit feir 
ne ganze Geele umgieng, mieber in feine Heimath. 
Denn er wußte im voraus, daß ſich fein Nepot nur allzu 
ſehr an den Beförderern feiner Werjagung rächen werde, 
und fo hoffte er auf eine bequemere Gelegenheit ihn viel. 
leicht noch einzuſetzen. Das erfolgte and). Denn als 
der böhmifche Bolislav fein Volk verruchten Gebräuchen 
ergeben und in größter Sicherheit fahe, beftärfte ihr 
biefes in feiner eigenen Ooktofigtei fo fehr, daß er den 
2 
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heilig beſchwornen Friebensbund wieder brach. Er ließ 
alle die Wornehmften in ein Haus vor fi) kommen. 
Sein Schwager war der erfte, welchem er mit dem 
Schwerd den Kopf fpaltete und ihn tödete. Die andern 
alle ließ diefer falfche Blurhund, welcher nicht werch war, 
die Hälfte feiner Tage zu erreichen, durch die Mitgenofe 
fen feiner Bosheit entwaffnen und am heiligen Faften- 
ſonntage hinrichten. Das übrige Volk mußte unter fol- 
chen Umftänden noch weit mehr befürchten. Man fchic. 
te alfo an Bolislaven in Pohlen geheime Gefandten, 
welche ihm die Größe diefer abfcheulichen That vorftelle- 
ten und baten, daß er fie von dem, mas fie noch Ffünftig 
befürchten müßten, erretten möchte. Er börte fie gnä- 
dig an; hierauf ſchickte er einen freuen Mann an den 
Bolislav, daß er fi) mir etlichen wenigen auf einem 
gewiffen nahe gelegenen Schloffe zu einer Unterrebung 
bey ihm einfinden möchte, weil er zum gemeinen Beften 
mit ihm fehr nothwendige Sachen abzuhandeln habe. 
Der jüngere Bolielav verfprach es, und reifete an den 
beftimmten Ort. Jener empfieng ihn fehr freundlich; 
in der folgenden Nacht aber ließ er ihm durch einige fei- 
ner Bertrauten die Augen ausftechen, und damit er nie 
wieder fähig wäre, ähnlihe Mordthaten an feinen Un» 
terthaten auszuüben, entfernte er ihn von ber Kegierung 
und ſchickte ihn in ein langmwieriges Erilium. An dem 
folgenden Tage eilte er nad) Prag. Die Einwohner 
führten ihn in die Refidenz und ermäßlten ihn, frohlo- 
end über eine neue Regierung, zu ihrem Beherrſcher. 
Wenn alfo die zeitliche Macht waͤchſt, reißt fie ein zü- 
gellofes Gemürh zu einer ungewöhnlichen Frechheit bin. 
Wiſſe, aufmerffamer $efer, je ftolzer einer im Gluͤck ift, 
befto Friechender ift er im Ungluͤck; aber die Schrift be⸗ 
‚zeugt, daß dieſes nicht weife gehandelt fey. 
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Das Gerücht brachte alles diefes auch vor den Koͤ⸗ 
nig Heinrich. Erertrug es mit gefeztem und gedul« 
digem Geifte, und was Unangenehmes zu feinen Zeiten 
im Reiche vorfiel, das fchrieb er ganz allein feinen Sün« 
ben zu. Er hielt es demnach jezt für das Schiklichfte, 
daß er fid) von dem allen, was da vorgegangen war, 
nichts merken ließe; jedoc) fendete er Borbfchaft an den 
Bolislav, durch welche er ihm vorlegen ließ, ob er das 
jüngft in Befis genommene Böhmen nad) altem Recht 
bey feiner Föniglichen Gnade fuchen, ihm in allen treu 
und gewärtig feyn, und diefe feine Willensmeynung ge« 
nebmigen wolle? wo nicht, fo würde er fich ihm mit bes 
waffneter Hand widerfegen müffen. So gerecht biefe 
Anforderung war, und fo gefchickt fie aud) angebracht 
ward, fo nahm es Bolislav doc) fehr übel auf, und 
darum verdiente er billig die Fünftige Rache, 


Mac) geendigter Faftenzeit feyerte ber König, mie 
er es ſchon gewohnt war, und die Sitte feiner Worfahrer 
mie fi) brachte, das Dfterfeft in Quedlinburg fehe 
berrlih. Won den ungerechten Unternehmungen bes 
Bolislav und von der Verſchwoͤrung bes Heinrichs 
ließ er fi) auch bier gar nichts merfen, fondern im Cir⸗ 
kel feiner vertrauten Freunde war er, fo wie es einem fo 
hoben Fefte angemefjen war, immer heiter und aufge« 
räumt. Otten und Arneften, welche aus jener un« 
gluͤcklichen Schlacht wieder zurück gefommen waren, bes 
ſchenkte er Föniglich, ehe er ihnen wirklichen Teoft zu⸗ 
fprah. Den Abgeordneten der Medarier und Luiti⸗ 
cier begegnete er gnädig 2 gütig. t) Bis hierher hats 

3 ten 


e) Hier Hört die große Lücke in ber dresdn. Hanbſchrift, 
nach welcher Reinecciug feine Ausgabe beforgte, endlich 
auf. Man fieht nun deutlich, daß bie — 

er 
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ten fie rebellirt; jezt befänftigte er fie mie annehmlichen 
Gefchenfen und freundlichen Werfprechungen, ı und fo 
mußte er felbft feine Feinde fic) zu vertrauten Freunden 
du machen, 


Die Betwoche feyerte er gemeinfchaftlich mit andern 
gläubigen Chriften in Merfeburg. Hier meldete man 
ihm, daß Herzog Bolislav und Marfgraf Geinricy 
fich Öffentlich wider ihn empoͤrt hätten. Das gleichfol 
gende Pfingftfeft hielt der König in ——— Hier⸗ 
auf gieng er nad) Bayern zuruͤck. Nun wendete er al» 
les an, zuerft den widerfpenftigen Markgraf Heinrich, 
welcher fi auf Bolizlavs Hülfe verließ, zu befiegen, 
und dann ihren vom weiten her liftig angelegten Plan zu 
vereiteln. Zu dem allen erfuhr er noch etwas verdaͤch⸗ 
tiges, als ob nämlich Arneft, welchem er nur vor furs 
zem fo Ehrenvoll begegnet hatte, und fein eigener Brus 
der, Herr Bruno, fid) auf die ungerecheefte Art mit 
bem Marfgrafen zufammen verftünden. Sie mußten 
alfo wohl nicht wiffen, was gefchrieben ſteht: Macht 
ohne guten Rath, wäre fie noch fo groß, 
gebt zu Grunde. Ihre Wermeffenheit zu demuͤthi⸗ 
gen, ließ ber König von allen Orten ber feine Vertrau⸗ 
ten zu ihm fommen, Mit Anfang des Augufts fiel er 
in bie Sänder des Grafen Heinrichs und vermüftere fie. 
Ihn felbft brachte er fo weit, daß er fich wider feinen 
Willen außerhalb der Stadt, wo er nur ficher zu ſeyn 
glaubte, verftecft aufhalten mußte. Der, dem die Ur- 
ſache eines folchen Unternehmens nicht unbefannt war, 
möchte vielleicht fagen, der Marfgraf fey gezwungen 

gewes 


ber Rebarier und Luiticier nicht, tvie aus Meinecs 
cius und Maders Ausgaben folgen mußte, in Merfes 
burg, fondern in Dueblinburg, folglich erft im folgen« 
den Jahre angefommen und abgefertiget worden find. 
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gewefen, alfo zu handeln; denn es gebühre feiner höhern 

Macht, daß fie ihr fo theures Verfprechen, welches fie 

vorhin einem freuen Diener gegeben habe, hernach wie> 
der zuruͤck nähme, und fid) damit die Achtung der übri« 

gen verfcherze. Dem antworte ih: Es ift in diefer Welt 

feine Herrfchaft, ohne denn von Gott, und wer fid) ihr 

mwiderfezt, derfelbe beleidiger die Majeftät Gottes. Bey 

fhnellen Aufbraufungen des Zorns müffen wir ung mit 

Geduld wapnen und ung beffen enthalten. Wir müffen 

demüthig bitten lernen und die Erhörung abwarten; das 

ift wahrlich! für ung viel heilfamer, Ich glaube aud), 

daß es viel fichrer ift, allmählich von Tage zu Tage hoͤ-⸗ 
ber fteigen, als mit fehnellen Schritten dem unvermeid⸗ 

lichen Untergange entgegen rennen. 

Ich hätte gern meinen Vetter einigermaßen vertheis 
diget, wenn id) nur dreift genug hätte ſeyn Ffönnen, der 
einem jeden Chriften fo verehrungsmwürdigen Wahrheit _ 
entgegen zu handeln. Bey vielen ift ſchon der Gemein» 
ſpruch der Alten eingetroffen: Alte Schuld roftet 
nicht. Denn fchon fein Water u) miderfezte fich oft 
dem Bater des Königs, nicht wie ein Held, fondern 
wie ein Feind, und doch, wie er felbft bezeugen mußte, 
nahm der Kaifer feine Parthie, weil er mit einem Schwu⸗ 
re ihm feine Gnade zugefichert hatte. Gleichergeftalt 
blieb auch Heinrich Dtten dem Dritten bis an das En⸗ 
de getreu, und bis eben zu diefen unglücklichen Zeitpunk⸗ 
te war er immer ein weiblicher Dienftmann des Königs 
feines Herrn. So gewiß aber aud) feine und feines Va⸗ 
ters unaufhoͤrliche Eiferfucht dem Könige tief im Anden⸗ 
fen rubeten: fo würde er doch, wie ich hoffe, aus chrift- 
licher Liebe das alles ungerochen gelaffen haben, wenn er 
nur niche hätte erfahren müffen, daß ihm Heinrich, wie 

54 feine 
u) Berthold, Heinrich Vater. 
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feine übrige Widerfacher alle, fo grimmig und öffentlich 
wibderftrebte, 


So fcheint es zwar num, als falle bey diefem Ver⸗ 
brechen die Schuld ganz allein auf den Markgraf Hein 
rich; allein, er würde es niche begangen haben, wenn 
andere ihn nicht darzu aufgehezt hätten. Weil aber heut 
zu Tage ein Verräther für ehrlos gehalten wird, mollte 
er das doch lieber in einem ſeufzenden Gewiſſen bey fich 
behalten, als feinen eigenen mit anderer ihrem Schaden 
vergrößern. Aus biefen Urfachen gab der, welcher vor⸗ 
hin fein Vaterland mannhaft vertheidige hatte, es jeze 
demfelben zum Raube. 


Bolizlav ſchickte ihm heimlich Hülfe, welche ihm 
aber ganz und gar nichts nüzte. Als ſich damals ber Kös 
nig nach Hathersburgeli v) begeben wollte, ſchickte er 
feinen ganzen Schaß voraus dahin. Magen, ein 
Hauptmann Graf Heinrichs, und feine Soldaten erbeu⸗ 
teten ihn, vertheilten ihn fogleich auf der That unter fich, 
und zogen vergnügt in die Stabt Amardela w) zurüd. 
Der König verfolgte fie unverzüglich und belagerte fie. 
Die großen Kriegsmafchinen zum Sturm ftanden fchon 
in Bereiefchaft. Dies drang die Belagerten, durch treue 
Fürfprecher allein um ihr $eben zu bitten. Stadt und 
Beute gaben fie willig hin, Die Stadt zerftörte der Kö« 
nig ganz, die gefangenen Polen aber, deren viele waren, 

ver⸗ 


v) So ſteht ber Name des Orts deutlich im Cod, Dresd.; 
es thut nichts, daß das noch ziemlich Eennbare r in burgeli 
entweder ausgefrazt oder etwas verwiſcht if. Das 
Chron, Gottwic. T. I. p. 621. hält den Ort für das alte 
fefte Ehloß Hartsburg bey Goßlar. 

w) Auch Mertala, Marthale — jest Amerthal bey Am- 
berg. dem Grafen von Sulzbach zuftändig. S. Chron. 
Gottwic, T. I. p. 716. 
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vertheilte er unter ſein Kriegsheer. Von hier reiſete der 
Koͤnig nach dem Schloſſe Cruſin, x) wo Bucco Graf 
Heinrichs Bruder, deſſen Gemahlin Gerberg nebft ſei⸗ 
nen Soͤhnen beſchuͤtzen ſollte. Das koͤnigliche Heer hatte 
dieſes Schloß um und um eingeſchloſſen. Graf Heinrich 
uͤberfiel die Belagerer von außen ber. Einige verwundete 
er, und die andern, welche unbewaffnet nach Fuͤtterung 
ausgeritten waren, toͤdete er. Der König machte ſehr 
vorfichtig Anftalten, damit dergleichen nicht weiter ges 
fhähe. Er ftellte vierhundere Mann Wachen aus, und 
zwang biermit den Feind, auf feinem verftecften Plage 
eines gewiffen Thals zu bleiben. Ein ſchwatzhaſter Bauer 
verrieth unferer Wache Heinrichs Lager. Da zogen des 
Königs Soldaten in ber größten Mittagshige dahin, 
machten einen Hinterhalt, und als fie die Zelter im Lager 
erblicften, riefen fie einander einmüthig zu: Kyrie elei⸗ 
fon! Der Feind ergriff die Flucht, ließ alles im Etiche, 
und nur allein Ernaſt ward gefangen. Gie famen zu. 
ruͤck, doch größtentheils unzufrieden, wie froͤlich auch ih⸗ 
re Cammeraben darüber waren. Man ftellte den Ges 
fangenen dem Könige vor. Es ward über ihn Kriegs« 
recht gehalten und ihm der Kopf abgefprochen ; jedoch 
Durch die demuͤthige a des Erzbifchhofs Willigis 
5 von 
x) Eben dieſes erzählt auch Adelbold. in vira $. Heinrici, 
p 436. 437. In den furzen Anmerfungen wird Crufin 
für Eroffen ausgegeben, welches aber wohl nicht ſtatt 
finden fann, weil Eroffen bey den alten Schriftſtellern 
nie Crufin oder Crufina, fondern immer Crosno heißt, fo 
nennt es auch Dithmar felbft ed. Mad. p. 192. Aug 
dem Zufammenhange der Dithmarifchen Erzählung er» 
giebt fich, daß Hezilo feine Güter wohl in Franken, aber 
keineswegs in Schlefien gehabt habe, daher es fehr 
wahrſcheinlich ift, Crufin ſey dag jegige Creuſſen in 
Franken. S. Chron, Gottwic, T. I. pP: 715. 
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von Manz, welche fich der König gefallen ließ, warb 
das Todesurtheil in eine Geldftrafe abgeändert. 


Kaum vernahm Graf Bucco feines ältern Bruders 
Flucht, fo ward er darüber außerordentlicd) beftürzt, und 
hielt mit feinen Freunden Kath, mas nun meiter zu thun 
wäre, Der Befcheid, welchen fie ihm gaben, fiel ver« 
fhiedentlic) aus. Einige fagten, da fie ihrem Herrn 
£reu zu feyn y) verfprochen hätten, und es ihnen zum ewi⸗ 
gen Vorwurf einer bemiefenen Zaghaftigkeit gereichen 
würde; fo wollten fie lieber fterben, als jemals mit einem 
ſolchen Unterpfande z) in die Uebergabe der Stadt an 
ben König willigen. So lange ihr Herr noch lebe, fey 
auch noch) immer Hülfe und Entfag zu hoffen übrig. An« 
dere hingegen, welche gefünder und weifer dachten, er. 
Flärten fid) deutlich, wider den Strohm zu ſchwimmen 
und einem Gewaltigen ſich zu wiberfegen, fen doch immer 
nichts leichtes; Tieße man es bis auf das Aeußerfte, bis 
zum Veberwinden fommen, fo möchte ſchwerlich, vielleicht 
gar feine Gnade zu erlangen ſeyn: Da fie noch alle un« 
befchädige und nicht verwundet wären, follte man lieber 
den König bitten, daß er ihnen, und fonderlich der Frau 
Markgräfin mit ihren Söhnen und übrigen Habfeligfei« 
ten, einen freyen Abzug verftatten möchte. Diefen Rath 
hielt Bucco, der Commendant diefer Stadt, für den bes 
ften. Er und fein leiblicher Bruder Otto, a) a 

i 


y) Reineccius und Mader haben hier das unfchickliche 
und widerfinnige Wort obfidem; in der dresdn. Hands 
fchrift fteht ob fidem, welches auch Leibniz im 
Nachtrage zu den verbefferten Lefearten S. 1006, anges 
geigt hat. 

z) Man meynte Heinrichs Gemahlin und feine Schne. 

a) Heinrich, Bucco und Dtto, drey leibliche Bruder und 


Soͤhne Graf Bertholdg, welche er mit der Eila, einer 
Schwe⸗ 
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fich mit der Frau Marfgräfin hierüber. Sie fand diefes 
auch für gu. Man übergab alfo des Königs Majeftäe 
die Stadt, und Bucco mit allen, die ihm anvertraut 
waren, erhielt einen freyen Abzug. Der König befahl 
fogleich, daß die Stadt bis auf den Grund niedergeriffen 
würde; jedoch eben diejenigen, welche diefes vollzichen 
foflten, fchonten ihrer, und fo blieb ein großer Theil ihrer 
Häufer ſtehen. 

Indem nun der König Erufin, die Stadt des Grafen 
Heinrichs, im Befiß hatte, gab Bolizlav fich alle nur 
mögliche Mühe, ihm irgendwo eins anzubängen, In 
aller Etille zog er fein Heer zufammen, und ließ durch 
feine Gefandten feinen Bruder Gunzelin mahnen, daß 
er feines fo theuern Verſprechens eingedenk bleiben, die 
Stadt Meißen an Böhmen abtreten, und die vorige 
Freundſchaft wieder mit ihm erneuern möchte. Gunzelin 
mußte wohl, daß, wenn er ſich hierzu verftände, er bey 
dem Könige in Ungnabe fallen und des Befißes der 
Marfgraffchaft b) gänzlich verluftig werben würde; dar⸗ 
um gab er ihm diefes zur Antwort: „Sieber Bruder! als 
„les in der Welt, nur dieſes nicht, was du jezt von mir 
„verlangft, will ic) mit Vergnügen thun, und ich werde 
„nie ermangeln, diefes bey einer jeden Gelegenheit, wel⸗ 
„che fich mir hierzu anbieter, zu beweifen. Es liegen bier 
„ben mir Soldaten des Königs, meines Herrn, in Bes 
„faßung, c) welche fo etwas nicht zulaffen würden; und 

| „wenn 

Schweſter Graf Siegfried, des Vaters unferd Ges 

fchichtfchreibere, gezeugt hatte. 

b) in der dresdn. Handfchrift fteht weder demine, noch 
dominio, fondern deutlich ausgefchrieben: demonio, 
welches eben fo viel ift, ald demanium, demenium oder 
domanium — eine Domaine: S. Adelungi Glofiar, 
Manuale med. ævi, T. TIl, p. 63. 64. 186, 203, 

€) Senioris mei farellites — find feine andern, als 
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„wenn biefer Anfchlag bekannt würbe, wäre mein Leben 
„mit allem, was ic) gegenwärtig befiße, in größter Ge⸗ 
„fahr.” Kaum harte Bolizlav diefe Borfchaft erhalten, 
fo ließ er dielleberbringer derfelben gefänglid) verwahren, 
und feine Schaar in größter Eil an die Elbe vorrüden. 
Er felbft erfundete in aller Stille die Befchaffenheit der 
Eibfurte, und fobald es Tag war, folgte ernah. Der 
Stade Strela, d) welche feine Tochter zum $eibgedinge 
erhalten harte, ließ er anfagen, daß fie von ihm nichts zu 
befürchten habe, daß fie aber auch feinen Särm machen, 
nod) den Benachbarten von diefer Sache Nachricht geben 
folfte. Unverzüglich erhielt das Heer vom Herzoge Be⸗ 


⸗ 
che Soldaten, welche ordentlich zu der Vertheidigung 
der Mark und Stadt Meißen angewieſen waren. Aus 
verſchiedenen Stellen, welche weiter unten im 6. und 7. 
Buche vorkommen, wird es ganz deutlich, daß nicht nur 
der Markgraf alle Herren, welche in dem pago Dalemin- 
ei Lehnsguͤter hatten, als milites oder Rrieosoffisiere 
zur Vertheidigung der Stadt und des Landes Meißen 
aufbieten fönnen, fondern daß auch noch außer dem ge= 
voiffe Bezirke beſtimmt geweſen, in welchem jeder, wel⸗ 
cher darinnen Lehnsguͤter hatte, zu der Veſtung Meißen 
bat miüffen Kriegsdienfte hun. Daher findet man, daß 
z. D. der Bifchof in Merfeburg und viele Grafen oͤfters 
zur Befakung nad) Meißen gezogen, daß fie daſelbſt 
nach einer gerwiffen getroffenen Ordnung, Kriegsdienfte 
verrichtet, ordentlich ale Monate abgewechfelt haben, 
und daß diefe Abtwechfelung allezeit zu Anfange jedes 
Monat gefchehen fey. Diefe find es, welche hier fatel- 
lites imperatoris heißen. “ 

d) Seit 1003. hatte Markgraf Hermann die Tochter des 
Boleslavs zur Gemahlin, und ihr die Stadt GStrehla 
zum Leibgedinge verfchrieben; darum fchonte der Her⸗ 
309 ihrer jest, da er fie nur noch im Vorjahre im Auguſt 
angeftecft und geplündert hatte. Weiter unten wird 
auch Boleslav Hermanns Schwiegervater und diefer 
im 6. Buch jenes Schtiegerfohn genennt. S. Breißige 
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fehl, fich in vier Haufen zu theilen, und am Abende bey 
dem Schloffe Eirin (Zehren) zufammen zu rüden. Da- 
bey brauchte er die Vorſicht, daß er zwey Regimenter 
voraus ſchickte, damit ihm der Markgraf nicht etwa eine 
Schlappe anhängen möchte. 

An diefem einzigen Tage, warb der fo vortreflich an⸗ 
gebaute Strich Jandes, welchen wir Zlomizi nennen, e) 
mit Feuer und Schwerd jämmerlich verwuͤſtet und feiner 
Einmohner beraubt, Es verdient auch angemerft zu wer⸗ 
den, wie derjenige, welcher fo vielfältig andere zu betrüs 
gen pflegte, von den Einwohnern der Stadt Mogilin 
(Mügeln) angeführt worden ift. Als fie naͤmlich von der 
dahin gefchicften Legion überfallen wurden, fprachen fie zu 
derfelben: „Warum thut ihr das? Wir fennen ja euern 
„guten Herzog, und gern wollen wir ihn für unfern Herrn 
„erfennen; aber zieht nur immer hin und ſeyd verfichert, 
„daß mir euch mit allen unfern Familien und KHabfelig- 
„feiten fogleich nachfolgen werben.” Da fie in diefem 
Tone fprachen, plagten die Feinde fie nicht weiter, jogen 
wieder ab und verfindigten das ihrem Herzoge als ges 
wiß und wahr, Als aber der Herzog wahrnahm, daß 
dieſe wegblieben, und inmittelft feine übrigen Schaaren 
erft am fpäten Abende an dem beftimmten Orte zufams 
. men famen, ward er fehr zornig, und drobete diejenigen 

zu beftrafen, welche ihn mit Unwahrheit berichter hätten, 
Am folgenden Tage, da die Sonne aufgegangen war, 
fchicfte er unermeßliche Beute voraus; aber eine anfehns 
fiche Menge von diefen Feinden erfoff in der Elbe. Die 
übrigen famen unbefchädigt nach Haufe, theilten bie 
Beute und gaben ihrem Herrn das Befte davon. Die 
Anzahl der Gefangenen befief ſich wenigftens auf brey« 
tau⸗ 


e) So heißt die fette lommatſcher Pflege bier im 
nu f (her Pfleg 
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taufend, wiewohl diejenigen, welche Augenzeugen waren, 
verficherten, daß ihrer noch viel mehrere gewefen waͤ⸗ 
ren. 
Graf Seinrichy g) merkte nun wohl, daß feine Um⸗ 
ftände gar mißlidy wären; er reifete alfo eiligft in die 
Stadt Erana, h) wo er den jungen Sifrid, Graf 
Sigifride i) Sohn antraf, welcher mit feinem zufam- 
mengebrachten Hülfsvölfgen auf ihn wartete; allein, er 
verficherte ihn, daß Feiner von ihnen beyden in diefen Ge⸗ 
genden für ihren rebellifchen Geift feine Rechnung finden 
würde, Er unterhielt fich lange mit ihm; endlich ftecfte 
er die Stadt in Brand, und begab fich im Gefolge des 
Herrn Bruno und feiner übrigen Günftlinge, zu dem 
Bolizlav, welcher fid) Damals des Landes Böhmen be⸗ 
mächriget harte. Sigfrid aber, da er feine Hoffnung 
zu einer oͤffentlichen Befehdung vereitelt fahe, gieng niche 
mit ihnen, fondern mit dem feiten Vorſatz, fein Vergehn 

Fünftig wieder gut zu machen, zog er nad) Haufe. 
Der König verfolgte den flüchtigen Feind bis Era: 
na, aber fein Zorn legte ſich bald, als er fahe, daß ihm 
der 


5) Was hier Diehmar fo freu und ordentlich erzähle, und 
in das Ende des Jahre 1004. und zu Anfange des fols 
genden fezt, vergl. mit dem Chronographo Saxo, ad an. 
1005. p. 218. dag bringen Albin. in der Meifn. Chron. 
tit. 10. ©. 119. tit. 20. S. 260. in dag “Jahr 1010. und 
Fabricius in Annal, Mifn. gar in das Jahr 1017. ande⸗ 
rer Unrichtigkeiten in ihren Erzählungen ju gefchweigen. 

g) oder Hezils, Graf von Schweinfurt. 

b) Dithmars alter Meberfeger und das Chron, Gottwic. 
T. 1. p. 715. halten diefen Ort für Eranach oder 

. Eronac in Sranfen, welche Meynung auch mit der 
hier erzählten Umftänden gut übereinflimmt. Vergl. 
Sahne deutſche Reichshiſt. T. 1. &. 185. Adelbold 
in vita $. Henrici p, 437. nennt den Drt Erana, 

i) von Ringelheim, ſ. Zeibnirii introd, in Tom. I. Ser, Rer. 
Brunfwic, 2. I4 bie 16. 
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der Feind in der Bermüftung fehon zuvor gekommen war. 
Sofort befebligte er den Bifhof Heinrich von Wirz⸗ 
burg und Erfanbald, den Abt des Klofters Fulda, 
daß fie das Schloß Swinvord anzünden und zerftöhren 
follten. Beyde wurden, als fie dafelbft anfamen, ihrer 
Würde gemäß, von der erlauchten Mutter des Grafen 
Heinrichs, der Gräfin Eila, empfangen und begrüßt, 
Allein, wie groß war ihre Beftürzung, als fie den koͤnig⸗ 
lichen Befehl vernahm! In vollem Laufe fprang fie nach 
der Kirche, und bezeugte, fie wolle fich lieber hier ver. 
brennen laffen, als die Kirche verbrennen fehn und leben⸗ 
dig bleiben. Aus Liebe zu Ehrifto und von einer ſolchen 
Entſchließung gerührt, fezten der Biſchof und der Abe 
alle Menfchenfurdyt bey Seite, und änderten den Ent 
fchluß des Königs dahin ab, daß fie nur die Mauern und 
die Gebäude der Stadt bis auf den Grund abbrechen lief 
fen. Der betrübten Matrone machten fie die ſchmeichel⸗ 
haften Verſprechungen, daß fie, wenn es ihnen ber Koͤ⸗ 
nig in Gnaden geftatten wollte, das alles aus ihren ei⸗ 
genen Mitteln wieder berftellen wollten. 


So hatte nun der König all Eigenthum des Grafen 
Heinrichs verwuͤſtet, und weit und breit es andern in $ehn 
gegeben. Er gieng nah Bavenberg (Bamberg), Hier 
ließ er fein Heer in gutem Friede aus einander gehn, und 
begieng mit feyerlicher Freude den Geburtstag der Mut⸗ 
ter Ehrifti. k) Von hier aus bereifete er den Wald 
Spehiteshart, und verfüßte ſich die Beſchwerlichkeiten 
feiner Verrichtungen mit dem Vergnügen der Jagd. 
Mach geendigten Herbftluftbarfeiten, gieng er durch Fran⸗ 
fen nach Sachſen. Hier machte er befannt, daß er im 
bevorftehenden Winter einen Feldzug gegen die Milzies 
ner vorhabe. Darauf hielt er nad) der Weife feiner Vor⸗ 

ahrer 
k) der 8, September. ©. Zaronii Martyrolog. ſeh 
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fahrer zur Ehre Gortes und der Menfchen, das Weiß 
nachtsfeft in Palithi (Poͤlden). Darnach begab er fich 
nach Thornburg, von dar er den Erzbifhof Willigis 
nebft einigen andern vertrauten Freunden an den Erzbi« 
ſchof Giſiler ſchickte, welcher eben fehr Eranf war. Er 
ließ ihm vorftellen, daß er doch an Gott denfen, alles, 
weſſen er fich bey der Zerrüttung des merfeburgifchen Biß⸗ 
thums fchuldig gemacht habe, wieder erjtatten, von feis 
nen ungerechten Behauptungen abftehen, und wenigftens 
an feinem Ende wieder verbeffern möchte, was er verdor« 
ben habe. Anfangs war der Erzbifchof Gifiler dem Koͤ⸗ 
nige verhaßt geworben, weil er ſich alle nur mögliche Mit« 
be gegeben hatte, ihm den Hermann bey der Erhebung 
zu der Föniglichen Reichswuͤrde beftändig vorzuziehen. 
Nachher begnabigte er ihn, und machte ihn zu einem feis 
ner Bertrautejten. Ueber alle feine ihm eigenthümlichen 
Laͤnder in Sachfen trug er ihm die Statthalterfchaft auf, 
bie er auch mit aller Treue verwaltete, und überhaupt 
konnte er durch ihn vieles, was er ausgeführt zu haben 
münfchte, bemwerfftelligen. Endlich, da ihm der göttli« 
che Eifer je länger je unerträglicher ward, brad) fein gan⸗ 
zer Haß gegen ihn los, und hierinnen lag die Urfache je 
ner Geſandſchaft an ihn. Giſiler hatte kaum fo viel 
Kraft ihm diefes zu fagen: „Ich bitte mir drey bis vier 
„zage Bedenfzeit aus. Man erlaube mir, mid) von 
„bier entfernen zu dürfen. Mach Werfluß diefer Zeit, 
„will ich mich beftimmter erflären.” Der König geftate 
tete ihm dieſes. Nun fuhr er nad) feiner Gewohnheit 
auf fein bifchöflihes Schloß Thriburi 1). Hier war er 
zween Tage, da ihn der Tod am 25. Januar von biefee 

Welt abforderte. 
Sobald 


I) oder Troibern, fol nicht weit von Dornburg gele- 
gen haben, und ift jezt ein wuͤſtes Schloß. Eine Urf. 
davon fteht in Felleri monument. ineditis, p. 18. 


ner | Or 289 


Sobald diefer Todesfall dem Könige. befannt ward, 
fam er noch der Abführung diefer erzbifchöflichen Leiche 
zuvor, und gab ihr das Geleite bis Magdeburg. Hier- 
ber hatte er feinen Capellan Wigbert fchon voraus ges 
ſchickt, um die Domherren zu der einmüthigen Wahl des 
Tagino zu flimmen. Inmittelſt hatte auch der Dom. 
probft Walcherd fie allefamme ſchon zufammen beru« 
fen. Er meldete ihnen Giſilers Ableben und zu gleicyer 
Zeit die Ankunft des Königs. Er bat fie ernſtlich, daß 
fie felbft einen aus ihrem Mittel erwaͤhlen, und ihr alteg 
Wahlrecht behaupten möchten. Sie alle verficherten ihn, 
daß fie unter Begünftigung göftlicher Gnade feinen an- 
dern, als ihn felber zum Erzbifchof: zu haben gemein» 
ſchaftlich wuͤnſchten. Er nahm diefes, wie es fich ge- 
bührte, mit größter Demuth an, warf ſich auf die Kniee 
nieder, und bat um Bedenkzeit. Der erzbifchöfliche 
Leichnam ward unterdeflen in die Johanneskirche gebracht, 
wo er die Nacht über mit allen anftändigen Ehrenbezeus 
gungen bewacht ward. An dem folgenden Tage ward 
er in die Mauritiusfirche getragen. Der König traf 
endlich aud) hier ein, und ward von der fänmtlichen Cle— 
rifen und dem Wolfe empfangen.” In der folgenden 
Macht ward die Leiche wiederum forgfältig bewacht. Die 
Domcapitularen und der Stifte Adel m) waren in grofe 
fer Betrübniß. Als es Tag war, ſchickte der König den 
Biſchof Arnulf an fie, in der Abficht, daß fie den Ta⸗ 
gino n) erwählen möchten. Puͤnktlich eröffnete er ihnen 

allen 
m) Die dresd. Handfchrift hat milires, Die Antwerpis 
fche fegt dafür minifteriales, mit welcher beliebigen 

Veränderung der Concipient nicht übel auf die erzbi— 

ſchoͤflichen Hof · Aemter Nückficht genommen haben mag. 
n) In den gedruchten Ausgaben heißt er immerwe 
re 0, allein im Cod. Dresd, ſteht allemal deuslich 
agınd. 
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allen den Auftrag feiner Gefandfchaft an fie. Darauf 

. antwortete ihm Waltherd im Namen aller: „Die Ab- 
„ſicht Eures Herrn ift uns ſchon befannt; kann es aber 
„feyn, fo wollen wir nad) unferm Gefallen eine Wahl 
„treffen. Alle, wie fie hier zugegen find, haben mir oh⸗ 
„ne meine Würbdigfeit die erledigte erzbifchöfliche Stelle 
„zugedacht, und es fteht euch frey, fie felber darüber zu 
„befragen. Wir befürchten für unfere Kirche viel Nach— 
„theiliges, und damit es nicht erfolge, bitten wir um fö« 
„nigliche Huld und um Euere Fürfprache. Dabey erin« 
„nern -wir uns wohl an den Ausfprud) jenes Weifen : 
„Die Freyheit eines Volks dauert nur fo lange, als def 
„fen unumfchränfter Beherrfcher will, und nur fo fange 
„barf es fid) Schuß o) von ihm verfpredyen, als es willig 
„und bereit ift, alle feine Befehle unterthänig zu befolgen.” 

Der Bifchof entfernte ſich und erzählte dem Könige 
alles, was er gehört hatte. Bald hierauf ließ er den 
Domprobft vor fich fommen, machte ihm große Verſpre⸗ 
chungen, und brachte es endlich dahin, daß fomohl ee 
felbft, als aud) die übrigen Dombderren den Tagino zum 
Erzbifchof erwähleten. Alsbald verfammelten fie alle 
fid) in der Domfirche. Der König nahm den Biſchofs⸗ 
ftab aus den Händen des Bifchofs Arnulf und übergab 
hiermit dem ehrwuͤrdigen Vater Tagino die Clerifey 
und das Wolf zu feiner Fünftigen Verantwortung vor 
dem allerhöchften Richter. Er felbft fezte ihn vor allen 
Umftehenden auf die bifhöfliche Earheder, und nun 
flimmte man Gott zu Ehren den fobgefang an. 

Der Erzbifchof Giſiler ward nad) gehaltenen Seel« 
meffen vor dem Altar gegen Mittag begraben. he ich 
noch von der Wiederherftellung des merfeburgifchen = 

thums 

0) Ich folge hier den beyden Handſchriften, welche anſtatt 

des in den gedruckten Ausgaben befindlichen verbera viel 
deutlicher umbram fervari haben. 
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thums fpreche, muß ich von dem neuen Erzbifchofe noch 
eins und das andere anführen. Er war ein Zögling des 
vortreflihen und frommen Bifhofs Wulfgang zu 
Regenfpurg, p) welcher in feiner Kleidung und in feis 
ner $ebensart fid) immer wie ein Mönch betrug. Er 
harte den Tagino fo lieb, daß er ihn von Kindheit an 
wie einen Sohn pflegte, und da er erwachfen war, ihm 
alle feine Güter anvertraute, Ueberdieſes brachte er ihn 
bey dem Herzog (Heinrich) und bey dem Kaifer (Otto) 
fo in Gnade, daß er nicht mehr zweifeln durfte, ihn, 
wenn er nad) Gottes Willen fterben follte, einft zum 
Nachfolger zu erhalten. Als nun der durd) feine bes 
moundernsmwürdige Heiligkeit verehrungswerthe Bifchof 
Wulpo (Wulfgang) am Ziele feiner irdifchen Lauſbah⸗ 
ne ftand und bereits tödlich Franf war, ließ er feinen ge« 
liebten Tagino noch einmal vor fid) kommen und redete 
ihn fo an: „Beliebter Eohn! lege deinen Mund auf den 
„meinigen, und empfange im Namen bes Herrn den 
„Geiſt, welcher auf mir ruhete, damit, wenn etwa bey 
„der auflodernden Jugendhitze die zwiefache Liebe in bie 
„erfalten möchte, du dich durch die höchfte Kraft des 
„beiligen Geiftes und meine Fürbitte alsbald zu mäßigen 
„wiſſeſt; und wenn du dann aud) diefe meine Ehrenftels 
„te vielleicht nicht erhielteft, fo fage ich dir doch für ges 
„wiß, daß du dich nach zehn Jahren, wenn ich vor Gott 
„meine Bergehungen werde abgebüßt haben, einer nod) 
„viel größern zu erfreuen haft.” Mad) diefen Reden 
ließ fich der heilige Mann, da er im Geifte fein Ende 
vorher wußte, in die Kirche tragen, Als er fein Gebet 
T2 ver⸗ 

p) Bon dieſem berühmten Biſchofe kann man mehr Nach⸗ 
richt finden in Petri Merfei Catal, Fledtor. Fecleſiaſt. eo- 
zumque epilcoporum fuffragan. in Gualtheri Chron. Chtos 
nicor, T. }. p. 1454. auch in Brufchii Catal. omn. epifc, 

Er lebte zu den Zeiten der Kaifer Ottens des = und 3. 
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verrichtet, und die Domherren ihre lezte Pflicht gegen ihn 
erfuͤllt hatten, empfahl er ſich und alle die ihm anvertraut 
waren, dem Herrn, und gab ſeinen Geiſt ſtill und ſanft 
auf am 30ſten September. q) Der von allen damals 
gemeinſchaftlich ermählte Tagino ward zwar dem Kaifer 
vorgeftellt, allein er erhiele nicht, was ihm verfprochen 
war. Der Kaifer gab das Bißthum Negenfpurg ſei— 
nem Capellan Gebhard. Tagino ward diefem auf dag 
befte empfohlen, Wiewohl er ihm nun ſchon mit aller 
gebührenden Ehre begegnete, fo verurfachte doch die Un: 
gteichheit ihrer Sitten und Gefinnungen, daß er nicht 
gar lange bey ihm aushiell. Denn das Gute und das 
Boͤſe vertragen fich immer nicht wohl neben einander. 


Tagino hielt fid) zu dem damaligen Herzog Hein⸗ 
rich, dem er fonderlidy wegen feiner Keufchheit ausneh⸗ 
mend gefiel. Tag und Macht wiedmete er ſich dem Dien- 
fte deffelben bis an den Tag feiner Erwählung. Seinen 
Pflichten gegen Gore und Menſchen Genüge zu thun, 
war fein. einziges Beftreben; mochte es dod) böfen Leu⸗ 
ten verdrießen, ihm mar es fchon genug, wenn er nur da⸗ 
bey den Guten mwohlgefiel. Dies bewegte nun den Koͤ⸗ 
nig, aus Siebe gegen den heiligen Mann, welchen er fo 
herzlich lieb hatte, und deffen Pflege auch er felbft vor« . 
mals anbefohlen gewefen war, die Weiffagung deffelben 
jeze in ihre Erfüllung zu bringen. Und eben waren feit- 
dem zehn Jahre verfloffen, wie es mir Herr Tagino felbft 
oft erzähle hat. Er beehrte, da er Erzbifchof geworden 
war, feinen geliebteften Herrn, den König, die Königin 
und alle Hofleute, dim Herfommen gemäß, mit vielfäle 
tigen Gefchenfen, welche er nad) feinem guten Herzen 
immer noch für unzureichend biel., Won Magdeburg 
begleitete ihn der König auf das bifchöflihe Schloß 

Gupvkan⸗ 
g) Im Jahre 994. 
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Guvkanſten (Gibichenftein). Hier befahe er alles, eins 
nad) dem andern, was der Erzbifchof Gifiler gefammele 
hatte, und er geftand, daß diefes etwas ganz Ueberflüßi- 
ges wäre. Won hier gieng der König nach Merfeburg, 
welches fo lange feines Hirten beraubt geweſen war. ei: 
ne Erfcheinung gereichte der Stadt zum Troft; denn fein 
ganzes Beitreben war dahin gerichtet, fie wieder zu ihrer 
vorigen Würde zu erheben. Hier erhielt der ehrwuͤrdi⸗ 
ge Tagino am Lichtmeßtage, r) weldyer der ate Februar 
ift, in Gegenwart des Königs und des päbftlichen Both» 
fchafters aus Rom, von dem Erzbifchofe Willigis zu 
Maynz, welhem Bifhof Hilderich, als der erfte und 
oberfte unter den Bifchöfen, die Erlaubniß hierzu ertheilt 
hatte, unter dem Beytritt aller übrigen Bifchöfe, die bi- 
fchöflihe Weihe, Kigentlich hatte der Pabft fie fich al- 
fein vorbehalten, wie das die Bulle deffelben befagte ; 
* allein dringende Urfachen unterbrachen die Reife nad) 
Rom. So erfolate nun hier fehon zum drittenmale s) 
dergleichen Ealbung eines Erzbifchofs. Syn feiner Ent- 
fernung gab Tagino dem Walterd die Auffiche Aber 
das ganze Erzbißthum. Dem Könige hungerte und duͤr⸗ 
T 3 ſtete 


r) Dithmar giebt ihm mit beygefuͤgter Erklaͤrung im Cod. 
Dresd. den alten Namen Yppapanti oder richtiger 
urarrn domini. ©. Hildebrandi libell. de diebus fellis 
Chriftiahorum. p, 41, fq.' 

s) Sin den gedruckten Ausgaben ift diefe Stelle ganz ver- 
derbt, und folglich dußerft unverftändlich, und fie wird 
e8 noch) mehr durch das von Dithmarn aus dem Zeits 
torte delibuere felbft gemachte und neu gefchaffene 
Nennwort delibutio, welche Schöpfung feine Glaubens: 
genoffen ihm wohl fehwerlich Danf miffen koͤnnen. So 
lautet die Stelle: ibidem facri chrifmatis delibutione tunc 
civium implevit numerum. $ür civium ließt man in 
beyden Handfchriften tertium; fo iſt die Finſterniß 
mit einemmal erleuchtet. 
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ſtete nach Gerechtigkeit, und er wuͤnſchte ihre Saͤttigung. 
Jedoch, da er wohl einſahe, daß dieſes von Seiten des 
Biſchofs Arnulf nicht fuͤglich würde geſchehen koͤnnen, 
ſo traf er einen Tauſch, und gab allein zu der Wieder⸗ 

rſtellung der biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit über das mer« 
eburgifche Burgward einhundert Hufen Landes. Was 
er nur in diefer Abficht von feinem geliebteften Tagino 
begehrte, Darzu verftand fich diefer mit dem beiten Wils 
fen reichlicdy und überflüßig, Was aber von hier vor 
mals zu den Bißthuͤmern Meiflen und Zeig weggenom⸗ 
men worden war, das follte nach) des Königs ernftlichern 
Schluſſe ganz wieder abgetreten werben, und er wollte 
ſich weiter hierüber erklären. 


Das 


Das fehlte Buch der BEN 
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Biſchofs Dithmat 


zu Merſeburg. 
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ch fange diefes Buch mie einer Ode an, die ich 
Ehrifto zu Ehren anftimme.a) Chrifte! du 
Sonne der Gerechtigkeit, du erleuchteft alles. Bey deis 
ner erften Anfunft erfchienft du, die Welt zu erlöfen; bey 
der zwoten wirft du als Schöpfer, gleich dem Vater, die 
Welt auflöfen, und als Richter allein dem zum Fallen fo 
geneigten Menfchengefchlechte, nad) ihren verſchiedenen 
Merken, den Sohn austheilen. Er ift wirflid) da, der 
gefegnete Tag, dem von dir ein folches Licht aufgieng, 
und an welchem du beine beraubte Kirche fo gnadig 
beimgefucht haft. Merfeburg müffe dich lobpreifen, fei« 
ne Bürger und feine wieder hergeftellten Bifchöfe müffen 
ſich über deinen Segen freuen, und alle Ehriften müffen 
dir nun von Herzen Danf bringen. Nimm, erhabener 
König der Könige! nimm an das $allen b) der Deinen. 
Siehe von deinem Himmel gnädig herab auf deinen 
Knecht Heinrich. Nimm feine treue Gemahlin in dei« 
nen Schuß, du, der du unfere geringen Opfer mit fo 
Ts; großen 
a) Mit diefer Poeſie befchließe fich in den gedruckten Aus⸗ 
gaben das fünfte Buch. So feheint ed auch nach der 
dresdn. Handfchrift, wo aber diefe Poefie gerade ein bes 
fondere® Blatt einnimmt, daß man alfo nicht eigentlich 
fagen fann, ob fie der Befchluß des fünften Buchs, oder 
der Anfang des fechsten Buchs fenn fol? Allein, Leib⸗ 
niz zeigt aus der antwerp. Handfchrift ganz richtig, 
und aus der diefem Prolog beygefünten Formel: explie 
cit prologus incipit liber fextus, daß diefe Borrede zum 
ſechſsten Buche gehdre. 
b) Anftatt plasma hat Cod, Dresd. Fafma, nicht phasma. 
In der Latinirät des mittlern Zeitalters ift fasma fo viel 
als Eprache, Mundart, Fabel, Kindergefreifh. S. 
Adelungi Gloflar. manuale m. æ. T. Il, p. 482. 
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großen Gütern vergileft! Der Geift Taginos lebe In 
bimmlifchen Palläften! Gluͤcklich lebe Walterd und Ges 
ro bis zum feligften Ende! Alle müffen in Chriſto felig 
und bey ihm im Elyfium des Himmels einheimiſch fern, 
die dich, Merfeburg, aus zärtlidhem Triebe mit wohlthaͤ⸗ 
tigen Händen wieder erhoben haben. Erfter, hoͤchſter 
Beherrſcher, Sort! der bu alles regierft, fey du Merſe⸗ 
burgs Regent, daß es unter deiner Regierung beftehe, 
und feine Wächter deinen Befehlen folgen. Seine Feins 
de müffen nichts ausrichten. Bekehre fie, daß fie der 
Stadt Beftes ſuchen. Sey gnädig ihrem Zerftöhrer! 
ich bitte dich, und vergieb allen, welche jenen Boshafti« 
gen halfen, damit auch fie der Fünftigen Freude gewiß 
tbeilhaftig werden. Die Stadt Worms freute ſich zu 
derfelben Zeit ſeiner Freyheit wieder, in deren Schatten fie 
blieb, fo lange fie fi) den Geſez ihrer Herzoge unterwarf. 
Unter den Keichsfürften freute fich auch von Herzen der 
Biſchof Burchard, daß er nun, weit entfernt von feinen 
Feinden und außer Verbindung mit ihnen, fich vor ihnen 
nicht mehr fürchten dürfe. Des Herzogs Hof ift ein ber 
rühmter Tempel des Herrn Chriftus, Die Geiftlihen 
triumphiren über jene veränderlichen Juſtizmaͤnner. Das 
ift ein Werf des gottesfürchtigen König Heinrichs. Was 
er Chrifto gab, gab er alles von feinem Eigenehum. Ihm 
zur Seite fteflte fi der fromme Herzog DOtto.c) Durch 
feine Eöniglichen Gefchenfe bewies er, wie ausnehmend 
wohlthaͤtig er war; und alle Glaͤubige find ohne Unter⸗ 
laß fröhlich darüber. 


ec) Leibniz hält ihn für den Herzog in Aufkrafien, oder 
Elfaß und Lothringen. Eben diefer Meynung war aud) 
Conring. in tr, de urbibus Germanicis. Helmftad. 1652. 
$. CKÜIN. 
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Don der Wicderherftellung des Biß— 
thums Merfeburg. 


N: ber heilbringenben Geburt unfers Erlöfers, im 
Fahre Eintaufend und Fünf, nad) Ablauf der 
vierten Woche, zu Anfange des Februars, d) welchen 
man fonft aud) den Reinigungsmonat nennt, gieng uns 
ferm Zeitalter der helle Tag auf, an welchem unfer gnädig- 
fter König Heinrich die Flecken feiner Worfahrer aus« 
zutilgen, ſich aber einer ewigen Belohnung würdig zu 
‘ machen wünfchte. Er begab fic) in feinen Pallaft, wo, 
er gewöhnlich zu fpeifen pflegte; hier wollte er nun aud) 
feinen Geift mit einer längft gewuͤnſchten Nahrung er» 
quiden. Er ließ alle Reichsfuͤrſten vor ſich kommen, 
und gab feinem Capellan Wigbert, indem er ihm den 
Bifchofsftab des Erzbifhofs Tagino überreichte, das 
Bißthum Merfeburg. Hiermit gab Tagino felbft, wel⸗ 
cher diefer Erneuerung feinen ganzen Benfall ſchenkte, 
ihm alles wieder zurück, was fein Vorfahrer diefem 
| Biße 
d) Da die vierte Woche im Jahr ohnmoͤglich in den Mo» 
nat Sebruar fallen kann, fo wähnte Dignola bier eine 
unrichtige Lefeart, und glaubte die Zahlen 5 und 4 waͤ⸗ 
ren verwechſelt. &Emend. Leibnitii in Dithmar. p, 1006. 
Mach denen, dem in der churfuͤrſtl. Bibliothek zu Dress 
den befindlichen Eremplar des Dithmari reftituti aus dem 
Cod. Dresd. beygefchriebenen Varianten läßt es, ale 
ftünde auch in diefem Codice in Anſehung der Jahrzahl 
für quinto, quarto, und in Anſehung der Wochenzahl 
für quarte, quintz; allein, der Cod. Dresd. hat die ganze 
Stelle wörtlich fo, tie fie Reineccius und Maderus 
geben: fo richtia auch fonit des Vignola Bemerfung 
bleibe. Ich hoffe die Dunkelheit des Dithmars durch 
obige Ueberfegung etwas aufgeklärt zu haben. 
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Bißthume ungerechter weife zu entwenden, ſich unterftan« 
den hatte.e) Auch) die Bifchöfe, Arnulf, Zido und 
Hilliward, unter welche der merfeburgifche Sprengel 
vertheilt worden war, gaben ihre Einwilligung darzu, 
und die ganze Nation bezeugte ihre Freude darüber, 
Bald hierauf ward Wigbert unter lautem Jubel auf 
feinen bifchöflihen Stuhl geführt, und noch an demfel« 
ben Tage erhielt er die Bifchofsweihe von feinem Erzbi⸗ 
fchofe, dem Tagino, welchem die jeztgenannten drey 
Bifchöfe, nebft noch zween andern, Hillerich und Wig« 

60, Beyſtand leifteren. — 
Bolizlav verübte unterdeffen, vom Graf Heinrich 
aufgebezt, mit feiner gewoͤhnlichen Wuth, in Bayern und 
an allen Einwohnern diefes Sandes, große Gemaltthätig- 
Feiten. Dies bewog den König zuerft wider die Milzies 
ner» Wenden einen Feldzug zu machen, und in ihr land 
feindfelig einzufallen. Er würde ohnfehlbar diefes fand 
ganz verwuͤſtet und aller feiner Einwohner beraubt haben, 
wofern ihn nicht der große und tiefe Schnee, welcher eben 
aufthauete, daran verhindert harte. Wider feinen Wil. 
fen mufite er fich alfo zurüce ziehn. Sowohl in Meil 
fen bey dem Markgraf Guncelin, als aud) bey den 
übrigen Vertheidigern des Waterlandes f) verftärfte er 
die Befaßungen. Dann gieng er nah Merfeburg. 
Hier erfuhr er, daß fich fein Bruder (Bruno) zu dem 
König in Ungarn geflüchtet Habe, um durch ihn eine gnaͤ⸗ 
dige Verzeihung für ſich auszuwirken; und daß aud) 
Hein⸗ 

e) Die kaiſerliche Urkunde über die Wiederherſtellung des 
merfeburgifchen Bißthums, fteht in Sıraufki Differt. de 
Rudolpho Suecico p. 58. 

f) Man verftehe hier die andern Grafen und Ritter, wel⸗ 
che in den Burgmarten und Schlöffern wohnten, und 
den Feind abhalten fonnten. ©. Chron. Quedlinburg, 
beym jahre 1003. 
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Seinrichen feine Unternefmungen gereuten, in welcher 
Abſicht er treue Fürfprecher abgefchict harte. Am aller: 
meiften verwendeten ſich für ihn des Königs Liebling, 
Tagino, und der Herzog Bernhard. Anfangs war 
der König ganz abgeneigt zur Erfüllung ihrer Bitten; 
doch endlich begnadigte er den Grafen unter diefer Ber 
dingung, daß derfelbe fein Schloß ihm und feinen Freun⸗ 
den eigenthuͤmlich zu befigen überließe, und fo lange fein 
Gefangener bliebe, als es ihm gefallen würde. Heinrich 
demürbigte fich vor dem Könige nad) damaliger Sitte in 
der Kleidung eines Büßenden, und geftand mit Thränen, 
daß feine Verſchuldung allerdings groß fey. Der König 
befahl dem Erzbiſchof Tagino ihn auf das Schloß 
Wukanſten g) in Verwahrung zu bringen, und ihn von 
feinen Soldaten Tag und Nacht ſcharf bemachen zu lafe 
fen. Außer einem andern guten Werke, welches Hein⸗ 
rich hier verrichtete, fang er jeden Tag die Bußpfalmen, 
und warf fid) 150mal auf die Kniee nieder, 


Der König hatte das Unrecht, welches man ihm in 
Italien zugefügt hatte, noch) nicht vergeffen. Es zu raͤ⸗ 
chen, ermahnte er jezt alle feine Fürften, und er felbft bes 
ſchloß in der bevorftehenden Faften mit feinem Heere da= 
bin zu ziehn. Von Merfeburg gieng er nad) Magde« 
burg, und bat den heiligen Mauricius, daß er von Gott 
für ihn Glück zu feiner Reiſe erbitten möchte. Bon Mag« 
deburg reifete er durdy Thüringen und Oft-Franfen, und 
traf endlidy in Regenfpurg ein. Hier hielt er einen 
Reichstag, und gab am 21. März mit Zufriedenheit al⸗ 
fer Anmefenden, feinem Vaſall und Schwager Seinrich 
das Herzogthum (Bayern) h) zu $ehn, indem er ihm 

| | die 
g) Siebichenftein. 
h) S. Aventinum Lib. V. p. 310. Heinrich war ein leibli» 
cher Bruder der Königin Kunegundis. 
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die mit dem Wappen bezeichnete Fahne überreichte. Yon 
bier fezte der König feine Reife weiter fort nach Aug⸗ 
fpurg, mo er von dem Bifchofe Sigifrid mit allen 
Ehrenbezeugungen aufgenommen und bewirthet warb. 
Hier weilte er zwo Nächte. Er nahm von der Königin 
zaͤrtlich Abfchied, empfahl fie feinem geliebten Tagino, 
und mit dieſem reifete fie wieder nach Sachſen zuruͤck. Er 
felbft aber rücfte mit feinem Heere bis Tinga i), mo 
ihm fein Bruder, Herr Bruno, nebft feinen Fürbittern 
aus Ungarn vorgeftelle wurden. Er begnadigte ihn und 
verzieh ihm brüderlich. k) Mich hatte ver Erzbifchof 
Tagino gebeten, daß ic) ihn auf feiner Reiſe nach Aug⸗ 
fpurg begleiten möchte; fo reijete ich nun in feiner Ges 
ſellſchaft wieder zurühd, Wir Famen nach Gernrode. 
Hier feyerten wir mit der ehrmürdigen Aebtin Hathui 
(Hedwig) den Palmenfonntag. Am Mittwochen 1) her 
nach, langte auch die Königin m) in Magdeburg an. 
Sie feyerte hier den grünen Donnerstag und das bier 
auf folgende Dfterfeit. 
Durch viele befchwerliche Wege Fam der Koͤnig nad) 
Trident. Er hielt hier den Palmenfountag. .. 
diefer 
i) Tinga, fo heißt der Ort ausdrücklich im Cod. Dresd, 
und nicht Schonga, mie ihn die gedruckten Ausgaben 
nennen. Diefen Namen hat eine neuere Hand auf den 
Rand des Codicis gefchrieben. Wir brauchen nun nicht 
das jezige Schdngau am Lech dafür anzunehmen; un⸗ 
terhalb Augfpurg im Stift Kempten, finden wir Obers 
und Nieder» Singen. 
k) Lambert, Schaffnaburg. fezt diefe Ausſoͤhnung ind Jahr 
1004. 
I) Der Cod. Dresd, hat richtig IIII feria, welches auch in 
den Emendat, Zeibnitii p. 1006. zu finden iſt. 
m) Beyde Handfchriften, auch Reineccii Ausgabe, welcher 
der alte Ucberfeßer fülgte, haben Regina, welches in 
Maderi Ausgabe fehlt. 
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biefer Feyer ließ er fein Heer, das durd) große Strapa- 
zen fehr abgemattet war, ein wenig ausruhn. Der Kö« 
nig Hardwig hatte fhon Nachricht von der Anfunft 
des Königs, Er fürchtere fich fehr und gab gemeffene 
Verhaltungsbefehle an die Befagungen in den laufen. 
Er felbft 309 fein Heer zufammen,: und feste ſich in der 
Ebene bey Berona feft, in der Hoffnung, das Glück 
werde ihm diefesmal eben fo günftig ſeyn, wie vorhin. 
König Heinrich erfuhr, daß jener Paß gefperrt, und 
ſchwerlich oder gar nicht zu behaupten wäre. Er änderte 
alfo feinen Plan, und überlegte mit feinen vertrauten 
Freunden, ob man nicht diefe von hier noch weit entleges 
ne Clauſen mit Hülfe der Kaͤruther Truppen auf irgend 
eine Art einbekommen fönnte? So ſchwer aud) vielen 
diefer Fluge Einfall vorfam, fo ward er dennoch ausges 
führe. Die Kaͤrnther beobachteten genau des Königs 
Befehl. Sie theilten ſich in zwo Schaaren. Die Eine 
bemächtigte fid) noch vor Anbruch des Tags des Berges 
oberhalb des Paffes; die Andere aber rüdte an, fobald 
es Tag war, den engen Paf einzunehmen. Jene gab 
dieſer ein fo lautes Zeichen, daß es der Feind im Hinter 
balte füglic) hören fonnte. Diefer glaubte, er habe nod) 
den Rücken frey, und fo ftürzte er den elndringenden 
Kärnthern mit den Waffen in der Hand entgegen. Uns 
fere Soldaten aber überfielen ihn von der Seite, jagten 
einen Theil in die Flucht, den andern flürgten fie in den 
Abgrund hinab, wo fie in dem angefchwollenen Brenta⸗ 
fluffe erfaufen mußten. Nun behaupteten fie als Sieger 

die Claufen forgfältig bis zur Ankunft des Königs. 
Kaum hatte derfelbe durch die Eilboten hiervon Nach. 
richt befommen, fo ließ er alles fein ſchweres Geſchuͤtz 
zurüd, nahm feine befte Mannfchaft zufammen, mars 
ſchirte mit großer Beſchwerlichkeit durch diefen engen 
. Paß, 
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Paß, und fhlug endlich am Ufer der Brenta in einer 
fehr anmurhigen Ebene fein Lager auf. Hier feyerte er 
mit größter Andacht ben grünen Donnerstag, an welchen 
des Herrn Nachtmahl gehalten und das heilige Del ges 
meihet wird, nad) diefem ben $eidenstag Ehrifti, und 
hierauf den Tag feiner Auferfiehung Der Pfalzgraf 
publicirte bey Föniglicher Bannftrafe, daß Feiner ausreife 
fen folle; denen aber, welche fid) im Streit mannhaft 
halten würden, verfprach er in der Zufunft gemwiffe Bes 
lohnungen. Am dritten Ofterfeyertage gieng der König 
über die Brenta. Hier ſchlug man wieder die Zelter auf 
und hielt Raſttag. Mit Verlangen fahe er den Kund⸗ 
fchaftern entgegen, welche das Benehmen bes Feindes 
Hardwig ausfpähen follten. Go gut er fi aber mit 
feinen Anhängern bisher zum Böfen einverftanden hatte, 
fo fehr war er jezt durch ein göttliches Verhaͤngniß mit 
ihnen zerfallen. Sie verließen diefen ungerechten Untere 
treter, und indem fie ihrem gefrönten Herrn entliefen, 
ftand nun dem Könige Heinrich zum fidyern Eingange 
alles offen. 

Verona war bie erfte Stadt, welche ihn aufnahm. 
Sie freute ſich über die Anfunft des Befchügers des Va⸗ 
terlandes, und über das Ende des Urhebers alles Une 
gluͤcks. Der Markgraf Thiedold kam dem fchon längft 
gewünfchten Könige mit den vorhin genannten Helfern 
entgegen, und war froh, daß endlich die Zeit gefommen 
war, da er öffentlich bezeugen Fonnte, wie fehr er ihm 
fdyon ingeheim ergeben gemwefen ſey. Von diefen begleis 
tet, begab der König fi nad) Brirna, wo ihn der Bi⸗ 
fchof diefes Orts Erhelbero, der Erzbifchof von Ra- 
venna, und die fämmtlichen Landsſtaͤnde empfiengen. . 
Von bier reifere er nach Pergama, n) welcher Stadt 
ſich ver Kaiſer Arnulf ſchon in ältern Zeiten bemächti« 

et 
n) jest Bergamo, ® 
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get hatte, und hier ſchwor ihm auch ber Erzbifchof von ' 
Mapland den Eid der Treue. Hierauf beehrte er die Stade 
Pavia mit feinem Befuh. Der Erzbifchof dafelbft 
und die Vornehmften des Reichs warteten ihm auf; 
man fübrte ihn mit ungemeinem Frohlocken in die Kir« 
che, wählte ihn einftimmig, und fezte ihn auf den koͤnig⸗ 
lichen Thron. | 
Jedoch noch an demfelben Tage zeigte fichs, wie in 
der Welt alles veränderlich fey, und mie der unbeftändis 
ge $auf der Dinge ſich beftändig dem Untergange nähere. 
Unter fo viele Freuden der Eintracht mifchte fich plößlich 
die feindfelige Zwietracht. Toll vom Weine zerriß man, 
um einer nichrsmürdigen Urfache willen, bejammerns» 
würdig die heilig befchwornen Bande der Treue, Die 
Bürger der Stadt ergriffen wider den neuerwählten Koͤ⸗ 
nig die Waffen, und verfanmelten ſich vor deffen Pallaft; 
vornehmlic) diejenigen, welchen Heinrichs gerechte Ges 
fege mißftelen, und bey der Gelindigfeit des Hardwig 
fid) viel beffer zu befinden glaubten, Eobald der König 
das Gefchren hörte, befahl er fogleich, ſich zu erfundigen, 
was das wäre? Man antwortete ihm unverzüglich, der 
von Wuth erhizte und aufgebrachte Pöbel, weil er ein 
felavifches Joch befürchte, habe eben diefen Aufruhr ere 
regt, und mit ihm hätten ſich die übrigen alle ihm zum 
Schaden und zur Schmach verbunden, Der vortreflis 
che Erzbifchof von Eölln, Heribert, gab ſich alle Müs 
be,die Rebellen zu befänftigen. Er trat an das Fenfter, 
und fragte fie, was fie benn zu einem folchen Ueberfal« 
fe bewege? Allein, man trieb ihn mit einem Steinhagel 
und Pfeilregen bald vom Fenfter hinmen. Se heftiger 
indeffen der Feind auf den Pallaft losftürmse, je tapfes 
rer vertheidigten ihn die Föniglichen Bedienten, ob ihrer 
gleich nicht viele waren. * auch die Gewalt ” * 
ellen 
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bellen fich.verftärfte, mußten fich unfere $eute im Palla« 
fte hin und her, wo es am nöthigften war, nod) mehr 
vertbeilen. Unfere Soldaten, fobald fie den Laͤrmen des 
brüllenden Haufens vernahmen, eilten Schaarenweiſe 
herbey dem Könige zu Hilfe, und brachten den ganz wuͤ⸗ 
thenden Feind einigermaßen zum Weichen. Die bereins 
brechende Nacht, noch mehr aber die Steine und Pfeile, 
welche ihnen allenthalben entgegen flogen, verhinderten 
fie, jezt weiter etwas zu unternehmen. Um noch mehrere 
Gefahren in der Stadt zu verhüren, legte man Feuer an 
die Stadtmauern. Unfere Soldaten, welche ſich außer« 
balb der Stadt befanden, erftiegen muthig die Citadel- 
len derfelben, von dar aus fie ſich defto beffer wehren 
konnten. Hier war eg, wo ber Bruber der Königin, der 
vortrefliche junge Pfalzgraf Gifilbert, von den $ongos 
barden tödlid) verwundet ward und ftarb, Die Betrüb: 
niß der übrigen, ward durch diefen Todesfall ungemein 
vergrößert. Ein Ritter, Wulfram, rächete auf der 
Stelle defien Tod. Er fprengte mitten in den feindlichen 
Haufen, hieb einen von ihnen durd) den Helm bis in den 
Hals, und fam unbefchädiget davon. So verdrang wila 
des Kriegsgetümmel ben für alle fo angenehmen Frieden. 
Einige von den Feinden, die ſich unfern Soldaten harten 
gefangen geben müffen, wurden lebendig vor den König 
geführt. Ein Haus, in welchem unfere Maroden lagen, 
fteften die Songobarden mit einemmal in Brand, und 
es ftürzte zufammen. Jene, die weiter zu ihrer Rettung 
Feine gewiffe Hoffnung vor fich fahen, wurden dadurch 
zum Streit defto muthiger, Endlich befamen auch die 
Alemannier, die Franfen und die Sotharinger von diefem 
Unglück Nachricht. Sie riffen die Mauern nieder, dran« 
gen in die Stadt, und trieben die Bürger dergeftalt ing 
Enge, daß es auch nicht einer weiter wagte, aus feinem 

De ver⸗ 
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verfchloffenem Haufe heraus zu gehn. Da fie aber gleich» 
wohl noch fo kuͤhn waren, oben von den Häufern herab 
unfere Eoldaten mit Wurfpfeilen zu beſchießen; fo leg- 
ten diefe Feuer an, und alles ward ein Raub der Slam 
men. Es ift nicdye mit Worten auszufprechen, welche 
Menge von Menfchen da auf ganz verfchiedene Art nie⸗ 
dergemegelt worden ift. Die Soldaten des Königs, als 
Sieger, machten ohne den geringfien Widerftand von 
den Erſchlagenen Beute. Diefer jaͤmmerliche Anblid 
rührte den König, und er befahl ernſtlich, daß man ale 
ler derer, welche beym Leben geblieben waren, verfchonen 
möchte. Er felbft begab fich in die Petersburg. Die 
Feinde baten fußfällig um Verzeihung, und großmürhig 
vergab er ihnen. Um ferneres Unglüc von fid) abzu« 
wenden, kamen endlic), da der Sieg des Königs befannt 
ward, alle und jede noch Abmefende entweder in ‘Per 
fon, oder fie ftelleten Geiffeln , welche dem Könige treu, 
huld und gewärtig zu ſeyn gelobten, 


Als in Pavia die Unruhen geftillt waren, Fam der 
König an die lange Brücke, 0) Hier huldigte ihm der 
noch übrige Theil des longobardifchen Heeres mit Hand 
und Mund. ZSeinrich beſprach ſich mit allen und brach. 
te das wichtigfte Flüglich in Ordnung. Aus Liebe zu dem 
heiligften Bifchof Ambrofius, reifete er nun aud) nad) 
Mahland, Fam aber bald wieder zurüd, und fand da 
auf der Wiefe bey der langen Brücke das Volk verfam« 
melt, welches fich über feine fo baldige Abreife fehr bes 
Elagte. Er verfprach ihnen, bald wieder zu kommen, 
und beruhigte fie mit vielen andern Vertroͤſtungen. Das 

u2_ nahe 
0) Iſt vielleicht, nach des alten Ueberſetzers Muthmaſ⸗ 


fung, die Stadt Sponte in der Lombardey, nicht 
weit von Navarc, | 
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nahe Pfingftfeft feyerte er in Gromo. p) Auf dem Wer 
ge von dar famen ihm die Induntuſcier q) entgegen, 
welche er unter feine Bundsgenoffen aufnahm. Nun eilte 
Heinrich in fein Vaterland zurüf. Er fam nad) Ale 
mannien, welches nur vor furzem feinen Herzog Het⸗ 
mann eingebüßt hatte. Hier beftätigte er deffen Sohn 
gleiches Namens, ob er gleich noch ein Fleiner Knabe 
war, zum Regenten. Won bier gieng feine Reife auf 
Straßburg in Elfaß, wo er das Fohannesfeft feyerte. 


Ich darf hier das Wunder nicht vergeffen, das ber 
Herr durch diefen feinen Vorläufer in der Vigilie feines 
Feſts getban hat, und es fey den Frommen zur Ergd« 
Kung, den Gottloſen aber zum Schrecken gefagt. Das 
Haus, in welchen ber König öffentlich Gericht hielt, 
flürzte mit einemmal zufammen. Nur allein ein gewif- 
fer Priefter ward beſchaͤdigt. Diefer hatte einen vertrau« 
ten Umgang mit dem Kebsweibe r) eines Mannes, wel⸗ 
cher von der Gemeine ausgefchloffen war. Er hatte jid) 
vor allen andern diefes Verbrechens fchuldig gemadıt. 
Er brach bende Beine, und zur Strafe für feine began« 
gene Miſſethat mußte er mit dem $eben büßen. Welche 
reizenbe Benfpiele frommer Leute haben wir oft felbft zur 
Erbauung für unfer Herz gelefen oder andern abgelernt, 
indem wir fie fahen oder hörten! und doch verhärten wie 
unfer Herz, bleiben elende Thoren, und laffen uns bey der 
einmal eingewurzelten Thorheit weder durch die — 

lei 
p) So ſteht der Name des Orts in ber dresdn. Handſchrift, 
vielleicht und ziemlich wahrſcheinlich iſt es Crema. 
q) So nennt die dresdn. Handſchrift dieſe Nation. Ohn⸗ 
ſtreitig werden hiermit die Florentiner verſtanden, 


welche in dltern em Tufcier hießen, und Indun⸗ 
iſt blog Flickwerk. 


‘r) Domina injuſta iſt doch wohl fo viel als eine unrecht. 
mäßige Srau. Die heutige Welt nennt fi Maitreffe. 
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bleiblihen Strafen der Gottlofen abfchrecfen, ncch durch 
die unausbleiblichen Belohnungen der Gerechten zu der 
gewünfchten $ebensbefferung bewegen. 


Bon Straßburg begab ſich der König nah Maynz, 
wo er die Kirche des heiligen Biſchofs Martinus andach» 
tig befuchte, und dag Feſt der Apoftel, Petrus und Paus 
lus, s) feyerlich begieng. leid) hierauf reifete er durch 
Dfifranfen nad) Sachfen, wovon er oft zu fagen pfleg- 
te, es fen wie ein blumenreicyes Paradies voll alles Ue⸗ 
berfluffes und Friedens. Hier gab er endlich in aller 
Herzenseinfalt feinen lange geheim gehaltenen Eifer zu 
erfennen, und machte allen feinen chriftlichen Untertha⸗ 
nen den in der Mitte des Augufts vorhabenden Feldzug 
befannt, um endlich die Wuth des ftolgen Bolizlav zu 
bändigen. Zu der beftimmten Zeit verfammelte fic) das 
Kriegsheer in Merfeburg; jedoch gieng es mit dem 
Aufbruche gegen den Feind fehr geheimnifivoll zu. Man 
gab nämlid) vor, der Zug gänge nach Pohlen. Bey 
Boruz und Nifani t) wurden (auf der Elbe) eine Men« 
ge Schiffe zufammen gebracht und Sciffbrüden ge 

u 3 ſchla⸗ 


s) Dithmar nennt dieſes Feſt Natale Apoſtolorum, und 
meynt er damit das oben angegebene, ſo faͤllt es den 
29. Junius; wäre es aber das Feſt der Apoftel-Theis 
lung, fo fäme e8 auf den 15. Julius, und für bende 
fpricht die Ordnung der Sachen, welche Dithmar erzählt. 


e) Boruz oder Boriz, mar damals noch ein Burgs 
ward, und mithin nicht unbedeutend. Der Pagus Ni- 
fani ift befannt genug. Er reichte gegen Abend mei 
big in dag igige Erzgebirge hinauf, fprang gegen Mors 
gen über die Elbe hinüber, wo er mit dem Pagus Bud» 
fin gränzte. Meynt Dithmar hier den Pagus, fo kann 
er nur die Gegend von Scharffenberg big über Dresden 
hinaus verftchen, meynt er aber, wie es faft dag An 
fehn hat, einen Ort diefed Namens im Paqus, fo müßte 
man ihn wohl in der Dresdner Gegend fuchen. 
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ſchlagen. Diefe Mafque machte Heinrich, bamit nicht 
etiva einige von feinen $euten, welche ſich vielleicht nur 
ihm ergeben ftellten, feine wahre Abficht dem Feinde 
verrathen, und ihm Gelegenheit geben möchten, von ihm 
überliftet zu werben. Die großen Kegengüffe verhinders 
ten und erſchwerten immittelft das Lleberfegen der Armee 
über den Strohm unfäglih. Ueber alles Vermuthen 
aber wendete ſich der König plözlicy nadı Böhmen. Der 
brüffende Loͤwe mit feinem Gefolge fenerte nicht, deffen 
Einbrud) durch allerley Hinderniffe aufzuhalten, Son» 
derlich befezte er im Walde Miriqvidui u) einen Berg 
mit Scharfichügen, und hiermit fuchte er ihm den Paß 
nach Böhmen ganz und gar zu fperren. Da es der Koͤ— 
nig gewahr ward, fehicfte er feine beften Curaßirer vor« 
aus. Dem Feinde zum Trotz machten fie ſich felbft ei« 
nen Weg über die Anböhen, und nun folgten ihnen bie 
andern mit leichter Mühe nach. Als Bolizlav waͤh— 
rend diefes Vorgangs eines Tages Tafel hielt, ſprach ei-⸗ 
ner von unfern Landsleuten, Reinbert, der Capellan fei. 

nes 


u) Was man jest das Erzgebirge nennt, war damals 
noh Wald, und bier heißt er Mirigvidui. Er ift der 
felbige, von welchem e8 in einem Diplom in Buͤnaus 
Leben des Kaifer Friedrichs I. S. 426. heißt: nemus 
quod eft inter Dalemincam & Bohemiam, Er reichte 
alfo bie in das Boͤhmiſche hinein, und auß einem Dis 
plom dv. X. 974. In des Wideburgii tr. de pagis Mifnise 
ß 148. laͤßt ſich vermuthen, daß er bis an Kolditz und 

ochlitz herunter gegangen ſey. Vergl. Kreißigs Beytr. 
zur fächf. Gefch. 6. Ch. ©. 18. Der Amt -VBerwefer 
Bernhard in feiner noch in der Handfchrift befindlichen 
Geſch. des Schloſſes Kriebftein $. 27. hält dafür, daf 
eben bey diefem Schloffe diefer Wald fich angefangen 
habe. Ob fein Name fo viel ald merica heißen ſolle, 
laffe ih dahin geftellt feyn. Biel zu antiquarifch wär’ 
ed, wenn man in diefem Namen, den Urfprung des 
Worts Mitmweide fuchen wollte, 
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nes Biſchofs, eben von der Anfunft unſers Heers. Er 
horchte auf und fragte, wovon diefer fpräcdye. Der Ca— 
pellan fagte es ihm dann noch einmal, „Hm! fprach 
„Bolizlav, ‚wenn fie wie die Froͤſche fortkriechen Fönn- 
„ten, fo'möchten fie allenfalls hierher kommen Fönnen.” 
Und es ift wahr, hätte den König nicht feine Gottesfurcht 
begeiftert, und diefen nicht fein unbandiger Stolz aufges 
biafen, wir würden nicht fo geſchwind das Gluͤck zu fies 
gen gehabt haben, Bey dem allen war es für den Kö: 
nig ungemein zuträglich, daß er den verjagten Herzog 
Jarimir — auf beutfch heiße fein Name Friede 
veft — in feinem Gefolge hatte; und daß das böhmis 
ſche Heer felbft deſſen Ankunft wuͤnſchte. Die Böhmen 
felber hatten dem Könige die Weranlaffung darzu gege- 
ben; fo ftand ihm nun der Eingang in ihr Sand offen, 
und glei an deffen Gränzen ergab fich. ein Schloß frey- 
willig an ihn. Die Bayern blieben länger außen, als 
es dem Könige lieb war. Dieſes verzögerte einigermaj« 
fen feinen Marſch. Er Fam endlich an die Stadt Satzi. 
Die Bürger öfneten ihm ihre Thore, und ermordeten 
die Pohlen, weldye zur Beſatzung bey ihnen lagen. 
Hieraus erfannte man fie für Freunde des Königs. Die 
fehr große Niederlage dauerte den König, und er befahl 
die, weldye nod) mit dem Leben davon gefommen waren, 
in eine Kirche einzufperren. Es kam aud) einer, wel⸗ 
cher es für gewiß fagen wollte, Bolizlav fey von den 
$andftänden umgebracht worden. Se trauriger die ges 
täufchten Anhänger des Afterherzogs waren, deſto fröhlis 
cher im Herrn waren die Freunde des Königs. Jene 
waren zurüchaltend und haͤmiſch, thaten geheimnißvoll 
und fprengten die fehändliche füge aus: „Wenn der 
König ſich auch noch für fo gefichert hielte, fo gälte er 
doch nichts, und er werde von ihnen noch Widerwärtigs 

U4 feiten 
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feiten genug erbulden müffen.” Diefe Funken glommen 
unter der Afche ihres böfen Herzens jezt ſchon auf dem 
Zuge und hernach noch weiter; daher kam es, daß fie noch 
ſchlimmer als unvernünftige Thiere handelten, und den 
Epriftenfeind dem guten Könige vorzogen. Sie bedach⸗ 
ten aber nicht, daß Gott der allmaͤchtige Water, auf feis 
nen Bifarius auf Erden v) vom Himmel herab 
ſchaue, und ihn von aller ihrer Zalfchheit errette. 

Auf des Königs Befehl zog der Herzog Yarimie 
mit unferer beften Mannfchaft und vielen Böhmen, die 
ihm anhiengen, vor Prag, die giftige Schlange darin« 
nen entweder zu fangen oder zu toͤdten. Jene Mißvers 
gnügte hatten fehon ihre Boten voraus geſchickt, welche 
dem Bolizlav die nahe Gefahr, welche er gar nicht be— 
fürchtete, umftändlicdy entdeckten. Diefe Borbfchafe 
machte ihn aufmerffam. Syn aller Stille veranftaltete 
er feine Flucht, und in ber folgenden Mitternacht, als 
ſchon in der naͤchſten Stadt Wiffegrod den Bürgern 
das Zeichen zum Streit durdy die Sturmglocke gegeben 
ward, 30q er mit feiner erften $egion davon, und flobe in 
fein Vaterland. Zebizlovo, der Bruder des Bifhofs _ 
und chriftlichen Märtyrers Adthelbert, folgte ihm nach, 
ward aber auf ber Bruͤcke vermunder und erfchlagen. 
So unfäglich feine Freunde ſich Darüber betrübten, defto 
größer war die Freude der Feinde, 

Am folgenden Tage fam endlid) Yarimir an. Das 
Volk gieng ihm vor das Thor heraus entgegen und bat 
um VBerzeihung ihres begangenen Fehltritts. Er vers 
gab ihnen, und verfprach ihnen ©erechtigfeit. Hierauf 
bielt er feinen Einzug. Unter großem Frohlocken erhob 
man ihn wieder in feiner vorigen Würde auf den Thron, 
zog ibm feine ſchlechten Kleider aus und legte ihm Föjttis 

chere 
v) So titulirt hier Dithmar den Kaifer, nicht den Pabſt. 
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here an. Man überbrachte ihm die ganze Beute, wie 
fie jeder Soldat den flüchtigen oder erfchlagenen Feinden 
abgenommen hatte, und befchenfte ihn fehr reichlich. Er 
ward nad Wißigrod geführt, und aud) hier mit des 
Königs Zufriedenheit als Regent ausgerufen. Seinen 
bisherigen treuen Anhängern gab er nun die ſchon längft 
verdienten Belohnungen. Won allen Orten ber vers 
fammelten fidy in unzähliger Menge Edelleute und ge— 
meines Volk, um fich fomohl der Gnade ihres neuen 
Herzogs zu verfichern, als aud) die Anfunft des durch« 
lauchtigſten Königs zu erwarten. Endlich fam er. Der 
Bifhof Thieddeg und der Herzog Jarimir empfiens 
gen ihn unter dem lauteften Jubel der Elerifey und des 
ganzen Volks, und giengen in Proceßion mit ihm zu der 
Kirche des heiligen Georius, Der König ließ die ſaͤmmt⸗ 
liche Bürgerfchaft der Stadt Prag zufammen fommen, 
und in ihrer Gegenwart beftätigte derfelbe den Herzog in 
allen Würden und Herrlichfeiten, wie deffen Bater fie 
gehabt hatte. An dem aller Welt fo feyerlichen Fefte 
der Geburt Mariens, welches der König bier begieng, 
befahl er, daß der Bifchof zu Freyſingen, Godde—⸗ 
fchalE, w) welcher mit der That diefen Namen führte, 
das Hochamt halten und predigen follte, welches der Bis 
fchof zu Prag auch gern gefchehen ließ, Nachdem er 
das Evangelium verlefen hatte, berrat er die Kanzel. Er 
ermahnte die Vetſammlung, daß fie Gott fürchten und 
gehorchen, über das Band der Vollfommenheit, bie 
Siebe gegen Sort und Menſchen, feft halten, und ihre 
hohe Obrigkeit gebührend verehren follten. Am Schluß 
der Rede wendete er fid) an den König, und erinnerte 
5 ihn 

w) Gottes Knecht, Divinorum peritus. S. Wachteri 
Gloflar, Germanic, p. 277. D. Qutbere deutſches Nas 
menbüchlein von M. Gottfr. Wagnern mit nüßlich. 


Fand 


Erläuterungen herausgegeben 1674. vo. ©. 209. 
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ihn liebreich: „daß er fich felbft erfennen, und. alles, mas 
„er vom erften Augenblick feines Lebens an bis auf die, 
„fen Tag nur je an Ehre, Hoheit und Bequemlichkeit er» 
„halten hätte, mehr der görtlichen Güte, als etwa feinen 
„Berdienften zufchreiben möchte.” Ueber dieſes fprad) er 
zu ihm von der Barmherzigkeit, die er ihm als einen 
wichtigen Vortheil zur Erfangung der ewigen Seligfeit, 
als eine ehrwuͤrdige Zierde des Glaubens, und als ein 
Mittel zur Wergebung großer Sünden anprief. „Sie 
„auszuüben müffe jeder Chrift drenerlen beobachten: das 
„Können, das Wollen und das Vollbringen. Da hier⸗ 
„zu allen und jeden Menfchen Verbindlichkeit obliege, 
„wieviel mehr benenjenigen, welche zu beleidigen an fich 
„ſchon Verbrechen fen, daß aber auch fie niemanden belei« 
„digen müßten. Ermwarteten fie von Gott Belohnungen, 
„roünfchten fie, daß ihr Geber dem Herrn angenehm und 
„erbört ſeyn möchte: fo müßten auch fie ihr Herz zu den 
„Bitten der lebenden milde hinneigen, und allen ihren 
„Schuldnern die Schulden erlaffen, damit fie nicht mit 
„jenem böfen Knecht zu gleichen fchrecflidyen Qualen ver« 
„dammt würden!” Endlich ſchloß er feine Rede mit dies 
fen Worten: „Ich bitte Eure koͤnigliche Majeftäe um 
„bes Mamens und um der $iebe willen desjenigen Königs, 
„welcher feinem Schuldner zehntaufend Pfund erließ, ich 
„menne, welcher den verworfenen Tuben die Uebertre- 
„fung feiner Gebote vergab, erbarmt Eud) des vormali« 
„gen Markgraf Heinrichs. Ich weiß es gewiß, daß er 
„reinen Fehltritt aufrichtig bereut. Theuerfter Herr! 
„entlediget ihn feines Gefaͤngniſſes. Wuͤrdiget ihn wie 
„der Eurer Gnade, damit Ihr heute defto freymüthiger 
„Bott anfprechen koͤnnt: Erlaffe ung unfere Schuld, wie 
„wir erlaffen unfern Schuldigern!” — Mit Thränen in 
den Augen fprach der Bifchof diefe Ermahnung zu dem 

Könige, 
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Könige, und diefer war befänftiget, verfprach ihm Heilig, 
Diefes zu thun, und fobald er nad) Haufe fam, brachte 
er es auch gnädigft in Erfüllung. 


Wie er in Prag durchgängig die beften Einrichtun« 
gen getroffen hatte, fchicfte er die Bayern wieder in ihr 
!and. Er felbft begab ſich nebft dem neuen böhmifchen 
Herzoge in das wendifche Gebiete der Milziener, welche 
ihm damals am nächften waren, Der Weg dahin ward 
ibm überaus befchwerlich. Er belagerte die Stade Bud: 
fin. Als er aber eines Tags feine Soldaten Mann für 
Mann zur Beftürmung der Stadt aufmunterte, hätte er 
von einem Schärffhügen, welcher von der Stadtmauer 
nac) ihm ſchoß, unvermurbet tödlich verwunder werden 
Ffönnen, wenn ibn nicht die göttliche Worfehung noch be« 
ſchuͤzt hätte. Denn der Pfeil tödere den, welcher gleich 
neben ihm fand, und fo traf das, was ber Feind ihn 
zugedacht hatte, einen andern. Der König fiel auf ſei— 
ne Kniee und lobte Gott mit aufgehabnem Herz und Häns 
den, daß er ihm ohne feine Würdigfeit einen fo fichtbas 
ren ‘Beweis feiner wachſamen Worforge gegeben hatte. 
Budifin würde in die Afche gelege worden ſeyn; denn 
man hatte dag Feuer darzu ſchon in Bereitſchaft: allein 
ein unglücklicher Befehl des Markgraf Guncelins hin» 
tertrieb es. Es wurden auf beyden Eeiten viele verwun⸗ 
det und verfchiedene getödtet. Auf unferer Seite blieb 
vornehmlich Hemutza, x) ein Herr von fehr edler Ge⸗ 
burt und mannhaftem Betragen. Er hatte ſchon mehr- 
mals die Bürger der Stadt zum Streit aufgefordert. 
Einmal verfolgte er fie bis an die Mauern der Stadt. 
Da warf man einen halben Muͤhlſtein auf ihn herab, 2 

| - tra 
x) Da dieſer Name fein Familienname ift, fo kann diefer 
edle Deutfche nach Spangenbergs Vorgeben, im Adel⸗ 
fpiegel T. UL £, 206, wohl feiner von Heynitz feyn. 
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traf fein mit dem Helm bedecktes Haupt. Die Feinde 
ſtuͤrzten herzu und fchleppten ihn todt in die Stadt. Mein 
Bruder, Graf Heinrich, welcher bey ihm Offizier war, 
ranzionirte deffen Leichnam und führte ihn ab in fein Ba- 
terland. Der andere, welchen wir einbüßten, war Tom. 
mo, welchen man, wegen feines unaufhörlichen Jagens, 
nur den wilden Tommo nannte. Diefer fchlug fic) 
einft mitten in der Sprewa mit den Feinden tapfer her⸗ 
um, endlich fam er auf den glatten Kiefelfteinen zum 
fallen. Noch ſchuͤzte ihn fein guter Panzer eine lange 
Zeit, zulezt ward er hart verwundet und ftarb. Einer 
von feinen Fußfnechten widerfezte ſich, und wollte ihn 
nicht mit fortnehmen laffen. Man erftacd) ihn mit einer 
$anze, und er ftürgte über ihn hin. Die Ungemächlich» 
feiten diefes Kriegs waren nun bald überftanden. 30: 
Lislav ſchickte feinen Bothſchafter heraus, und übergab 
die Stade Budijin in die Hände des Königs, jeboch mie 
Vorbehalt eines freyen Abzugs für die pohlnifche Beſa⸗ 
tzung. Mun befezte fie der König mie feinen Soldaten, 
und hierauf zog er mit feinem Heer, das von Märfchen 
und Hunger ganz abgemattet war, wieder nach Haufe, 
Die Markgrafen y) unterftügte er noch, wo es nöthig 
war, mit der gewöhnlichen Mannfchaft. 


Da Heinrich eben in Merfeburg die längft ges 
wuͤnſchte Ruhe genoß, erfuhr er, daß ber — 
Würfe 


y) Adelboldus in vita S. Heinrici c. 30. p. 437. macht dies 
fe deutlicher; Heinricus juxta decurfum Albis marchio- 
nes flatuens, qui & Saxoniam & Bolizlai incurfum latroci- 
nandi cuftodiant. Daß aber diefe Stelle Dithmars nicht 
beweift, was Scyhörtgen daraus folgern wollte, als 
wäre nämlich in den erften Zeiten zuweilen mehr als ein 
Markgraf zugleich in Meißen gemwefen, hat Ritter in 
der Älteften Gefch. v. Meißen ©. 73. u. f. fehr bündig 
dargethan und widerlegt. 
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würdige Graf Eſico endlich nad) einer langwierigen 
Krankheit in Ruibizic, z) fein Leben befchloffen habe. Er 
felbft gieng der Leiche, als man fie nach Merfeburg brach» 
te, entgegen, und ließ fie in der Kirche “Johannes des 
ZT äufers an der Mitternachtfeite ftattlicy zur Erbe beftat- 
ten. Zum Heil feiner Seele gab er ven Domberren da⸗ 
felbft das dem Graf fonft zuftändige Landgut Uppu⸗ 
fun, a) und auf den hohen Altar zween filberne $euchter. 
Ueberdiefes verfchafte er auch dem Bifchof Wigbert 
vom neuen die Abgaben von den Kaufleuten und Juden, 
welche Gifiler zwar zuerft.an das Stift gebracht, aber 
auch fehr lange wieder davon veräußert hatte. b) er 

rafe 


z) So ficht der Name des Orts im Cod. Dresd. deutlich 
gefchrieben, und wie Ähnlich ficht und klingt diefer dem 
jezigen Wort Leipzig? Die Gundlingiana T. XXXV, 
©. 326. fg. behaupten zwar, bdiefer Name bedeute nicht 
Leipzig, fondern Liebnig oder Fübefchis an der Mulda, 
denen der Autor von der Pfalzgraffchaft zu Eachfen 
E. 26. benpflichtet, und fih auf Zudwig. Reliqu. Mfpt. 
T. IV. p. 347. beruft, wo in dem Chron. Merfeburg, 
der Ort Luibanici, und von dem Annalifla Sax, p. 401. 
Livizi genennt werde; allein, wer bürgr dafür, daß in 
diefer viel neuern merfeb, Chronik der Name richtig gt» 
faßt und gefchrieben fen? und koͤmmt der von dem Ans 
naliften angeführte Name dem obigen nicht fehr nahe? 
viel näher, als dem Nomen Luibanici, welches dag je» 
zige:Ldbnig bey Wurzen ift, wo vormals ein Burge 
tvard ftand, das noch im Jahre 1221. da gewefen ſeyn 
muß, weil in einer Urkunde der Margräfin Jutta zu 
Meißen, welche Rnauth in der Altzellifchen Chron. 
anführt, noch eines Aduocati in Luibaniz gedacht wird. 

a) Upbaufen, Dorf und Vorwerk bey Dverfurth, jest 
zur Domprobften zu Merfeburg gehörig. S. Brorufs 
merfeb. Ehron. ©. 478. 

b) Hier ein deutlicher Beweis, daß Merfeburg viel eher 
und früher als Leipzig, ein großer und berühmter Hans 
delsort gewefen. 
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Graffchaft über Merfeburg mit dem darzu gehörigen Leh⸗ 
ne gab er-Graf Burcharden, c) und Thiedbernen 
belehnte er mit vier Städten an der Mulda; ſich aber 
behielt er über das ganze Gebiete die Gerichtsbarfeit vor. 
Den Grafen Heinrich entließ er feines Gefängniffes 
und verftattete ihm in Gnaden einen freyen Abzug. 
Wie man billig die glücklichen Begebenheiten der heie 
ligen Kirche ihren geiftlichen Kindern erzählen foll, das 
mit fie defto mehr zur Ausbreitung der Ehre Jeſu Chris 
ſti ermuntert werden: fo foll man ihnen auch den Scha- 
den, welcher fie betraf, nicht verfehmweigen, damit fie fich 
defto inniger daruͤber betrüben. Denn über jene follen 
wir ung einmüthig erfreuen, diefen aber follen wir ges 
meinfchaftlich betrauern und mit ftiller Geduld ertragen. 
Der Dom zu Pathelbrunn ward mit allen feinen Ziers 
den und Geraͤthſchaſten ein Raub der Flamme, biefer 
Raͤcherin unferer Ungerechtigfeiten. Diele fromme Her« 
zen wurden hierüber innigft gerührt, und die Hofnung eie 
ner göttlichen Wiebervergeltung befeelte fie allgemein zu 
der Wiederherftellung deffelben. Zu Throtmunni d) 
ward 
c) Weiter unten in diefem Buche und im folgenden, nenne 
ihn Dithmar einen Pfalzgraf, welches wohl de palatina- 
tu Saxonico zu verftehn iſt. Er war in dieſer Würde 
von 1006. biß 1017. da er ftarb, und mit ihm hörten 


die Grafen zu Merfeburg auf, S. Chronogr. Sax. ad 
an. 1017. in Leibnit. Acceflion. Hiftor. T. IL. p. 230. 
Wideburg. de pagis vet. Mifn. p. 142. fq. 

d) Dortmund, eine freye Reichsſtadt in Weftphalen, 
in der Graffchaft Mark, wo ehemals die deutfchen Kai» 
fer und Könige eine ah hatten und Reicheräae 
hielten, wie z. B. Kaifer Otto II. im Jahr 993. ©. 
Schurrfteifch. fandam. hiſt. german. m. ®. p. 226. 100 
auch ſchon Kaiſer Karl der Große ein Faiferliches Reich®« 
Hofaericht angeordnet hatte. S. Schaten. Lib. VII. Hift, 
Wefiphal, p. 539. In alten Briefen und Tr 
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ward eine große Synode gehalten. Hier war es, wo der 
König vor den verſammelten Biſchoͤſen und andern An 
wefenden allerley Klagen über die in der Kirche einge» 
riffenen Mißbraͤuche vorbrachte, und denenfelben, nach 
ihrem gemeinfchaftlichen Gutachten in der Folge Einhalt 
zu thun, ernfte Vorftellung that. So mollte er auch mit 
dieſem herrlichen Decret feiner neuen Einrichtungen von 
der ſchweren Saft feiner eigenen Sünden ein öffentliches 
Zeugniß ablegen. Im Jahre nad) der Menſchwerdung 
Chriſti 1005. e) im vierten Jahre der Regierung Kö- 
nig Heinrichs des Zweeten, am vierten Julius, ſ) 
baben diefer allerdurchlauchtigfte König, deſſen Gemah. 
lin, die Königin Aunegunde, defgleichen die Erzbi- 
fhöfe Heribert zu Eölln, Kievizo zu Bremen und 
Thagino dritter Erzbifchof zu Magdeburg, nebft ih⸗ 
| ren 
heift der Ort Druthmannia, Trotimannia, Trotomanni, 
Throtmunni, Truthmundi, vicus Divomanni, urbs Trot- 
manni, u. f. wm. ©. Chron. Gottwic, T, I. p. 515. und 
zwar von einem edeln deutfchen Maune Trurmann, wel» 
chen Raifer Kar! An. 778, in Grafenftand erhob. ©. 
Gobelin. Perfon. in Coſmodrom. Aet. VI. c. 48. p. 249. 

e) Eo deutlich auch hier das Jahr 1005. angegeben ift, 
fo hat gleichwohl Fabricius in Annal, Min. pag. 82. 
diefe Ennode ohne Bedenfen In dag geh 1007. gefest, 
auch den Bifchof Ido zu Meißen mit bey derfelben auf- 
geführt, deffen doch mit feiner Sylbe gedacht wird. 

f) Hier folgt daß, was in Reinecc. und Maderi Ausgaben 
fehle. Ich habe nicht ſowohl nach Leibnitii Dithmaro 
reflituto p. 380, fq, als vielmehr nach der dresd. Hand⸗ 

ſchrift uͤberſezt, wo gel 106. von dem Blatte, welches 
Reineccius wegzulaffen beliebte, noch nicht ganz an die 
Hälfte des Texts ein Stück weggeriffen, aber dod) mit 
Hülfe des antwerp. Codicis leicht zu ergänzen war. Cal 
les in Ser. Epifcop. Mifn, p. 47. fagt rund heraus, die 
Akten diefer Synode wären noch nicht aufgefunden ; fie 
Krb aber ja fihon bey Leibnizen da, als er dieſes 
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ren Bifhöfen Nothgern zu Luͤttich, Suithgern 
zu Mimingardevorden (Muͤnſter), Ansfrieden zu 
Utrecht, Thiedrichen zu Mes, Thetmarn zu Ds: 
nabrugg, Derenbaren zu erden, Berewarden 
zu Hildesheim, Burcharden zu Worms, ARbera- 
rius zu Patherbrunn, Wicperten zu Merfeburg, 
Ekkiharden zu ©.... Orbinkerd.... in Thrormunz 
ni gemeinfchaftlid) diefes Decret abgefaßt: „Wenn eine 
„von den jeztgenannten Perfonen verftirbe, fo follen alle 
„Bifchöfe innerhalb dreyßig Tagen, woferne fie nicht ih— 
„re eigene Schmwachheit daran verhindert, für den Ver⸗ 
„ftorbenen eine Meffe lefen, und jeder Priefter in ihren 
„Ktöftern foll ein gleiches ehun. Die Priefter in den 
„Städten aber follen drey Meffen lefen; die Diafonen 
„‚Dingegen und übrige Geiftliche eines niedrigen Ordens 
„follen zehn Pſalmen beten. Der König und die Kö« 
„nigin erlegen binnen den dreyßig Tagen zur Erlöfung 
„für die Seele des Verftorbenen 1500 Denarien, g) 
„und fpeifen gleich fo viel Arme. Jeder Biſchof fpeifet 
„alsdenn dreyhundert arme $eute, entrichtet dreyfig Des 
„narien, und laͤßt gleich fo viele $ichter anbrennen. Her= 
„3098 Bernhard aber fpeifet soo Arme, und giebt funf» 
„zehn ed So haben wir aud) befchloffen, daß 
„in den Vigilien Johannes des Täufers, der Apoftel Pe— 
„erus und Paulus, des heiligen $aurentius und aller 

Heili⸗ 

g) Silberpfennige. 

h) Ein Solidus oder Schilling, galt fo viel als 12 Des 
narien oder Gilberpfennige, nad) jegigem Gelde 4 Gros 
fchen 34 Pfennige, mithin der Denar nach feinem in» 
nern Werthe 4775 heutiger Pfennige. Im ızten Jahre 
hunderte rechnete man 30 Solidos auf eine Mark Sil« 
berg. S. daß 42ſte Stick der nürnberg. Münzbeluftig. 
Grashofi Muhlhufum p. 119. Scaliger. de re nummaria, 
p. 52. Pitifei Lexic. Antiqu, T. II p. 815. de Denario, 

v. Gloffar, Manual. ın. ®. T. II. p. 67. ſq. 
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„Heiligen bey Brod, Salz und Waſſer gefaftet werben 
„rolle. In den Vigilien der Marienfefte und der heilis 
„gen Apoftel wird es, wie in der Faftenzeit, gehalten, 
„So beſchließen wir auch, daß die Quatember wie in der 
„Saftenzeit, ausgenommen der Freytag vor Weihnach— 
„ten, an welchem bey Brod, Salz und Waffer gefafter 
„wird, beobachtet werden follen.” 


Die Friefen fuchte der König mit einem Heere zu 
Schiffe heim, und zwang fie, von ihren hartnädigen 
Unternehmungen abzulaffen und die wider fie äußerft auf 
gebrachte Schweſter der Königin, die Luidgard, i) zu 
befänftigen. So ließ er auch am Hofe und in allen Graf: 
fhaften feines Reichs, einen Feldzug nad) Pohlen anfa- 
gen, und daß man fid) bey Etrafe der Acht in Piezca 
verſammeln folle. Das Heer fam alfo am ı6ten Au- 
guft zu der beftimmten Stunde an dem jeßtgenannten 
Orte zufammen. Das Feft der Himmelfahrt Mariensk) 
am 15. Auguft begigag der König in Magdeburg, 
Nach vollendeter Mefle und verrichteten Liebeswerken reis 
fete er noch an dem nämlichen Tage, in Begleitung der 
Königin weiter zu Schiffe über die Elbe (nad) Liezka). 
In diefen Tagen ward der Abt Ricdag auf dem Berge 
Johannes des Täufers, wegen eines gewiffen Vergehens, 

von 
i) Luidgard war Graf Arnulphs non Gent &emahlin. &, 

Vita S. Wolbodonis in Ad. Sandtor. menf. April, T. I, 

c. 11. fie gebahr einen Sohn, Thredrich, welchen Dith— 

mar feiter unten im gten Buche nepotem imperatoris 

nennt. S. Gundlingiana T. V. p, 68. 

k) Daß diefes Feft in den-ältern Zeiten Dormitio, oder 
mie e8 hier eben Dithmar nennt, Paufatio S. Marie Vj 


geheißen habe, davon f. des Abts Mart. Berberts 
Liturg. Vet. Alemann. ed. 1776. 4, 


£ 
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von dem Erzbifchef Tatgino feiner Wuͤrde enrfezt. 1) 
An deffen Stelle kam Alfter, der Renthmeiſter m) des 
Kiofters in Palithi (Pölden). Nichts war hierbey mehr 
zu bejammern, als daß die Abtey, welche bis hierher fo 
feft beftanden hatte, num völlig aufgehoben und in eine 
Probſtey verwandelt ward; denn eben hier liegt der 
Hauptgrund zu allem Fünftigen und folgenden Eiend, 
Alles, was ſich dann ereignet hat — ad)! wenn es dod) 
die rechte Hand des Höchften geändert hätte! n) denn 
die Stifter diefes heiligen Inſtituts, welche ohnftreitig 
an Froͤmmigkeit die Meuern übertrafen, haben gewiß 
das, was fie fo forgfältig aufführten und nad) ihren be= 
ften Einfichten bis zu feiner Vollkommenheit gebracht 
harten, Flüglich angeorbnet; aber leider! in unfern Tas 
gen ift eg, wie man befürchten muß, durch Anftiften böse 
fer Menfchen, nicht zu feiner Verbefferung, fondern zu 
feiner DWerfchlimmerung abgeändert worden. Wollte 
Gott! daß das um-unfers befondern Nutzens willen nicht 
gefchehen wäre. Es ift zwar andem, daß ihre neue kloͤ⸗ 
fterliche Einrichtung, fowohl in der Kleidung als in der 
Koft, gewiſſermaßen löblich ift; aber fie ift doch das 
nicht 
I) Bon ihm f. Meibomii Chron. Bergenfe p. 5. Er warb 
fogleid) nach feiner Abfeßung Abe im Klofter St. Mis 
chacl zu Lüneburg, und aus den Bemerkungen, welche 
Dithmar bier über die Folgen feiner Abſetzung macht, 
fann man ſchließen, daß er als ein rechtfchaffener Mann 
um der Gerechtigfeit willen gelitten habe. 
m) Provifor monafterii ift eben fo viel alg cellerarius, the- 
faurarius. 
n) Mit wie vieler Wärme fpricht hier Dithmar aus Liebe 
für den Ort, wo er unter des Abt Ricdags Anführung 
Die erften Jahre feiner Jugend zugebracht harte; mit - 
welcher Mäßıgung und Offenheit weiß er aber auch dem 
Erzbifchofe, ald dem Urheber diefer Veränderung, die 
reine Wahrheit zu fagen! 
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nicht fo, was fie dem Aeußerlichen nad) zu ſeyn ſcheint. 
Denn die Schrift 0) fagt hiervon: „Eine feheinbare Bils 
„ligkeit ift nicht Billigfeit, fondern zwiefache Ungerechtige 
„keit.“ Jede Frucht des Menfdyen, wenn fie Gott ges 
fallen foll, muß aus einem guten und rechtfchaffenen Her: 
zen herkommen. Die Mäßigfeit im Eſſen und Trinfen 
kann einftweilen bey frommen und fugendhaften Leuten 
auch unter einem fehönen mit Gold verbrämten Kleide 
verborgen ſeyn. Aber worzu wendet man jezt das an, 
mas man denenjenigen entzieht, welche einen Wein trin« 
fen und grobe Kutten tragen? Wenn es zur Verbeſſe⸗ 
rung der Kirchen angewendet wird, fo ift der Mugen 
doppelt, Denn einestheils koͤmmt e8 doch den Seelen zu 
gute, wenn fie nur um Öottes willen das, was ihnen ab» 
geht, erdulden; anderntheils gewinnen auch) durd) folche 
Allmoſen ihre haͤußlichen Umftände. Wenn aber das 
alles zu fremden und irdifchen Dingen verwender wird, 
fo nimmt hiermit die Eicherheit zu, und je mehr dieſe 
mwächft, je mehr mag ınan die Verminderung vieler Gü+ 
ter beſeufzen. Wenigftens kann das feinen dauerhaften 
Beftand haben, fondern es muß endlich in einen Fläglis 
chen Verfall herabfinfen. Dürfte man auch) die Wahrs 
beit, welche Ehriftus felber ift, nicht fagen, und müßten 
fie auch alfe Prediger verbeißen: fo muß man doch be— 
kennen, das fen nicht gut ausgedacht, und die evangeli- 
ſche Pofaune Haller: es ift nichts verborgen, das nicht 
werde offenbar werden. (Die Zeit wird endlich fommen, 
da aud) diefer ihre Heucheley twird aufgedeckt werden, 
und da man es einfehn wird, daß die alte Einrichtung 
3 unferer 
0) Wenn Dithmar hier die Bibel mennt, fo ift fein Anges 
ben falſch, denn diefen Epruch finder man da nirgend. 
Vielleicht hatte er die Etelle Jerem. 2, v. 13. im Eins» 
ne, und modernifirte fie. Vielleicht aber foll es nur fO 
viel heißen: Irgendwo ſteht hiervon gefchrieben. 
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unferer Väter in allen Stücden beffer und lobenswuͤr⸗ 
diger war, als die gegen fie fehr abftechenden Meueruns 
gen.) p) Wenn wir nun aud) in allen unfern Willen 
erfülle fähn, und unfere Mifferhat, darum wir fo unfäg« 
lich viel Böfes leiden müffen, meifterlich vertuſcht hät- 
ten: fo bleibt Doc) unfere ratur gebrechlich, wir find, 
wie die andern alle, fterblich, und wir follen wiſſen, daß 
alles, feiner Beftimmung gemäß, wieder zur Erde wer 
den muß. Darum follten wir wohl Ruͤckſicht nehmen 
und ung eines beffern befinnen, diejenigen, welche ung 
erinnern, nicht verachten, fondern bey der Betrachtung 
der göttlichen Befehle die allen Gläubigen verbeiffenen 
Belohnungen zu erlangen ſuchen. Wir müffen ung 
nicht für beffer und kluͤger halten, als unfere Worfahrer. 
Wir find ihnen nur gar zu ungleich, wenn wir uns unter 
allem Scheine des Rechts felbft betrügen. Miemand 
muß es übel nehmen, wenn ihn irgend jemand in Liebe 
und von Gottes wegen vermahnet. Kin jeder muß eine 
folche Siebe wohlwollend aufnehmen, und die reine Wahr⸗ 
heit um der ewigen Vergeltung willen vertragen lernen. 
Es gebührt aber allen Gläubigen, den Herrn Chriſtus 
über! diefe und viele andere Verbrechen, und für alle, wel⸗ 
che fie begiengen, demüthig um Vergebung zu bitten, 
Doc) ich muß von meiner fangen Ausfchweifung endlich 
zur Fortſetzung meiner angefangenen Erzählung wieder 
einlenfen. q) 

Als 


p) Diefe bier eingeflammerte Stelle ficht wohl in dem ant- 
werpifchen, nicht aber in dem dresdnifchen Codice. 

g) Hiermit ift nun die Lücke ausgefüllt, wo in den beyden 
Ausgaben des Reineceius und Maders ficht: deeft 
decretum fynodi Tremonienfis. Die Kefer werden es 
aber auch wohl gemerft haben, daß noch mehr als die« 
ſes Defret fehlte, wenn fie auch ſchon die lezte langwei— 
lige Deflamation des Dithmars von Herzen gern ent« 
behrt hätten, — 
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Als der König feinen Schaaren ihre Poften angee 
wiefen hatte, gieng er von Liezka zuruͤck nah Sachfen, 
wohin die Königin ſchon voraus in aller Eil gereifer 
mar, und jezt der gemwünfchten Anfunft ihres geliebteften 
Gemahls mit Verlangen entgegen fahe. Unfer Heer 
Fam glüflihb in Dobraluh im Kreife Puzici r) an. 
Herzog Keinrich s) und Herzog Jarimir ftießen zu 
deſſen Verftärfung mit ihren Truppen zu ihm. Dies 
erböbete ihren Much und begeifterte fie mit noch mehre. 
rer Tapferfeit und Enrfchloffenheit. Allein ihre Führer 
und Wegmeifer waren beftochen; denn es war diefen nur 
um die Echonung ihres Eigenthums zu thun. t) Cie 
führten alfo die Armee durch öde Gegenden und Sümpfe 
umber, und madıten ihr den Marfch außerft befchwer- 
lih. So ward fie durch diefer ihre haͤmiſche Tuͤcke aufs 
gehalten, daß fie nicht fobald den Feind angreifen konn⸗ 
te. Der Zug gieng von hier in die Provinz Nice, u) 
wo unfer Heer an der Sprema fein $ager auffchlug. 

3 Der 


r) Die antwerp. Handfchrift hat Luidere, melches offen- 
barer Sehler if. In dem Cod. Dresd. fteht deutlich 
nn welches auch geographiſch volfommen rich» 
tig ift. 

s) Marfgraf in Mähren. | 

t) Ducibus muß bier nicht von jenen beyben Hergogen 
verstanden werden, beren Treue in den unmittelbar 
vorhergehenden Worten gerühmt ward; fondern von 
den fchelmifchen mwendifchen Wegmeifern, welche die Ar» 
mee lauter üble und folche Wege führten, wo nichts 
war, und folglich nichts ruinirt werden fonnte, damit 
fie nur ihre befäeten Selder und ihre Wiefen erhielten; 

und da die Armee der Wege felbit nicht Fundig mar, 
mußten fie Wegmweifer haben. Das Wort im Tert follte 
alfo, um Mifverftand zu vermeiden, nicht mit einem 
großen Buchflaben angegeben worden feyn. 

u); Der Pagus Nice lag) in der heutigen Oberlaufiß, 

zwi⸗ 
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Der auserlefene Kriegsheld Thiedbern v) erfuhr, daß 
der Feind von der Geite im Hinterhalt auflauere, uns 
zu ſchaden. Sic) einen befondern Ruhm zu erwerben, 
nahın er in aller Stille feine beften und tapferften Leute 
‚mit fi), und verfuchte es, dem Feinde den Rang abzus 
laufen, Diefer aber war auf guter Hut. Er hatte ſich 
Dinter einem Verhaue feftgefezt, um allen, die ihn nach⸗ 
fezten, defto fügliher eins anhängen zu fönnen. Er 
ſchoß nach) feiner Weife mit Wurfpfeilen, w‘) mit welchen 
er ſich am liebften zu vertheidigen pflegte; und ba feine 
Gegner weniger vorfichtig waren, fo ward zuerft Thied⸗ 
bern, und dann aud) des Biſchof Arnulfe befte Kriegse 
oberfie, Bernhard, "fin und Benno erlegt. Diefe 
Getödeten beraubte der Feind. Der König und fein gane 
zes Gefolge waren über diefen Vorfall, welcher fid) am 
6ten September ereignete, ungemein betrübt, und es gab 
glaubwuͤrdige Zeugen, welche verficherten, daß er auch 
den Bolizlav nahe gegangen fen, 

Die Liuzicer-Wenden vereinigten fih mit unferm 
Heere Tags vorher, ehe man die Oder erreichte. Sie 
hatten fchon ihre Öögenbilder voransgefchickt, zum fichern 
Beweis, daß fie gewiß nachkaͤmen. So fehr mir die 
Haut fehauert, von ihren Göttern etwas zu fagen: fo 
will ich dennoch) um meiner $efer willen, damit fie fich 
von dem thoͤrichten Aberglauben und von dem nichtigen 
Gögendienfte dieſes Volks einigen Begrif machen fün« 

nen, 
zwiſchen den Flüffen der Neiße und Epree, und beariff 


groͤßtentheils die Gegend des Gorliger Kreiſes in fich. 
©. Chron, Gottwic. T. I. p. 705. 

v) Sraf,von Merfeburg. S. weiter oben, 

w) Dithmar braucht fagitta remiſſa anftatt fagitta mifhli, 
oder er meynt Dferle mit Widerhaafen, welche nicht obs 
ne die empfindlichften Schmerzen aus der Wunde her» 
ausgezogen werden mochten, 
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nen, genau anzeigen, was es mit ihnen für eine Beſchaf⸗ | 
fenheit habe, und woher fie in hiefiger Gegend ihren 
Urfprung gehabt haben. 


In der Provinz Miedirerun oder der Redarier x) 
fiegt eine Stade mit Namen Ridegoft. y) Sie ift ing 
Dreyed gebaut und hat drey Thore, an jeder Ecke eins. 
Um und um ift fie mit einem Walde umgeben, welcher 
von den Einwohnern fehr heilig gehalten, und fein Holz 
Darinnen gefällt wird, Zwey Thore ftehen allen Hin. , 
und Hergehenden offen. Das dritte Thor gegen Mor- 
gen ift das Fleinfte. Die Straße von dar geht nad) tem 
Meer, welches einen fürchterlichen Anblick giebt. Es 
wird nicht leicht jeınanden geöffnet. Ben deinfelben ftebt 
ein Goͤtzentempel von Holz fünftlic) gebaut, Die Pfei— 
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x) So nennt der Cod, Dresd, dieſen Pagus. Die Nedas 
rier find ohnfehlbar die heutigen Be deren 
jeziger Dame vor dem elften Jahrhunderte nicht vor» 
fömmt. Gie wohnten in der Gegend Stargard. ©. 
Cranzii Vandal. L. IIl. c. 4. Ihrer gedenft auch Helmol- 
dus in Chron, Sclav. Lib. I. Mitichind. Corbej. Lib. I, 
Annal. u. a. m. 


y) Die Stadt, deren Namen hier Dithmar mit dem Tas 
men ihres Hauptgdgen vermengt, ift ohnfehlbar Diefile“ 
be, roelche bey Helmoldo Lib. I. c. 2. Rhetre oder Rhetra 
heißt. NHelmold giebt ihr 9 Thore, welche alle mit tie» 
fen Waffergräben befeftiget waren. Sju dem Tempel - 
diefer großen Stadt fand der Radegaſt, melden 
Sagittar. in Hiſt. Bardwic. c. II. 9.19 —25. und Bangert. 
in annotat.ad Helmoldum p. 126. fq. ausführlich befchrie» 
ben, welcher leztere auch deffen Geftalt abbilden laffen. 
Die Stadt Rhetra ift nicht nicht. Adam von Bre- 
men Lib. II. c. 2. und Abel in den fächf. Alterthuͤmern 
P. II. p. 374. halten das jesige Stargard für dag alte 
Rhetra. Bundlingsältefte Gefch. von der Marf Brans 
denburg, S. 417. fagt: Rhetre iff heut zu Tage ein 
Dorf, welches Olden-Refe am Tollenfee genennt wird. 
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fer haben die Geſtalt von Hörnern verfchiedener Thiere. 
Won außen find die Wände mit den fonderbar ausge« 
ſchnizten Bildern der Götter und Goͤttinnen verziert, fo 
daß jeder fie betrachten Fann, Inwendig ftehn die mit 
Händen gemachten Götter, fehrecflidy mit Helmen und 
Panzern befleidet, und bey jedem ift deffen Name einges 
graben, Der Mame ihrer erften Gottheit ift Zuara- 
ſici z) welcher vor allen übrigen von allen Heiden geehre 
und angebetet wird. Ihre Fahnen werben nie, als nur 
wenn eg bey einem Feldzuge nötbig ift, und alsdann von 
den Soldaten zu Fuß, heraus genommen, Um bdiefe 
Fahnen forgfältig aufzubewahren, find von den Einwoh⸗ 
nern gewifle Priefter befonders beftelle. Ihnen allein 
gebührt, diefen Göttern zu opfern, und fie, wenn fie 
zornig find, zu verföhnen. Mur allein diefe figen, ins 
dem die übrigen alle ſtehn. Mit einem heimlichen Ge⸗ 
murmel fcharren fie fürchterlich in die Erde, in der Ab⸗ 
fiht, durd) das Drafel in zweifelhaften Fallen einen ges 
wiffen Ausfprud) zu erhalten. Wenn fie diefes verrich« 
tet haben, decken fie die gemachte Deffnung mit einem 
grünen Raſen zu. Dann führen fie ein Pferd, a) wel⸗ 
ches vor allen andern Thieren von ihnen hochgefchäzt und 
heilig verehre wird, zwiſchen zween Spießen, welche bey 
den Spißen in die Erde geftecft find, und von oben her⸗ 
ein einander berühren, unter demuͤthigem Beten, mitten 
hindurch. Hierauf werfen fie das Loos über die Sache, 
welche 
2) So fteht der Name diefes Goͤtzen im Cod, Dresd. nicht 
aber Luarafici. Man findet ihn bey feinem andern E dhrift» 
fteller, und nirgend finde ich etwas zuverläßige® von 
ihm, welches auch fein Wunder ift, weil big hierher fein 
Name unrichtig angegeben war. Der Zuarafici ift wohl 
fein anderer, als der Madegaft felber, welcher einen 
Allvermdgenden bedeuten fol. 
8) Saxo Grammaticus befchreibt es weiß. ©. Hachenbereii 
Differtt. in German, m. æ. diſſ. VIII. $. 23. p. 197- 
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welche fie erforfchen wollen, Dabey geben fie auf bie 
Bewegungen des Pferdes, als eines görtlichen Pro- 
pheten, genau Achtung. rgiebt fid) auf beyde Art 
ein günftiges Wahrzeichen, fo wird die vorgehabte Hand» 
lung vollzogen ; erfolgt diefes nicht, fo ift das Wolf traus 
rig, und fie wird gänzlicd) unterlaffen. Das Alterthum, 
welches fid) ſchon von fo vielen Irrthuͤmern hat hinter 
gehn laſſen, bezeugt ebenfalls, wenn bey ihnen oder an« 
dern entfernten Voͤlkern ein langwieriger verwüftender 
Krieg entftehen folle, fo fen aus dem Meer, deffen ich 
vorhin gedachte, bey hellem Tage ein großes wildes 
Schwein mit weiffen Zahnen ſchaͤumend und brauſend 
hervor geſtiegen, habe ſich dann im Schlamme mit graͤß⸗ 
lichen Erſchuͤtterungen hin und her gewaͤlzt und ſo vielen 
Menſchen ſehn laſſen. So viele Kreiſe es in dieſen Laͤn⸗ 
dern giebt, ſo viele Tempel hat man auch, und eben ſo 
viele Bilder ihrer Daͤmonen werden da von den Unglaͤu⸗ 
bigen verehrt. Die Stadt, deren wir vorhin gedachten, 
behauptet aber unter allen den oberften Rang. Hierher 
Fommen fie, fi) Raths zu erholen, wenn fie Krieg füh« 
ren wollen. Hierher bringen fie ihre Gefchenfe, wenn 
fie glüdlidy aus dem Streite zurück fommen. Hier ers 
Fundigen fie fich forafältig bey ihren Prieftern, bald durch 
das Loos, bald durd) das Pferd, wie ich ſchon geſagt ha⸗ 
be, was für ein Opfer fie, um ihre Götter zu befänfti« 
gen, bringen follen; und ihr unausfprechliher Grimm 
wird mit Blut von Thieren und Menfchen geftille. Alle, 
die ung unter dem gemeinen Namen der Piutizier bes 
kannt find, haben eigentlich feinen Herrn, welcher fie be« 
berrfche.b) Sie halten u auf welchen fie über vor: 
fale 

b) Beffer und richtiger wäre es allerdings, wenn Diths 

. mar fich fo ausgedrückt hätte: Dominus fpecialiter non 
pr=fider unus anſtatt ullus; denn es iſt gewiß, in 
viele 
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fallende Nothwendigkeiten gemeinfchaftlich mit einander 
ratbfchlagen und entfcheiden. In allgemeinen Angeles 
genheiten find fie alle eines Willens. Widerſpricht eis 
ner von ihren Sandsleuten auf ihrem Landtage ſolchen 
Rathſchluͤſſen, fo bekoͤmmt er dafür feine tüchtigen Prüs 
gel; und gelüftet es einem, ſich aufferdem öffentlich zu wi⸗ 
derfegen, fo wirb ihm entweder Haus und Hof in Brand 
geftecft und alle das Seine genommen, oder es wird ihm 
in aller Gegenwart, nad) Befchaffenheit feines Vermoͤ⸗ 
gens und. Standes, eine ſchwere Geldbuße auferlegt. 
Diefe Ungläubige und Wanfelmürbige verlangen gleich⸗ 

wohl von andern Treue und Glauben. Zum Zeichen ci» 
nes {Friedensfchluffes fchneiden fie oben vom Haupt ein 
Büfchel Haare ab; dies, nebft einer Handvoll Gras 
überreichen fie, und geben die rechte Hand darauf. Sie 
laffen fich aber aud) leicht wieder mit Gelde beſtechen, 
um den Frieden zu brechen. Seht! viefe Soldaten, 
vermals Sklaven, nun zur Strafe für unfere Sünden 
freye Leute, kamen jeze mit einem folchen Gefolge c) un« 
ferm Könige zu Huͤlſe. liebe, der du diefes lieſeſt, ih— 
ve Abgötterey und ihren Umgang. Merfe auf die Ge« 
bote 
viele Voͤlkerſchaften die Wenden fich vertheilt haben, fo 
viele Könige oder Negenten haben fie gehabt: allein, da 
im Cod. Dresd. die Worte juft fo da flehn, mic fie 
im gedruckten Terte lauten, fo mag bier feine andere 
Leſeart ftatt finden. Aus diefen Worten fcheint nun zu 
folgen, als wenn die Wenden überhaupt Feine Könige 
oder Oberhäupter gehabt hätten. Allein, Witekindus 
in Meibomii T. I. Rer. Germ. p. 647. fagt gerade das 
Gegentheil: Fuit quidam Slavus ä Rege Heinrico reliätus, 
qui jure gentis paterna fucceflione dominus eflet eorum, 
So reden auch mehrere alte Annalen und Chronicken 
. vol wendifchen Königen und Sürften vielfältig, Der 
Verſtand der Worte Dithmars wäre alfo diefer, die 
Liutizier harten nur jure hereditario feine Koͤnige gehabt. 

ce) nämlich von Götzenbildern. 
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bote ber heiligen Schrift, und befolge fie. Halte an dem 
Blaubensbefenntniffe des heiligen Biſchofs Athanafius, 
und faffe es in dein Gedaͤchtniß. Du wirft finden, daß 
nichts richtiger fey, als das, wovon id) eben redete, 


Unter der Anführung fo verfchiedener Weqweiſer, 
fam das Heer allmählich in bald ſchwaͤchern, bald ftärfern 
Haufen an der Oder zufammen, Sie fhlugen ihre Zelte 
am Pober auf; fo heißt der Fluß in der flavonifchen 
Sprache, . der $ateiner nennt ihn Caſtor (Biber). d) 
Bolizlav hatte am Ufer diefes Fluffes Schanzen aufs 
geworfen, und in Erofno e) mit einem großen Heere 
fid) feftgefezt. Auf alle nur mögliche Art verhinderte er 
den Unfrigen den Uebergang über den Fluß, Der Kös 
nig mußte bier fieben Tage Halte machen, und eben da 
er eine Schiffbrüce zu fehlagen im Begriff war, fügte 
es die göttliche Vorfehung, daß die von ihm ausgefens 
beten Kundfchafter den beften Furt fanden, Sobald 
der Tag graute, giengen ſechs Regimenter, unter dem 
Commando des Königs, hindurch, und Famen glüclich 
hinüber. Als die ausgeftellten Worpoften des Bolizlav 
diefes von ferne gewahr wurden, eilten fie, ihm diefe uns 
angenehme Nachricht zu bringen. Ihm kam das ganz 
unglaublic) vor, bis er endlich durch drey und mehrere 
Die gewiffefte Heberzeugung davon erhielt. In aller Ges 
fhmwindigfeit brach er fein Lager, ab, flohe mit — 

eere 


d) Wahrſcheinlich iſt Dithmar der Erſte, welcher ihm dies» 
fen fateinifchen Namen giebt. j 

e) Eine befannte Gränzftade an der Marf Lauſitz, Erofs 
fen. Junker in der Gcogr. des mittl. Zeitalterg S. 
254. hat fie unrichtig zur Laufiß gerechnet. Adelbold, 
der Biograph Heinrichs II, in Leibnit. T. I. Rer. Brunfv, 
p- 436. 437. nennt fie Crufina, dag aber nicht mit 
Kreuffen am Fichtelberge, welches in ältern Zeiten auch 
Crufina heißt, zu verwechſeln iſt. 
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Heere davon und ließ dafelbft das meifte von feinem Ge. 
päce im Stiche. Der König mit feinem Gefolge beeb⸗ 
achtete dDiefes ganz genau, und er und feine Geiftlichen 
und das ganze Volk fangen mit lauter Stimme Chriſto 
zu Ehren Danflieder, Hierauf gieng auch Er fidyer 
über den Fluß. 


Unfere Schaaren, welche zuerft über denfelben gefeze 
hatten, würden den Feind wider fein Vermuthen in ſei— 
nen Öezelten haben überfallen Fönnen, wenn fie nicht 
auf die Liuticier, welche ganz langfanı nachfamen, fo lans 
ge hätten warten müffen. Jezt verfolgten fie ihn mu— 
thig; da fie aber die Flüchtigen, welche gleid) den Hirs 
fihen liefen; nicht einzuholen vermochten, Fehrten fie zu 
ihren Cammeraden zuruͤck. Der König fezte von hier 
feine Reiſe weiter fort. Er Fam in die Abtey Mezeris 
ci (Meferiz). Hier feyerte er mit größter Andacht das 
Feſt der rhebanifchen $egion. f) Seinen $euten gebot 
er fehr nachdrücklich, daß fie dem Klofter und den Cellen 
der abmefenden Mönche durchaus feinen Schaden zufüs 
gen follten. Won bier folgte er dem Feinde immer auf 
der Ferſe nach, fo, daß er fich in Feiner feiner eigenen 
Stätte zu übernachten getrauete. Die ganze Gegend 
umher ward verwuͤſtet. Mur noch zwey Meilen weit 
von der Stade Poſnani (Poſen) fezte fid) der König feft, 
darum ihn feine Fürften gebeten hatten. Das Kriegs⸗ 
beer hatte ſich, um die nöthige Fütterung und andere 
Bedürfniffe herbey zu fchaffen, vertheilen müffen, auf 
folche Art litte es von dem Feinde, welcher immer aufe 

lauerte, 


f) Das Feft des heil. Mauriciuß, oder die Heermeffe auf 
den 22. September. ©. Baltaufii Calend, med, ævi, p. 
127. fg. da es Haltaus in Zweifel zicht, daß diefes Feſt 
auch jmen Namen gehabt habe, fo ift nun fein Zweifel 
hiermit aus Dithmars Zeugniß gehoben. 
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fauerte, beträchtlichen Verluſt. Unterdeffen that 30» 
lizlav dem Könige durch treue Vermittler Friedensvor⸗ 
fchläge, weldye aud) angenommen wurden. Der Erzbi» 
(hof Tagino und mehrere geheimde Raͤthe des Königs 
verfanimelten fi) in der Etade Poſen, wie Bolizlav 
Darum angefuche hatte, Hier nun ward unter den an» 
ftändigften Bedingungen ein fefter Friede gefchloffen 
und befchworen. Unfere Soldaten traten fröhlich den 
Ruͤckmarſch an, weihfie bey ihren weiten und vielen Maͤr⸗ 
ſchen und andern Ungemächlichfeiten des Kriegs große 
Hungersnoth und viele Strapazen ausgeftanden hatten. 
Nun lag dem Könige nichts mehr am Herzen, als aud) 
in unfern $ändern eine gemünfchte Ruhe und Sicherheit 
wieder herzuftellen, und die Urheber alles Ungluͤcks aus« 
zurotten. In folcher Abſicht gab er Befehl, daß Bru⸗ 
nico, ein fonft berühmter Krieasoberfter in Merfeburg, 
und die benden fehr vornehmen Slaven, Boris und Ne— 
zemuifclen, g) nebft affen ihren Anhängern zu Welers⸗ 
feuo aufaefnupfe wurden. h) Mit den Elaven i) hat— 
te er zu Wirbeni (Werben) an der Elbe oftermaliye 
Unterhandlungen, die er endlich mit Gewalt abbrady, 
und mit ihnen, wie ungern fie ſich aud) darzu verfiane 
den, 

g) oder Nnzomifl. In den gedructen Terten fiche 
Nefemufchlen, der Rame ift ſlaviſch; ich fann 
aber nicht fagen, ob fich aug diefer Etelle dag Alter 


thum des berühmten adelichen Gefchleht8 derer von 
Nifemeufchel Geweifen laſſe? 

b) Der ſaͤchſ. Annaliſt giebt bey dem Jahr 1005. diefe 
Urfache an, weil fie beftändig Aufruhr und Unruhe ans 
gerichtet hätten. 

i) Die Mede ift bier nicht von den RLaufißer» fondern von 
den Luitizer-Wenden ın Pommern. Werben, wo jezt 
Heinrich mit ihnen über die Graͤnzen des Reichs in Un— 
terhandlung fiand, liegt an den Gränzen der Mark 
Brandenburg, wo die Havel fid) ın dis Elbe ergu fit. 
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den, alles, was zum Beſten feines Reichs nothwendig 
mar, abfchloß. Arnaburch, welches ehedem war zer» 
ftört worden, erbauete er vom neuen zur Vertheidigung 
des Baterlands, und mas unrechtmäßigermeife davon ab» 
aefommen war, verfchaffte er wieder varzu. Auf einem 
Sendgerichte,k) das er felbft in Perfon hielt, une 
terfagte er, mit Beziehung auf die päbftlichen Ausfprüe 
che, Eraft feiner Föniglichen Macht, ba hinfort Feine 
widerrechtlichen Verheyrathungen ftakfinden und an die 
Heiden keine Ehriften verfauft werden follten, welche 
aber diefen gerechten Verordnungen entgegen handeln 
würden, diefe befahl er mit dem geiftlichen Schwerdte 
zu ſchlagen. 
Während aller diefer Begebenheiten rüftete fich der 
Herzog Balduin in Flandern wider den König. Hier⸗ 
zu verleiteten ihn feine jugend, fein Neichthum und fon« 
derlich die Verhetzung feindfeligeer Menfchen, Er nahm 
die Stade Balentin in Lotharingen im Befig, und une 
terwarf fie feiner Herrſchaſt. I Bey der erften Made 
richt davon brach der König mit feinem Heere auf, und 
gab 
k) Synodale judicium ift etwas ganz anders, als Synodus. 
Die Gendgerichte der Kaifer und anderer weltlicher 
Dbrigfeiten, find von den Sendgerichten der Bifchofe 
und fonderlich ihrer Archidiafonen unterfchieden. Mehr 
Machricht von ihnen giebt Ropp in der hiftor, Nach» 
richt von hefjifchen Landgerichten 1. Th. & 56. D. I 
D. Kreſſe in der Erläuterung des Archidiakonalweſens 
und der geiftlichen Sendgerichte, Cap. 3, und, wo man 
es wohl nicht fuchen möchte, Schottellus in feiner 
gräßlichen Befchreibung der Hoͤlle und ihrer Duaalen, 
in der Dedifation a bis $, welches auch am ganzen 
Buche das Beſte ift, 
) ©. Aventin im 5. Buche S. 311. Siegbert von 
Bemblour beym Jahr 1096, Alberich im 2. Theil 
feiner Chronick ©, 44 
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gab ſich mit einer anhaltenden Belagerung alle Mühe, 
ihm diefe Stadt wieder abzunehmen; weil er aber nichts 
ausrichten Fonnte, mußte er fid) wieder zurück ziehn. 
Zum naͤchſten Sommer befchloß er einen neuen Feldzug 
gegen den Balduin, darzu er auch in alle öft: und weſt-⸗ 
liche Provinzen feines Reichs gemeflene Befehle ertheil» 
te. Die gewünfchte Zeit fam endlich heran. Es zog 
ſich ein gewaltiges Heer zufammen. Der König felbft 
führte es bis an den Fluß Scella (die Schelde). Hier 
harte Balduin fich ſchon in Pofitur gefezt, und er mach» 

te ns die Hofnung, dem Könige den Uebergang zu ver» 
bieten; allein ein kluger Anfchlag vereitelte fie, Einige 
von unfern Soldaten ließen fid) an einem andern Ufer 
des Fluffes gang in der Stille zu Schiffe überfegen. 
Wider alles fein Vermuthen überfielen fie ihn, und hier. 
mit ward fein mächtiger Stolz ungemein gebemütbiger. 
Er ergriff die Flucht. Der König freute fich feines Sie: 
ges als ein Ehrift, ateng uber den Fluß umd ließ die gan- 
ze umber liegende Gegend verheeren, Als er aber an 
die Abten in Gent kam, ward er von den Mönchen ber» 
felben fehr ehrerbierig aufgenommen. Er fchonte des 
Orts und afler hierzu gehörigen Güter. Die Morh trieb 
endlich den Balduin, demüthig um Verzeihung zu bit 
ten, die er aud) erhielt, und bald hernach empfienq er aus 
den Händen des Koͤniges die Schn über ABaleforn ın) 
und die Stade Valentin. 


Am 21. Julius n) ftarb die ehrwürbdigfte Matrone, 
Gifle, die Mutter des Könige, und ward in Regen— 
fpurg begraben, Der Friede war nun in diefen ändern 
wieder bergeftellt, und izt veranftaltete der König eine 

allge» 
m). Die Inſel Walkeren oder Walchern in der Grafı 
fhaft Serland. S. Chron. Gottwie. T. I. p. 844. 
n) Im Jahre 1007. 


336 ne ) Ze 


Allgemeine Firchlihe Verſammlung zu Frankenvord. 
Alte Bifchöfe diffeits der Alpen, kamen bier zufammen, 
Vernimm, $efer, die Urfache, welche ihn hierzu bewog. 
Der König hatte von Kindheit auf eine ganz befondere 
tiebe gegen die ihm zugehörige Stadt Bababerg o) in 
Oſtfranken, für deren Aufnahme er alles aufmendere, 
und die er feiner Gemahlin bey der Vermaͤhlung mit ihe 
zum Heyrathsgut gegeben hatte. p) Kaum mar er durd) 
Gottes Gnade zur koͤniglichen Reichswuͤrde erhoben, fo 
gieng er num beftändig bey ſich felber darauf um, dafelbft 
ein Bißehum zu errichten; und weil, nach dem Ausfprus 
che des Horaz, derjenige die Arbeic ſchon halb vollender 
bat, der fie gut anfängt, fo machte er den Anfang mit 
dem Bau einer neuen Kirche und zwey unterirdiicdyen 
Gemwölbern, welche er auch vollendete. Da er nun alle 
rıählich alles, was zum Gortesdienft darinnen erforder« 
lid) war, angefchafft hatte, bat er den Biſchof Heinrich 
zu Wirzburg, welcher fonft fein vertrauter Freund war, 
daß er ihm doch das, mas er in feinem Herzen befchlois 
fen habe, ausführen helfen, und befonders ihm den Spren« 
ael in der Provinz, welche ihren Namen von dem Fluß 
Radincza hat, gegen einen annehmlichen Taufch abtres 
ten möchte. Der Bifchof war gefällig genug, dem Koͤ⸗ 
nige, welchen er liebte, feine gerechte Bitte zu gewähren, 
jedoch mit diefer Bedingung, wenn er die wirzburgifche 
Kirche 

0) Der Verfaſſer ded Chron. Gottwic. T. I. p. 460. leitet 
den Namen der Stadt Bababerg oder Bamberg 
nicht von Pape oder Priefter, fondern von deren natürs 
licher Rage her, nämlich von Baven, boben, oben 
auf dem Berge. 

p) Daher femme es, daß das befondere Vorrecht dieſes 
Bißthums, vier gewilfe Reichsfuͤrſten zu gewiſſen bes 
ſtimmten Neichgämtern zu ernennen, Alum Cunigundis 
genennt wird. ©. Schurz fleifch, fundam, hiſt, germ. m, 


8 p» 249. 


ne ) Ze 337 


Kirche zu einer erzbifchöflichen erheben und ihr das bam⸗ 
bergifdye Bißthum unterwerfen wolle. Zur Beſtaͤttigung 
defien, übergab er hierauf dem Könige in aller Stille 
feinen Bifcdyofsftab, und zur Vergütung trat ihm der - 
König ein gewiffes Sandgut ab. Da aber der Bifchof 
wohl merfte, daß er auf feine Weife das Erzbißthum 
erlangen fönne, nahm er nicht nur fein gegebenes Wort 
zuruͤck, ſondern er erfchien auch nicht auf dem vorhin ges 
Dachten Concilium, darzu er eingeladen war, 


Als nun auf diefer Kirchenverfammlung die Erzbis 
ſchoͤfe nad) ihrem Range mit allen ihren zugehörigen Bis 
fchöfen Pla genommen hatten, warf ſich der König auf 
die Erde nieder, Der Erzbiſchof Willigis, in deffen 
Sprengel dieſe Generalfynode gehalten ward, hob ihn 
auf, und num begann der König an die Verſammlung 
Diefe Rede: „Erlauchte Herren und Väter! Meine Wes 
„nigkeit hat Euch hierher befchieden, und heute ſeyd Ihr 
„bier zufammen gefommen. ch will Euch die Urfachen, 
„weswegen id) Euch hierher berufen habe, eröffnen, und 
„Ihr follt fie gleid) hören; ich erbitte mir aber von allen 
„die Gewogenheit, daß Ihr in der Sache, welche mir 
„die Gnade Gottes in das Herz gegeben hat, aus heißer 
„iebe zu Chriſto, wie ich hoffe, mir beuftimmen möger. 
„Weil ich gar feine Hoffnung habe, einen $eibeserben zu 
„erhalten, fo habe ich mir, in Hinficht anf die zufünftie 
„ge Vergeltung, Chriſtum felber zum Erben erwählt. 
„Was ic) vorgüglicyes habe, mich felbft, mit allem, was 
„ich bereits befige, oder noch im Befig erhalten möchte, 
„habe ic) fchon fängft in ber Verborgenheit meines Her 
„ens dem erwigen Water zum Opfer übergeben. Bis 
„auf diefen Augenblif wünfchte ich, mit Genehmigung 
„meines Bifhofs, ein Bißthum in Bavanberg zu errich⸗ 
„ten, und heute babe ich befchloffen, meinen gerechten 

„ „Wunſch 
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„Wunfch durchzufegen. Jedoch, id) muß Eurer fürfilie 
„chen und bifchöflidyen Herelichfeiten Bedenken zuvor- 
„eommen, damit nicht etwa die Abwefenheit des Mane 
„nes, welcher von mir zu erlangen begehrte, was mir 
„ihm zu geben nicht erlaubt war, dem guten Vorſatze 
„meines Willens zum Hinderniß gereichen möchte. Sein 
„Bifchofsftab, weldyen er mir zur Beſtaͤtigung unfers 
„mechfelfeitigen Wergleichs überreichte, beweifet es ja 
„Far, daß er nicht über die Sache, welche ich zu Gottes 
„Ehren vorbabe, verdrüßlic) fen, fondern weil er auf Feis 
„ne Weiſe die gewuͤnſchte Würde von mir erhalten konnte. 
„Sollte e8 nicht allen Anmefenden zu Herzen gehn, daß 
„er es nun noch um feines Ehrgeizes willen wagt, mit 
„feiner fabelhaften Bothſchaft zu vereiteln, was er viels 
„mehr zum Wachsthum der chriftlichen Kirche befördern 
„follte? Hier ift auch) meine Gemahlin gegenwärtig, hier 
„iſt auch mein einziger Bruder und Miterbe. Beyde 
„genehmigen mit milder Güte diefen meinen feften Ent⸗ 
„ſchluß, und fie wiffen es gewiß und zuverläßig, daß id) 
„ihnen das, was fie fo gefällig hierzu vermilliget haben, 
„wieder zu erftatten fo bereit als willig bin. Will es fich 
„endlich der Bifchof gefallen laffen, felber hierher zu kom⸗ 
„men, und, was ich ihm verfprochen habe, anzunehmen, 
„fo foll auch Er mich zu allem, was Ihr für gut erfen- 
„nen werdet, in der That bereit finden.” Da der König 
diefe Rede geendiget hatte, ſtand Berniger, der Ca- 
pellan des Bifchof Heinrichs, auf, und verficherte, daß 
fein Herr lediglich aus Furcht vor dem Könige wegges 
blieben fen, und daß er noch big jeze nicht etwas gebifli« 
get habe, was der ihm von Gott anvertrauten Kirche auf 
irgend eine Art zum Schaden gereichen fönnte. Hierauf 
befchwor er die ganze Verſammlung, daß fie um der Lie⸗ 
be Ehrifti willen, in Abweſenheit des Bifchofs diefes 
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Vorhaben durchaus nicht geftatten möchten, weil ein ſol⸗ 
ches Beyſpiel in der Folge ihnen allen nachtheilig werden 
fönnte. Nun verlas man die Privilegien des Bißthums 
Wirzburg mit lauter Stimme. So oft der König wäre 
rend diefer Vorlefung die Schiedsrichter in ihren Mey« 
nungen ängftlicdy hin und ber ſchwanken fahe, fo oft fiel 
er auch vor ihnen auf die Kniee nieder. Der Erzbifchof 
Milligis fieng endlicd) die Unterfuchung an, um zu er 
fahren, was in diefer Sache eines jeglidyen fein Gutach⸗ 
ten wäre. Tagino war der Erfte, welcher fprach: „Der 
„Wille und die Bitte des Königs ift gerecht, daß wir 
„wohl alle darein willigen und fie den Gefeßen gemäß er» 
„füllen fönnen.” Alle Anwefende ftimmten diefem Aus. 
ſpruche bey, und befräftigten ihn durch ihre Unterfchrift, 
Der König ernennte feinen Kanzler Eberhard zum er. 
ſten Bifchofe diefes neuen Bißthums, und der Er;bifchof 
Milligie gab ihm noch an demſelben Tage die Weihung. 
Macher ward der Bifchof Heinrich durch die Fuͤrbitte 
feines Mitbruders, Erzbifhofs Heribert (zu Coͤlln), 
vom Könige wieder begnadigt, und er erhielt für Bam⸗ 
berg eine foldye Vergütung, daß er völlig zufrieden ſeyn 
Fonnte. q) 
Selten ift es am Himmel fo heiter, daß ihn nicht zu« 
gleich eine trübe Wolfe verdüftern ſollte. Eben da der 
NY a König 
g) Die Stiftung des Bißthums Bamberg, fällt in dag J. 
1007. Go zeigt e8 der Autor des Chronici Wurciburg. 
in Ludewigii Script, Bambergenf. Hermannus Contraflus 
und Marianus Scotus; fo bemerfen es die Ada concilii 
Francofordenf. v. Ant. Pagi T. IV. Crit. in Annal. Baro« 
nii p, 96; fo beweiſet es endlich die Etiftungsurfunde 
Heinrici II. ap, Zudewig.1. c. p. 1112. fq., welche diefe 
Unterfchrift hat: Dat. Kalend. Novemb, Indi&t. V. anno 
Dom. M. VII. anno Heinrici Il. reg. VI. Adum Fran- 
ckenfurt feliciter, Amen! Desgleichen die Beſtaͤtigungs⸗ 
bulle des Pabſts Johannes des achtzehnsen. 
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Koͤnig in Regenſpurg Oſtern hielt, kamen Abgeordnete 
von den Luiticiern, und aus der großen Stadt Luibni,r) 
und vom Herzog Jarimir, welche verficherten, Doliz. 

lav 


2) Schoͤttgen in der diplom. Nachleſe 1. B. ©. 429. u. f. 
Junker in der Geogr. des mittlern Zeitalters, Ritter 
in der aͤlteſten Geſch. des Meißnerlandes, S. 135. und 
ſonderlich M. Friedr. Matha in Diſſ. de Lubena olim 
magna, an, 1727. verſtehen hier Lübben in der Nieder—⸗ 
laufig. So rıchtig auch fonft die Grüude find, melde 
Crüger in Origin. Lufät. p. 16%. ſq. beybringt, um zu jeis 
gen, daß diefe magna civitas Luibni ohnmoglich Lübben 
feyn könne, weil hier nicht von den Yaufiger s fondern 
von den Euiticier » oder pommerifchen Wenden die Rede 
fen ; fo ift c& doch wohl zu viel Anmaßung, diefe Etelle 
Dithmass verdächtig zu machen, um anftatt Luibni das 
befannte Julini feßen, und num für jenen, diefen Nanıen 
annehmen zu fönnen. Hätte Erüger Gelegenheit ges 
habt, den Cod. Dresd, zu fehen, fo würde er wahrge- 
nommen haben, daß man da eben fo leicht Luilni ale 
Luibni leſen könne, und er würde ohnfehlbar jene Leſe— 
art ergriffen haben, um feinem Juilni damit mehr Ge⸗ 
wicht zu geben. Jedoch, man braucht diefes nicht. 
Biographus S. Ottonis Epifc, Bamberg in Ludwig. Script, 
Bamberg. p. 687. Lib. II. c. 36. gedenft im pago Stetii- 
nenſi zweyer Kaftelle, Graditia und Lubinum. Wahr: 
fcheinlich ift diefes die ehemalige große Etadt Luibni, 
oder wie fie Cranz. in Vandalia nennt, Luwina, und 
von welcher er fagt, an ihre Stelle habe Herzog Jari—⸗ 
mir in Pommern zu Anfange des 13ten Jahrhunderts 
Stralfund erbaut. Auß des Abts von Auersberg 
Chronico p. m. 284. und aus Adamo Bremenfi Lib. V. c. 
45. ift e8 deutlich genug, daß vormalg in Pommern eis 
ne Stadt unter dem Namen Lubin da gemefen fey. 
In der Stelle ded Chron. Urfpergenf. find die dort an« 
geführten Namen der pommerifchen Städte £heilg vers 
ftümmelt, theil® im Terte zufammen gefchoben und aus 
a ein Name gemacht worden; doch der Name Lu- 

in ift deutlich, wegwegen ich im Codice lieber Luibni 
als Luilni lefe. Bergl. Chron, Gottwic. T.1. p. 675. 783. 


se) om 341 


. Iav gehe mit aflerley gefährlichen Unternehmungen wider 
den König ſchwanger, und um fie deſto ficherer ausfuͤh— 
ren zu fönnen, babe er fie mit Worten und mit Gelde zu 
verleiten gefucht, ihm hierinnen beyzuftehn. Co fagten 
fie auch unverhoblen, wenn der König diefen meiter ſei— 
nes Friedens und feiner Gnade würdigte, würde er fid) 
ihrer Unterthänigfeit weniger verfichere halten Fönnen, 
Der König zog feine Zürften hierüber bedachtſam zu Nas 
the, vernahm ihre verfchiedene Gutachten, und geneh« 
migte endlicd) ihren unbilligen Entfchluß in fo fern, daß 
er an den Herzog Bolizlav deflen Schwiegerfohn He— 
rimann s) abſchickte, und ihm den Krieg anfündigen 
ließ. Dolislav hatte ſchon vorläufig von diefer Gefand» 
(haft Nachricht. Wie oft er aud) fonft den Grafen zu 
ſich gebeten hatte, fo empfieng er ihn doch dismal nicht 
freundlich, und da er deffen Antrag vernommen hatte, 
brachte er allerley zu feiner Entfchuldigung vor und fagte: 
„Ebriftus weiß es und ift mein Zeuge, daß ich das, mas 
„ic forehin werde thun müffen, ganz wider meinen Wil« 
„ten thue.” Hierauf verfammelte er fein Heer, verwuͤ⸗ 
ftete die Provinz Morczini t) bey Magdeburg, hob die 
brüderliche Eintracht auf, zu welcher er fic) vorhin mit 
den Magdeburgern chriftlich verbunden harte, und ver- 
übte die härteften Feindfeligkeiten gegen fie. Won bier 
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s) Markgraf zu Meißen, und gegenwärtig Markgraf in 
der Milgiener oder Budiffiner Marf. 

e) Dithmar fagt es felbft, daß man diefen Pagus im Her» 
zogthum Magdeburg fuchen müffe, Er lag zmifchen 
der Elbe, Nute, Stremme und Ober, $hle, und reichte 
bis an die Havel. Das Dorf Marzan bey Priserbe, 
enthält noch Spuren feines Namens. ©. Paullinum de 
pagis, p. 138. Schöttgens 37 B. der Diplom. Nachlefe, 
E. 442. Junkers Geographie des mittl. Zeitelterg, 
P.1l. c.5. p. 257. Knauth. de antiqu. pagis principat. 
Anhalt, p, 43. Chron. Gottwic. T. I, p. 652. 


342 nr \, Ser 


z0g er nach Zirwifti. u) Mit ernften Drohungen und 
endlich mit guten Worten, brachte er die Bürger dahin, 
daß fie ſich an ihn ergaben, und er führte fie mit fich hin« 
weg. Das alles erfuhr unfer Heer bald. Es kam aber 
gar langfam an, und noch viel träger war es, den Feind 
zu verfolgen. hr Anführer war der Erzbifhof Tagino; 
aber fo genau er aud) alles vorher gewußt hatte, fo hatte 
er fich doch fehlecht vorgefehn. Ich war damals qud) in 
feinem Gefolge. Da wir nach Jutriboc v) famen, hiel« 
ten es die Weifeften für gut, es wäre nicht rathſam, mit 
einer fo Pleinen Macht den Feind zu verfolgen. Wir 
marfchirten alfo lieber zurüf; Bolizlav aber nahm die 
Provinzen Puzici, Zara und Selpuli w) vom neuen 


binmeg, 

u) Die Stadt Zerbfl. 

v) Juͤter bock, eine befannte Stadt imfächf. Churfreife, 
Röfcyer in der Einleitung zur Gefch. des mittel. Zeitals 
ters, S. 213. macht einen ganzen Pagus unter dieſem 
Namen, eben fo unrichtig, wie Cruger, in Origin. Lufat. 
p. 70. fich überredet, Trebucounici im Pagus Es 
rimunt fen eben daffelbe; denn dieſes ift nicht Jutriboc, 
fondern Trebit bey Aafen, nicht weit von der Elbe. 

w) Don diefen pagis f. Schoͤttgens Geographie der Sor⸗ 
ben im Zten B. der diplom. Nachleſe, S. 426.434. 436. 
Der Pagus Lufici bedarf weiter feiner Erläuterung, 
wohl aber Zara oder Zaromw. Hier, und viel fodter 
in einer Urkunde des Marfgraf Tizmanns v. J. 1301. 
über den Bergleich mit dem Erzbifchofe zu Magdeburg 
wegen der Niederlaufiß, in Wilckii Ticemanno Cod. 
Diplom, p. 155. koͤmmt noch diefer Name vor. Sin dies 
fer ſchaͤtzbaren Urfunde wird deutlich gefagt, die Marks 
graffchaft Lauſitz nahme ihren Anfang jenfeit des Wafs 
fer8 Dame, und begreife das Rand Zarowe in fi. 
Hernach werden die Grängen dieſes pagi ſo befchrieben: 
Sarowe, quz ex Slube ufque ad fluvium Bobere extendi- 
tur ufque ad terminos Polonie & ufque ad terminos terræ 
Budefinenfis. Hiermit ift nun die Gegend um = Stadt 

orau 
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hinweg, und bald darauf belagerte der graͤmiſche Schwie⸗ 
gervater die Stadt Buduſin, welche der Graf Heri⸗ 
mann mit feinen Soldaten befezt hatte.x) Bolizlav 

D 4 ließ 


Sorau gang deutlich bezeichnet. Er lag alfo in der 
Niederlauſitz, zwiſchen der Schlubbe und dem Bober, 
- mithin an den märfifchen Gränzen, und hat einen Theil 
von Guben, Neuenzel, Eommerfelb, und die Herr» 
fhaft Sorau mit in fich begriffen. Es ift folglich rich» 
tig, wenn Magnus in der Chronick diefer Etadt fagt, 
fie fen vor Zeiten Zoratw, Zarow, Zara genennt 
worden. Aug Broweri Antiquit. Fuldenf. p. 257. ergiebt 
fich, daß diefe Provinz fhon zu Kaiſer Karls des Groſ⸗ 
fen Zeiten nambaft befannt gewefen. Anno goı. heißt _ 
e8, Tacgolfus de Bohemia comes obtulit Deo & $. Bo- 
nifacio monafterioque Fuldenfi regionem fuam quandam 
videlicet provinciolam fitam juxta Bohemiam, Sarawe 
nuncupatam. Diefe Schenkung beftätigte Karl gor. und 
K. Heinrich II. that e8 vom neuen An. 1012. v. Schan- 
aati tradit. Fuldenf. n. 593. Zara ftieß an Boͤhmen, ſo⸗ 
weit e8 fich nämlich ehedem erftreckte, da eben der Theil 
von Schlefien, an welchen Eorau liegt, noch zu Boͤh⸗ 
men gehoͤrte. Der Name ift forbifch, und heißt die 
Morgenröthe, weil diefes Land in dem mweitläuftis 
gen Sorbenlande den Außerften Theil gegen Morgen 
ausmachte. Der Pagus Selpuli lag wahrfcheinlich 
in der Gegend von Teupiz, Storfau und Peßkau. ©. 
Bedmanns Gefch. von Brandenburg, P. J. p. 115. 
Schon einmal, nämlich 1002. im Monat Junius, hat» 
te Bolizlav diefe drey pagos tweggenommen, mußte fie 
aber bald hernach vor dem Koͤnig Heinrich in Merfeburg 
an dag Reich wieder abtreten. S. oben im zten Buche; 
woraus fich ergiebt, daf diefe drey Provinzen auch mit 
dem allgemeinen Namen Luzici oder Laufiß find ges 
nennt worden, und zu der Marfgraffchaft des Gero ges 
hört haben. 

x) Hermann war der erfteMarfgraf in ber Milgiener oder 
Budiffirier Marf. Adelbold. in vita S. Heinrici Imp. c. 
22. nennt fie marchiam Saxonie & Poloniz interjacen- 

ten, 
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fieß die Stadt auffordern, und verlangte von den Bür» 
gern, daß fie ihm diefelbe ohne weitere Umftände auf 
beyden Seiten, übergäben, da fie ſich ohnedem von ih» 
rem Marfgraf feineRettung zu verfprechen hätten. Man 
ſchloß einen Warfenftilleftand, auf fieben Tage. Bolizlav 
machte fernere Anftalten zur Belagerung. Die Bürger 
ſchickten an den König und an die Neichsfürften einen 
Abgeordneten, baten flehentlih um Hülfe und machten 
ſich anbeifchig, daß fie fich noch zween Tage gegen den 
"Feind halten wollten. Der Marfgraf Herimann y) 
Fam perfönlich nad Magdeburg, fezte den Domprobft 
Waltherd zur Rede, und forderte durch Borbfchafter 


noch insbefondere alle Reichsſtaͤnde auf, über deren Saum⸗ 


feligfeie er fid) heftig befchwerte. Seinen Soldaten in 
Budiffin gab er indeffen durch fichere Bothen gute Ver⸗ 
eröftung. Da Bolizlav die Stadt unaufhoͤrlich be» 
ftürmte, fo ftunden fie vieles aus, jedoch thaten fie lange 


fehr männlicdyen Widerſtand. Als fie endlid) fahen, daß 


einige 
tem, Seit diefer Zeit, da fie ihm fein Schwiegervater 
abnahm, vom Fahre 1007. bis 1032. blieb fie in pols 


nifchen Händen, da fie, wie ed aus Wipponis vita Con- ' 


sadi Salici und den Annal. Hildefienf. ad. an. 1032. und 
1034. twahrfcheinlich wird, von dem Kaifer dem Graf 
Thiedrich zu Wertin gegeben worden if. Denn deffen 


2 


Sohn Dedo hatte dieſe Mark bis an ſeinen Tod 1075. 


inne. Nach deſſen Tode ſchenkte ſie der Kaiſer dem Her⸗ 
g Wratislav in Boͤhmen, bey welchem Herzogthum 
e ſich auch geraume Zeit behauptet hat. 

y) €8 gefchieht mit allem Bedacht, daß Dithmar hier den 
Hermann einen Markgraf nennt; denn er war e8 in 
der Milziener Mark: alfo nicye mit Abficht auf die von 
ihm erft 1010. erlangte Marfgraffchaft Meißen. Man 
muß dieſes deswegen merken, damit man nicht aug die⸗ 
fer Stelle den falfchen Schluß mache, als wären beyde, 
Hermann und Gunzelin, zuſammen Markgrafen in Meife 

fen gemefen. e 
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einige ihrer Cammeraden wanfelmürhig wurben, und ihe 
Herr zu ihrer Entfegung immer noch nicht eintraf: baten 
fie den Herzog um einen freyen Abzug mit allem, was fie 
batten, übergaben ihm die Stadt, und zogen betrübt in 
ihr Vaterland zurüd. 


Nach Oftern z) ftarb der ehrwürbige Erzbifchof zu 
Trier, Luidulf. Sein Capellan, Athelbero, ver 
leibliche Bruder der Königin und ein noch unreifer Juͤng⸗ 
ling, ward alsdenn mehr aus Ehrfurcht gegen den Koͤ⸗ 
nig, als aus $iebe gegen die Religion, gemeinfchaftlich 
an jenes Stelle erwählt. a) Kaum erfuhr es der König, 
fo fiel ihm ein, wie fchon einer ihrer leiblichen Bruͤder, 
Thiedrich, ganz wider die gewöhnliche Negel Bifchof 
worden wäre b); er zog alfo feine geliebte Gemahlin und 
alle übrige Freunde, welche ſich um diefes Bißthum be« 
twarben, weiter in gar feine Betrachtung, fondern er gab 
es einem von Geburt edlem Manne, dem Meingard c) 
damaligen Cämmerer des Erzbifchofs Willigis. Tuͤcki— 
fche Seelen wurden hierüber dußerft aufgebracht. Die 
zu Trier befeftigten dem Könige zu Troß die Pfalz: 
burg, d) und dies fand, das bis hierher fo ruhig gewe⸗ 

5 5 ſen 

2) Im Jahre 1008. 

a) Aus andern Geſchichtſchreibern, ſonderlich aus Her- 
manni Contracti Chron. ad an. 1008. p. 383. ſieht man, 
daß ſich Athalbero eigenmaͤchtig die erzbiſchoͤfliche Stel⸗ 
le in Trier angemaßt habe. Golſcherus in geſtis Trevi- 
rorum c, XLVI. p. 66. berichtet: Adelbero Lutholdo de- 
fun&to ea fidacia, quod foror fua Heinrico Claudo Imp. 
nupta fuerat, archiepifcopatum invafıt, milites in fua fa- 
Cramenta jurare Coägit. 

b) Bifchof in Metz. 

c) auch Meingaud, Megingod. 

d) Unter dem Namen Palas, bie Pfalz, oder Pals, 
verficht man den Pallaft des Erzbifchofß und en 

en 


346 ne) Som 


fen war, warb burch häufige Feuersbrünfte vermüfter. 
Es warb aber auch diefen Starrköpfen gerade in dem 
Maaße wieder vergoiten, wie fie fih vorher wider ihren 
gelinden Herrn verfündiget hatten. Was wollen doch alle 
biefe Leute hier und bey der fünftigen Nechenfchaft einmaf 
fagen, da fie nichts zu ihrer Enefchuldigung vor ſich ha= 
ben, wenn eben durch ihre Schuld die reine Mutter Kir« 
che den Tob und den Raub ihrer Kinder beſeufzt, und 
Ströhme von Thränen vor dem Angefichte des höchften 
Raͤchers ausſchuͤttet? 


Dies Unterfangen bewegte den Koͤnig, daß er in ala 
fer Eil fid) mit einem Kriegsheer nad) Trier begab. Er 
fezte den neuen Erzbifchof ein und ließ ihn weihen, den 
Athelbero aber ließ er in Bann thun. Die unruhigen 
Geifter in der Pfalzburg trieb er durch eine ununterbro« 
chene Belagerung fo ins Enge, daß fie vom Hunger und 
unaufbörlichen Beftürmen bereits entfräfter, entweder 
in ihrer Veſtung verderben, oder ſich heraus begeben und 
wider ihren Willen der Gewalt des Königs überlaffen 
mußten. Doc) Herzog Heinrich mußte es durd) eine 
gefchwinde Liſt dahin zu bringen, daß diefes nicht gefchä« 
be, und damit bewirfte er bey dem Könige für fie einen 
freyen Abzug. Als aber der König die wahre Befchaf« 
fenheit diefer Sache genauer unterfuchte, nahm er folches 

hoͤchſt 
ſten zu Trier, welcher bereits in den Zeiten der fränfis 
fchen Könige vorhanden und deren uralte Hofburg war, 
darinnen fie theils perfönlich, theils ihre Pfalzgrafen 

refidirten.. S. Browerum T. J. Annal. Trevirenf. Lib. X. 

num. XCII. XCIII. p. 500. fq. desgl. Scheckmanni me- 

dullam geft. Trevirenf. c. 2. Diefe Pfalz ift von der Eleis 
nen feften Borftadt unterhalb Trier am linken Ufer der 

Mofel gegen Mitternacht, und die unter dem Namen 

Palenz oder des Pfalzelg bekannt ift, wohl zu uns 

terfcheiden. S. Chron. Gottwic, T. I. p. 501. 515. 
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hoͤchſt ungnädig auf und ließ es nicht ungeahndet, wovon 
ich in der Folge fprechen werde. 

Mein Borfahrer in Merfeburg, der Biſchof Wig⸗ 
bert, hatte unterdeffen fchon lange Franf gelegen, und fa« 
he jezt mit fehnlihem Verlangen feinem lezten Tage ents 
gegen. Doch ehe ic) auf fein Ende fomme, muß ic) zu 
deſſen Andenfen noch etwas ſagen. Wigbert ftammte 
von fehr vornehmen Eitern in Oft- Thüringen. Er ftu 
dierte unter dem Otrich in Magdeburg, und ward 
ganz fürtreflich erzogen. Der Erzbifchof Giſiler wür- 
Digte ihn feines Zutrauens, nahm ihn in feine Dienfte, 
und hatte ihn eine geraume Zeit bey fih. Er gab ihm 
eine Präbende, und machte ihn zum Erzpriefter. Es 
fehlte aber nicht an gewiſſen feindfeligen Menfchen, wels 
che durch unabläßige Ohrenbläfereyen endlich den Erzbi« 
fchof fo weit brachten, daß er ihm diefes und jenes wies 
der entzog. Wigbert ward auch faltfinnig gegen den 
Erzbiſchof. Er ließ alle feine Pfründen fahren, und ers 
gab ſich von nun an ganz dem Dienfte des Königs Hein- 
rich, melcher ihm aud) ganz vorzüglid) gewogen war. 
Bon Geſicht und Perfon war er ſchoͤn. Er war bered» 
fam, ſprach einnehhmend, befaß viel Gegenwart des Geis 
fies, war ein angenehmer Gefellfchafter und ungemein 
gefällig. Bey folhen Vorzügen, mit welchen Gott ihn 
begnadigte, fonnte es ihm niche ſchwer werden, fich bis 
zur biſchoͤflichen Würde zu ſchwingen. In der Zeit, wel« 
che Sort ihm gönnte, brachse er zum Bißthum Merfes 
burg Siedegeshufen, Wiribeni, neun Hufen Sandes 
‚in S$nderlingun, fieben Hufen in Dalvini und drey 
Hufen in Minftedi. Ueberdiefes gab er ihm noch von 
feinen eigenen Gütern fieben Hufen in Upphufen und 
den Forft, welchen man den Schönberg nennt. So 
bat er aud) viele Bücher und andere zum — 

ottes⸗ 
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Gottesdienft erforderliche Dinge angefchaft. ed) Man 
hatte ihm in einem Trunfe Gift bengebracht, von mel. 
chem er zehn Jahr hinter einander heftige $eibesfchmer: 
zen, und zulezt im Monat März eine fehr ſchwere Kranf« 
beit ausftehen mußte, Wenn ihn dann ja einftweilen 
gegen feine $eute, oder auch gegen Fremde, ein gemwifler 
Unmille anmandelte, fo war obnfehlbar feine große 
Schwaͤchlichkeit die einzige Urfahe. Er predigte fehr 
fleißig, um die ihm anvertrauten Seelen von ihren thö- 
richten Syrrehüimern und Aberglauben abzubringen. Die 
Einmohner feines Sprengels hatten einen Hayn, tel» 
chen fie Zuttibure nennten; fie alle verehrten ihn wie eis 
ne Gottheit, und von alten Zeiten ber war er ihnen ein 
unverlezliches Heiligehum. f) Diefen ließ er — der 

ur⸗ 


e) Hier zeigt ſich in den beyden Ausgaben des Reineccius 
und des Maderus ſowohl, als in der dresdn. Hand⸗ 
ſchrift, wo bier ein ganzes Blatt ausgeſchnitten iſt, eis 

"ne erbärmliche Luͤcke. Nichts kann unfinniger gefagt 
werden, als daß: nec minus quam decem annos toxicara 
cum gratia regis per Gezonem præpoſitum vacavit. Und 
eben fo unfinnig verdeutſchte dieſes der alte Ueberfeger 
Hahn: „Er hat nicht weniger denn zehn Jahr, und 
diefe in großer Ungnade des Kaifers, darein ihn der 
Domprobft Gazze gebracht, fein Bißthumb vermalter.” 
Aus der antwerp. Handfchrift, nach welcher Leibniz 
den Tert berichtiget und ergänzt hat, fpinnen wir bier 
den dort abaeriffenen Faden der Gefchichte glücklich wie⸗ 
der an, 

f) Viele Schriftfteller Haben diefe Stelle entweder nicht ge⸗ 
nau genug angefehn, oder nicht verftanden, meil fie aus 
dem Namen eines Hayns oder Eichwaldes den Namen 
eines Goͤtzenbildes gemacht haben, wie 5. B. Broruf 
in der merfeb. Chron. B. 1. cap. 6. S. 462. DB. 2. 1.6. 
©. 583. Albin. in der meißn. Landchron. S. 146., 
welcher ihn einen Holzteufel nennt, Schmid in 
der zwicfauer Chron. S. 356. Hofmann. T. Il. ni t. 

ulat. 
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Wurzel heraus ausroden. Auf demfelben Plage bauere 
er dem heiligen Märtyrer Romanus zu Ehren eine 
Kirche. Kr meibete fie felbft ein, fo wie die dritte und 
vierte Kirche in Magdeburg, und nod) mehrere Kirchen. 
Ich bin aud) völlig überzeugt, Daß alles, was der ver. 
änderliche und lügenbegierige Pöbel von ihm geſchwazt 
bat, rechtfchaffene $eute nicht für wahr halten. Miele, 
welche andern etwas Schuld geben, bedenfen auch nicht, 
daß fein Menſch ohne Fehler fey. Diefer ehrwürtige 
Mann befaß fein Bißthum fünf Jahr, fechs Wochen 
und fünf Tage. Dft, und jedesmal mit Thränen, beich- 
tete er, und die Biſchoͤſe Wigo und Keinrich, melde 
ihn auf feinem Sterbebette befuchten, ertheilten ihm vie 
Abfolution. Er ftarb zu Merfeburg am 24. März an 
einem Dienftage, und wie ich hoffe, gluͤcklich und felig. 
Er ward auf die nämliche Stelle begraben, welche ihm 
fchon lange vorher einer von Ehrifti Auserwählten, noch 
bey feinem &eben, in einer Erfcheinung, angemwiefen hatte, 


Ich unwürdiger Autor dieſes Buchs ward nun von 
dem frommen Erzbifchof Tagino hierher zu deffen Nach» 
folger beftimmt. Echon als der König in Palithi (Poͤl⸗ 
den) den Geburtstag Chriſti feyerte, überlegte er es mit 
diefem feinem Beichtvater, dem Tagino, wer wohl, 

wenn 


Lufät. p. 210. u. a. nı. Daß die Elaven die Eichwälder 
fonderlich heilig hielten, und gemiffe Goͤtter in denfelben 
verehrten, it befannt. Vergl. Fabrieii Orig. Sax.‘ L. II, 
p.114. Zowdzowy ſoll im forbifchen eine Gottheit 
bedeuten, der die Eiche heilig ift. Die Doͤrfer Zuttiwiz 
ben Juͤterbock und Zottew iz bey Seufelig, haben 
mahrfcheinlich noch von dergleichen heydniſchen Eich» 
bannen ihre Namen, Ob der Wald, von welchem Dith» 
mar foricht, bey Merfeburg an der hohen Brücke, oder 
im Amte Püsen bey Steitbar gelegen, bleibt unges 
wiß. Weil die Wenden im Ofterlande ıhre Wallfahrten 
dahin verrichteten, ließ Wipert ihn umbauen. | 
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wenn Wigbert ftürbe, der Empfehlung zu dem merfe= 
burgiſchen Bißthum am mwürdigften fen? Diefer. anta 
wortete: ich habe einen Domberrn in meinem Domcapis 
tel, fein Name ift Thiermar. Eure Majeftät kennen 
ihn gut. Da er in feinem Verhalten Berftand und Klug« 
heit zeigt, fo glaube ich, daß derfelbe mit göttlicher Hülfe 
hierzu der rüchtigfte feyn möchte. Der König verfezte 
ihm hierauf, wenn er es nur annehmen will, fo foll er, 
wenn er Beförderer bedarf, ohne Zweifel an mir den ge= 
wiffeften haben. Mein Vetter Thiedrich g) ward alfo 
von dort an mich abgefchickt, daß er mir diefes von Sei— 
ten des Königs und des Erzbifchofs Hinterbringen, und 
mich, fo viel ihm möglicd) war, diefen Antrag nicht aus« 
zufchlagen, überreden möchte, ch war in Magdeburg, 
da ich diefe Borhfchaft erhielt. Meine Antwort hierauf 
war diefe: „Der gute Gott ſey meinem gnädigften 
„Herrn und meinem frommen Vater, dem Bifchofe, ein 
„reicher Vergelter, daß fie mich ihres beften Andenfens 
„gemwürdiger haben. Ich erfenne es, daß ich deffen gar 
„nicht werth bin, daher ich mid) nicht fogleich entſchlieſ⸗ 
„fen Fann, ihre Sefinnungen gegen mic) gut zu heifjen. 
„Gott ift auch mächtig genug, Wigberten, da er jet 
„noch lebt, aus Dem Rachen des Todes zu erretten. Woll« 
„te ich) gleichwohl diefen Antrag ganz ausfchlagen, fo 
„muß ich befürchten, ich möchte mir bender ihre Gnade, 
„welche fie mir gönnen, verfcherzen; und ich wüßte aufe 
„fer diefem Beförderungsfalle weiter nicht, bey wem ich 
„mich alsdenn um diefe Stelle bewerben, oder durch wen " 
„ich eine noch wichtigere erhalten koͤnnte. Stirbt der 
„Biſchof, fo will ich gern, wenn es Gott gefällt und ich 
„lebe, mid) dem Willen dererjenigen, welchen Gott 

„Mache 


g) Er war, wie der ſaͤchſ. Annalift beym Jahr 1014. be. 
merkt, Farferlicher Hofcapellan. 
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„Mache hierzu gab, unterwerfen.” Der König war eben 
in Sranfeford, als er die Nachricht von des Biſchof 
Wigberts Tode erhielt. Er felbft veranftaltete deffen 
Todesfener. Jezt hatten fid) die Gefinnungen des Kö- 
nigs geändere, Es waren ihm andere Gedanfen benges 
bracht worden, und er wollte einen gewiffen Ethelger, 
welcher aud) Verdienſte genug hatte, zu diefer Ehren« 
ftelle befördern. Sein vertrauter Tagino merfte dies 
fes nicht fobald, als er ihm ernſtlich davon abrierh, und 
unter den ftärfften Verficherungen feiner Gnade, lief er 
mich durch den Probft Gero h) dringend bitten, daß idy 
nach Hofe fommen möchte, Gero fand mich auf meie 
nem Sandaure Retmerslevo. Syn derfelben Nacht Fam 
mir es im Traume vor, als fahe ich neben meinem Bet⸗ 
„te einen Bifchofsftab ſtehn. Es war mir, als hörte ich 
jemanden mich fragen: „Willft du Bifchof in Merfes 
„burg werden?” Ich antwortete ihm: „Wenn Gore 
„will und der Erzbifchof mid) rufen läßt.” Jene Stim⸗ 
me fprach weiter: „Nimm did) in acht, daß du dem hei⸗ 
„tigen $aurentius den Kopf nicht warm machſt; denn 
„wer das thut, wird von Stund an wahnmißig.” Alse 
bald antwortete ich: „Dafür behüte mid) Chriftus der 
„Menfchenhüter, daß ic) weder in dieſem noch in einem 
„andern Stuͤcke die göttliche Majeſtaͤt beleidige, oder die 
„Fuͤrbitte feiner Heiligen verſcherze.“ Ich erſchrack, als 
ich aufwachte, und ſprang aus dem Bette, weil ic) ſahe, 
daß es ſchon heller Tag war. Indem trat Probſt Gero 
in mein Zimmer, und uͤberreichte mir zween Briefe, in 
welchen mir auferlegt ward, daß ich mich auf den Sonn⸗ 
abend vor Oſtern in Augſpurg perfönlic) einſtellen er 

ch 


h) Hier ſchließt fich die Luͤcke. Da die dresdn. Handſchrift, 
ſo wie die antwerpiſche, dieſen Probſt Gero nennt, ſo 
iſt der Name Gezo in Reinecc. und Maders Ausga⸗ 
ben und in den Emendat, Leibnitii p. 1006. unrichtig. 
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Ich begab mich nach Magdeburg, und reifete mit Er» 
laubniß des Domprobfts und der fämmtiichen Domber« 
ren am Palmfonntage von bier ab. Erſt am dritten 
Dfterfenertage fam ic) an dem beftimmten Orte an. Der 
Erzbifchof war anfänglidy ungehalten darüber, daß ich 
fo fpat fäme, jvoch nahm er mid) gnädig auf. Am fols 
genden Tage ließ er mid) wieder zu fid) rufen. Der Kös 
nig hatte ihm aufgetragen, von mir zu erforfchen, ob 
id) wohl einen Theil meines väterlichen Erbes der Kirche 
zu Merfeburg zugumenden gedachte? Ich gab ihm dies 
fe Antwort: „Auf Euern Befehl bin ich jezt hierher ge« 
„fommen; allein auf diefe Frage fann und will ich mid) 
„jet nicht beſtimmt einlaffen. „Giebt es Gott und ge— 
„nehmiget es der König, daß Eure Gefinnungen, welche 
„von jeher fo vortheilhaft für mich waren, diesmal in ih« 
„re Erfüllung gebn; fo mache id) mich anheifchig in dies 
„fen fowohl als in andern Dingen, zum Heil meiner See⸗ 
„le und aus Pflicht des mir anvertrauten Amtes, alles 
„zu leiften, was mir nur möglid) feyn wird.” Der Erz: 
bifchof nahm dieſe meine Erflärung gnaͤdig auf, und bils 
ligte fie. Er führte mich in die Capelle des Biſchofs 
Bruno, mo der König ihn erwartete. Ehe er ſich zur 
Meffe anfchickte, nahm er mid) bey ber Hand, und ftell« 
te mich dem Könige vor. Ich Unmürdiger ward vor 
allen Anmwefenden erwählt; er felbft überreichte mir den 
Biſchofsſtab und übergab mir hiermit das Bißthum. 
Ich fiel auf die Kniee nieder, und bat um Vergebung. 
In demfelben Augenblicke fieng der Sangmeifter den In⸗ 
troitus an: Kommt her, ihr Gefegneten meines Vaters! 
und im Dom läutete man mit allen Glocken zur Meffe. 
. D5 diefes gleich nur zufälligerweife, ohne befondere Ber« 
anftaltung und ohne Bezug auf meine neue Würde ges 
fchahe: fo beliebte es doch dem Könige, diefes als eine 

Ä gute 
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gute Vorbedeutung anzufehn. Der ehrmürdige Bifhof 
-Druno gab hernach ein großes Gaſtmal, und am fol 
genden Sonnabend kamen wir nad) Neuburg. i) Hier 
empfieng id) am Sonntage nach Dftern, den 24ſten 
April, k) von dem Erzbiſchof Tagino, dem der Biſchof 
Hilliward, nebft noch vier andern Bifchöfen, Beiftand 
leifteten, in des Königs Gegenmart, die bifchöfliche Wei- 
be. Bon dar fuhren wir zu Echiffe auf der Donau nach 
Regenfpurg. In diefen Tagen war in Sachſen eine 
große Hungersnot, Zu gleicher Zeit gelüftete es dem - 
Herzog Heinrich zu rebelliren, und heimlich in Bayern 
einzufallen; doch die Fluge Vorſicht des Königs, wel⸗ 
cher es wohl merfte, verlegte ihm den Weg, und er mußte 
bald wieder umkehren und in aller Eil ſich flüchten. Um 
diefes Worgangs willen wurden die Vornehmſten aus 

yern, durch ein befonderes Fönigliches Ausfchreiben, 
nad Regenfpurg berufen, Sie hatten zwar alle dem 
Herzoge freywillig mit einem Eide angelobt, daß fie bin« 
nen drey Jahren an Feine andere Wahl gedenfen wolle 
ten; jedoch da ihnen der König deswegen ganz ernftliche 
Verweiſe gab, ließen fie fid) endlich durch Verfprechuns 
gen und Drohungen dahin bewegen, daß fie jenem fer 
ner freu und gewähr zu feyn entfagten, und den König 
für ihren Herrn erflärten. 

Damals famen auch die Mönche des Klofters St, 
Emmeramms, melches der Kaifer Arnulf erbaut hat. 
te, und mo er auch begraben liegt. Sie warfen ſich, fo 
viele ihrer waren, zu des Königs Fuͤſſen, und brachten, 
wie ich es felbft hörte, mit Thränen vielerley Beſchwet⸗ 
den über ihren Bifehof, Gebebard, bey ihm an, Mit 


. ihnen 
i) in Bavern. SH Dichmars geben. 
k) im Jahre 1009 
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ihnen vereinigten Die anweſenden Layen nicht minder ers 
bebliche Klagen. Es wird mir ſchwer zu befchreiben, 
und eben fo fchwer würde es mancher glauben, was dies 
fer Biſchof alles von dem ihm anvertrauten Volk zu fa« 
gen wufite, wie vielem thörichten Aberglauben es naͤm⸗ 
lic) zu feinem größten Seelenfchaden ergeben wäre! So 
viel aber weißt ich wohl, daß ich nie einen Mann gefehn, 
noch unter den Alten einen gefunden habe, welcher dieſem 
an Sitten und feltenen Talenten gleich gefommen märe. 
Stimmt fein Inneres mit dem Aeußerlichen überein, fo 
ift er entweder beffer als die andern, oder wenn jenes 
nicht ift, fo giebt es feinen fchlimmern. Die beften als 
ten Einrichtungen ſchaffte er ab, und gleichwohl feheute 
er auch die ſchwerſten Arbeiten nicht, neue zu treffen. 
Das Vaterland, und was ihm anvertraut ift, achtet er 
nicht; hingegen um fremde Dinge, lägen fie auch noch 
fo weit außer feinem Gefichtsfreife, giebt er ſich überflüfe 
fige Mühe. Ich bezeuge vor Gott, daß ich diefeg niche 
etwa fagr, ihn zu fadeln; denn wir follen die menſchli— 
chen Gebrechen unfers Nächften lieber zudecken, oder fie 
doch nur in Abfiche auf Befferung rügen: doc), gedruns 
gen von der Wahrheit, will ich weiter.nichts, als nur, 
wie viele andere, meine große Verwunderung hierüber zu 
erfennen geben. Gott fey ihm gnädig, wenn er dies 
alles in guter Abfiche thut, und vor ihm gerechtfertigee 
ohne Klage auf feiner irdifchen Laufbahn einhergeht! 
Thut er aber alle diefe großen Thaten mehr von einem 
eiteln Stolz, als von einer göttlichen Siebe getrieben, um 
nur das Betragen feiner übrigen Zeitgenoffen damit ber 
ab zu würdigen: fo befehre ihn Gott von feinen Unges 
rechtigkeiten, und er lehre ihn für den Gewinn im Zeitlie 
chen die Erbauung gläubiger Seelen zu fuchen, damit er 
deffen nicht Schaden leide, Gluͤckſelig ift derjenige, 2 
1 
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fih durch Gerechrigfeit, frey von aller Bosheit, eines 
ervigen Andenfens und der Gnade würdig zu machen 
fucht, daß ihn der Herr dereinft zu feiner Nechten ftelle, 
Indem der König mit der Entfcheidung aller diefer 
Sachen, worüber ich) mid) eben in eine furze Ausfchweis 
fung einließ, befchäfftiget war; reifete ich auf deffen Be⸗ 
fehl ab, um meine bifchöfliche Catheder in Beſitz zu neh⸗ 
men. Zuerft Pam id) auf mein Landguth, welches fla« 
vonifh Malafin und deutſch Egisdorf 1) heißt. Am 
Tage hernach traf ich im Städtgen Itern an der Eifter 
ein. Ich ließ die-feute, welche meiner Kirche dienftbar 
waren, bier zufammen fommen, und redete freundlich 
mit denen, welche da waren, um deſto eher die noch Ab⸗ 
wefenden berbey zu locken. Denn die meiften diefer 
Etiftsunterthanen waren davon gegangen, theils aus 
eigner Wanfelmürbigfeit, theils durch die langwierige 
Schwachheit meines Vorfahrers hierzu getrieben. Won 
bier reifete ich nad) Merfeburg. Der Bifhof Erich mı) 
und die fämmtlichen Domherren, empfiengen mich mit 
allen Ehrenbezeugungen, und meine bifchöfliche Einſetzung 
erfolgte. Der folgende Tag war ein Sonntag. Ich fang 
die Meffe um die Vergebung ber Sünden, dann predigte 
id) dem verfammelten Volke, weldyes einer Ermahnung 
wohl bedurfte. Den Beichtenden ertheilte ich ſchwaches 
Gefchöpf aus görtlicher Vollmacht die Erlaffung ihrer 
Eünden. Am Montage hierauf fieng fich die Berhmoche 
an. Mein Erzbifchof harte mid) nah Magdeburg ein» 
geladen. Ich reifete dahin ab, und ward an der Mitt. 
woche von meinen geiftlichen Mirbrüdern nicht ſowohl 
meiner Würde gemäß, als vielmehr nach der Größe ih⸗ 
rer unbegränzten Siebe aufgenommen. Mir feyerten den 
Ä 3.2 Himmels 
1) Zahn Hält Eißdorf im Amte Lügen für baffelbe, 
m) von Havelberg. 
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Himmelfahrestag mit gemeinfhaftlicher Andacht nach 
unferm beften Vermoͤgen. Von hier begab ich mich nad) 
Wallibizi, n) wo ich dem Convente der Brüder, welche 
ſich dafelbft Gott und der heiligen Jungfrau Maria zum 
Dienft gewiedmer haben, fieben Jahr, drey Wochen und 
drey Tage als Probft vorgeftanden harte. $eider! ges 
langte id) zu diefem Amte durch eine Art von Simonie. 
Ich gab zwar nicht Geld, aber mein väterliches Landguth 
dafür. So groß aud) meine Verfchuldung bierbey ſeyn 
mag, fo hoffe id) doch von dem gerechten Richter Verge⸗ 
bung, weil ich es mehr zum Beften der Heerde Chrifti, 
und aus Achtung gegen die Verordnungen meiner Eltern 
gethan habe. 0) Ich bitte dich, lieber Leſer, um Got- 
tes willen, merfe genau auf den Inhalt diefer Erzäh- 
lung. Nichte nicht, wie id) es verdient habe, fondern 
bitte mie Thränen für mid) den fommenden Richter, das 
mit fein Anblick mir nicht ſchrecklich fey. 


Buitbar, mein Großvater, von welchem ich ſchon 
vorhin gefant habe, wie fehr er fich einft gegen feinen 
Herrn und König vergieng, befchäfftigte fi) ganz damit, 
nur feinen Fehler wieder gut zu machen. Er erbaute des» 
regen in Waldbach der Mutter des Herrn zu Ehren, 
ein Klofter. Hier machte er ben Willigie zum Probft, 
und für die noͤthige Koft und Kleidung der Mönche, bes 
fimmte er den Zehnden von allen feinen Gütern. Seine 
Gemahlin Marbildis fuchte nach feinem Tode diefe ſei⸗ 
ne Stiftung mit Genehmigung ihrer beyden Söhne, noch 
mehr zu verbeffern; und als der ehrwürdige Vater Wils 
ligis ftarb, ernennte fie zu deffen Nachfolger den Regin⸗ 
bert, von Geburt einen Oftfranfen. Mad) einer langen 
Reihe von Jahren, als mein Vater und feine Mutter 


auch 
n) Wallbeck. 
0) Denn diefe hatten das Klofter zu Wallbeck gefiftet. 
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aud tod waren, machte ihn Kaifer Drto ber Dritte durd) 
die Empfehlung meines Vetters, des Luithare, zum 
Biſchof in Aldenburg. p) Es lebte damals in unferer 
Nachbarſchaft ein Geiftlicher von edler Herfunft. Sein 
Mame war Thiedrich. Diefer gelangte nun zu diefer 
Drobftey, und gab dem Klofter auf des Graf Luithars 
Zureden, zehn Hufen Landes. Als er eine geraume Zeit 
in diefer Würde gemefen war, und meine Mutter im« 
mittelft aud) ftarb, folgte ich als der dritte Erbe, und be» 
fam von meinen Brüdern eben die Hälfte des väterlichen 
Guths, weldye eigentlich mit Lehn und Zinfen zu dem 
Kloſter Waldbach gehörte. Darauf befprach idy mic) 
oft mit meinem Vetter, wie fehr ich münfchte, hier Probft 
zu werden, und, da es nicht durch Gefchenfe gefchehen 
koͤnnte, fo fähe ic) es lieber, wenn es um einen mäßigen 
Preis zu erlangen wäre. Er überlegte es lange und reifs 
lich, fezte fid) aber über alles hinweg, wozu ihn etwa die 
Pflichten der Freundfchaft und Anverwandfchaft gegen 
mich verbinden Fonnten, und verlangte von meinen Erbs 
theile etwas fehr Berrachtliches. Da ich mir von mei« 
nen Brüdern feinen Beyftand zu verſprechen hatte, wil⸗ 
ligte ich endlich leider! in fein Begehren. An derfelben 
Kirche, deren Lehnsmann ich bisher nach meines Vaters 
Stiftung gemwefen war, ward ic) nun im “jahre 1000. 
am sten May Probft. q) Mein Worfahrer gab feine 
Einwilligung hierzu, und ward mit feiner Zufriedenheit 
weiter verfezt. In diefem Amte bin ich ein fauler Ar⸗ 
beiter gewefen, welcher mehr Böfes als Gott gefälliges 
aeftifter hat, und dafür Fann ich nie genug rechtfchaffene 
Früchte der Buße 1. will hiermit feinem mei« 

3 ner 


p) Nachher ward dieſes Bißthum nach Lübeck verlegt. 


g) Um diefe Würde anzuzeigen, braucht hier Dithmar nad) 
feiner gewoͤhnlichen Befcheidenheit dad Wort cuftos. 
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ner Blutsverwandten Vorwürfe machen, fondern für 
alles Böfe ihnen lieber Gutes erbitten. 


‚ Als meines Bruders Frau fterben wollte, bat fie 
mic), daß id) ihr Begrabniß nad) ihrem Wunſch befor= 
gen möchte. Anfangs weigerte ich mich, weil ich wußte, 
daß der ehrwuͤrdige Willigis eben auf der Stelle begra« 
ben läge, wo fie es verlangte; doch endlich mwilligte-ich in 
ihr Begehren. Ich vergaß darüber was recht und loͤb⸗ 
lid) war, und ich Elender unternahm etwas, das felbft 
Heyden für unerlaubt halten, und was ich nicht hätte 
thun follen. Ich, ein Eprift, ließ meines Mitbruders 
Grab umfiöhren und wühlte in deffen Gebeinen. Den 
fübernen Kelch, welchen id) darinnen fand, ließ ich aufs 
heben, in der Abficht, ihn unter die Armen zu vertheilen, 
und doch wollte er ſich hernach nirgend finden. Ich ward 
bald Hierauf Franf, und da erfannte id), daß ich mid) 
fehr an Bote verfündiger hätte, Als ich diefe Krankheit 
mit göttlicher Hilfe überftanden harte, gieng ich nach 
Coͤlln, daſelbſt Gebetsuͤbungen anzuftellen. Syn irgend 
einer Macht hörte ich da ein großes Geſchrey. Ich forfch- 
te was es wäre? und Willigis war es, welcher mich fo 
anredete: „Hier bin ich! du bift Schuld, daß ich unſtaͤt 
„und flüchtig ſeyn muß.” Ich erfchrack als ich aufwach- 
te, und bis jezt und fo lange ic) lebe, werde ich biefe 
meine Berfchuldung befeufzen. 


Um den Priefterorden zu erhalten, ließ mich der Erz» 
bifhof Tagino nad) Alſtaͤdt r) kommen. Auf dem 
Wege dahin, beichtete ichh mein begangenes Verbrechen, 
und doc) habe id) die verfprochene Befferung immer noch 
nicht, wie ich fehuldig war, erfülle. Ich unmürdiger 
erhielt die Prieftermürde vom Erzbifchofe am 21. — 

er 


x) Bon dieſer zu der Pfalz Sachſen gehörigen alten Stadt 
S. Chron. Gottwic. T, I, p. 452. 626. 
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Der König Seinrich war dabey zugegen, und fehenfte 
mir ein vortrefliches Meßgewand. Mod) zuvor, ehe id) 
als Bifchof angeftellt ward, in eben der Woche, in welcher 
die Chriften den Gedaͤchtnißtag der Brüder s) gemein» 
fchaftlich begehen, Harte ich einen fonderbaren Traum, in 
welchem mir jemand diefes eröffnete: „Noch in diefem 
„Jahre folle ihr, der Biſchof Hillerich, der Dechant 
„Meinrich und du, den "Befehl Gottes vollziehn.” 
Ich antwortete: „Wie es im Himmel befchloffen ift, fo 
„geichebe es.” Und noch in demfelben Monate, an dem 
nächft bevorftehenden 30ſten October, ftarb der Bifchof 
Sillerich, wie es ihm war offenbart worden. 

Wenn der allmächtige Gott ſich fo eröftlich zu ſchwa⸗ 
chen Menfchen berabläßt; fo gebührt es ſich wohl, der 
Nachkommenſchaft foldyes in Schriften befannt zu ma» 
chen, damit Gottes Name verberrlichet, und der unbe« 
ftändige Menfch defto vorfichtiger werde. Da der Bis 
ſchof Hillerich in Magdeburg mar, befiel ihn eine fehr 
ſchwere Krankheit. Da fam ihm im Traume ein gemwifs 
fer herrlicher Mann vor, welcher ihn fo ermahnete: 
„Sen diesmal wegen deines Endes außer Sorgen! bu 
„wirſt noch vier Jahr und zwey bis drey Wochen 
„teben; aber nun laß nicht ab, fo viel Gutes zu wirfen, 
„als du Fannft.” Kaum hatte er ihm diefes gefagt, fo 
verfchwand er, und der Bifchof lebte gerade noch fo lange, 
wie er es ihm voraus gefagt hatte, und hoffentlich auch 
in der beften Wachſamkeit. Ein fchneller Tod machte 
feinem $eben ein Ende. In der darauf folgenden Nacht 
haben viele ein großes Licht gefehn. 

Meinetwegen war ich fehr befümmert. Mach dem 
Feſt aller Heiligen, bat — Dechant Meinrich = 


s) Iſt der nächfte Sonntag nach dem Michaeligfefte, und 
fiel damals zu Anfang des Detoberd. ©. Haltaus. Ca- 
lend. med. zvi, p. 135. 
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Erlaubniß wegreifen zu dürfen, erinnerte ihn aber noch, 
daß er fich beftens vorfehn möchte. Ich Fam nad) Ret⸗ 
merslevo auf mein Landgut. In derfelben Nacht bat 
ich Gott flehentlich, daß er fo gnädig feyn und mir, was 
mid) beträfe, mit Gemwißheit offenbaren möchte. Am 
folgenden Morgen der Vigilie des heiligen Martins, da 
der Tag anbrach, war idy eingefchlummert; da fam es 
mir vor, als ftünde unfer Probft YWalterd vor mir und 
ſpraͤche: „Moͤchteſt du wohl gern wiffen, was bir gut 
„ſeyn wird?” und als er merfte, daß ich es wünfchte, 
beftete er feine Augen ftarr auf ein großes Todenbuch, 
lleß ftilfhweigend ein Schoßloth, wie e8 die Mäurer 
brauchen, auf daffelbe herab, und fo ließ er eg eine ziem⸗ 
liche Zeit darauf ftehn. Ich fprady zu ihm: „Und was 
„foll diefes bedeuten?” Er antwortete: „Die Zahl 
„Fünfe.” t) Ich fabe auch diefe Zahl deutlich mit 
Dinte gefchrieben, und ich war ungewiß, ob es Tage, 
oder Wochen, oder Monate, oder Jahre bedeuten follte. 
Sogleich redete ich ihn deswegen an, und ſprach zu ihm: 
„So erfläre mir doch, ob diefe Zahl einen von den erftern 
„zeitpunften, oder den lejtern bedeute?” Er fehwieg 
und gieng davon. Zwar nidyt ohne viele Befümmerniß 
bemerfte ich die Anzeige dieſer Frift; aber noch immer 
bin ich ihr niche durch gute Handlungen zuvorgefommen. 
Als der fünfte Monat heran rücte, und ich mich eher 
meines Todes, als eines andern verfahe, giengen meine 
beyden Träume in Erfüllung. Ich war hiermit dem 
göttlichen Befehl gehorfam, und die angezeigte Zahl 
war erfüllt. 

In⸗ 


t) In den gedruckten Exemplaren ſteht ſehr abgeſchmackt: 
Veni! ſtatt deſſen hat der dresdn. Codex klar und deuts 
lich: et ille V. inquit. Eine alte Hand ſchrieb auf den 
Rand darzu als Gloſſe: Poſt quinque. Alſo mahlte ihm 
Walterd ſtatt der Antwort dieſe Ziffer hin. 
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Indeſſen fehien es mir ganz unfchicklich zu ſeyn, daß 
die Kirche, welcher ic) bisher als Probft vorgeftanden 
hatte, länger ohne ein ſolches Oberhaupt bleiben follte, 
Ich gab ihr alfo mit gemeinfchaftlicher Einftimmung des 
Convents, meinen Bruder Willigie zum Probft. Bis. 
ber war er Diafonus am Altare gewefen, weldyen mein 
Mater geftiftee hatte. Ich reifete hierauf mit meinem 
Herrn, dem Könige, nad) Merfeburg, wo ic) das gleich 
eintretende Pfingftfeft fenerte. Hernach giengen wir 
alle nah Magdeburg. Der König führte Damals über 
meinen Vetter Werinbar, u) den Marfgrafen, viele 
Beſchwerden, und er würde auch durch Anhetzung des 
Grafen Dedi v) des Königs Gnade und fein Reichslehn 
eingebuͤßt haben, wenn es nicht eine plögliche Krank- 
beit, welche ihn überfiel, verhindert, und ber Pfalzgraf 
— durch ſeine kluge Vermittelueg abgewendet 

aͤtte 


Von hier reiſete der Koͤnig weiter in der Abſicht, die 
veränderlihen Gemuͤther feiner Unterthanen in Weſt⸗ 
Sachſen auf die Probe zu ſtellen, und ſie zu beſaͤnftigen, 
wenn ſie ſich etwa nach ihrer Gewohnheit Aufruhr zu ma⸗ 
chen geluͤſten laſſen ſollten. Es giebt Perſonen, welche 
dieſe loben, daß ſie ſich die Rechtspflege ihrer Herrſchaf⸗ 
ten nicht gefallen laſſen wollen; und hingegen uns andere 
als feige Memmen tadeln. Aber die meiften find nur fürs 
perlihen Wollüften ergeben, und wollen ſich den billigen 
Gefegen Gottes durchaus nicht unterwerfen. Unbefüm» 
mert, wie es fünftig ablaufen möchte, verteidigen fie 
ir Weſen bald mit Liſt, oder wenn dieſe nichts vermag, 
bald mit Gewalt, und wer nicht mit ihnen Parthie macht, 
den verlaͤumden fie, oder fie verfolgen ihn mit einem un⸗ 


35 menfc)« 
u) Werner, 
v) Graf von Wertin und Markgraf zu Laufiß. 
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menfchlihen Haß. Ohnmoͤglich kann ich diefen und kei— 
nem, welcher ihre Parthie nimmt, beyftimmen; vielmehe 
bin ich allen von Herzen ergeben, welche Gott und aller 
Obrigkeit, die von ihm verordnet ift, unterthan und ges 
horſam find, und welche es viel beffer halten, lieber um 
Gottes willen etwas zu dulden, als durch Bubenſtuͤcke 
und verfluchten Meineid die Majeftät Gottes zu beleidi- 
gen. Unfere Vorfahren waren ihren Negenten allezeit 
ereu und ergeben. Eie zeigten fich als die beften Streiter 
nur gegen fremde Nationen, nie aber fo gegen ihre Lan⸗ 
desleute. Die Nachkommenſchaft lerne ihnen das Gute 
ab, und meide das Böfe. Sind Veränderungen nöthig, 
fo muß man damie nur zu verbeffern, nichts zu verfchlim- 
mern ſuchen. Man muß willig und eifrig nad) jenen 
acht Seligfeiten w) ftreben, und alles vermeiden, was 
ihnen entgegen ift. Jedoch, was brauche ich weiter die 
Jeztlebenden zufchelten und die Alten zu erheben? Wird 
nicht ein jeber ohnfehlbar fünftig ernten, wie er gefäet hat ? 
Und da wir nur beftändig nach dem Wergänglichen geis 
zen; warum eilen wir nicht vielmehr, über alle unzeitige 
Furcht erhaben, die unvergangliche Krone der Ehren zu 
empfahen ? Auf diefen großen Zweck waren, wie ich ſchon 
gefagt habe, alle Reifen, Bemühungen und Arbeiten 
unfers Königs gerichtet. Er machte ſich frenlich oft dar⸗ 
über Freunde zu Feinden; befto gerechter war aber auch 
fein Haß gegen fie. 

Graf Dedi Hatte meinem Vetter Wirinbar mit 
Worten und Thaten große Schmach bewiefen. Er fuch- 


te vom neuen eine böfe Sache hervor, von welcher man 
glaub⸗ 


w) Dithmar zielt bier auf Matth. 5, v. 3 — 10. Im 
Cod. Dresd. ftcht nicht, wie in den gedruckten Texten, 
oftenfam, fondern octenam, und anſtatt rem, daß 
feinen Verſtand giebt, eam apprehendere ftudeat. 
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glaubte, daß fie laͤngſt vergeffen wäre. Es war fein 
Anfchlag, und er that auch allen Vorſchub darzu, daß 
unfere Stade Walmerftidi verbrannt und verwuͤſtet 
ward, Sie gehörte dem Vater des Wirinhars, und 
bießlin der flavonifchen Sprache Uftuire, weil hier die 
Ara und die Elbe zufammen fließen. Alles das war 
es, was eben das tapfere Gemüth des fürtreflichen Juͤng⸗ 
lings aufbrachte. Er hatte fihere Nachricht, daß fein 
MWiderfacher von der Stadt Tangeremuthi, x) wo die 
Tongra in die Eibe fälle, ausreiten werde. Da nahm 
er meinen Bruder, Sritberich, nebft nur noch zwanzig 
bewaffneten Rittern zu fich, und fobald er fie nur von ei» 
ner Anhöhe bey dem Dorfe Moſum y) vom ferne ge 
wahr ward, griff er fie mannhaft an. Dedi wehrte fich 
tapfer, doch mehr als vierzig feiner Kriegsfnechte er 
griffen bald die Flucht, und Wirinhar ſchlug endlich 
ihn und deffen Ritter Egilhard todt. Um diefer That 
willen verlohr er nun mit Recht, z) was er ſchon vorhin 
burch jenes Weberredung unrechtmäßiger Weife einge: 

buͤßt hatte. j 
Siege dir, lieber $efer, daran zu wiffen, woher diefer 
Medi ftamme, fo merke, feine Anfunfe fehrieb ſich aus 
dem Haufe Buzici her, und fein Vater war en. a) 
iefer 

x) Tangermünde. 

y) Moß. 

z) Um diefe8 Morde willen warb Markgraf Werner feiner 
Würde entfezt, und diefelbe dem thüringifchen Graf 
Bernhard zu Eichsfeld gegeben, welcher des erfchla- 
genen Dedo Schwefter, Thietburg, zur Gemahlin bat« 
te. S. Chron, mont. fereni in append, p. 201. 202. 

a) Diefe berühmte Etelle hat in der Gefchichte von den 
älteften Markgrafen zu Meißen in den neuern Zeiten bies 
leg Auffehn gemacht, und es iſt von den in» und aus— 
ländifchen Gefchichtfchreibern mancherley — 

ri 
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Diefer war von Kindheit an bey feinem Anverwanbten, 
dem 


fdrieben und gefagt worden. Eckard, Schurzfleiſch, 
&undling, Wiedeburg, Schöttgen, Krauſe, Rits 
ter u.n. m. haben ſich am meiften damit befchäfftigt, 
fie mit ihrem Lichte zu erleuchten. ie ift die einzige 
ächte Duelle für die Genealogie des Durchlauchtigen 
Chur» und Herzoalichen Haufes Sachſen. Ben aller 
ihrer Nechtheit aber behält fie immer noch in Anfehung 
ihres erften Urfprungs viel Tiefed und Unerforfchliches. 
Denn, fchwerlich wird ed wohl ganz ausfündig zu ma» 
chen feyn, was e8 mit dem tribu Buzici eigentlich 
für eine Bewandniß Habe? und ob diefer Name eine 
Derfon oder einen Drt bedeute? Eckard hat fich uners 
meßlich viele Mühe gegeben, Buzici für den Namen 
einer Perfon auszugeben, ihn daher mit dem Namen 
Burckhard vollig gleich befunden, auch fo lange gefucht, 
biß er einen diefes Namens entdeckt zu haben geglaubt, 
welchen er zum Stammvater diefes hohen Haufes an 
nehmen koͤnnte. Er fchmeichelte fich, ihn endlich gefun- 
den zu haben, nur Echade! daß feine. ganze Gencalos 
gie, wenigſtens von oben herein, erdichtet ift, und eben 
fo viel Grund hat, als diejenige, welche er vermwarf. 
S. defjen Hift, geneal, domus Sax. Sup, c. III. p. 15. 
54. — Bundlingen gieng e8 mit feinem Gefchlechts- 
regifter nicht beffer. Der Profeſſor Rraufe in Witten» 
berg fchrieb 1731. und 32. zwo Differtationen de Theo- 
derico Buzico, und nachher 1735. eine Differtation de 
origine domus Saxonicæ € primoribus veteris Germaniz. 
Er zeigte die Schwierigkeiten bey allen bisherigen Mey⸗ 
nungen über diefe dithmarifche Stelle, vorzüglich aber 
diefes, daß tribus nicht die Bedeutung eines gewiffen 
Diſtrikts oder Wohnorts haben fonne. Dabey lief 
er e8 denn beenden, ohne felbft eine neue Entdecfung 
zu machen, und hieran that er ganz wohl; denn es ift 
eine Fühne und vergebliche Arbeit hier auf ältere Stamm» 
baume und Familien Jagd zu machen. Daß aber Dit» 
mar bey Angabe des Namens Buzici nicht eine Pers 
fon, fondern vielmehr einen gewiffen Ort im Sinne 
gehabt habe, ift bis zur Gewißheit wahrfcheinlich. ya 
De 
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dem Marfgraf Rigdag b) im Dienft, und beydes, c) 
wegen feines heldenmuͤthigen Geiftes, und wegen feiner 
koͤr⸗ 
bes Du Frefne Gloflar, m. æ. p. 1189. beym Worte tri- 
bus, fieht man deutlich, daR die Gefchichtfchreiber des 
mittlern Zeitalter dieſes Wort häufig in der Bedeu. 
tung eines gemiffen Stammhauſes und des dafelbft fich 
aufhaltenden Gefchledyts genommen haben. Wir fpre» 
chen 3. B. die Schleinige aus dem Haufe Ragewitz, aus 
dem Haufe Seerhaufen, aus dem Haufe Echleiniß, u. 
ſ. w. Juſt fo, dünfe mir, rede Dithmar. Dedo war 
aus dem Haufe Buzici. Diefes Haus muß zu Dich» 
mars Zeiten fo berühmt geweſen fenn, daß er geglaubt 
hat, es fey nicht ndchig von deffen Urfprunge mehr zu 
fagen; damit aber iſts gefchehn, daß mir jest dafür im 
Sinftern tappen. Eo viel ergiebt fich, der Drt, wo 
diefe Familie florirte, hieß Buzici, auch Budizi, Budiz⸗ 
co, Dudzico, Budfez Go hieß er in wendifcher Spra» 
che, die Deutfchen nennten ibn Grimmergleben an 
der Buda, two diefe nicht weit davon in die Eaale fällt. 
©. Dreyhaupts Gefh. des C aalfreife, Th.2. S. 786. 
Unter allen ift diefe Erklärung noch gewiß die befte. Es 
ift aud) ſchon genug, wenn man beweifen fann, das 
heutige hohe fähfifhe Haus fen von einer fehr edeln 
Abkunft, wenn gleich dad Etammregifter nicht mit gan⸗ 
ger Zuverläßigfeit bis in dag achte oder neunte Jahr⸗ 
hundert hinauf geführt werden fann. Wozu auch diefe 
unfruchtbare Mühe? Das Haus ift alt, und fchon in 
feinem erften Urfprunge, welcher ſich im graueften Als 
terthume verbirgt, ehrmwürdig nenug. Der Großvater 
des Marfgraf Dedo, von welchen bier die Nede ift, 
hieß Thiedrich I. und war, mie ed daß Chron, mont, 
fereni bezeugt, fchon damals ein fehr großer, gemichtie 
ger und mächriger Mann — vir egregiz libertatis — 
wie vieles diefes fagen twollte, hat Ritter ©. 174. u.f. 
gründlich erflärt, Er war ein Herr, ein Dynaſt, wel» 
cher nomine proprio als Fürft feine Unterthanen regierte. 
b) zu Meißen. 
€) In den Gundlingianis T. VII. p. 337. vermuthet man, 
gemina ſey unrichtig, und muͤſſe dafür genuina eben; 
| allein 
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Förperlichen Tapferkeit, in ganz befonderm Anfehn. Als 
die Böhmen fich wider uns empörten, war Er es, twels 
cher fie bis an die Kirche zu Zeig d) anfuͤhrte. Er ſtreif— 
te mit ihnen umher, und verwüftete Die ganze Gegend. 
Gegen feine Murter betrug er fid) nicht als ein Sohn, 
fondern als ein Feind; denn das lezte, was er bier aus« 
übte, war, daß er fie mit der übrigen Beute als eine 
Gefangene wegführte. Machher ward er wieder mit dem 
Kaifer Otto II. ausgeföhnt, und in Furzer Zeit erwarb 
er ſich deffen Gnade und Vertrauen. Graf Bio zu Mer. 
feburg blieb in einem Feldzuge, da erhielt er durch die 
Bermittelung des Erzbifchofs Giſiler deffen ganze 
Graffchaft, e) wie fie innerhalb den Zlüffen der Wippe⸗ 
ra, der Sala, der Salza, f) und der Willerbiji g) 

liegt. 


allein, nach beyden Codd. ergiebt fih, daß gemina al. 
lerding® richtig ſey, in den gedruckten Ausgaben aber 
etwas fehle. Gemina & cordis & corporis virtute lautet 
die Stelle im Cod. Dresd, 

d) Im anttverp. Cod. fteht anſtatt ecclefiam Citicenfem, 
welches Cod, Dresd. hat, civitatem. Die Lefeart des 
dresdn. Cod, ift wohl abfichtlich und richtiger. 


e) Daß Chron. Gottwic. T. I. p. 625. fg. hält diefe Grafı 
ſchaft richtig für den Pagus Haffegun, melden 
Dithmar weiter unten im 7. Buche namhaft mach. 


£) In verfchiedenen Urfunden, auf welche ſich das Chron, 
Gottwic. 1. c. beruft, heißt dieſes Wafler mare falfum, 
felbft beym Dithmar; es ſtroͤhmt im Mangfeldifchen, 
und heißt noch jego die Salzſee. 


g) oder Willerbech, jege Wildenbadh. Man muß biefe 
Läffe im Mangfeldifchen, an der Graͤnze der ſchwarj⸗ 
ergifchen Lande fuchen, und fo ſieht man, daß ber 

größte Theil der Graffchaft Mansfeld die alte Grafs 
fchaft Merfeburg In ſich beareife. Vergl. Chron. mont, 
Serenip. 201. Sagittarii Antiquit, Magdeb, p. 59. Mei- 
bomii Script, Rer. Germ. T. L. p. 730. 1q, 
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liege. Weberdiefes brachte er das Burgward Zurbizi, h) 
welches deſſen Vorſahrer als ein Neichslehn inne gehabt 
hatten, für fi) und feinen Bruder Sritherich erblich 
und eigenthuͤmlich an fi. Er heyrathete die Thier- 
burg, Marfgraf Thiedrichs i) Tochter, Das. alles 
machte ihn fo ftolz, daß er dem Könige im Verborgenen, 
und vielen andern öffentlich, Unluſt genug machte. 

Das nächfte Weihnachrsfeft hielt der König in Po⸗ 
fithi. Hier gab er Thiedrichen, des Grafen Dedi 
Sohne, auf Bitten der Königin und der Keicyefürften, 
feines Waters Grafichaft famt allen Sehnen, wie es 
Rechtens war. Die Marf, und was Wirinzo (Wis 
rinhar) vom Könige zu Lehn gehabt hatte, das alles er= 
biele der Graf Bernhard. k) 

In denfelben Tagen verübten der Bifhof Thiedrich 
zu Mes und fein Bruder, der Herzog Heinrich, 1) mie 
ihren Zuſammenverſchwornen, gegen den König und defs 
fen vertraute Freunde allerley Feindfeligfeiten, womit fie 
aber fi) und ihren Nachkommen unüberwindlichen Scha⸗ 
den zuzogen. Denn die eine Kirche, welche außerhalb 
der Stadt Mes ftand, nebft dem daben befindlichen Klo— 
fter, ward von den Slaven, welche ohnedem nad) Gore 
nicht fragen, verwüfter. Jedoch der König erfezte diefen 
Schaden größtentheils von feinen eigenthümlichen Gü. 
tern, darzu er ſich eidlich verbindlich gemacht hatte; und 

damit 
h) das jezige Zoͤrbig, Klein. oder Zippelzerbft, 
two noch Trümmern des alten Burgwards vorhanden 


find. ©. Schurz fleifch. Diff. de Marchia Mifnenfi und 
Ekardi Genealog. hilt, dom. Saxon. fuperior. p. 55. 


i) Bon diefem Marfgr. Dietrich in Thüringen f. Gundlin- 
giana P. XXXIV. p. 341. f. 

k) ©. Wideburgii Origin, Mifn. P. 1. p. 45. * 

I) Herzog in Bayern, beyde leibliche Bruͤder der Gemah⸗ 
lin des Kon. Heinrichs. ©. Arenun. L. II, p. 31—*. 
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damit dergleichen nicht wieber gefchehen möchte, befahl er 
feinem ganzen Heere, fi) wohl vorzufehn, daß die Wein- 
berge und die Gebäude mit den Gerreidevorrärhen und 
andern Zugebörungen nicht weiter befchädiget würden. m) 
Nicht lange hernach habe ich einen Brief gefehn, in wel⸗ 
chem achthundert Seelen verzeichnet waren, welche als 
$eibeigene zu St. Stephan gehörten. Diefe alle hatten 
ohne Vorwiſſen ihrer Obern, vom Hunger und Mangel 
getrieben, ihr Vaterland verlaffen. Auffer diefen aber 
waren noch mehrere mit diefer ihrer Genehmigung auss 
gewandert. Esmäre diefer Kirche viel beffer gemefen, 
wenn derjelbige Menfch nie wäre gebohren worden. Ich 
werde aud) noch) eine von ihren Schandthaten beſchrei⸗ 
ben, welche fie in Adran) zum Bejammern ausgeübt 
aben. 

’ Der König hielt in Maynz eine Keichsverfamm« 
fung. Der Biſchof von Meg und fein Bruder, der 
Herzog, waren auch zugegen; da fie aber nicht alles nad) 
des Königs Gutachten beantworten Fonnten, entbrannte 
ihr Zorn, und fie entfernten fid). Jedoch ward auf eis 
nige Zeit Friede gemacht. Der Bifhof Heimo von 
Verdun und Herzog Thiedrich, welche nichts übels 
befürchteten, folgten jenen bald nach. Unverſehens wur⸗ 
den fie von der im Hinterhalt verborgenen Mannfchaft 
überfallen. Nur wenige entfamen, nebft ven Bifchöfen, 

durch 

m) Der Zert ift hier aͤußerſt bunfel und verworren, fo daß 
man ficher hier eine Unrichtigkeit vermuchen fann. Die 
Handfchriften geben keine Ausfunft; ich wagte es alfo, 
mir den Sinn fo zu denken: precepit, ne vineas — — 
laderent ; daß fie naͤmlich von ben Slaven nicht weiter 
befchädiget wuͤrden. 

n) Wenn das nicht Ndra, die Stade in Liburnien ift, 
wovon Yifartiniere geograph. Leric. 1. T. S. 247. 
nachzufebn ift, fo weiß ic) fonft nirgend zu ſuchen, wo 
diefer Dre liegen fol, 
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durch die Flucht. Kine fehr große Anzahl ven ihren 
$euten wurde getödet. Herzog Thiedrich ward hart ver 
wunder, und weil er jener ihr Freund, behielt man ihn 
lange Zeit als einen Gefangenen, Er ftellte endlich Gei« 
feln und erhiele feine Freyheit, jeboch fiel er deßwegen 
nicht aus der Gnade bes Königs. 0) 


Unterdeffen waren au) Graf Serimann und ber 
Markgraf Guncelin mit einander in Uneinigfeit gera» 
eben, und hatten fich, mas doch in unfern fächfifchen Lan⸗ 
den ganz ungewöhnlich und nicht Sitte ift, mit einander 
herum gefchlagen. Guncelin gieng nämlid) darauf um, 
die Stadt Strela, welche Serimann mit feinen Sol⸗ 
daten befeze hatte, wegzunehmen, und da er nichts aus« 
richten Fonnte, gab er Befehl, die Stade Rocholenci 
ander Milda, (Rochlitz,) welche ſchlecht befeftiget war, 
in Brand zu ftefen. Nach der Weife der meiften Ons 
fel, welche gemeiniglich gegen die Soͤhne ihrer “Brüder 
bartherzig p) find, ließ er Feine Gelegenheit vorbey, wo 
er dem Graf Herimann etwas zu Sende thun Eonnte, 
Es lag ein Schloß an der Saale, welches dem Gunce⸗ 
Iin vor allen übrigen fehr lieb war. Er hatte es mit fe« 
ften Mauern befeftiger und gut befezt, weil es die Schatz⸗ 
Fammer feiner Reichrhümer war. Diefes Schloß bela« 
gerten Serimann und fein Bruder Ekkihard, wider 

alles 


0) Hier ift noch im Cod, Dresd, durch ein Einſchiebungs⸗ 
zeichen folgended eingefchaltet: Anno dom. incarn, Mi- 
leſimo Bernhardus dux Corbeja obiit. In ben gedruckten 
Ausgaben ftcht diefes nicht, und auch in dem antwerp. 
Cod. hat e8 Leibniz nicht bemerft. 

p) Es fcheint, da das ausgekrazte Wort im Cod. Dresd. 
ziemlich unfcheinbar geworden, und feveri erſt von neues 
rer Hand darüber gefchrieben ift, als hästeerft faeviunt 
da geftanden. 
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alles Wermurben, mit einem ftarfen Heere, eroberten es, 
theilten fich in den dafelbft vorgefundenen Geldhaufen, 
brachen es bis auf den Grund ab, und verwüfteten alles 
mit Feuer. Es fam dem Könige nicht fobald zu Oh. 
ren, als er unverzüglich nach Merfeburg eilete, diefen 
Zwift zu enefcheiden. Er fehloß aus der Ausfage der ben: 
den Grafen, daß dem Buncelin ganz allein die Schuld 
gegeben werden müffe, weil diefer ohnedem ſchon vorhin 
fid) veradhtlicy gegen ihn aufgeführt, und wegen der ihn 
zugefügten Schmad) nicht zugetraut habe, daß er ihm 
zu feinem Rechte verhelfen koͤnne. Ueberdiefes mußte der 
König nod) anzuführen, wie fic) ſchon oft viele Familien 
über ihn befchwert hätten, daß er fie fogar an die Syuden 
verfauft und hernach wegen ihrer Wiederausiöfung we— 
der befümmert gewefen wäre, nod) weniger Befehl hier» 
zu gegeben habe; fo habe er aud) den Raͤubern, welche 
unter feinem Namen zum größten Nachtheil fo vielen 
Frevel verübten, nie gehörig Einhalt gethan: und was 
woch mehr als alles diefes war, fo befchwerte ſich der Koͤ⸗ 
nig vornehmlich darüber, daß ſich Guncelin bisher um 
die Freundfchaft feines Bruders, des Bolizlav, weit 
ämfiger beworben hätte, als es ſich gezieme, und er es 
fih gefallen laſſen fönnte, Auch traten bier Leute auf, 
welche es aus eigener Erfahrung heilig verfichern woll⸗ 
ten, Buncelin babe fich fogar des Verbrechens ber be= 
leidigten Majeftät fehuldig gemacht. Bey fo vielen Bes 
fehmwerben, und bey fo manchen Entfchuldigungen, welche 
Guncelin und feine Freunde dagegen vorbrachten, ver« 
langte der König von den Fürften, daß fie gemeinfchaft= 
lic) über ihn Fürftenreche halten follten.g) Endlich, nach⸗ 
dem 

g) Damit es nämlich nicht fchiene, ald wenn er Kläger 
unb Nichter zugleich wäre, Confilium quzrere deutet 

auf die deutfche Gerichtsformel: ein Urtel fuchen. Aug 
allen 
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dem fie alles lange und reiflic) mit einander überlege hats 
ten, gaben fie diefen Befcheid: „Wir wiffen, daß diefer 
„vor Eurer Majeftät feine Entfchuldigung verdient, und 
„darum fehn wir es für gut an, daß er ohne alle fernere 
„Widerrede ſich Euch auf Gnade und Ungnade überlaf. 
„fe. Der barmherzige Gott gebe Euch zu erkennen, daß 
„Ihr hierinnen mit ihm, nicht wie er es verdient, fon«. 
„dern nach dem Maaße Eurer fchon genugfam befannten 
„und bochgepriefenen Gelindigfeit, allen andern zum 
„Beyſpiel, damit fie in fich gehn, verfahren möge.” Die 
fem Urtheile ftimmte der König bey. Er veraab zwar 
dem Buncelin, jedoch übergab er ihn dem Biſchof Ar- 
nulf in engere gefängliche Verwahrung. 


In die Stadt Meiffen legte er nun noch ftärfere 
Befagung, und Fritherich erhielt auf eine gemwiffe Zeie 
das Commando über diefelbe. r) In dem folgenden 


Aa 2 Som: 
allen diefen Umftanden erhellet aber auch zugleich ſicht⸗ 
bar, daß der Markgraf zu Meißen als ein Reichsfuͤrſt 
geachtet worden fey. 

z) Hier ift die Stelle, aus welcher Fabriz u. a. m. fo zus 
verfichtlich beweifen, Friedrich Graf von Eilenburg fey 
der erfte Burggraf zu Meißen. Böhme har diefeg 
in Specim. Antiguit. Burggraviat. Mifn. p. 23. fa. in fo 
weit gründlic) widerlegt, daR diefer nicht der erſte Burg⸗ 
graf zu Meißen fey. (Schon weiter oben haben wir eis 
nen Rigdag in eben diefer Wurde kennen gelernt. Nimmt 
man die Nachrichten, welche Dithmar bier und weitere 
bin von diefer Sache giebt, alle in Eins und befiche fie 
genau, fo ergiebt fich nicht nur augenfcheinlich, daß es 
zum Anfange nit dem Burggrafenamte zu Meißen ges 
wiſſermaßen die naͤmliche Befchaffenheit gehabt habe, 
wie mit dem Neftorate auf Univerfitäten, und daß 
man damit alle Monate oder Duartale abgemechfelt has 
be; fondern, nun fann es auch gar mohl ftatt finden, 
daß Graf Friedrich diefes Amt, laut dieſes aeugniife®, 

sven 
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Sommer s) zur Erndtezeit gab er dem Graf Herk 
mann, auf feiner Gemahlin Borfpruch und auf Zureden 
feines geliebten Tagino, die Marf (Meiffen) mit Rath 
und Genehmigung aller Reichsfuͤrſten.t) Es traffic, 
daß gleich damals die Stadt Meiffen dem Grafen Bru⸗ 
no, einem Bruder des Guncelins, da ihm eben die 
Ordnung traf, zur Befchügung übergeben war. u) Tags 
vorher, ehe Herimann anfam, fezte mit Anbruche des 
Tages ein großer Schwall Pohlen über die Elbe herüber, 
und fam ganz ftille bis an das Stadtthor; denn man 
hatte ihnen die Stadt einzugeben verfprochen. Allein 
das Thor war mit Soldaten befezt, welche ihnen — 

| n 


eben jest, und fogar mehr als einmal, twie man Weiter 
unten im 7. Buche fehn wird, verwaltet habe. Um fo 
viel weniger kann die Bedeutung, welche Böhme den 
Worten providere und committere beygelegt, weder dem 
Sinne unferd Schriftftellerd, noch der Sache, von wel⸗ 
cher er fpricht, angemeffen feyn. Wiedeburgs Mey« 
nung, teldyer in Antiqu, Miſn. P. I. p. 73. 75. nad) 
diefer Stelle Graf Sriedrichen zur Würde eine meißni⸗ 
ſchen Markgrafen erhebt, verdient feine Widerlegung. 


s) Im jahre 1010, 

8) Auch diefer Ausdruck zeige ed Har, daß der Kaifer biefe 
Wuͤrde nicht nach feinem eigenen Gutachten allein vers 
> fönnen, fondern daß e8 auch erforderlich war, die 

eichsfürften darüber zu confuliren. 


a) Wenn Edard in hift. geneal. dom. Sax. Sup. p. ı6r. 
mie Rückficht auf diefe Stelle den Graf Bruno unter die 
Burggrafen zu Meißen rechnet, fo hat er vollfommenr 
Mecht, was auch Böhme a. a.D. ©. 12. dargegen zu 
ziveifeln beginnt. Gleich nach dem Bruno uͤbernahm 
dieſes Amt Graf Friedrich. Ließt man Dithmarn aufe 
merffam, fo muß man gleich den Unterfchied zwiſchen 
den Markgrafen und zwifchen den Burggrafen, qui ur- 

i per vices ordine coſtodiendam ſuſceperunt 
ober qui cuſtodes urbis exant, gewahr werben. 
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den Eingang ſchwer machten, Unmuthig hierüber zogen 
fie fi) wieder zurüct, jedoch ohne Verlegung und ohne 
weiter jemanden zu ſchaden. Sinterher zeigte es ſich, 
baf zween Wethenier v) aus der Vorſtadt bie Anfüh- 
ter diefer Elaven geweſen waren; fie mußten aber aud) 
für diefes Unterfangen billig mit ihrem Blute bezahlen. 

Bolizlav war in Budiſin, w) und fahe zmwifchen 
Furcht und Hofnung dem Ausfchlage ängftlidy entgegen, 
fand fich aber bey der Zurüdfunft feiner Soldaten äuf« 
ferft betrogen. Am folgenden Tage x) warb Graf Se⸗ 
rimann durch einen Eöniglihen Gefandten zu Meiffen 
in die gehn eingeroiefen. Seinen vorigen Beleidigern 
verziehe er, und zur Verſicherung deffen gab er ihnen die 
rechte Hand darauf. y) 

Mit Weisheit und Tapferkeit hatte nun der König 
feine Feinde zur Ruhe gebracht; jedoch nahm er es die- 
fen Sommer und folgenden Winter über mehrmals in 
Ueberlegung, welche Schmach und welchen Schaden ihm 
Bolizlav zugefügt hatte. Mac) Oftern Fündigte er fehr 
ernſtlich einen Feldzug gegen ihn an. Die Verſamm⸗ 
bung des Heers gefhahe zu Belegori, z) oder deurfc) 

| Aa 3 | Schön: 


v) Bon diefen ift ſchon oben im 5. Buche gerebet worben. 
Saft fcheint ed aus diefer Stelle, ald wären Wethenier 
in den damaligen Zeiten dag gemwefen, was wir. jest 
Gemeinderichter nennen, 

w) Im Cod, Dresd. fteht Bufin. 

x) Fuͤr Poft hzc hat Cod. Dresd. Poftera die. 

y) Man muß bier diejenigen verftehn, welche fich fogleich 
nad) feines Vaters Tode wider ihn empdrt, die Bohlen 


unter Gunzelins Anführung in die Stadt Meißen gelafe _ 


fen, ihn aber aus derfelben verjagt hatten. Diefen 

mochte nun wohl jezt nicht am beften zu Muthe feyn. 
z) Biela ghora heißt eigentlich der weife Berg. ©. 
Frenzelii Nomenclat. Lufat, p, 24. Graunii Diſſ. = Da- 
ine 


374. nr) Sen 


Schönberg, auf dem Sandgute des Markgrafen Gero. 
Herzog Bernhard und Probft Waltherd giengen vor: 
aus, den Bolizlav auf beffere Gedanfen zu bringen. 
Eie trafen ihn in Libiz. Er war ausnehmend gefällig, 
und von hier famen fie wieder zurück. Auch fand ſich 
bier der Herzog Jarimir von Böhmen ein, weldyer dem 
Könige ganz freu und ergeben war. Das Scyicfal des 
Grafen Bero war, wie ic) nicht läugnen kann, bey dies 
fer Gelegenheit fehr klaͤglich. Wir follten feine Freunde 
feyn; aber wir alle, und ich fann feinen einzigen auss 
nehmen, bewiefen ung als Feinde gegen ihn. Wir nad 
men ihm alles weg, nur feine $eibeigenen nicht, und mans 
ches verwüfteten wir fogar mit Feuer, Der König felbft 
zeigte fich weder als Rächer noch als Befchüger, und nies 
mand war, ber ihm etwas wiedergegeben ober erfezt hät 
te. Don hier gieng der Zug in die Provinz Ruzici, an 
deffen äußerften Gränzen Jarinaſtat a) liegt. * 


lemincia $. 18. not, w. Albins meißniſche Landchron. 
S. 88. Sonſt war Belgern in jenen Zeiten ein feſter 
und beruͤhmter Ort, auch nach damaliger Art befeſtiget 
genug, wie ſich weiter unten im 7ten Buche zeigen wird. 
Daß diefer Dre dem Markgrafen Gero gehoͤrt habt, 
fagt Dithmar nicht; er gedenft nur eines Landguths 
deffelben ohnmeit Belgern. Einen befondern pagum hat 
Belgern nie formirt. 

s) Der ſaͤchſ. Annalift ©. 418. nennt die Stadt, melde 
im Cod. Dresd. Jarinaftar heißt, ausdruͤcklich Gerom 
ftatt. Eie ift entweder eingegangen, oder hat einen 
andern Namen erhalten, und man weiß fie jezt nicht zu 
ſuchen. Vielleicht hat fie fih auch, wie viele andere 
Staͤdte, in ein Dorf verwandel. S. Schörtgens T. 
Band der diplom. Nachlefe, ©. 430. u. f. Die Delti- 
nata literar. Lufat, p. 606. und Crüger. in Orig. Lufat, pı 
186. fq, fehn den Dre Kirchhayn dafür an, und bilden 
fich ein, er habe vorzeiten Kerohayn, oder Gerohayn ge⸗ 
beißen. Doch welch ein geographifcher Traum! 
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ihren Damen eben von bem jeztgenannten Marfgraf Ge⸗ 
ro, welcher ein großer Mann war, b) und ihr diefen 
Mamen beylegte. Hier befam man zween, aus der Pro- 
vinz Hevellun c) und deren Stade Brandeburg, ges 
fangen, mweldye zu dem Bolizlav gereifet waren, ihn 
wider den König aufzubegen. Sie fielen auf ihrer Küd« 
reife felber in das Meß, das fie heimlich geftelle hatten. 
Man legte ihnen allerley Fragen vor, fie wollten aber 
nichts befennen. Man hieng fie beyde mit einander am 
Galgen auf einem Hügel. Ä 
Der König und fein $iebling, Tatzino, wurden bey: 
de krank. Den Fürften ward bange ums Herz, und fie 
mußten nicht, was nun aus dem angefangenen Feldzuge 
werben follte. Endlich riethen fie, der König fammt eis 
nigen Bifchöfen, und den übrigen vielen Kranfen, folle 
fich lieber zurück begeben, Hingegen die beyden Bifchd« 
fe, Arnulf und Meinwerk, d) der Herzog Tarimie 
und die Markgrafen Gero und Herimann, nebft nod) 
vielen andern, follten die Provinzen Eilenfi und Die: 
deſi, e) verwuͤſten; und wie fie es befchloffen hatten, fo ge⸗ 
| a4 ſchahe 

b) Daſſelbe Lob legt ihm Chron. Quedlinburg. ad an. 1013. 
in Leibnitii T.11.S.R. B. p. 259, auch) Witichind. Lib. 
Ill. Annal, ap. Meibom, T. I. Rer. Germ. p. 662. bey. 

ce) Das Havelland, fonft aud) Havelli, Hevelli, He- 
veldun, Eveldi, Gueldi, Heruli — bat feinen Namen 
von der Havel, weiche auch unter dem Namen Herola 
vorkoͤmmt. Der in diefer Provinz liegenden Stadt Has 
velberg, gedenft Dithmar ebenfalld. S. Paullinum de 
Pagis p. 98. Chron, Gottwic. T. I. p. 635. 

d) Jener Bifchof zu Halberftadt, diefer zu Paderborn. 

e) Den Pagus Cilenſi ſezt Sahn im aten Th. feiner 
Reichshiſt. S. 181. in die Niederlaufig. Nach dem 
Chron. Gottwic. T. 1. p. 571. fq. lag er zwiſchen Pohlen 
und Böhmen, theild in der Niederlauſitz, theils in a 

Ne⸗ 
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fchahe es auch. Bolizlav war damals in der Stade 
Glogua. Eben genannte Herren zogen mit ihren ge- 
harnifchten Kriegsfnechten bey diefer Stadt vorüber, 
und er konnte fie fhaarenmweife beobachten. Jene for« 
derten die von den Mauern herabfehenden Soldaten her: 
aus, und als diefe den Herzog deswegen anfprachen, und 
warum er biefes leide? er folle ihnen erlauben, daß fie 
ſich mit jenen meffen dürften; da foll er ihnen diefen Be⸗ 
fcheib gegeben haben: „Das Heer, welches ihr da feht, 
„dünft euch zwar den Köpfen nad) Flein zu feyn, aber es 
„ift groß im Betracht feiner Tapferkeit, und alle find 
„auserlefene Männer. Will ich fie angreifen, fo werde 
„id in der Folge doch den Fürzern ziehen, ich mag fiegen 
„oder überwunden werden, Es ift dem Könige leicht 
„alsbald ein anderes Heer zufammen zu bringen, und 
„uns vom neuen anzugreifen. Cs ift beffer, wir leiden 
„diefes jezt mit Geduld, und erfehen uns, ıwo möglich, ei« 
„nen 

fchlefien, in welchen Kroffen lag. Aug der Befchreibung, 
welche Dithmar von biefem Feldzuge giebt, ließe fich faft 
vermuthen, daß er im Sternbergifchen um Zielenzig, 
welcher Namen mit Eilenfi viel ähnliches hat, gelegen 
babe. Daß nad) dem Chron. Gottwic, auch Nemitz und 
Slogan in diefem Pagus gelegen haben follen, ie uns 
richtig; denn diefe Derter find in dem pago Silenfi zu 
chen, welcher von jenem unterfchieden iſt. Den 

agus Diedefi nennt der ſaͤchſ. Annalift Diadefi. 

e gränzte allernächft an die Milgiener Marf und 
Schlefien, ſcheint auch noch einen Theil von der Ober» 
laufig mit in fich begriffen zu haben. In der Etiftunge- 
urfunde des Bißthums Meißen v. J. 968., ſteht er ne 

ben dem Pag. Luzizi, und wird mit zu dem meißnifchen 
Eprengel gerechnet. S. Schoͤttg. diplom. Nachlefe, 
1.3. ©. 437. u. f. Chron. Gottwic, T. I. p. 577. fq. 
Brauns Gefch. von Sachſen 1.38. ©. 125. €8 iſt 
nicht unmahrfcheinlich, daß in dem Namen des Orts 


Zeugen am Bober, Spuren des alten Namens Died: 
ubrig find. 
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„nen günftigern Zeitpunfe, wo wir biefen ftolgen Kriegern 
„ohne unfern merflichen Verluft fhaden, und das ung 
„zjugefügte Unrecht rächen Eönnen.” Go ftillete er den 
Uebermuth feiner Soldaten, und bey unfern übrigen Wis 
derwärtigfeiten auf dieſem Feldzuge war es fehr gut für 
uns, daß er fein Mürhgen nicht an ung fühlte. Wie« 
wohl unfere Soldaten bey dem häufigen Regenwetter 
viel ausftehen mußten, dod) fügten fie dem Feinde weit 
und breit vielen Schaden zu. Da endlich die ganze ums 
berliegende Gegend ganz verwuͤſtet mar, zogen bie Böh- 
men wieder nad) Haufe; die Unfrigen aber nahmen ih« 
ren Marfc) durch das Gebiete der Milziener, und fa- 
men gluͤcklich bis an die Elbe. Eie ſchickten alsbald reis 
tende Boten an ben König voraus, welche ihm meldeten, 
Daß fie im beften Wohlfenn zurücgefommen wären. 
Durch göttliche Gnade befand aud) der König fich 
twieder wohl, und er empfieng diefe Bothſchaft und alle, 
die ihn bald nachfolaten, ungemein leurfelig in Merfe: 
burg. Der Erzbifhof Tagino, welcher vorhin in 
Strehla von dem Könige Abfchieb genommen hatte, 
bielt das Mauritiusfeft (den 22. September) in Mag: - 
Deburg, Fam hierher gefund zu dem Könige, und hatte 
mie ihm viele wichtige Dinge, welche das nothleidende 
Daterland betrafen, abzubandeln. Der König bereifete 
abermals die abendländifchen Provinzen des Reichs, und 
mit weifer $iebe wußte er die wanfelmürhigen Einwohner 
derfelben im Zaum zu halten. Syn Palithi (Pölden) 
feyerte er das Weihnachtsfeft fehr vergnüge. Dann be» 
ſuchte er nochmals fein geliebtes Merfeburg, fchloß da auf 
fünf Jahr (mit dem Herzog Bolizlav) einen wechfelfeiti- 
gen Frieden, und gab Befehl zum Aufbau und zur Be— 
feftigung der Stadt Luibufua, f) darzu ihm einige we⸗ 
as nige 
f) Auf den Rand im Cod. Dresd. hat eine neuere Hand 
Lebufia gefchrieben. Hiervon bald hernach mehr. 
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nige gerathen hatten; viele andere hingegen prophezeyten 
ihr für die Zufunfe mancherley, und leider! in dieſem 
Jahre erfuhren wir, daß es nicht falſch war. Wir fa. 
men mit Ausgang des Januars eben hieher, und begien⸗ 
gen mit aller gebuͤhrenden Andacht das Feſt der Reini— 
gung Mariens. innerhalb vierzehn Tagen vollendeten 
wir den vorgenommenen Bau, verfaben die Stadt mit 
einer Befaßung, und reifeten wieder ab. Micht weit von 
Suibufua liegt gegen Mitternacht eine Stadt, welche bios 
durch das darzwiſchen liegende Thal von ihr unterfchie« 
den iſt. Sie bat zwölf Thore. Ich nahm fie forgfäl« 
tig in Augenfchein, und belehre vom Lucanus g) bielt 
ich fie für ein Werf des Julius Cäfar und für ein Denk. 
mal der römifchen Baufunft. Die -Stadt, welche wir 
baueten, war Fleiner. Sie hatte feit König Heinrichs I. 
Zeiten bis jezt öde gelegen, Durch was für ein klaͤgli⸗ 
ches Schickſal fie bald wieder zerſtoͤrt worden iſt, will ich 
hernach erzählen. Jezt befchreibe ich erft, was fich bin- 
nen berfelben Zeit zutrug. 

In dem vorigen Sommer, am roten Auguſt, gieng 
das Klofter Wallibizi (Wallbeck) mit feinen vier Kir 
‚chen und allen Glocken, famt allen darzu gehörigen Ges 
bäuden, um meiner Sünden willen, im Feuer auf. An 
dem Geburtstage des Königs, da er eben fein fünf und 
dreyßigftes Jahr h) antrat, am 6ten Man, ward bie 
nun vollendete Domfirche in der Stadt Bavenberg von 

dem 
e) Beym Zucanuıs finder man hiervon auch nicht einen 

Wink. Die Mühe, ihn deswegen nachzufchlagen, war 

verlohren. Aber vielleicht erinnerte fih Dithmar nue 

eines Verſes aus dieſem Dichter, daß man alte Denks 
male betrachten folle. 

h) Der antwerp. Cod. hatXXV., welches gewiß unrichtig 
ift, wenn man annimmt, daß Kaifer Heinrich) IL, in feis 
nem 52. Lebensjahre 1024. geftorben fey. 


— 


ne) 379° 


dem Patriarchen zu Aauileja, Johannes, unter dem 
Beyſtande von mehr als dreyßig Bifchöfen, eingeweiht. 
Zu diefer Feyerlichkeit hatten fid) zugleich alle Reichs- 
fürften eingefunden. Auch id) Sünder war daben zuge⸗ 
gen, und fahe die ganze Pracht diefer Kirche, fo wie fie 
eines fo großen Königs würdig war. Mac) diefer Ein« 
weihung ward bier eine große Spnobe gehalten, auf wel⸗ 
cher der Bifchof Gevebard zu Regenſpurg von feie 
nem Erzbifchofe verflage ward. Den Bifchof Thies 
drich zu Meß redete der König fehr hart an, darum, 
meil er ihn in einem “Briefe bey dem Pabfte ungebührlis 
cher weife verflagt hatte. Jedoch alles diefes und noch 
viel mehr ward durd) Fluge Vermittelung beygelegt, und 
damals warb aud) mir die Wiederberftellung meines 
Kirchfprengels verfprochen. 


Alles, was für Dftfranfen nur erfprießlich feyn 
Eonnte, war nun gethban, und der König fehrte nach 
Merfeburg zurück. Hier fenerte er das Pfingſtfeſt. Am 
Morgen des erften Pfingfttages, an welchem der heilige 
Geift die Apoftel erfüllete, ward der Erzbifhof Tagino 
franf, und er Fonnte nicht das Hochamt halten. Ich 
Unmürdiger erhielt Befehl, es an deffen Stelle zu ver- 
richten. Am folgenden Tage befand fich der Erzbifchof 
wieder ein wenig beffer. Er gieng zum Könige, harte 
fid) aber zu viel Bewegung gemacht. Hiervon ward er 
fo gefhwächt, daß er nichts mehr verrichten fonnte, Er 
ließ meinen Bruder, den Abt Sigifrid i) und den Bi⸗ 
fchof Zrich zu ſich rufen, und befannte ihnen feine Suͤn⸗ 
den. Am Donnerftage, da er merfte, daß fein Ende 
nahe wäre, lic er fich auf feinem Stuhle in des Königs 
Zimmer tragen, nahm feinen Hut ab und redete den noch) 
zu ‘Bette liegenden König alfo an: „Mein m 

„Herr! 
i) im Klofter zu Et. Johannes bey Magdeburg. 
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„Herr! hiermit fage ih Euch zum leztenmal meinen 
„fhuldigen Danf. Der allmächtige Gott vergelte Euch 
„alle die Liebe, deren Ihr mich, einen Fremdling, bis 
„jezt gewürdiget, und womit Ihr mic) ergözt habt. (Er 
„gebe Euch im himmlifchen Serufalem für Euere Güte 
„zur Wiedervergeltung den unausfprechlichen Sohn, wel⸗ 
„chen er bereitet hat benen, die ihn lieben. Ihr werdet 
„mid) von nun an nicht weiter lebendig fehn, denn ich 
„fühle es, daß ich bald ven Weg alles FFleifches gehen 
„werde. Lebt wohl, befter geliebtefter König, lebt wohl 
„im Herm!”) k) Won hier ließ er fich in die Kirche tra« 
gen, hörte die Meſſe und errbeilte den Anmefenden den 
Segen. Hierauf brachte man ihn zu Schiffe, und führ« 
te ihn auf demfelben nad) Bucanften. I) Hier ruhete 
er am Sonnabende aus. An dem darauf folgenden 
Sonntage kam er zu Schiffe in die Stadt feines Biß- 
tbums, Spuitni. m) Am folgenden Montage, da er 
ſchon unterwegs außerft ſchwach worden war, ließ er den 
Domprobft Waltherd zu ſich rufen, dem er ſich und 

bie 

k) Die hier eingeflammerte Rebe befindet fich nur im ant⸗ 
merpifchen Codice, und ſcheint interpolirt zu fepn; denn 
in dresdnifchen gebt fie nur big auf confolatus eſt. Daß 
fie aber mehr in ſich enthalten Haben mag, zeigt dag da⸗ 
ben gefezte er caer. ° 

1) &o ſteht der Name buchftäblich im Cod. Dresd. und ift 
8* als Giebchenſtein. Folglich iſt Witganſtein 

alſch. 

a) Nach der dresd. Handſchrift entweber Spiutnã ober 
Spuitni, welches auch die Ausgaben des Reinecc. 
und Leibniz haben. Der Drt heißt eigentlich Spuri- 
nesburg, ißo Rothenburg, 3 Meilen von Halle, 
eine halbe Etunde von Coͤnnern an der Saale, — war 
zu bed Kaifer Ottens I. Zeiten ein Burgmard und eine 
Stadt. Hier flarb der Erzbiſchof Tagino. 
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die Seinen treulich empfahl. Am gen Julius n) ftarb 
er, oder, er gieng vielmehr freudig zu Ehrifto, weldyen 
er beftändig lieb gehabt hatte. , Die Domberren verrich« 
teten ihr Geber, dabey viel Thränen vergoffen wurden, 
Der Kitter Bodo ward abgeſchickt, dem Könige die 
Machricht Hiervon zu überbringen. Noch an demfelbis 
gen Tage ward der erzbifchöfliche $eichnam nad) Fra⸗ 
ſum gebracht; hier legte man ihm die bifchöflichen Klei⸗ 
der an, und führte ihn nah Magdeburg ab, wo er 
von allen mit großer Betrübniß empfangen ward, 


Alte diefe Begebenheiten erfuhr ich in Merfeburg 
erft fpät, daher ich nicht eher, als an feinem Begräbnißs 
tage, da bereits die Sonne aufgegangen mar, in Mag⸗ 
Deburg anfam. Ich gieng in die Domfirche und ver 
richtete da ein kurzes Geber; hierauf begab ich mid) int 
Speifefaal, 0) wo der Domprobft, alle Domherren und 
die Stifts:Ricterfhaft benfammen waren, und fi) über 
die Wahl eines neuen Erzbifchofs berarbfchlagten. Ich 
blieb ftehn, als ich in diefe Werfammlung trat, und der 
Schmerz bemädhtigte fich meiner fo heftig, daß ich lauf 
weinete. Machdem ich mid) gegen alle gegrüßt hatte, 
nahm ich Plag, und erfundigrte mid) nad) dem, was fie 
bis jezt abgehandelt hatten. Walterd antwortete mir: 
„sch habe einen Gefandten an den König geſchickt und 
„ihm den gegenwärtigen Trauerfall gemelder, auch zu⸗ 
„gleich zu erfahren, was derfelbe hierbey zu thun geſon⸗ 
„nen fen. Derſelbe hat hierauf den Bifhof Herich an 
„ung gefendet und ung fagen laffen, daß mir eigentlich 
„feine Wahl treffen, fondern nur einmüthig Einen ernen⸗ 

„nen 


n) im Jahre 1012. S. Necrolog. Fuldenfe & Chron. Mage 
deburg. ap. Meibom. T. II, 

0) In der Moͤnchsſprache ber Rempter, Refenter, von 
sefeftorium 
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„nen, und ihm davon Anzeige hun follten. Nun aber 
„bat die gegenwärtige ehrwürdige Verſammlung mid) 
„Unwuͤrdigen hierzu auserfehn, woferne es der. Wille 
„Gottes und des Königs ift.” Sogleich antwortete ic) 
hierauf: „Ich bin Einer von denen, welche an diefem 
„Wahl: und Weihungsgefchäfte Theil nehmen follen; 
„bier ift mein wohlgemeynter Rath, und fo viel nur in 
„meinem Vermögen ift, werde ic) ihn aud) unterftügen. 
„Mein Herr fann befehlen, was er will; ihr aber, meine 
„Brüder, habt darauf zu fehn, daß ihr nichts von dem 
„allen verliehrt, was ihr von Gott und von den Vorfah⸗ 
„ren des Königs bereits erhalten habt. Ich, geliebter 
„Bruder, wähle eud) vorzüglich zum Erzbiſchof, nicht 
„deswegen, weil wir einander lieben, fondern weil id 
„gewiß weiß, daß ihr hierzu der Würdigfte feyd. Ich 
„wuͤnſche daher insbefondere die Öefinnungen aller Ans 
„weſenden zu erfahren, um zu fehn, ob aud) die Wahl 
„vom Herrn fey?” Aller Antwort war rinftimmig: 
„Wir ermählen den Walterd zu unfern Herrn und Erz⸗ 
„biſchof.“ Wie diefes allgemein befchloffen war, fo 
ftand er auf, fiel auf die Kniee nieder, und bat Gort um 
Vergebung, und daß er nad) feiner Siebe ung allen ein 
Vergelter feyn möchte; feinerfeics aber verfprad) er alles 
Gute. Hier wendete id) mich befonders zu ihm, und bat 
ihn, daß, wenn er nun zu diefer Würde wirklich gelange 
te, er um Gottes und um der brüderlichen $iebe willen, 
meiner fo fehr beraubten Kirche alles, was rechtmafig 
zu ihrem Sprengel gehörte und ihr entzogen worden waͤ⸗ 
re, wieder zurücgeben, und mit einem Eyde gegen fie 
ſich hierzu verbindlich machen wolle. Er verfprad) mir 
dieſes vor der ganzen Verſammlung heilig und gewiß. 


Bifhof Herich, welcher von der Keife müde mar, 
ſchlief unterdeffen. Indem Bam auch der Bifchof Wwigo 
| un 


und befräftigte unfere Mahl. Der Dom:Euftos Res 
ding ward in unferer aller Namen an den König ges 
ſchickt, ihn zu bitten, daß er Gottes und feines vorma«- 
ligen Verſprechens eingedenf feyn möchte, er wolle naͤm⸗ 
lich, im Falle das Domcapitel zu Magdeburg feines _ 
Dberhaupts beraubt und dadurd) in Traurigfeit verfeze 
werden wiirde, es dann mit diefem würdigen Water wie⸗ 
der verforgen. Als frühe die Glocke fechs gefchlagen, 
und man zu der Prima gelautet hatte, wachte Biſchof 
rich auf und fang die Todenmeffe. Nach dem Evan» 
gelium machte er allen Anweſenden die Abficht des Koͤ⸗ 
nigs befannt, warum er ihn hierher gefender habe? Er 
ertheilte mit uns dem verftorbenen Erzbifchofe die Abſo— 
lution, und begehrte, daß ihm alle, welche bier zugegen 
wären, vergeben möchten, Denn eben war es der dritte 
Tag nad) dem Abfterben des Erzbifchofs, welcher fo, 
wie der fiebende und drepfiafte, bey eines jeden gläubigen 
Ehriften Abichiede feyerlic) begangen wird, und zwar 
um bes Geheimniffes willen, welches Damit verbunden 
ift, nämlich wegen des Glaubens an die heilige Dreyei« 
nigfeit, ımd wegen der fiebenfachen Gaben des heiligen 
Geiftes. Der eingefegnete Leichnam ward hierauf unter 
Gefang und Klagen bis an die Grabftärte gebracht, und 
im Chor auf der Abendfeite vor der Gruft niedergefezt, 
welche er felbft gebauet und geweiht, und noch bey feinem 
Leben beftändig verlangt harte, daß man ihn in derfelben 
vor dem Altare begraben moͤchte. Hier pflegte er oft 
mit heißen Thränen zu beten. War nun gleich diefe 
telle, da er num ruber, nicht zu Begräbniffen be= 
ſtimmt, p) fo ließ dennoch) Waltherd feinen geliebtes 
ften 
p) Man fann dieſes wohl von feinem andern Plate, als 


vom, hohen Ehore verfiehn, wo man vornehmlich in 
Ca⸗ 
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ſten Erzbiſchof daſelbſt einſenken, weil er es fuͤr deſſen 
Seele heilſam fand, und dieſer Platz ſogleich von allen 
beym Eintritt bemerkt werden konnte. Da allen, wel: 
che in dem Herrn fterben, ihre Tugenden nacdhfolgen, und 
fie bey der Nachwelt noch in der Öefchichte leben; fo mä« 
re es unbillig, das eben eines fo berühmten Mannes 
mit Stillſchweigen zu übergeben, vielmehr muß es allen 
zum Nutzen im $ichte der Wahrheit befannt werden, 


Tagino mar gerecht und gottesfürdytig, ungemein 
fiebreich, wohlthaͤtig und treuherzig, Feufch und fanftmüs 
thig, Flug und determinirt. In der Kleidung trug er 
fid) wie ein Domherr, in feinem Umgange mit andern 
aber zeigte er fich wie ein Moͤnch. Die Fehler, welche 
er an andern fand, rügte er fcharf zu ihrer Beflerung. 
Was nur gut war, das lobte er. Unter allen Bifdyöfen, 
welche zu feiner Zeit lebten, mar feiner, welcher mit fei« 
nen Domherren vertraulicher umgegangen wäre, wie Er. 
Er hatte fie lieb, gebachte ihrer bey aller Gelegenheit im 
Beften, und ſprach immer öffentlich und befonders zu ih« 
rer Empfehlung gegen ben König, gegen die Fürften und 
gegen die Nation. Sogleich im erften Jahre feines 
Bißthums fieng er an, Gott zu Ehren, eine Kirche zu 
bauen. Den Prieftern und den Diafonen fezte er zu ihe 
rer Kleidung zween Thaler q) mehr aus, als fie —— 

geha 


Cathedralkirchen gewoͤhnlich Feine Gräber wahrnimmt; 
daher auch die beyden fürftlichen Gräber de8 Martgr. 
Wilhelms des Findugigen und feiner Gemahlin, im 
hohen Ehore der meißnifchen Domkirche als etwag bes 
fonderes bemerft werden. 

9) Im Terte ſteht VIII. Siclis — IV. Siclis adauxit. Man 
fann es nicht beflimmen, welche Münge vom Werth 
Dithmar bierbey im Sinne gehabt haben mag; ba er 
fich aber das Wort ſiclus erlaube hat, glaubte ich * 

rech⸗ 
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gehabt hatten, und fo aud) den Subdiakonen und ben 
Chorfnaben r) einen Thaler mehr. War er nicht etwa 
£ranf, fo hielt er alle Tage Meffe und fang Pfalmen, 
Wenn er bey der Entfräftung feines Leibes ftrenges Fa- 
ften für ſich nicht zuträglic) fand, fo erfezte er es durch 
eine Menge von Wohlchaten gegen die Armen, Er 
fchlief überaus wenig, und weil er wegen feiner fchlechten 
Zähne nicht viel effen Fonnte, mußte er den Hunger mehr 
mit trinfen zu ftillen fuchen, wiewohl er audy bierinnen 
fehr mäßig war. Vornehme Leute, befonders edelgefite 
tete, fehäzte er hoch, aber er verachtete deswegen feinen 
don minder edler Herkunft, fondern er würdigte auch fie 
feiner Wertraulichfeie. Alle Werehrer Chrifti liebte er 
herzlich, hingegen verfolgte fein gerechter Haß alle Ver. 
ächter deffelben. Die ihm anvertrauten Kirchengüter 
fuchte er zu vermehren und zu verbeffern. Zur Feyer des 
Hochamts bereitete er ſich mit heiligem Ernfte, nachher 
lächelte er alle und jede wieder fröhlid) an, und fang oft 
mit feinen Leuten Kyrie eleifon. Ich, mas mich betrifft, 
kann es nie genug rühmen, welche wichtige Freundfchaftse 
dienfte er mir Unmwürdigen beftändig erwiefen har; fo viel 
weiß ic) nur, daß ich ihm alle feine Gutthaͤtigkeit gegen 
mid niemals nach Würden vergelten fann, Den 
Gehorfam, welchen ich ihm und feinen Nachfolgern bey 
meiner Prüfung verſprach, habe ich nicht immer gefeifter. 
Durd) ihn erhielt das Erzbißthum Magdeburg die Staͤd⸗ 
te Harnaburg, Fraſan und Protine, s) nebft * 
Lands 

techtiget genug zu fenn, menn ich den ſiclum als einen 


gemeinen zu 6 Grofchen gerechnet annaͤhme. Vergl. 
Adelungi Gloflar. Latin. m, &, T. VI. p. 234 


3) Im Cod.Dresd. fteht nicht, wie In den gedruckten Aus, 
gaben inferloribus, fondern ausdrüdlicd, infantibus, 


s) Arneburg und Fr An find ‚genugfam befannte Der. 


ter. 


386 ne ) Som 


Landgute, das dem Grafen Eſico gehört hatte. Die 
bifhöflichen Einfünfte hat er herrlich und überflüßig vers 
mehrt. Acht Jahr, vier Monat und ficben Tage, ftand 
diefe Kirchenfäule. Vor den Augen diefer Welt fanf fie, 
wie gefagt, um; fie ward aber in den unfidytbaren Tems 
pel Gottes verfezt, wo fie ewig und unerfihürterlich ficher. 
An eben dem Tage ftarb auch in dem drenfigften Jahre 
feiner bifhöflicyen Würde, der ihm untergeordnete Bis 
fhof zu Poſen, linger, welcher zu einer Zeit mit ihm 
die Priefterweihe erhielt. Doc) genug hiervon. Ich 
fomme zurüc auf das, wovon eigentlich die Rede war. 


-  Redisttg kam zum Könige. Er überreichte ihm fuße 
fällig das Creditiv feiner Gefandfihaft. Es hielt ſchwer, 
dod) ließ der König fich endlich deffen Geſuch gefallen, 
Waltherd erhielt, da er eben mit den Erequien des von 
ihm fo geliebten Erzbiſchofs befchäftiger war, Befehl vor 
dern Könige zu erfcheinen, und auch ich ward befebliget, 
mit ihm zu kommen. Waltherd hatte meinem Better 
Thiedrich aufer dem Tifche annod) eine Prabende von 
20 Marf Sitbers t) verliehen. Ich reifete mit ihm ab, 
und am Sonnabend fpät famen wir nad) — u) 


ter. Protine ift nicht das Dorf Brettin im Jerichower 
Kreife, fondern das befannte Prettin im fächfifchen 
Ehurfreife, daher auch eine neuere Hand im Cod. Dresd, 
aus dem o in Protine ein e gemacht hat. 

?) Sich erkläre hier talenra argenti, Marf Silberg, nach 
Adelungi Gloffar. T, VI. p. 469. 

u) Zahn hält diefen Dre muthmaßlich fir die berühmte 
Deitung und Stadt der Wenden im Meifinerlande; die 
fe aber mar ja bereit8 vom K. Heinrich I. bis auf den 
Grund zerſtoͤhrt. Weit zuverläßiger iſt dieſes Grona 
eine von den alten fünf Dfalzftädten, oder eine Palemz⸗ 
ftadt, wo eine faiferliche Hofburg war. ©. vitam 
Jelardi epifc. Hildesheim. c. 4. ap. Zeibzitium T. 1. pag. 

491. 
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Kurz nach unferer Anfunft machten wir dem Könige un« 
fere Aufmartung, und wir wurden fehr gnädig aufgenom⸗ 
men. Der König ſprach wenig und beurlaubte ung. Wir 
nahmen unfer Quartier vor der Stadt in einem Zelte bey 
dem Walde, wo jezt die dem heiligen Alerander gemeis 
hete Kirche ſteht. Der folgende Tag war der Sonntag, 
an welchem zugleich das Feſt des heiligen Martyrers, des 
Virus, gefeyert ward, Sehr frühe fihon fang ich da 
meinen Domberren die Meffe. Dann erhielten wir Be⸗ 
fehl in die Etabe zu fommen, Wir giengen bis vor dag 
Zimmer des Königs. Waltherd ward allein hinein ge⸗ 
rufe, Sie unterredeten ſich hier faft drey Stunden lang 
alleine mit einander. Als er wieder heraus fam, hatte 
er den Ring an feiner Hand, welchen er uns mit diefen 
Worten zeigte: „Seht hier das Unterpfand und Zeichen 
„meiner fünftigen und mir fo heilig verfprocdyenen Wuͤr⸗ 
„de!” Wir alle wurden hierauf vor den König gelaffen. 
Er ftellte nochmals eine Unterfuchung an, und fprad) 
darauf mandjes zum Lobe des Waltherds. . Wir er 
wählten ihn einmürbig, alle Fönigliche Minifter ſtimm⸗ 
ten bey, und fogleid) erhielt er.aus des Königs Hand den 
Bifchofsftab. Er leitete der Föniglichen Majeſtaͤt den 
Eid der Treue, und ward hierauf in die Kirche geführt, 
welche der König dafelbft erbaut, und Tagino eingeweis 
bet hatte. Hier ward von allen Anmefenden der Lobge⸗ 
fang angeftimmt. Darnad) bat ich des Königs Majeftät 
um Erlaubniß, daß id) mit ihnen etwas von den Anges 
legenheiten meiner Kirche fprechen dürfte, Waltherd 
empfahl zugleich diefe meine Bitte dem Könige zu treuen 
Andenfen; und weil es der * ausdruͤcklich verlang⸗ 
2 te 
491. Ser. Rer. Brunfw. Sie heißt bey den Alten au 
Gruona, Gruonaha, Gronaco — und lag nicht weit von 
Göttingen an der Leina. An dieſem Orte farb An. 1024, 
Kaiſ. Heinrich IL S. Chron, Gotiwic. T. J. p 4764 478 
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te, fo überließ er auch meinen Vetter Thiedrich deſſen 
hohen Händen. 

Der König war eben im Begriff, feinem Echwager 
abermals den Krieg anzufündigen; jedoch überlegte er es 
auch mit den gegenwärtigen Reichsfürften, rvie Bolizlav 
von ihm am bequemften angegriffen werden fönnte, Dies 
fes alles und feine in Sachſen gelegenen föniglichen Hofe 
lager, empfohl er dem neubeftätigten Erzbifchofe. Noch 
an demfelben Tage Fehrten wir alle nach Haufe zurüd. 
An dem folgenden Sonnabende inthronifirte der Bifchof 
Arnolf den Erzbifchof Waltherd auf des Königs Bes 
fehl, und beyde wurden in Magdeburgmit großen Freue 
den und Ehrenbezeugungen aufgenommen. Sonntags 
hernach erhielt Waltherd die bifchöfliche Weihe von dem 
ehrwuͤrdigen Bifchof Eid von Meißen. Drey andere 
Bilhöfe, Wigo, Hilliuward und Herich, dienten 
ihm hierbey nebſt mir, der ich unter dieſen der geringſte 
war, zum Beyſtande. Am folgenden Montage mwurs 
den wir alle vom Bifchof Arnolf treflich bewirthet, und 
reifeten reichlich) befchenft wieder ab. Am Tage vor dem 
Feſte Johannes des Täufers, beftätigte der Erzbifchof 
den Reding zum Domprobft, darzu ihn die Domberren 
gemeinfchaftlid) ermähle hatten. An dem folgenden hei⸗ 
ligen Tage fam der Erzbifchof mit feinem gewöhnlichen 
Gefolge in das Klofter Bergen, wo ic) und mein Bru« 
der Sigifrid ihn empfiengen. Hier fang er die ar 
und bielt feine erfte Predigt an das Volk. Der Abr bat 
ihn fehr, daß er fid) bey ihm eine Mahlzeit gefallen laffen 
möchte, allein weil das Gefolge, welches er bey fich hate 
te, ftarf war, fchlug eres aus. Am Fefte der Apoftel 
Petrus und Paulus v) prebdigte er mit vieler Erbauung 

den 


v) Warum diefed Feſt beym Dithmar dies natalis Apoflo- 
lorum heiße, fann man fich aus Hildebrandi Lib. 2% - 
5 
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den ihm anverfrausen Seelen. Unterdeſſen warb er auch 
von den Gefandten des Bolizlav zu einem Friedensge- 
fhäffte nady Sciciani w) eingeladen. Er fam, und 
ward dafelbft fehr prächtig aufgenommen. Hier blieb er 
nur zwo Mächte, und wiewohl er da nichts ausrichten 
Fonnte, kam er doc) mit anfehnlichen Geichenfen von dar 
wieder zuruͤck. Der beftimmte Tag zu dem angefezten 
Feldzuge, nämlich der 24. Julius, war bald da, Wir 
famen bey Zriben; x) zufammen. Won bier rüdten 
"wir weiter herauf bis Belegori (Belgern). Den Für: 
ften duͤnkte es nicht gut zu fenn, daß man noch weiter fort. 
ruͤckte, fondern man müffe die Marf (Meißen) nur ftarf 
genug befegen. In derfolgenden Nacht befam der Erz⸗ 
bifhof heftige Kopfſchmerzen. Als ich am Morgen Fam, 
ihn zu befuchen, blieb er lange im Zelte, und ic) mußte 
lange auf ihn warten, Endlich trat er heraus und flag» 
te mir, daß er fehr krank gewefen ware, Er verſprach mir, 
daß er ter Königin, welche ſich Damals in Merfeburg 
aufbiele, feine Aufwartung machen und dort mit mie 
weiter fprechen wolle. Ich nahm alfo Abfchied von ihm. 
Anfangs war er es nicht Willens, jedoch weil es Sonn, 
tag und eben der Gedaͤchtnißtag der Erfindung des erften 
chriſtlichen Martyrers y) war, fo entfchloß er fi), die 
Meffe zu fingen, und diefe war leider! feine legte. Am 
Donnerstage bernady gieng ich nach Merfeburg, und 
machte bey. meiner = fogleich mit meinen Domher⸗ 

3 ren 


bus feftis Chriflianorum p. 99. und Calvoer. Rituali eccl 
fiaft. P. II. p. 337. fq. erklären. Ä 
w) So hat den Namen des Orts ber Cod. Dresd,, nicht 
Ziciani. Es ift noch ſchwer zu errathen, welcher Ort 
bier gemeynt werde. Zeitz kann es nicht feyn. 
x) Eben fo ſteht diefer Name im Cod. Dresd, — nicht 
rıbenz, 


y) Feftum Inventionis Stephani, ſaͤllt auf den 3. Auguft. 
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ren Anftalt ihn hier zu empfangen, Synbem erhielt id) 
Nachricht, daß man ihn ganz krank zu Wagen nad) 
Vukanſten z) gebradye habe. Ich titt gleich am fol» 
genden Tage dahin. Hier traf id) den ‘Bruder des Gras 
fen Dedi, Graf Fritherichen, und ben Bifchof Ber. 
ward von Hillineshem (Hildesheim) an; dieſen hatte 
er theils um der Einfegnung, jitheils aud) um feiner 
©enefung willen, denn er war ein guter Mediciner, hier» 
ber fommen laffen. Als id) in das Zimmer trat, fand 
ic) den Erzbiichof auf einem großen Stuhle fißend. Er 
empfieng mich überaus liebreich, zeigte mir feine Füße, 
an welchen fich die gewöhnliche Gefchwulft verlohren 
hatte, und beflagte ſich darüber, weil er fich, fo fange 
dieſe gefchwollen wären, im Unterleibe weit beſſer befän» 
de, Er verficherte mich damals, daß ich, wenn er diefe 
Krankheit überftände und wieder gefund würde, an ihm 
den treuften Freund haben follte. Ich blieb bey ihm bis 
auf den Abend. Ungern verließ ich ihn, jeder) weil der 
folgende Tag der Vorabend des $aurentiusfeftes war, 
und diefes auf den Sonntag einfiel, fonnte ich es nicht 
ändern. Ich predigte dem verfammelten Wolfe aanz 
kurz, und vermahnte daffelbe, daß es gemeinfchaftlich 
mit mir auf den Knieen für den franfen Erzbifchof beten 
möchte. Am Dienstage hernach fam ich noch vor fechs 
Uhr früh Morgens wieder in Giebchenftein an. Jezt 
war der Bifchof Eid ben dem kranken Erzbifchofe, für 
und über welchen er unabläßig betete. Wie ich in das 
Zimmer trat, wo biefer Fromme lag, konnte er ſchon 
nicht mehr fprechen, und er fannte auch faft niemanden 
mehr. Da er noch athmete, kamen aud) die Bifchöfe 
Arnulf, Silliward, Meinwerk und rich — 
dieſe 


2) So ſteht der Name in Cod.Dresd.anſtatt Wikanflen— 
jest Giebchenſtein. 
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diefe alle fegneten ihn ein und abſolvirten ihn. Ich armer 
Eiünder gab ihm die lezte Oehlung, fonderlidy an denen 
Theilen, wo er die meiften Echmerzen hatte. Herzog 
Jarimir war auch anmejend, Diefen hatte fein Bru⸗ 
der Othelrich und fein Hausofficier, ganz Pflichtvergefz 
fen, am Sonnabende vor dem leztern Ofterfefte aus Boͤh⸗ 
men vertrieben; in diefer Verfolgung hatte er fich gend» 
tiger gejehn, zu dem Bolizlav feine Zuflucht zu neh⸗ 
men, weil er fein naher Anverwandter war, ob er ihn 
gleich fonft für feinen Feind gehalten hatte. Er wußte, 
daß der Erzbiſchof gegen alle Bedrängte ungemein mit: 
leidig war. In der Hofnung, ihn gefund anzutreffen, 
begehrte er, daß derfelbe für ihn bey dem Könige eine 
Fuͤrbitte einlegen, und ihm beffen Gnade auswirfen foll» 
te. Da er ihn nun fchon in äußerfter Schwachheit fand, 
bat er ihn. mit vielen Thränen, daß er mit feiner rechten 
Hand ein Zeichen von ſich geben, und dies fein Anliegen 
uns Bifchöfen empfehlen möchte. Allein fein Ende war 
da, und der Erzbifchof, welcher, Gott weiß es, was fes 
ben mochte, fchlug mit der rechten Hand vor feine linfe 
Seite mit ganzer Kraft ein Kreuz, wendete $eib und 
Geſicht weg und verzog es fo, als wenn er weinen woll- 
te, bald darauf aber fahe er wieder ganz heiter aus. Da 
id) diefes gemahr ward, entfernte id mic) vor Betrüb« 
niß. Darnach hatten ihn die Anmefenden, wie er ſchon 
halb tod war, aus dem Bette gehoben, auf einen Tep- 
pich gelegt und die Sichter angezündet. Ich ward wies 
der herein gerufen. Der Sterbende war mit einer St o- 
la a) befleidet, und rang mit dem Tode, Auf feiner 
Bruft lag ein Erucifir. In die Hände hatte man ihm 
Alche gegeben, und unter denfelben laq eine Moͤnchskut⸗ 


te, Alles diefes hatte der Biſchof Kid alfo veranftalter. 
Bb 4 Zulezt 


a) das weiße leinwandene Kleid unter dem Meßgewande. 
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Zulezt gab man ihm noch ein brennendes $icht in die 
Hand. Gleich nad) der Mittagsftunde, am zwölften 
Auguft, b) gieng feine Seele zu Gott, welcher fie ihm 
gegeben hatte, und er verließ diefes Wergängliche, Alle 
Anmwefende verrichteren ihr Geber mit Thränen, nur ich 
Ungluͤcklicher onnte ihnen nicht, wie es doch Pflicht war, 
beten helfen; ich Fann es aber aud) feinem Menfchen fas 
gen, was damals in meinem Gemüthe vorgieng. Nur 
das will ich alle gläubige Chriſten bitten, daß fie mit 
mir zu dem Gott beten, vor welchem nichts verborgen 
if, Damit er weder dem Verftorbenen, noch mir, diefes 
zurechnen wolle, Mach dem Gebet öffnete man den ent« 
feelten Körper, nahm die Eingeweide heraus, und bes 
grub fie zwiſchen der Kirche und dem Haufe, in welchem 
er 'geftorben war. Der $eichnam ward einbalfamirt und 
vor dem hohen Altar gefeze. Hier ward eine Todenmef- 
fe gehalten. Wir fpeifeten mit einander, dann brachen: 
wir auf mit der $eiche, und brachten fie noch andem naͤm⸗ 
lichen Tage bis Eoniri. c) Unterwegs fam ung die gans 
ze erzbifhöfliche Hofftatt entgegen. Alle meinten. Als 
wir des folgenden Tags an das Dorf bey dem Johan⸗ 
nesberge famen, fanden wir die ganze Cleriſey, die große 
Spnagoge der Juden, und eine große Menge Waifens 
finder, deren er fich vaͤterlich angenommen hatte, bey 
einander verſammlet, und alle gaben ihren Schmerz mit 
Meinen und Heulen genugfam zu erfennen. Wir brach⸗ 
ten endlich die $eiche in die Domfirche. Seine Freunde 
und nädıfte Erben empfiengen fie mit lauten Schluchzen 

und 

b) Im Jahre 1012. ©, Annalifl. Saxon. ad h. a. u. Chron, 

Magdeb in Meibomii Script. T. Il. p. 286. 

e) Ednnern, eine Stadt im Saaltreife, unter bad Amt 
Gibichenftein gehdrig. In den Urkunden heißt fie auch 
Conre, 6. Dreyhaupts Befchreib, des Saalkreiſes, 
T. IL p. 923. 


ner) So 393 


und Fläglichen Händeringen. Und welcher Zufchauer ei 
nes fo traurigen Auftritts hätte da nicht jammern follen ? 
Doc) alle Klagen zufammen genommen, wogen den jezt 
erlittenen Verluſt bey weitem nicht auf. Wir Bifchöfe 
insgefammt begaben ung mit den Domberren in das Gas 
pitelshauß, und erwaͤhlten meinen Better (Thiedrich) d) 
zum Erzbiſchof. Benno e) allein gab ihm feine Stim⸗ 
me nicht; wir andern f) thaten es am meiften aus $iebe 
zu dem vormaligen Erzbifhof Tagino. g) Am Abend 
fam der Bifchof Arnulf und unterftüzte unfer Wahlge⸗ 
fchäft, fo gut er immer fonnte. Die Wahlfache ward 
am folgenden Tage vom neuen vorgenommen, und am 
Abende vor dem Fefte der Himmelfahrt Mariä (den 14. 
Auguft,) ward der Leichnam des Erzbifhofs Waltherd 
unter den Schmwibbogen h) gegen Mittag, feinem Vor⸗ 

Bb 5 fahrer 


d) Im Cod. Dresd. ſteht diefer Name nicht, er ift aber 
richtig zur Erläuterung vom Reineccius bier einge, 
fchaltet. | 

e) Habıs mache diefen Benno zum Bifchofe, und ohnfehl« 
bar ſchwebte ihm der nachmalige Biſchof Benno zu 
Meißen im Gedanfen; allein, diefer war 1012. noch in 
der Wiege, und faum zwey Jahr alt. Im Texte ſteht 
auch nichts vom Bifchofe. | 

£) Hier ift im Tert eine kleine unbeträchtliche Lücke, welche 
Reineccius durch dag einzige Woͤrtchen idque aus 
zufüllen gefucht hat. Da im Cod, Dresd, f. 129. oben 
ein Etreifgen weggeriffen ift, fo giebt eg gleid) der Ans 
genfchein, daß da eine ganze Zeile fehle. Aug dem ant⸗ 
werp. Eod. hat Leibniz den Schaden nicht erſezt — 
wahrſcheinlich mag er alfo wohl gar alt feyn. 

g) denn Thiedeich war ein Zoͤgling des Tagino. 

h) Im Texte der gedruckten Ausgaben, fo wie im Cod. 
Dresd, ficht manica, welches Adelung. Glofür. T. IV. 
p- 527. durch Flügel eines Gebäudes erflärt. Die ant⸗ 
werp. Hundfchrift hat dafür abfida, welches gleichfam 
als Sloffe von jenem gelsen fann. 
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fahrer zur rechten Hand, begraben. Die Königin mel. 
dete diefen Todesfall, durc) ihren Mundfchenfen Gero, 
dem Könige, welcher damals bey der Stadt Mes mit 
feinem Kriegsheere zu Felde lag. Er vermunderte ſich 
fehr darüber, und fragte fogleich, wie unfere Sachen 
Ktanden? Ohne ihn weiter aufzuhalten, ſchickte er ihn 
mit dem Auftrage zuruͤck, daß feine Gemahlin indeffen 
die Keichsangelegenheiten beforgen follte. Die Grab« 
fchrift des Erzbiſchoſs graben wir nicht in Stein, fondern 
in das Herz zum Gedaͤchtniß ein. $efer! vernimm fie. 


Der Nanıe Walterd bat feiner Bedeutung nad) 
etwas Abfchredfendes; er ift fo viel als Gewalt hart, 
oder einer, welchen feine Gewalt hart macht. Eo war 
er auch wirklich, vor den Leuten finfter und ernft, im vera 
traulichen Umgange aber der fanftefte Mann. Er war 
gottesfürchtig und liebte Gott und feinen Mebenmen- 
fchen, wie er follte. Sehr oft bemeinte er bitterlidy die 
Gebrechlichkeit feiner menfchlichen Natur, und vergütete 
fie durch eine unglaubliche Menge wohlehätiger Hand« 
lungen. Seine bervorftechenden Tugenden machten ihr 
bey dem Könige beliebt, und allen Reichsfürften hoͤchſt 
ehrwuͤrdig. Sein Vorfahrer übertraf ihn allein Dem 
Mamen nad), und daß er als Bifchof mehr verrichtee 
hatte. Er liebte die Wahrheit, war mitleidig und ein 
tapferer Verteidiger feiner Kirche. Den Benachbarten 
erjeigte er viel Gutes, ohne Ruhmredigkeit. Es war 
ihm genug feine Pflicht gerhan zu haben. Das war als 
fen befannt. Ich habe es vielmal gehört, wie er es bes 
theuerte, er habe die bifchöfliche Würde nicht aus Ruhm⸗ 
fuche, fondern zum Vortheil feiner nothleidenden und 
berabfinfenden Kirche begehrt. Er geftand freymürbig 
feine Unmürdigfeit hierzu, und er würde unter ben bey» 
den Domperren, welche er für wuͤrdiger hielt, gern einen 

erwaͤhlt 
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errählt Haben, wenn er nur hätte hoffen fönnen, daß. 
foihe Wahl von ftatten gehen würde. Er war ein ges 
rechter Mann, und von feinen Entfchliefungen unab» 
bringlih. Lobſuͤchtig war er nie, was er aber an ans 
dern des $obes würdig fand, das lobte er auch. Er ſtamm⸗ 
te i) von einer der alleredelften Familien. Seinen hohen 
Ahnen machte er auf feine Weife Schande, vielmehr 
gereichte er ihnen durd) feinen immer höher getriebenen 
Qugendeifer zur Zierde. Sein Vater hieß Erp, ein 
Herr, welchem fein guter Lebenswandel bey allen feinen 
Zeitgenoffen Siebe und Achtung erwarb. Seine Mutter, 
Amulred, war feufc und fromm, und unter allen Weis 
bern ihrer Zeit die befte Hausmutter. Sie ließ fich keins 
von allen ihren Gütern dauern, das fie nicht forgfältig 
zu ihres Mannes Andenken ausgefezt hätte. Es ward 
aber dem Walcherd ſchon vorher im Traume angezeigt, 
daß er Erzbifchof in Magdeburg werden, jedoch diefer 
Ehre nur eine furze Zeit genießen würde, Und in eben 
dem Fahre, in welchem er erfüllt ward, erfchien die bes 
reits verftorbene Mutter deffelben einer andern gewiffen 
ehrbaren Matrone im Traume, Diefe grüfte jene und 
fragte fie, wie fie ſich jeze befände ? Sie antwortete ihr: 
„Ich befinde mich wohl;” und fprach weiter: „Weißt 
„du nicht, daß unfer Erzbifchof Tagino fterben und Wal- 
„terd 
i) Da ſich hier juſt die Ruͤckſeite anfängt, mo im Cod. 
Dresd, f. 129. oben ein Etreifgen abgeriffen ift, fo ift 
bier wieder diefelbe Lücke. Von den noch vorhandenen 
— welche Reineccius ganz wealieß, iſt noch les⸗ 
bar . . . natalibus genealogiam ducens, acceptam in- 
genuitatem nullatenus d. ... neflavit (deboneftavit) fed 
provedliori induflria decoravit, Erat ejusdem pater us |. 
w. Der antiverp. Eoder hat diefen Ueberrefi zwar ge— 
nust, aber auch ganz umgeändert: Geneslagiam duechat 


ex nobilifimis natalibus, quam extollebat bonis moribus. 
Dicebatur ejusdem paser, u. fe f. 
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„terd fein Nachfolger feyn wird? nicht fomohl bewegen, 
„daß er eine kurze Zeit regieren foll, als vielmehr dar— 
„um, daß er einft am jüngften Gericht unter denenjeni« 
„gen fiße, welche die Welt richten werden. Auf der fil« 
„bernen Tafel, auf welcher im Himmel feine Thaten ver- 
„zeichnet ftehen, fehlt nur noch wenig; fobald fie vollen- 
„det feyn wird, wird er von der Belt hinweg genommen 
„werden, und feine Belohnung empfahen” Waltherd 
wußte diefes auch. Er hatte zwo Schweftern. Die eine 
mar eine Nonne, die andere lebte im weltlichen Stande, 
Diefe leztere ließ er vor ſich kommen, und fie felbft hat 
es mir verfrauf, was er mit ihr geredet hat. „Krinnere 
„dich jezt, fprach er zu ihr, was du mir vormals vers 
„fprochen Haft. Wenn du dereinft von mir erben wirft, 
„ſo gieb dem heiligen Mauritius, zum Heil meiner Sees 
„te, das Sandguth, welches ich in Dfulfftidi k) befige.” 
Sie verfprad) es ihm, und befräftigte es, nach feinem 
Verlangen, mit der Darreichung ihres Fingers. 1) Niere 
auf antwortete er ihr mit Ihränen: „Ich werde nicht 
„fange mehr leben. Thue, wie du gefagt halt, und fey 
„verfichert, Daß ich meinen lieben Schweftern von mei« 
„ner Verlaſſenſchaft nichts entwenden werde.” Er mußte 
alfo wohl, daß jenes alles erfüllt werden würde; ſchmei⸗ 
chelte fich aber doch, es dürfte noch einige Zeit hingehen, 
Acht und zwanzig Jahre hat er als Domprobft feine 
Würde und fein Amt unter allen feinen Zeitgenoffen mit 
Ruhm verwalte. Er ließ eine fehr große Kifte von 
Silber madyen, um die Reliquien der Heiligen darinnen 
zu verwahren. Mac) dem großen Brande in a 
tg 
K) Oſulfſtaͤdt, jege Olvenſtaͤdt im Magbeburgifchen. 
I) Diefe Stelle fann als ein Nachtrag zu D. Schambergs 
gelehrten Differt. de jure — Lipſ. 1725. gelten, 
wo * — alten merkwuͤrdigen Gebrauche gar nichts 
vorkoͤmmt. 
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burg fieß er die eingeäfcherte runde Kirche wieder vom 
Grunde heraus aufbauen, und beſchloß an derfelben ein 
Domberren-Eapitel zu erridyten, dem er eben von feinem 
Eigenthume das vorhin genannte Guth zugeeignet wife 
fen wollte. Er redete wenig und kurz. Was erft zu eis 
ner gewiffen Zeit befannt werden follte, das hielt er hei⸗ 
lig verſchwiegen. Nichts bedauerte er mehr, als daß er 
feine Kirchen und Feine Geiftlichen geweihet hatte. Daß 
er noch nicht das Pallium hatte, darüber machte er fich 
feinen Kummer. m) Für die Priefter hatte er eine große 
Menge Bücher und Kleidungen, auch noch viele andere 
Sachen, welche man zu weltlichen Berrichtungen braucht, 
angefchaft. Allein dies alles Fam, da er fo plözlic) ftarb, 
in viele ungemwafchene Hände, und ward entwendet. Er 
war num acht Wochen und zween Tage Erzbifchof. 


Dies alles erzähle ich in Feiner andern Abſicht, als 
denenjenigen, welche ſich heimlich und öffentlich über das 
fehnelle Ende des Waltherds verwundern, die Meynung 
zu benehmen, als möd)te er es ſich felbft durch befondere 
Verfhuldungen zugezogen haben; denn es waren ja vor 
ihm viele mehr als drenbig Jahre nach einander Erzbis 
fchöfe, welche doc) weder in diefer noch in jener Welt 
größere Verdienſte hatten, wie diefer, Wehe denen, wele 
che auf diefer irdifchen Wallfahrt lange leben, und dieſe 
Zeit mie böfen Thaten verderben! Heil denen, welche 

die 


m) Erft nach feinem Tode fam dieſes Kennzeichen der erz⸗ 
bifchöflichen Würde für ihn aus Nom an, mie folche® 
dag vom Pabft Benedikt VII. hierüber gegebene Breve 
augmeifet. Es ift zu Kom XV. Kal. Septembr. (den 18. 
Auguſt, alfo ſechs Tage nach feinem Tode) Indictione 
X. anno ejus pontificatus primo unterzeichnet, und ſteht 
in Sagittarıi Hit, Ducatus Magdeburg. Lib, III. c. 5. $: % 
en in — Beſchr. des Saalkreiſes, T.T. 

.24. u. f. 
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die ihnen verliehenen Tage forgfältig und vorfichtig zum 
Dienft Chrifti anwenden! Alle Uebelthäter häufen ſich 
in ihrem langen Leben defto mehr Straten, und wer fich 
viel verſchuldet hat, muß defto früher dafür büßen, wenn 
Gott fein Leben abkuͤrzt. Alle Rechtſchaffene hingegen 
haben fich doch der ewigen Blücfeligfeit zu getröften, 
wenn auch ſchon ihr irdifches Leben nicht lange Dauert, 
Und Waltherd ift ja nicht der Einzige, welcher nur Furze 
Zeit Bifhof war. Wir lefen von dem Tertullianus, daß 
ihn der heilige Pabſt Stephanus zum Bifchofn) gemacht 
a. Bier Tage hernach ftarb er unter der Hand des 

prannen, als ein Märtyrer und ftandhafter Befenner 
des Glaubens, aus Siebe zu Chriſto. Unter beyden Würs 
den ift er bis jezt befannt. Eo hat Waltherd zwar aud) 
für feine Sünden büßen müfjen; jedoch hat er auch in 
Furzer Zeit für feine frommen Arbeiten von Gott die Ber 
fohnung empfangen, und das ift vielen Menfchen gar 
bald offenbar worden. Doch das alles zu erzählen, wuͤr⸗ 
de viel zu weitläuftig feyn; ich will alfo nur das anfüh- 
ren, was ic) felber hiervon erfahren habe, und Gore ijt 
mein Zeuge, daß ich nicht luͤge. 


Ich war zur Befagung in der Stadt Meißen. Da 
erfchien mir am Tage der Apoftel Simons und Judas, 
nad) der Metten, jener ehrwürdige Erzbifhof, Da ich 
dieſen Toden genau kannte, fragte ich ihn ſogleich, wie 

es um ihn ſtaͤnde? und er ſprach: „ich bin, wie ich es 

verdient habe, beftraft worden, aber ſchon habe ich auch 

alles ganz überftanden.” Ich freute mich fehr darüber 

und bat ihn, daß ich ihm deswegen lauten laſſen dürfte, 

um 

n) Eine andere Berbeutfchung leidet hier presbyterli — 
tas wohl nicht. S. Adelungi Gloſſat. m. æ. 


442. ——— ſtehe * alt ii bie Nichtigkeit —* 
Geſchichte. 
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um das Volk zum gobe bes Heren zu ermuntern. Gut! 
antıwortete er, denn es ift wahr, was ic) fage. Ich ließ 
mid) noch weiter mit ihm ins Gefpräch ein, und fragte 
ihn, ob er denn auch wiffe, daß verfchiedene Ohrenblaͤſer 
dem Könige widrige Öefinnungen gegen ihn beygebradhe 
hätten, weil er fid) kurz nad) feiner Ordinarion in vielen 
Stüden als ein Widerfacher des Königs bewieſen haben 
folle? Mit einem tiefen Seufzer fprad) er: Glaube mir, 
ich bitte Euch, ich bin ganz unfchuldig. Als ich ihn noch _ 
weiter ausforfchen wollte, warum er denn fo fchnell ges 
ftorben wäre? fiehe! da machte ic) auf, und ich follte es 
alfo nicht wiffen. Nachher erfuhr ich von glaubwuͤrdi⸗ 
gen Perfonen, daß er bereits am Gedaͤchtnißtage aller 
Heiligen des goͤttlichen Anfchauens gnädig fey gemürdis 
get worden. Alles nun, was ic) da von im gefagt ha= 
be, ift nicht etwa aus einer befondern Vorliebe gegen ihn 
gefchehn; denn wahr ift es, daß vor feiner Weihe zum 
Erzbifchofe, feine Siebe gegen mich nicht fonderlich groß 
war, und daß er auch, um feine Meynung zu behaupten, 
manches meiner Kirche zum Nachtheil verhindert har: 
allein, alles das habe ich aus Siebe zur Wahrheit ges 
fchrieben, um alle Vorwürfe von ihm abzulehnen, weiche 
ihm hinterher gemacht werden fünnten ; und wenn ich fas 
ge, unter allen, welche ihn überlebt haben, war keiner 
beffer als er, fo fage id; noch zu wenig. Mach feiner 
Beerdigung ward der Bifchof Serich wegen der Wahl 
von uns an den König abgeſchickt. Ich gab ihm zugleid) 
einen Brief mit, in welchem ich den Schaden befchrieb, 
welchen meine Kirche erlitten hatte, und bat, ihn der 
Gnade des Königes zu empfehlen. 


Bolizlav o) hatte unterdeffen auch erfahren, daß 
der Erzbifchof tod fen. Er z0g feine Kriegsvoͤlker zus 
fammen, 

o) der Herzog in Pohlen. 
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ſammen, gieng auf Liebuſuag p) los, und weil er darauf 
: rechnen fonnte, daß uns die Ergießung der Elbe gewiß 
abhalten würde, den Bürgern diefer Stadt zu Hülfe zu 
fommen, fo fhlug er um fie her fein Lager auf. Seine 
Soldaten liefen unter feiner Anführung Sturm, und die 
Belagerten thaten ihnen geringen Widerftand. Es wa⸗ 
ren aber in biefer großen Stadt mehr nicht, als taufend 
Mann, zu ihrer Vertheidigung, zu melcher wohl noch 
einmal fo viele nicht zureichend gewefen feyn würden, 
Bolizlav faß während des Sturms an der Tafel, und 
fahe mit $uft zu, wie feine Officire ſchon als Sieger in 
die Stadt hinein drangen. Man öffnete das Thor, und 
es ward viel Blut vergoffen. Die Wornehmften von den 
Ber 
p) Bundling in der märfifcdyen Geographie, hält diefen 
Ort für Lebus an der Oder. Weiter oben beſchrieb 
Dithmar diefe Stadt, und nach feiner Befchreibung, 
mit diefer Stelle verglichen, muß fie nicht weit von der 
Elbe gelegen haben. Ritter in der Älteften. meißnifch. 
Geh. ©. 144. hält fie für Lebufe im Ehurfreife an 
der laufisifhen Graͤnze. Die Gründe, welche er aus 
der Befchaffenheit der Begebenheit felbft für diefe feine 
Meynung anführe, machen fie des Beyfalls würdig. 
Denn Bolizlav führte jezt nicht an der Oder, fondern 
in Daleminzien nicht weit von der Elbe, Krieg. Diefes 
jagt daß Chron. Quedlinburg. ad an. 1012. T. il. Leibnit. 
.R. B. deutlich: Poft Walcherdi mortem Boleslaus — 
Dalmintiz terminos occupavit; urbem Coloci noviter 
inftauratam dolofe expugnat u. f. m. Der Chronograph. 
Saxo fchreibt eben diefes, nennt aber die Stadt nicht, 
fondern fagt blos urbem eo loci inftauratum. Auch 
Dithmar fagt nichts von Coloci, fondern er nennt Li- 
bufua, von welcher er eben diefe Wiederherftellung oben 
beseugte. Man ſieht leicht, daß im Chron. Quedlinb, 
aug eo loci ein neuer Name, Coloci, gefchmiedet wor⸗ 
den fey. Man braucht alfo weder mit Leibnizen Col 
dig, noch mit Rittern Coͤllichau dafür zu halten; denn 
die Rede ift Überall nur von Einem Orte, nämlich von 

Libuſua oder Lebuſa. 
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Belagerten, Gucelin und Wiſſo, wurden gefangen, 
und ihr ungluͤcklicher Caſtellan q) Scih, ward vers 
wundet. Er hatte die Vertheidigung der Stadt auf ſich 
genommen; aber nicht feine Feigheit, ſondern ein er⸗ 
bärmliches Verhaͤngniß mar die Urfache, daß er fich er: 
geben mußte. :Diefe alle wurden dem ftolgen Sieger 
vorgeftellt, und auf feinen Befehl weiter in gefängliche 
Verwahrung abgeführt. Auf Seiten des Herzogs blie⸗ 
ben nicht weniger denn fünfhunderr Mann auf dem Plage, 
Diefe Flägliche Niederlage geſchahe am 20. Auguft, Die 
Beute, welche gemacht ward, war unermeßlid. Die 
Stadt ward in Brand gefteft, und der Herzog zog als 
©ieger mit feinem Heer jaucyzend davon. Die Königin 
hielt ſich damals in Merfeburg auf, und erfuhr es durch 
Eilboten. Ich hatte mich eben am 22. Auguft auf Vera 
enlaffung des Domprobfts Reding mit der Weihung 
zweener Altäre befchäftiget, des einen, mo der Erzbifchof 
begraben liegt, des andern, auf der mitternächtlichen 
Eeite ver Domfirche zu Magdeburg. Zu meinem größ. 
ten Verdruß erfuhr ich da dieſe Begebenheit, und fogleich 
auf der Stelle reifete id) ab zu der Königin. Eie befahl 
uns, daß mir ung mit unferer ganzen Landsmannſchaft 
bey der Mulda feftfegen und bis zur Anfunft des Koͤ⸗ 
niges auf alles ein mwachfames Auge haben moͤchten. 
Der König kam endlih von feinem Feldzuge vor 
Mes aus den weftlihen Gegenden des Reichs zuruͤck. 
Jezt gieng alles fein Beftreben dahin, daß er feinen Hofs 
copellan, Gero, zum Erzbißehume in Magdeburg bes 


förderte. Biſchof Herich traf ihn ſchon unterwegs, er⸗ 


oͤffnete 

q) So erklaͤre ich hier cuſtos. Der alte Ueberſetzer giebt 

es, vielleicht eben fo aut, Stadt-Hauptmann. Er 

hieß nicht Ich, auch nicht Schich, fondern nach dem 
Cod. Dresd, Scih. 


Sc 
Ce 


— 
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öffnere ihm die Abſicht feiner Gefandfchaft, fand aber 
fein Gehör. Mein Vetter Thiedrich ward von Gro— 
na r) hierher zu fommen befehliget. Er fam. Der Kö« 
nig empfieng ihn mit der Hand, und ernennete ihn an 
die Stelle des Gero zy feinem Hofcapellan. Am Tage 
des Apoftels Matthäus Fam der König nad) Schufen.s) 
Ich begab mich zu ihm, und da ich es Zeit zu ſeyn er= 
achtete, erinnerte id) ihn vor den fämtlid) umberfigenden 
Keichsfürften, daß derfelbe, ehe und bevor der neue Erzs 
bifchof beftäriget würde, geruhen möchte, mit ihm wegen 
meines Bißthums, und was demfelben unrechtmäßiger« 
weiſe entzogen worden wäre, Unterhandlung zu pflegen. 
Der König gab mir dann fein Wort, daß meine Sache 
der Gerechtigkeit gemäß auf das Beſte entichieden wers 
Ben und zu Stande fommen follte. Am folgenden Tage 
Fam der König nad Magdeburg. Er befahl, daß wir 
uns alle im Speifefaal der Domberren verfammeln folle 
ten. Wir willigten in das Anbringen des Königes, und 
Gero ward, jedoch mit Vorbehalt, daß es Fünftig un« 
ferm Wahlrechte nicht nachtheilig feyn moͤchte, gemein« 
fchaftlich erwaͤhlt. Der Erwaͤhlte begab fich vor allererft 
in die Domfirche an den Altar, und erhielt da für zehn 
Hufen Landes, welche er an das Domcapitul abtrat, die 
Rechte eines Domcapitulars. Hierauf übergab ihm der 
"König den Bifcyofsftab, und fogleich führte ihn Bifchof 
Eid auf die erzbifchöfliche Catheder, gab ihm die Weis 


’ 


2) Geronem, in ben gedruckten Ausgaben, iſt falfch; Cod. 
Dresd. hat Gronam, und da gleich ber diefem Worte 
das Blatt befchädiget und durchloͤchert ift, fomag hier 
commorans oder ein anderes ähnliches Wort fehlen. 


8) So ſteht der Name dieſes Orts in der dresdn. Hands 
fhrift. In den Ausgaben ſowohl ald in der alten Ues 
euckeung, ift hier eine mit einem Sterngen bemerfte 

uͤcke. 
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be, und wir andern Bifchöfe, naͤmlich Berward, Ar 
nuff, Sillimard, Meinwerk, Erich und ich, leis 
ſteten ihm Beyſtand. Der König feyerte das Feſt der 
thebanifchen Martyrer, t) und alsdann machte der Erz. 
bifchof ihm und allen feinen Hofbedienten prächtige Ges 
fhenfe. Won bier gieng der König mit feinem Gefolge, 
ohne fich aufzuhalten, nad) Merfeburg, wo er lange vers 
509, und fid) mit größtem Eifer über gewiffe Reichsges 
fhäffte berathſchlagte. 

In diefem Jahre find auch Erlwin, Bifhof zu 
Cambray, und die beyden vortreflichen Herzoge, Cun— 
rad und Hermann, das Kind genannt, geftorben, 
Einem gewiffen Mönche find während feiner Krankheit 
viele befondere Dinge im Traume u) geoffenbaret worden. 
Er ſprach mit ſich felber davon. Die Anmefenden fchries 
ben feine Reden auf, und man hielt feine Offenbarungen 
für etwas Wunderbares. Syn diefen Tagen wurden auch 
zween Brüder mit einander gebohren. Beyde brachten 
die Zähne mit auf die Welt. Sie hatten viel Aehnliches 
mit einer Ganß; v) und der rechte Arm an dem Einen 
war halb wie ein Gänfeflügel. Sie lachten einander um 
die Werte an, und ftarben am dritten Tage nad) der Ges 
burt. Die Leute waren in ihren Mepnungen uneinig dar 
über, und mußten nicht was fie daraus machen follten, 
Ein gemiffer Soldat hatte den Kirchenfchag des heiligen 
Clemens gewaltſam beraubt, und war nicht Willens, das 
Geraubte wieder zu erftarten. Eines Tags ward er in 
feiner Schlaffammer von einem ganzen Heer Mäufen 

| Gce2 heim⸗ 
ö) der 22, September, eigentlich das Feſt des heil. Maus 
ritius, auch die Heermeſſe. S. Haltaus. Calend. m. æ. 
p: 127. 1% ’ 
0) vielmehr in der Fieberhitze. 
v) Im Cod. Dresd. fteht bendemal anftatt av is — fimiles 
auce — ſicut ala aucz, | 
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heimgefucht. Anfangs glaubte er, fie mit einem Prügel 
von ſich weg ſcheuchen zu fönnen. Da diefes nicht half, 
fuchte er fie mit bloßem Degen abzuwehren, und da e 
auch mit diefem nichts augrichtete, bat er, daß mon ihn 
in einen freyen vermauerten Platz w) einfperren und mits 
ten in demfelben an Seilen im Schweben hängen moͤch⸗ 
te. Von außen her merfte man von diefer Plage nicht 
weiter; als man ihn aber wieder los machen mollte, fand 
man ihn febon tod und von den Mäufen angefreffen. Hier 
ward es nun allen jezelebenden und den Machfommen 
offenbar, daß diefen Menfchen allein der Zorn Gottes, 
des Rächers feiner Mifferhat, verzehrt habe. 

Jarimir bat den König fußfällig um Gnade; als 
fein, anftatt der gehofften Begnadigung und Wiederein 
fegung, ward er in das Elend verwiefen, und dem Dir 
fchofe Ethelbod, dem Nachfolger des Anefried, zut 
gefänglichen Wermahrung übergeben. Man fann nicht 
fagen, daß er fich diefe Ahndung etwa durch Untreue ge 
gen den König zugezogen habe, fondern weil durch feine 
Schuld viele von den Bayern, welche ohne des Küniges 
und feine Erlaubnif zu dem Bolizlav mit Geſchenken 
reifeten, hernach niedergemegelt, und einige von den 
ihm anvertrauten Truppen ganz zu Grunde gerichtet wor⸗ 
den waren. Unſere Feinde, als fie diefes hörten, fpot- 
teten darüber, unfere Sandsleute hingegen, ließen es ſich 
zu einer heilſamen Warnung dienen, und fürchteten ſich. 
Moͤchten nur auch diejenigen, welche dem Könige hietu 
gerathen haben, diefes Benfpiel felber für fich zu Hetzen 
nehmen! Der König ließ hierauf den Bruder des Jar 
mirs, den Othelrich, nad) Merfeburg kommen, und 
er erhielt das Reich Böhmen, welches er fich vorhin 
unrechtmäßig angemaßt hatte, jezt aus Gnaden zu F 


w) Der Cod. Dresd. und nach ihm Edit. Reineccii haben 
area, dafür edit, Maderi arca hat. 
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Um biefelbige Zeit richteten die häufigen Regengüffe, 
fo wie die fich empörenden Seeraͤuber leider! vielen 
Schaden an. Bey den Ueberſchwemmungen der Donau 
giengen zu gleicher Zeit in Bayern, wie in den Gegen⸗ 
den am Rheine, eine unglaubliche Menge Menfchen und 
Vieh verlohren. Viele Gebäude und Walder wurden 
mit folcher Gemwaltfamfeit weggeriffen, daß alle Einwoh- 
ner jener Gegenden verficherten, es babe fich bey ihrem 
und ihrer Vorfahren Gebenfen dergleidyen noch nie zuge« 
tragen, und fie befeufzeten nur diefes, daß fie fich ſolches 
mit ihren vielen Miſſethaten zugezogen hätten, und daß 
fie fünfrig wohl noch etwas Xergeres zu befürchten haben 
möchten. Doc) es ift Zeit, daß ic) von meiner langen 
Ausfchweifung wieder zurück komme. 


Der König reifete von Merfeburg ab, und fam zu 
Schiffe nad) Harneburg. x) Hier famen viele Slaven 
zuſammen, mit welchen er vielerley ins Reine brachte, 
und ſich des Friedens mit ihnen verficherte. Auf der 
Kückreife fenerte er in Helmanftidi (Helmftädt) das Feſt 
aller Heiligen. Won dar gieng er wieder geraden Wegs 
in die weftlichen Keichsgegenden. Mitten unter diefen 
Begebenheiten ward Frau LZudgerd fehr franf. ch 
war, wie ich ſchon vorhin gedachte, mit ihr nahe ver- 
wandte, Sie Ftte mid) fehr lieb; darum ſchickte fie eis 
nen Boten an mich, daß ich fie befuchen möchte. Es 
fieng ſchon an Nacht zu werden, als ich nah Walmer⸗ 
ftidi (Wolmerftäde) Fam, wo fie franf lag. Ich trat 
in ihr Zimmer, und fand fie fehr ſchwach. Dem ohn- 
geachtet betete fie unabläßig Pfalmen; und unter allen 
batte fie allein diefe Worte beftändig im Munde und in 
Gedanken: Herr! deine rechte Hand erhält mic); fie 
aber ftehen nach) meiner Seele. y) Uebrigens fprad) r 

j c 3 mit 


x) Arneburg an der Elbe. y) Pfalm 63, v. 9. 10. 
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mit mir weiter fein Wort. Als ic) fie fragte, ob ich ihr 
die legte Deblung geben follte? antwortete fie: „Herzlich 
gern! denn darnach wird der Wille Chrifti bald an mie 
vollendet werden.” Sie ließ ſich hierauf fauber anfleis 
den, Ich ward wieder gerufen, und gab ihr die Oeh—⸗ 
lung, wie fie vorgefchrieben ift. Dann fprad) ich zu ihr: 
Wie fchön bift du nun! Sie winkte mit den Augen, und 
fprach: Ich fehe zu meiner rechten Hand einen fchönen 
Juͤngling. Hierauf entfernte ich mich. Ich war mü« 
be von der Reife und fchlief lange. Als ich aufgewacht 
war, börte id) fie vor großen Schmerzen heftig feufjen. 
Ich trat näher hin zu ihr, und fang fo lange Pfalmen, 
bis mic) die Umftehenden verficherten, ihr Ende fen da. 
Ich betete, wie es fid) bey Sterbenden gehört; wir rufs 
ten die Heiligen an, und als mwir ausgebetet hatten, 
gieng die felige Seele zu ihrem himmliſchen Bräutigam, 
am ı3ten November. Ein gemeiner Mann und Bürs 
ger in Magdeburg, welcher ebenfalls Frank lag, fagte ih» 
ren Tod vorher, Frau $udgerd, fprach er, wird auch 
bald fterben, und felig ift derjenige, welcher ihr folgen 
darf. Sobald es Tag ward, begleiteten wir die $eiche 
bis Wallibizi. An dem folgenden Tage begruben mir 
fie in der Klofterfirche gegen Mitternacht, wo ihr Va— 
ter z) Luithard bereits vor fechs und MWanzig Jahren 
war hinbegraben worden. hr Mann Wirinhar be. 
weinte fie fehr; denn fie war ganz fein $eben und die Luſt 
feiner Seele, Für ihn am meiften beobachtete fie die 
gottesdienftlichen Uebungen fo ftrenge, daß fie mehr für 
ihn, als für fich faftete, oft in ber größten Kälte unab- 
läßig betete und wohlehätige Handlungen ausübte. Sie 
hat 

2) Der alte Ueberſetzer fegt Schwehervater — ganz 


richtig; denn fo hieß ihres Mannes Bater, ihr Vater 
aber war Marfgraf Eckhard L zu Meißen. 
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bat ihn wirflich mit dem allen gegen die Nachftellungen 
aller feiner Feinde gefichert. Das fage id) aber allen 
jest und fünftig lebenden Menfchen: was Ehriften in 
diefer Welt zum Gedaͤchtniß eines andern Gutes ftiften, 
bas ift dem, der es gefliffentlich ehur, bey Gott gewiß 
nie verlohren, im Fall es auch dem nichts hülfe, für den 
es gethan ward. Luidgerd, von welcher wir fprechen, 
mußte lange Zeit unrechtmäßigermweife von ihrem Man» 
ne abgefondert leben; allein im erften Jahre der Negie- 
‚rung des Königs Heinrichs, im Januar, Fam fie wieder 
zu ihm. Der Marfgraf Luichar in Weftfachfen a) 
ward bald nad) feiner Hochzeit franf. Man hatte ihm 
einen vergifteten Tranf b) beygebracht, und er ftarb un« 
vermuchet am 25. Januar, c) und ward in der Kirche 
zu Cölln an der Mittagsfeite, da, wo am Tage der . 
Nachtmahlsfeyer die Büßenden hereingehen, auf eben 
denfelben Platz begraben, melchen er felbft fi) vorhin 
ſchon ausgebeten hatte. Seine Wittwe, Godila, uns 
ferließ nichts, womit fie nur zu feinem Andenfen Gutes 
ftiften Fonnte, Ihrem Sohne Wirinhar erkaufte fie 
die vaͤterlichen Lehnsguͤter und die Markgraſſchaft fuͤr 
Cc 4 zwey⸗ 

a) Markgraf zu Bernburg — ein leiblicher Bruder Sie 
fridg, des Vater unfers Dithmars, 

b) im Terte ſteht Potio Pauline. Adelungi Gloflar, m. æ. 
T.V. p. 203. erklärt diefed von einem vergifteten Tran» 
fe; und eben fo aud) Dithmars alter Ueberfeßer. Ich 
babe aber den eigentlichen Urfprung dieſer Benennung 
noch nicht entdecken konnen. In den Adtis Sandtorum 
Pauli Apoftoli & Pauli Heremitz fand fich feine Spur. 
Wahrfcheinlich muß diefer Gift-Tranf doch feinen Nas 
men von feinem Erfinder haben, es fey nun ein alter 
Roͤmer oder ein Mönch unter diefem Namen verborgen. 


Vielleicht war es eben fo etwas, wie das neuerlich bes 
fannte aqua Tofana, 


€) im Jahre 1002, 
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zweyhundert Mark Silbers. Vier Syahr verlebte fie als 
eine feufche Wittwe, dann verheyrathete fie ſich mi: eis 
nem ihrer Anverwandten, dem Serimann, d) ohne wei⸗ 
ter nach dem Banne zu fragen, welchen der Biſchof Ar» 
nulf hierüber ausgefprochen hatte. Drey Bifchöfe hat⸗ 
ten ihr von Gotteswegen diefe Bermählung widerrathen. 
Allen dreyen hatte fie es auf die rechte Hand verfprochen, 
fie zu unterlaffen, und doch bintergieng fie biefelben. 
Blogs um diefer Urfache willen that Arnulf fie in Bann. 
Sie hat aber aud) nach diefer Zeit nie wieder Kinder ge⸗ 
bohren, — Jedoch ich merfe, daß ich mid) verirrt habe 
und von meinem Wege etwas abgefommen bin. ch 
kehre alfo zu Heinriche vortreflichem Leben zurüd. 

Derſelbe fchrieb eine große Synode aus, um den Bi⸗ 
fhof Thiedrich von Metz zu verurrheilen, Alle übri. 
ge Bifchöfe, welche auf diefes Concilium gefommen wa⸗ 
ten, unterfagten ihm ernftlic), daß er Feine Meſſe fingen 
follte, ehe und bevor er nicht feine Unfchuld erwieſen habe, 
Hierauf hielt der König in feftlichen Freuden Weihnach- 
ten e) zu Palithi (Pölden. Walker, ein treuer Die» 
ner der Kirche zu Trier und erzbifchäfliher Capellan, 
ward hier franf. Wir mußten ihn bey unferer Abreife 
zuruͤcklaſſen, und feier! ftarb er ſchon am britten Ja⸗ 
nuar. Damals lag auch der Erzbifhof zu Bremen, 
Lievis 
d) Albinus und mehrere, welche ihm folgen, halten die⸗ 
fen Herimann für den Marfgrafen zu Meißen, und ma« 
chen alfo diefe Godila zu feiner erften Frau. Hierzu 
verleitete fie nicht8 weiter, als die Gleichheit des Nas 
mens. Denn alleg, was Dithmar weiter von diefer Ber» 
ehlichung erzähle, erifft nicht auf den Margraf Her- 
mann zu Meißen zu, welcher um eben die Zeit, da ihm 
Albin und Eonforten, die Godila zur Fran gaben, ein 
Schmiegerfohn des pohlnifchen Herzogs Bolizlav ge⸗ 

nennt wird, und folglich bereits eine Gemahlin hatte. 

e) Im Jahre 1013. 
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Kieviso, fehon lange Franf, und wartete mit frommen 
Verlangen auf feinen Sterbetag,. In der Nacht vor 
dieſem redete er noch zärtlich mie feinen Freunden, wels 
che vom vielen Wachen bey ihm ganz abgemattet waren, 
folgendermaßen: f) „©eliebtefte Brüder und Söhne! 
„damit feiner von euch gegen die Gnade des Allerhoͤch⸗ 
„ften mißtrauifc) werde, und ich euch eure Mühe in et⸗ 
„was erleichtere, will idy euch mich felbft zum Beyſpiel 
„glaubwürdig vorftellen. Als der Pabft Benedift fid) 
„in diefen Sändern als ein Wertriebener aufhalten mußte, 
„war ic) es, der ihn auffuchte. Ich ward von vielen 
„Reiſenden aufgehalten, nur damit id) nicht zu ihm kom⸗ 
„men möchte; allein ich ließ mich durch ihre Schmeichel⸗ 
„worte nicht täufchen. Ich blieb fein treuer Anhänger, 
„fo lange er lebte, und da er tod war, begab ich mid) zu 
„meinem Herrn, dem Erzbifchof Etheldag, im Dienft. 
„Er hatte Gefallen an mir, und trug mir die Armenpfles 
„ge auf. Bald hernach machte er mic) zu feinem Kaͤm⸗ 
„merer. Als nun der fromme Mann, wie er immer ger 
„wuͤnſcht hatte, in das himmliſche Vaterland hinuͤber⸗ 
„gieng, waͤhltet ihr mich einmuͤthig, und durch die Gna⸗ 
„de des Königs ward ich deſſen unwuͤrdiger Nachfolger. 
„Alles, womit wir ung etwa gegen einander verfündiget 
„baben, wollen wir einander um der Siebe Chrifti willen 
„von Herzen vergeben, damit wir nun in gutem Frieden 
„von einander fcheiden und am jüngften Tage wieder mit 
„einander vereiniget werden mögen, Ich fterbe. Ver⸗ 
„nehmt meinen guten Rath, welchen ich zulezt hinterlafe 
„fe. Zum Bifchof unferer Kirche ermählet nad) mir ges 
„meinſchaftlich euern ar den Domherrn Oddo, 
e5 „und 

f) Die Nede des Erzbifch. Livizo iſt hier nach dem Cod. 
Dresd. überfest. Der antwerp. Eoder hat manche Zus 


fäße, toelche nichts weiter als Interpolation feines Abs 
ſchreibers find. | 
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„und bittet Sort, in deſſen Hand das Herz bes Königs iſt, 
„daß er euere Wahl, zum Beften des Waterlandes, gnaͤ⸗ 
„digſt genehmige.“ Sie alle ſtimmten feiner Ermahnung 
bey, und prieſen einmuͤthig ſein Wohlwollen und ſeine 
Vorſorge für fie. Als der folgende Tag anbrach, es war 
ein Sonntag, am vierten Februar, g) übergab die 
fer felige Water mit aufgehobenen Händen die ihm an 
vertraute Heerde und feinen Geift dem Erzhirten, und er 
entſchlief. Wo er fein ganzes geben hindurch hingetrach⸗ 
tet hatte, da kam er nun hin. Er war einer von denen⸗ 
jenigen, über welche ſich der Prophet h) verwundert, daß 
ſie wie die Wolken und wie die Tauben zu den Fenſtern 
des Hauſes der Herrlichkeit Gottes fliegen. Von ſeinem 
unaufhoͤrlichen Wachen, Studieren und Faſten ſahe er 
ſein Lebenlang einer Leiche aͤhnlich, zumal ſolchen, welche 
ihn nicht kannten. i) Er kam nie an den hohen Altar, 
ohne ihn zu befchenfen. Dem gemeinen Volke zu predie 
gen, war er unermüdet, und heiter und fröhlich, wenn er 
Wohlthaten austheilte. Durch fein Gebet erlangte er 
von Gott, daß bey den unaufpsrlichen Streifereyen der 
wile 
g) Alle drey Ausgaben, und auch der Cod. Dresd. und die 
fer buchfiäblich und deutlich, haben I. Non. Febr. 
Dignola änderte diefed nad) Adam. Bremenf. p. 61. & 
Hift. Archiepifc. Bremenſ. p. 15. ab, und feste richtig 
dafür II. Non. Januar. S. Emendät. Dithmar. apud 
Leibnit. p. 1006. Uber biefe Eritifche Bemerkung hätte 
man in der Bariantenfanımlung des Exemplars Dich- 
mari Reftituti in der churfürftl. Bibliochef zu Dresden 
ae als eine Variante aus dem Cod. Dresd, angeben 

ollen. 

h) Jeſ. 60, v. 8. vergl. Ebr. 12, dv. 1. im Grunde, 


i) Adam von Bremen ©. 6r. ſagt eben dieſes von ihm, 
und bezeugt, er fey der gelehreefte und artigfte Mann 
feiner Zeiten geweſen. | 
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wilden Seeraͤuber ſein Erzbißthum bis hierher immer 
verſchont blieb, 


Unterdeſſen feyerte der König das Feſt der Erſchei⸗ 
nung Chriſti zu Alſtaͤdt. Hier gab er den Geſandten 
des Dolizlav Audienz. Sie baten um Friede und ver—⸗ 
fprachen, daß Miſeco, der Sohn des Bolizlav, die 
Beftätigung deffelben überbringen follte. Bon dar gieng 
er ab nach Merfeburg, wo er. eben den Tod des Erzbis 
ſchoſs Lievizo erfuhr. Er beflagte den Werluft diefes 
der Welt fo nüzlichen Mannes, wünfchte ſich aber Gluͤck 
darzu, daß er ihn nun als feinen Vorbitter Fennen follte, 
und begieng mit größter Andacht deffen Todengedächtniß. 
Hierauf reifete der König von uns ab, und hielt in Mag⸗ 
deburg das Feft der Reinigung Mariens. An demſel⸗ 
ben Tage fam nun Oddo, von Prieftern und Layen bes 
gleitet, und bat den König fußfällig um die gnädige Be— 
ftätigung feiner Erwählung, von welcher derfelbe ſchon 
vorher durch getreue Abgeordnete berichtet worden war. 
Allein der König wollte nichts von ihm hören, fondern 
ernannte feinen Capellan Unuan k) zum Bremifcyen 
Erjbißehume, und fie, welche von dorther hier anweſend 
waren, mußten diefe Wahl billigen, fo ungern fie es aud) 
thaten. Dem Oddo gab ber König die Hand, und 
machte ihm wegen feiner Fünftigen Beförderung fehr 
fhmeihelhafte Verfprechungen. Alsdenn ward Unuan 
auf des Königs Befehl und in feiner Gegenwart von 
dem Erzbifchofe Gero zum Erzbifchof gemweihe.. Die 
Biihöfe Ekkihard und Turgat gaben ihre Einwilli« 
gung hierzu und leifteten ihm Benftand. Wenige Tas 
ge hernach fam auch Miſeco, der Sohn des Bolizlavs, 
mit großen Gefchenfen an. Er verband fic), des Koͤ⸗ 

nigs 
k) S. Adam. Bremenf. p. 61. ej. Hift. Archiepifc. Bremenf, 
P. 16. Albers. Stadenf. p. 113. Helmold. Lib.1. c. 17. 
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nigs Freund zu feyn, I) und leiſtete ihm ben Eid der 
Treue. Man beurlaubte ihn von hier mit allen Ehrens 
bezeigungen, und wünfchte, daß er bald wiederfommen 
möchte. 


In diefen Tagen entftand nach Untergang der Sons 

ne ein großes Ungemitter, über welches wir alle fehr be: 
ftürzt waren, Denn ber Sturm riß die Kirche vor der 
Stade (Magdeburg) nieder, welche unter der Regierung 
Ottens des Erften von rothem Holze erbaut worden war, 
Diele Güter des Erzbifchofs giengen im Feuer auf. Yes 
ber das alles ward dem Könige vorgebracht, daß mein 
Berter, Graf Wirinbar, und Ekkihard, des Marf: 
grafen Herimann (zu Meiffen) Bruder, ohne Erlaub» 
niß zu dem Bolizlav gereifet wären, und mit ihm vies 

lerley zum Nachtheil der Föniglichen Majeftät abgeredet 

hätten, auch oft von ihm insgeheim Boten erhielten. 

Der König nahm das fehr ungnädig auf und befahl, daß 

beyde fich vor ihm ftellen follten. Da fie das zu thun 

nicht wagen wollten, 309 er alle ihre Güter m) ein, und 

erflärte beyde als Mebellen und Majeftätsverbrecher in 

die Acht. Mein Vetter ward bald hernach wieder bes 

gnadie 


» Wenn, wie in dem vorbin gebachten Fremplare ange 
geben wird, in dem Cod. Dresd. wirklich ftünde: Regis 
miles eflicitur; fo mdchte das, mag Ritter a. a. D- 
©. ı11. 112. wider die Auslegung: er ward ein Vaſall 
des Königs, mit vieler Bitterkeit einwendet und das 
gegen, behauptet, Leicht zu miderlegen feyn. Allein da, 
auf Ehre! im Cod. Dresd. hier nichts mehr und nicht 
meniger, ale die Hormel: Regisefficitur, fieht, 
und bier eben fo gut amicus, als miles fupplirt werden 
kann; fo nuzt der ganze Streit über die eigentliche Bes 
deutung des Worte miles, wenigfteng bey diefer Stelle, 
gar nichts. 


m) oder Lehne. 
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gnadiget, und bezahlte die Freyheit, wieder im $ande 
ſicher wohnen zu Dürfen, mit einem $andguthe und vies 
lem Golde. Ekkihard aber fam erft nach langer Zeit 
durch Vermittelung treuer Freunde wieder zu dem Beſi⸗ 
ge feiner Güther und feiner Ehre, 


In eben diefem Jahre ftarb auch der Einfiedler 
Wonlief, ein rechtſchaffener Syfraelit, am 18. März. 
Am nächften Sonntage Invocavit Fam der König nach 
Werla. Hier war er lange frank an der Kolif, und 
in befondern Erfcheinungen ward ihm vieles geoffenbarr. 
Es ward viel mit Thränen für ihm gebetet, und endlich 
ward er wieder gefund. Da er aber in fo kurzer Zeit 
doch nicht in dem beftimmten Orte eintreffen konnte, hielt 
er und fein fehr vertrauter Freund, Weinwerk, n) das 
Oſterfeſt mit der ihm eigenen Andacht zu Pathebrun; 
das Pfingfifeft aber fenerte er bey. uns (in Merfebura). 
Der Könia hatte dem Bolizlav zu feiner Sicherheit 
Beiffeln geſtellt. Bolizlav behielt fie bey fi), fam anı 
Abende vor Pfingften perfönlich, und ward aufs befte 
aufgenommen. Am beiligen Pfingfttage erhielt er vom 
Könige den Ritterorden mit einem Handfchlage. 0) Bo⸗ 
lizlav legte den Eid der Treue ab, und begleitete den KR’. 
niq, da derfelbe in feinem Föniglichen Schmucke in die 
Kirche gieng, in völliger Ruͤſtung. p) Um fich der koͤ⸗ 

niglis 

n) €. Broweri (cholia in vitam b. Meinwerci n. 22, 

e) Manibus applicatis miles efficitur — entweder muͤſſen 
ir hier die vorhin not. 1. angegebene Erklärung, wel⸗ 
cher Ritter a. a. D. fg fehr entgegen ift, annchmen; 
oder wir fommen hier nicht auf undentliche Spuren eis 


nes befondern deutfchen Ritterordens an dem Hofe der 
deutfchen Kaifer und Könige. r 


p) Dder foll Armiger hier fo viel ald Schwerd⸗ oder Waf⸗ 


fenträger heißen ? welches auch nicht unwahrſchein⸗ 
lich ift. 
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nigfichen Gnade zu verfichern, brachte er am zweyten 
Feyertage für fich und feine Gemahlin dem Könige ans 
fehnliche Gefchenfe, Mächft der längft gemünfchten Be 
fehnung, erhielt er bargegen weit beffere, größere und 
ganz fönigliche Gefchenfe, und nun ſchickte er feine Grife 
feln mit Ehre und Freuden wieder zurück. Gleich hier. 
auf machte er einen Feldzug nad) Rußland, q) und er 
bafte von uns Hülfsvölfer bey fih. Er vermüftete einen 
großen Theil diefes Landes. Zwifchen feinen Truppen 
und feinen Bundsverwandten, den Pezineigern, ent⸗ 
ftand Zwietracht, und deßwegen, ob fie gleich ihm allürt 
waren, ließ er fie alle ermorden. 


In diefen Tagen ward der Abt zu Fulda, Brons 
bat, abgefejt.r) Der Adminiftrator Poppo, s) wel 
KR damals Abt in Raurisheim war, fam an- feine 
Stelle. Da die Mönche fehr von ihrer Ordensregel abs 
gewichen waren, fo fam ihr Klofter hiermit fehr im Vers 
fall. In der Stadt des Herzogs Bernhard, Luins 
berg (Süneburg), ereignete fid) in diefem Jahre eine 
wunderbare Veränderung und Bewegung in der duft 
und ein unermeßlich tiefer Erdfall. Die Einwohner das 
felbft erftaunten darüber, und bezeugten dergleichen noch 
nie gefehn zu haben, - 

Der König machte eine Reife in die Reichsgegenden 
gegen Abend, veranftaltete dafelbft feinen Feldzug in bie 
$ombardey, und fam wieder zu uns (nad) Merfeburg) 
zuruͤck. Von hier brach er am 21. September auf, * 

reijete 
g) Rucia, Klein. Rußland — roth und weiß Reußen. 
r) Browerus in Annal, Fuldenf, p. 288. fezt diefe Abfegung 

in dag ehr 1012. 

s) Poppo converfus - Converfus hat auch bie Bedtu⸗ 


tung eines Adminiftratorg bifchsflicher oder kloͤſterlichet 
Güter. ©. A delungi Glofhr, m, &, T. IL, P: 703. 
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reifete in aller Gefchrwindigfeit durch Bayern und Schwa⸗ 
ben an den beftimmten Ort, t) wo fich das Kriegsheer 
verfammeln follte. Es fam aud) dafelbft von allen Or⸗ 
ten her zufammen, und man fahe, wie geneigt alle wa« 
ren, ihm zu helfen. Won hier gieng der König, in Bes 
gleitung der Königin, ohne den mindeften Aufenthalt, 
nah Rom. Den Heereszug noch vollftändiger zu ma⸗ 
chen, hatte man vorher auch den Bolizlav hierzu eins 
geladen; diejer aber rührte fich nicht, und auch diesmal 
jeigte er fich, nad) feiner gewöhnlichen Art, aller feiner 
theuern Zufagungen ohngeachtet, als einen fügner. Leber» 
dieſes hatte er ſchon vorher an den Pabft gefchrieben und 
„ fid) beflagt, daß er blos deßwegen die verfprochene Et. 
Peterszinfe zu geben unterlaffen babe, meil er ſich für 
den geheimen Nachftellungen des Königs fürdyfen müffe, 
Er felbft Hatte damals Abgeordnete nad) Rom geſchickt, 
um unter der Hand zu erfahren, was man in Italien von 
dem Könige bielte. Durch fie gab er ſich alle Mühe, ihn, 
wo er nur Fonnte, verhaßt zu machen. Dies war alſo 
die große Achtung, welche diefer Gottloſe gegen Gort zu 
haben vorgab! So benuzte er die Fürbitte guter Mens 
fhen! Eolche Proben gab diefer befannte Keichsritter 
von feiner unerfchütterlichen Treue! fo viel gab er auf 
feinen fürchterlichen Eid! Wiffe, mein $efer, wie diefer 
Treulofe bey fo vielen Schandthaten fonft noch zu hans 
dein pflegee: Wenn ihm entweder fein eignes Gemiffen, 


oder _ 


ı) Nach dem Terte der drey Ausgaben feheint e8, ald wenn 
in der Etelle, ufque ad locum, qui dicitur, properauit, 
zwiſchen diefen benden festen Worten der Name des Orts 
allerdings mangele; allein, auch in dem Cod. Dresd, 
ſteht dieles in einem Zufammenhange fo nach einander 
gefchrieben, ohne zwiſchen benden lesten Worten einen 
ledigen Plad zu finden. Um deutlich zus werden, mußte 
ich alfo die Stelle umfchreiben. 
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ober irgend noch ein treuer Erinnerer feine ſchweren Wer. 
fündigungen vorhält, fo läßt er die Gefegbücher der Kir 
che vor fich bringen, um zu erfahren, auf welche Art fie 
wieder gut zu machen fenn möchten, und er verlangt, 
nach diefen Vorſchriften alsbald von feiner begangenen 
Mifferhat frey und rein gefprochen zu werben. Doc) ihm 
iſt es weit mehr zur Gewohnheit geworden, gefährlich zu 
fündigen, als in einer heilfamen Buße zu bebarren. 

Sein ihm ganz ähnlicher College war Hardwig, 
welchem die Songobarden faͤlſchlich den Titel eines Königs 
beylegen. Er ward über die Ankunft des großen Koͤ— 
nigs und deſſen mädhtiges Heer fehr bekuͤmmert, und weil 
er fich felbft, ihm zu fchaden, nicht Kräfte genug zutraus 
te, warf er fich fogleic) in fein befeftigtes Caftell. Ben 
dem allen beklagte er nur dieſes, daß der König Diesmal 
zum Empfange einer nod) weit arößern Ehre hierher ge 
fommen fey. In der Unruhe feines Geiftes überlegte 
er lange, was hier zu thun wäre. Endlich ſchickte er Ges 
fandte an den König ihn zu bitten, daß er ihm ein ſiche⸗ 
tes Geleit gäbe, und hierauf follten fie ihm verfprechen, 
daß er und feine Söhne ihm ganz gewiß die Krone über» 
laffen würden. Der König wollte diefes niche eingehen, 
und ließ es bey dem Ausfpruche dererjenigen, welche ihm 
ſolches gerathen hatten, beiwenden ; ich werbe aber in der 
‚Folge deutlich zeigen, daß es der König hinterher wohl 
gefühle hatte, was für ein großer Schade feiner Familie 
daher erwachſen fen. Jedoch ehe ich mich hierauf ein⸗ 
laſſe, muß ic) erft noch das befchreiben, was ich oben 
vergeflen und unerörtert gelaffen habe. 

Es mar ein gewiffeer Brun, welcher eben fo alt war, 
wie ich, und mie mir in die Schule gegangen war. Er 
ftammte von einer fehr berühmten Familie her, und durch 
goͤttliche Önade war er feinen Eltern unter den — 
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Soͤhnen der liebfte. eine verehrungsmürdige Murter, 
da, welche ihn vorzüglich lieb hatte, übergab ihn dem 
Phltofophen Geddo zur Unterweifung, und verfchafte 
Ihm alles, was er nur brauchte, im Ueberfluß. Sein 
Vater Bruno, u) ein ganz vortreflicher Herr und in al. 
len Stüden lobenswerth, war mein naher Anverwandter 
md ein allgemeiner Menfchenfreund, Wenn fein Sohn 
Bruno des Morgens in die Schule gehn follte, bat er 
erſt um Erlaubniß, ehe er aus dem Haufe gieng, und 
wenn wir andern fpieleten, betete er. Er gieng nie müfs 
fig, war immer gefchäftig, und fo reifte er zu einem 
fruchtbaren Alter. Otto III. verlangte ihn, und nahm 
ihn an feinen Hof; aber hier weilte er nicht lange. Er 
verlief den Hof und wählte ein Einfiedlerfeben, bey wel⸗ 
chem er in feliger Stille viel chätiger feyn zu Finnen 
glaubte. Nach dem Tode jenes glorwürdigften Kaifers, 
als nun durch Gottes Gnade Heinrich II. zur Regie, 
tung gelangt war, fam Bruno nad) Merfeburg, und 
bat den König, daß er ihn, mit Genehmigung des Pabfts, 
zum Bifchof möchte weihen laffen. v) Der König gab 
dem Erzbiſchofe Tagino Hierzu Befehl, Diefer weihe⸗ 
te ihn, und von ihm erhielt er das Palllum, welches er 
felbft von Rom mit hierher gebracht hatte. Seitdem 
machte er, in Hinſicht auf den Gewinn für feine Seele, 
den 
u) Ein Graf von Duerfurth und dee Kaifers Porharlug IT, 
Uranherr. Hiervon giebt czahn im 3. Theile der deut. 
fchen Reichsgeſchichte ©. 170. u. f. mehrere und gründs 
lichere Nachricht. Wergl. Chronograph. Sax. ad an. 1009, 
p. 221. In wiefern Dithmar mit ihm nahe vertwande 
gervefen ſey, ift ſchwer auszumachen. 
v) Es gab alfo Bifchdfe, welche gleichwohl fein gewiſſes 
nahmhaftes Bißthum, fondern nur Namen und Würde 
Hatten, wie hier der Fall mie dem Bruno bar, 


od 
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den großen Plan zu feinen Fünftigen Arbeiten, caftenete 
feinen $eib mit Faften und Freuzigte ihn mit Wachen. 
Bon dem Bolizlav und andern reichen $euten befant 
er vieles Geld, das er aber alle, ohne für fid) etwas zu 
behalten, an die Kirchen, an feine Freunde und an bie 
Armen austheilte. Im zwölften Jahre feines berühmten 
Einfiedler. und Mönc)slebens gieng er nad) Preuſſen, 
um den dortigen mwüften Acer mit dem Saamen des 
göttlichen Worts fruchtbar zu machen; allein bey der 
Menge von Dornen, welche ihn bedeckten, war es ihm 
feine fo leichte Sache, denfelben urbar zu machen. Er 
predigte ſodann an Preuffens und Rußlands Gränzen. 
Anfangs unterfagten ihm diefes die dortigen Einwohner; 
.. weil er aber durch diefes Verbot fi) von der Predigt 
des Evangeliums nicht abſchrecken ließ, nahmen fie ihn 
gefangen, und aus Liebe zu Ehrifto, dem Haupte feiner 
Kirche, ließ er ſich am 14. Februar, w) fanftmürhig 
wie ein Lamm, den Kopf abfchlagen. Mit ihm mwurben 
zugleich feine achtzehn Gefährden enthauptet. Die Leich⸗ 
name fo vieler Martyrer blieben unbegraben liegen, bis 
es Bolizlav erfuhr, welcher fie jenen abfaufte, und hier⸗ 
mit feinem Haufe für die Zufunft großes Heil erwarb. 
Diefes begab fich zu der Zeit des durchlauchtigften Koͤ⸗ 
nigs Heinrich, welchem der allmächtige Gott diefen 
Sieg eines fo großen Bifhofs zu befonderer Ehre, und 
wie ic) feft hoffe, zu feiner Seligkeit gereichen ließ. Der 
Vater des Bifhofs, Bruno, war nachher lange franf, 
und nad) der Vorfchrift feines Sohnes, wie er mir felber 
erzähle hat, ward er ein Moͤnch und farb am roten 
Dctober im Frieden. x) Aud) 
w) Es ift alfo falfch, wenn Arnold in der Kirchen und 
Keterhiftorie Sec. XI. deffen Todestag auf den 9. März 
ſezt. Das Todegjahr ift ungewiß, twahrfcheinlich. aber 
1012. 
x) Mit diefer Erzählung vergleiche man D. S. Büuners 
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Auch die große Gewaltehätigkeit, welche die Hof- 


fhranzen des Marfgrafs Gero verübten, muß man 
nicht als eine nichtsbedeutende Kleinigfeit anfehn. Der 
Eprift entfege fi) dafür und verabfcheue fie aus Liebe zur 
Gottſeligkeit. Wir wollen ihre Veranlaffung ins licht 
ftellen, und dann die That felbft beurtheilen, ob fie lo« 


bens: oder vielmehr allen guten Menfchen verabfcheuungse 


würdig fen? Der Bifchof Arnulf fam nad) Gerenro⸗ 
da, Die ehrwürdige Aebtin Hathuvi harte ihn hier 
ber auf das Feſt des heiligen Martyrers Cyriacus zu eis 
nem Gaftmahle eingeladen. Als er an diefem heiligen 
Tage nad) der Meffe aus der Kirche ſpatzieren gieng, traf 
er einen Geiftlihen an, welcher einen Habicht auf der 
Hand figen hatte. Der Bifchof gerieth hierüber in Ei« 


fer, faßte ihn beym Arm und führte ihn mie fich fort, 


niche in der Abfiche ihn zu beftrafen, fondern in ber Stile 
le einen Verweis zu geben. Das Gerücht hiervon breie 
tete fich fchnell aus, Die Hofleute des Marfgrafs rote 
teten fi) zufammen. Sugal, ihre Anführer, fam zu 
dem Bifchofe und fragte ihn, mas ihn bemege, feinen 
Heren alfo zu befchimpfen? Der Bifchof antworteteihm: 
„Was habe ich denn gethan? ich fahe einen heidniſchen 
„Öreuel, und da ich ihn eben in meines Bißthums 
„Sprengel gewahr ward, Fonnte ich ihn nicht dulden. 
„Es ift ja nichts Uebels gefhehn. Beftimmt einen Tag, 
„welcher euch beliebt, finden mid) dann unfere gemein 
„fhaftlichen Freunde fchuldig, fo will ich es, wenn ich 
„gefehle Habe, gern auf eine anftändige Weife wieder gut 
„machen.” Hugal ermwiederte ihm: „das ſoll niche 
„ſeyn, das darf nicht gefchehn. Entweder heute noch 
Dd 2 „rechte 
Brunonem Apoftolum, oder des Apoftel in Preußen Bru- 
nonis Leben, Tod und Verehrung nach dem Tode, 1714. 
8vo, mo unter einer Menge von Wuft auch manches 
brauchbare au finden ift. 


— 
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„rechtfereigee Erich mit einem Eide, ober verfpreche hie 
„auf der Stelle, daß hr meinem Herrn und uns Ge 
„nugthuung verfchaffen wollt.” Der Biſchof verfezt 
hierauf: „Zu fehmören verbietet mir die Feyer diefes hei⸗ 
„tigen Tags, Euch aber auch, einen Eid anzunehmen, 
„und überhaupt ift es zum Erbarmen, daß Ihr lediglich 
„nur mir feine Öerechtigkeit wollet wiederfahren laffen.” 
Hugal gieng zornig davon. Man brachte, ohne daß 
der Marfgraf darum wußte, eine bewaffnete Mannfchaft 
zufammen, und als fid) der Bifchof eben zu Tifche fegen 
wollse, fahe man fie fchon angezogen fommen. Seine 
$eute fchloffen alsbald das Haus feft zu, in welchen er 
ſich befand, und damit es ihren Gegnern nicht fo leiche 
würde hinein zu fommen, verrammelten fie alle Zugänge 
fo gut fie konnten. Als jene Mine madıten, das Haus 
zu beſtuͤrmen, fagte man ihnen fir gewiß, der Bifchof 
muͤſſe ſich ohnfehlbar an einen andern Ort geflüchtet ha⸗ 
ben; denn hier fey er nicht zu finden. Sie fuchten ihn 
überall im Klofter und zulezt auch in der Kloſterkirche. 
Er aber war inmittelft durch goͤttliche Fuͤgung, ohne es 
fid) für eine Schande halten zu dürfen, an einem Orte 
verborgen, wo ihn niemand fand, er aber alles mit ans 
fehn Fonnte. Da die Wurh fich legte, giengen fie in 
das Gafthaus des Klofters, und endlich voll Verdruß 
nach Haufe Am folgenden Tage ließ Arnulf feine 
Soldaten herbeyfommen, tröftete die Aebtin, welche fehe 
weinte, und gieng in feinen bifchöflichen Sig zurüd. 
Der König erfuhr den ganzen Handel und befahl ſogleich, 
daß diefe Rebellen vor ihm fich ftellen follten. 

Markgraf Gero merfte wohl, daß der König fehr auf. 
gebracht wäre, er bemühte ſich daher, ihn wieder durch 
treue Gefandten zu befänftigen. Jedoch nur unter diefer 
Bedingung verfprady ihnen der König Gehör, wenn I 
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erft an bas Bißthum dreyhundert Pfund Silbers be 
jahlten, und wenn diejenigen, welche in diefer Sache am 
meiften ſchuldig befunden würden, entweder Eilfe von 
ihren Freunden ſchwoͤren ließen, daß fie unfchuldig waͤ⸗ 
ten, oder aber dem Bifchofe fo, wie es bie geiſtlichen 
Rechte mit ſich brächten, Genugthuung verfchafften. Die 
Einigfeit zroifchen beyden Parthenen ward damals wie 
der hergeftelle, der Entfcheibungstermin aber auf Oſtern 
anberaumt. Unſere und ihre Freunde famen dann hier 
zuſammen. Ich war aud) mit zugegen. Die vorhin 
beftimmte Geldfumme ward erlegt. Der Bifchof Arnulf 
fom in die Domfirche, und fezte fi) auf den erhabenen 
bifhöflichen Stuhl an der Abendfeite. Mur allein der 
Marfgraf beſchwor feine Unfchuld ganz glaubwürdig. 
Eeine Hoffchrangen hingegen demüthigten fich nad) der 
Meile der Buͤßenden, y) unter die Hand des Biſchofs. 
Dieſer legte einem jeden von ihnen ein beſonderes Faſten 
auf, mit ſolcher Bedingung, daß, wenn er ſie nach Be⸗ 
finden noch härter zu beſtrafen genoͤthiget wäre, fie auch 
dem fich unterwerfen wollten. 

Noch diefes muß id) mit anführen, wie der Herzog 
in Böhmen, Othelrich — ſchon fein Mame bezeichnet 
einen ungerechten Mammonsknecht — feinen tapferften 
Ritter Boſio, und mit ihm noch viele andere hat hin. 
richten laffen, blos deswegen, weil er von gewiſſen fal« 
fhen Zeitungsträgern erfahren hatte, daß dieſe feines 
(verjagten) Bruders Parthie genommen hätten. An 
diefer ihrer Hinrichtung follten die übrigen afle fich ein 
Benfpiel nehmen, damit fie ſich Fünftig beffer vorfehen 
möchten. Was alfo Gott unter beyden Teftamenten 
treulidy zu beobachten ze bat, das wird in den dor- 

tigen 
y) dag heißt mit — — barfuß, in ſchlechter 
Kleidung, und mit Ruthen in Händen. 
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tigen Gegenden felbft von ber Kirche, fo wie vom An⸗ 
fange, alfo noch immer zu halten verboten. Denn Othel⸗ 
rich ſcheuet ſich vor feinem leiblichen “Bruder, welchen 
er body billig vor allen andern lieb haben follte, und da« 
mit er ihm nur nie wieder unter die Augen fommen 
möchte, machte er fo forgfältig alle dieſe Vorkehrungen. 
In den vorigen Zeiten, als der Herzog äuerhepulc tes 
gierte, waren die Böhmen unfere Fürften. Unfere Vor⸗ 
fahren entrichteten ihm jaͤhrlich einen gemiffen Zins; 2) 
und diejenigen Zinfen, welche der Bifhof . . . . und 
deffen Nachfolger in deffen Sande Marierun (Mähren) 
befaßen, verlohren fie um ihres Hochmurhs willen; denn 
das Evangelium fagt: Wer fich felbft erniedriget, ber 
wird erhoͤhet werden, und wer fich felbft erhoͤhet, ber 
wird erniedriget werben. Genug; in diefen Provinzen 
ann fein Fürft regieren, ohne immer in größter Furcht 
zu ſeyn. Meine Liebe ift da verbannt und feufst; denn 
Meineyd und Betrug haben bier die Oberhand, 


Weiter oben redete ich von dem Pabft Bruno. Ich 
nennte da blos den Namen feines Nachfolgers, Sylve- 


fler des zweeten. Er hieß eigentlih Gerbert. a) Ich 
glaus 


z) Nach folvitur cenfus ift eine Lücke im gedruckten Terte 
des Reineccius und Maders, welche zwar von Leib» 

nizen aus dem Cod. Antwerp. ausgefüllet worden ift; 
— die ME Sul felbft ift fehe corrumpirt. In dem 
Cod. Dresd, ift fie leicht außgefragt, doc) läßt fich noch 
fo vieles deutlich lefen: er * in ſua regione Marie- 
run dicta habuit epifcopus , . . . et fücceflores fui; fü- 
perbia turgidi perdiderunt, quia omnis ‚humilitas Euange- 
lio tefte crefcit, et arrogantiz fublimitas minoratur. 

a) Gerbert, der gelehreefte und aufgeflärtefte Mann 
feines Zeitalter, war von Geburt ein Franzoſe, und, 
tie dag Magn. Chron. Belg. ap. Piflorium T. III. p 
bezeugt, zu Theims in Dber- Chanipagne acchrm. 


or ) en 423 


| glaube, e8 fey nicht unfchicklich, wenn ich Bier etwas mehr 
von ihm fage. Er war gebürtig aus den abendländifchen 
Dd 4 Ges 


Schon ald Knabe fam er in das Klofter zu Fleury, 
100 er erzogen ward. Bon hier gieng er nad) Spanien, 
wo er die Mathematif und fonderlich die Afteonomie 
und Aftrologie von den Saracenen erlernete, Seine 
Gelehrſamkeit in diefen und andern Wıffenfchaften, auch 
in denenjenigen, welche wir jezt die ſchoͤnen nennen, 
war groß und ausgebreitet, und er fchien fie alle niche 
gelernt, fondern ganz verfchlungen zu haben. Aus 
Spanien fam er in fein Vaterland zurück, wo er ber ers 
fie Stifter der gelehrten Epoque defjelben und zugleich 
Sinftructor des koͤniglichen Prinzen Robert, ward. Sei⸗ 
ne Verdienfte brachten ihm bey dem König Hugo das 
Erzbißthum Reims zuwege. Allein, er hatte das Un⸗ 
glüc, wieder abgefest und aus Franfreich vertrieben zu 
werden. Er flüchtete fich nach Deutfchland, wo er an 
Dem Kaifer Otto II. einen Beförderer und Goͤnner fand. 
Diefer Here war ein Liebhaber der Naturwiſſenſchaft 
und ungemein begierig nach allen geheimnißvollen Din⸗ 
gen. Er fand an Gerberten feinen Mann, hatte ihn 
Deswegen immer ale Gefellfchafter bey ſich, und gieng 
fehr vertraulich und freundfchaftlich mit ihm um, Dtto 
beförderte ihn, tie dag Chron. Floriacenfe ap. Pithoeum 
meldet, zum Erzbißthume in Ravenna, und endlid) gar 
auf den päbftlichen Stuhl. Vergl. Hermann. contra. 
ap. Piflor. T. I. p. 270. Weil er mweifer und gelehrter 
war, als es in feinem Zeitalter gewoͤhnlich war, fo bes 
(Huldigten ihn feine Zeitgenoffen der Zauberey. Diefe 
Schmach hängen ihm faft alle damalige Schriftfteller 
an, und Gobelinus Perfona ap, Meibom. T. J. p. 254. ſagt 
gar von ihm, hic dederat fe diabolo, ut omnia ei ad vo- 
tum fuccederent, Dithmar dachte aufgeflärter und un⸗ 
befangener von i d hat hiermit deffen Ehre ges 
rettet. Unter den BSchriftftellern hat aud) Babr. 
YIaudäus in feinem Buche von berühmten, ber Zaube⸗ 
ren befchuldigten Männern, zu feinem Belten gefpro» 
chen. Vid. Köhleri Diflert. de Gerberto, ab injuriis vete- 
rum & recentiorum fcriptorum liberato, Altdorf. 3720. 
c 2. $. 10, 
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Gegenden. Bon feiner frühen Jugend an, war er in 
den gelehrten Wiflenfchaften untermiefen worden, und 
endlidy warb er auf eine rechtmäßige Art Bifchof zu 
Reims. Er war ein vortreflicher Aftronom, und un 
ter allen feinen Zeitgenoffen der vorzüglichfte Gelehrte. 
Da man ihn aus feinem Waterlande vertrieb, fam er an 
den Hof Kayſer Ottens III. Bey diefem biele er ſich 
lange Zeit auf, In Magdeburg verfertigte er eine 
Uhr, und, um fie richtig zu ftellen, beobachtete er durd) 
ein Seherohr b) den Polarftern, nach welchem 2 

| e 


b) PerFiftulam conſiderata quadam flella, fagt Dithmar. 
Das fann in der That nichts andere, als ein langes 
Rohr ſeyn, durch welches man guckt. Ob dieſes Rohr 
Bläfer gehabt habe, iſt nicht fo leicht auszumachen; 
aber fort fcheint e8 fo. Auffer Bundlingen in der ältes 
ften Gefch. der Markt Brandenburg ©. 179. und Wouͤ—⸗ 
ſtemannen in der ſchon mehrmals von ihm angefuͤhr⸗ 
ten Schrift de Dithmaro Philofopho, fann ich mich wei⸗ 
ter feines andern Schriftſtellers erinnern, welcher auf 
diefe Etelle des Dithmars befonders aufmerkfan gewe⸗ 
fen wäre. Pruͤft man deffen Befchreibung genau, fo 
wird e8 immer glaublicher, daß eben diejenige Uhr, wel⸗ 
che Serbert in Magdeburg verfertiget hat, nicht eine 
mechanifche Schlaguhr, fondern vielmehr eine große 
Sonnenuhr gemwefen feyn müffe, weil er erſt den Polar 
fern (der Compas war da noch nicht erfunden) fo ge 

- nau beobachten mußte, um deſto zuverläßiger die Mit» 
tagslinie angeben und hiermit feiner Uhr ihren richtigen 
Standort beitinnmen zu können. Nande dans l’Apola- 
gie pour les grands hommes foupgonn&s de Magie, c. XIX, 
p- 414. bat diefe merfwürdige Stelle falſch verftanden. 
Cet ‚horloge, fchreibt er, qu’il drefla de telle fagon, au 
rapport de Dithmar, qu'on y pouvoit connoitre l’&oile 

vide des Mariniers. Aus Diehmars Bemerkung läft 
ch füglich fchließen, daß man vor Gerberts Ankunft 
von allen diefen Dingen in Eachfen wenig oder gar kei⸗ 
ne Kenntnif gehabt habe,-und daß er in unfern gr 
en 


ne ) em 425 


bie Schiffleute richten. Als nachher der Pabſt Bruno 
ftarb, ward er durd) die Gnade des Kaifers der Nach⸗ 
.. Ddb5 folger 


fchen Provinzen der Bater der Aftronomie und Mathes 
matif fey. Er beobachtete den Polarftern in feiner ans 
dern Abficht, als die wahre Polhoͤhe ausfündig zu mas 
chen, um dem Zeiger feiner zu Magdeburg angebrachten 
Sonnenuhr die gehoͤrige genaue Richtung geben zu koͤn⸗ 
nen. Es ift hier nicht deutlich angeaeben, was für eines 
Inſtruments erfich hierzu bedient habe. Heut zu Tage 
gefchieht ed, wie befannt, mit Hülfe eined aftronomie 
fchen Duadranten® oder Aftrolabiums. jedoch ift es 
fehr wahrfcheinlich, daß Gerbert fich einee ähnlichen 
Werkzeugs wirklich bedient haben müffe, an welchem 
zugleicd) dag Telefcop, oder wie ed Dithmar nennt, die 
. Jiftula angebradht war. Der alte Ueberfeger Hahn 
giebt e8: ein hohles Inftrument. Eo viel ficht man aus 
diefer merkwürdigen Stelle, daß die Tubi optici, 
* oder doch etwas dem ähnliche, von viel Älterer Erfin« 
dung ſeyn moͤgen. Das hat auch ſchon Mabillon in 
Jtinere Germanico p. 49.50. aus einer alten Handfchrift 
des Peiri Comeft, Hiftoriz Scholflicz, welche ein Moͤnch 
im bayerifchen Klofter Scheyern, mit Namen Conrad 
egen die Mitte des 13. Jahrhunderts abaefchrieben 
t, augenfcheinlich dargethban. Er fand nämlich in 
Diefem Mſcpt. das Bild des egnptifchen Aftroloaen, dee 
Ptolomaͤus, ſchoͤn gemahlt, mit einen Inſtrumente vor 
den Augen, welches natürlich fo, wie unfere jegigen lan» 
gen außgegogenen Seherchre, außfieht. Wegen feiner 
Merkwuͤrdigkeit ließ Mabillon diefed Bild a. a. D. in 
einem faubern Kupferſtiche vorftelen. Die Beſchrei⸗ 
bung, welche er davon giebt, ift dieſe: Membraneus 
codex in quingue primis folũs artium liberalium imagines 
reprzfentat — in tertio folio picto Aftronomia exhi- 
betur, adjun&sm habens a dextris Prolomzi effigiem, 
Adera contemplantis opere inflrumenti longioris, quod in- 
flar tubi optici quatuor duflus habentis concinnatum efl. 
Conradum hujus codicis feriptorem ante annum 1244. 
vixiffe, affırmar Stephanus abbas in limine Chhronici mona- 
fterii Scheyrenfis, ubi, qua do illo sudo Ieribimus, obfer- 
vat 
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folger deffelben, und befaß ben päbftlichen Stuhl. bis an 
die Zeiten des Königs Heinrich, Er nahm den Nas 
men 


vat conjicitque, Conradum hoc inftrumenti genere ufum 
fuiffe. Died fol freylich nicht bemeifen, daß ſchon Pros 
lomäud die Eterne durch Seheroͤhre betrachtet habe, 
fondern nur, daß das Seherohr ſchon dem Abfchreiber 
jened Buchs nicht unbekannt geweſen fey, weil es feine 
mablerifche Phantafie dem Ptolomaͤus in die Hände gab. 
Da dag Glas an fich ein fehr altes Produkt ift, warum 
koͤnnte es denn nicht moglich feyn, daß der offene Kopf 
des fcharflinnigen Gerberts fich damals ſchon ein fol- 
ches Werkzeug erfunden habe, welches hernach in ber 
Mitte des ı6ten Jahrhunderts vorzüglid Johann 
DBaptifta Porta zu Neapel, welcher mit Recht als 
ber Erfinder unferer jezt üblichen Fern. und Se⸗ 
heroͤhre anzuſehen ift, und nebſt ihm Adrian Me 
tius, der Mathematiker zu Sranefer, oder Zaharias 
Stanfen durch allerley beträchtliche Berbefferungen u. 
Derichtigungen zu mehrerer Vollkommenheit gebracht 
haben? Schon lange vorher tvaren bereits die Brillen 
erfunden, und aus einer Stelle im Thefauro Nov. Anecdot. 
T. I. p. 516. erhellet flar, daß diefe fchon in der Mitte 
des 12. Jahrhunderts gebräuchlich geweſen find; denn 
der Abt Johann zu Beaugeraiß, welcher An. 1166. 
ftarb, fchrieb in einem Briefe an Gottfried, den Sub» 
prior zu St. Barbara: „Sobald id) deinen Boten fabe, 
„griff ich nach meiner Brille” Dem Bürger zu los 
eenz, Salvianus Armatus, welcher fie 1317. erfunden 
haben fol, fann alfo diefe Erfindung nicht zugefchrieben 
werden. Der Pater Bernhard Der führt in der Diflert. 
ifagog. zum ı. Tom, Thefauri Anecdot. Novifl. p. 24 
einen Codicem Mfcptum aus bem 13. Jahrhundert an, 
welcher im Klofter Weihenftephan bey Sreifingen aufbes 
wahrt wird, beffen Titel diefer ift: Notitia Paramento- 
rum S. Stephani, que Mazalinus monachus tunc t i 

ædituus præſentavit in vigilia S. Bartholomzi Apoltoli, 
Unter diefen paramentis (Schmuck oder Zierrathen) wird 
zulezt angemerkt: Una eryflalla, cum qua ignis acquiren- 
dus efl à Sole in Parafceve. Alſo bier ſchon ein —* 

gla 
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men Splvefter an. An feine Stelle fam "Johann 
Phaſan, ein Sranzofe, welcher den apoftolifchen Stuhl 
in der ihm von Gott gegönneten Zeit behauptete, Unter 
ihm ward das Bißthum Merfeburg wieder bergeftellt, 
und von ihm aud) mit einer päbftlichen Bulle beftätiger. 
Ihm folgte Sergius, deffen Geſchlechtsname Bucca 
Vorci (Schmweinsrüffel) war; auf ihn Benedikt, 
Beyde ein paar vortreflihe Männer, und beyde für un« 
fer Stift ftarfe Stügen. Alle diefe warteten fehnlic) 
auf die Anfunft des Königs in Rom, womit es ſich aber 
bey dem Widerftande fo mannichfaltiger Feinde lange 
verzögerte. Gelobt fey der allmächtige Gott in allen ſei⸗ 
nen Werfen, daß er enblic) das von langen Zeiten ber 
fo fehr unterbrüdte Kom mit einem foldyen Hirten, wie 
num, getröftet und befriediget hat! Denn Pabft Benes 
dikt behielt bey der Wahl gegen den a — 
e 


glas mitten im 13. Jahrhunderte! und folglich muß 
auch die Kunſt das Glas zu ſchleifen viel fruͤher bekannt 
geweſen ſeyn. Erwaͤgen wir nun Dithmars Zeugniß 
— ſo ergiebt ſich deutlich, daß ſchon unſere aͤlteſten 
orfahren in Sachſen das Seherohr gekannt und ges 
braucht haben, und daß ihre Seelen wirklich nicht ſo 
dumm, traͤge und an die Erde geheftet geweſen ſind, als 
man ſich gemeiniglich einbildet, weil ihre Fuͤrſten gelehr⸗ 
te Leute zu ſchaͤtzen gewußt haben, welche fie zur Be⸗ 
trachtung und Beobachtung des Himmels angeleitet 
haben. Man will in den Schriften des englifchen 
Moͤnchs, des Rogers Baco, welcher im 13. Jahrhun⸗ 
derte unter dem Namen eined Do&oris mirabilis berühmt 
war, Spuren diefer Kunft, Seheroͤhre zu verfertigen, 
gefunden haben. Ich geftehe gern, daß ich bie jezt 
noch fein Blatt von feinen gelehrten Schriften gefehen 
babe; befinder es fich aber fo, fo verliert diefe Nachricht 
ungemein viel von Ihrem Gewicht, weil Dithmarg Zeug» 
niß von dem Gebrauche ber Seheroͤhre zur Beobachtung 
der Sterne in der That etliche Hundert Jahr Alter iſt. 
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Mebergewicht; dies bewog ihn, den König Heinrich, 
da er in Palithi das Weihnachtsfeft feyerte, in aller feis 
ner apoftolifchen Herrlichkeit perfönlich zu befuchen, da 
er denn mit vielen Klagen feine Abfeßung öffentlich bes 
Pannt machte. c) Der König nahm deffen Kreuz in ſei⸗ 
ne Verwahrung. Er vermabnte ihn, ſich indeffen aller 
fernern Unternehmungen zu enthalten, und verfprady 
ihm, daß er, wenn er felbft nach Rom fommen würde, 
Deffen Sache nad) roͤmiſcher Weife beftens ensfcheiben 
wollte. Die gemwünfchte Zeit fam endlich heran, und 
der Pabft Benedikt, welcher ſich mehr als alle feine Bors 
fahrer maͤchtig gemacht hatte, empfieng den König Hein⸗ 
rich im Monat Februar mit den allergrößten Ehrenbe⸗ 
äeugungen, und erflärte ihn für den Schirmvoigt 
des heiligen Petrus. 


Indem ich aber von beffen zwoter Krönung zu reben 
mie vorgenommen habe, halte id) es für Pflicht, vorher 
noch etwas zu deffen $obe zu fagen, von welchem unſer 
Gluͤck als ein Gnadengefchenf berrührt, jener Vermah⸗ 
nung des Apoftels der Heiden, des Paulus, eingedenk: 
„sieben Brüder! faget Danf allezeit für alles Gott und 
„den Water. Send dankbar in allen Dingen, denn 
„das ift der Wille Gortes in Chriſto Jeſu an eud). d) 
Er, der König, Heinrich, verdient mit Recht unfer $ob, 
da wir ihm durch die Gnade und Wohlthätigfeit des 
ewigen Königs fo viel Gutes zu verbanfen haben. 
hat unfere merfeburgifche Kirche mit fo vielerfen Nugun« 
gen bereichert. Vornehmlich verfchafte er ihr alle Ge 
rächichaft, deren fie bey dem öffentlichen Gortesdienfte 
- bedurfte. Dann gab er ung auch von allen feinen Sande 
gütern, welche er in Thüringen und Sachfen befaß, zwo 

| = 
c) ©. Annalifl. Sax. p. 419. ad an. 1012, 
g) Ephef 5, v. 20. und 1. Theffal, 5, v. 18. 
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Familien eigenthuͤmlich. Er ſchenkte uns ein Evan⸗ 
gelienbuch mit Golde und einer elſenbeinernen Ta⸗ 
fel geziert, einen goldenen mit Edelſteinen beſezten 
Kelch nebft dem Oſtienteller und Trinkroͤhrgen, e) 
zwey ſilberne Crucifire, zwo Weinkannen, und einen 
großen Kelch nebſt dem Oſtienteller und Trinkroͤhr⸗ 
gen, ſaͤmmtlich von Silber. Was endlich meine 
Vorfahrer in Anſehung der zum Bißthum gehoͤri⸗ 
gen Feldguͤter vernachlaͤßiget hatten, das erſezte und 
beurkundete Er. 


Ihn, den die Fuͤrſten preiſen, verehren auch wir, 
feine Knechte, und unfere Herzen dichten ihm ein feines 
$ied, Hier ift Gott, der Dreyrinige, im Wefen Einer, 
ohne welchen nicmand regieret, eben derfeibe gute Gort, 
unfer höchftes Gut, welcher allen Schaden abwendet, 
und uns vom Himmel herab ſchenkt, was uns allen nuͤz⸗ 
lich if. Diefer Wahrhaftige machte jene lügenhaften 
Zeugen zu Schanden, welche fagten, König Heinrich 
merde nicht Kaifer werben, werde nicht lange regieren 
und bald eines graufamen Todes fterben. Jezt find es 
ſchon zwoͤlf Jahre, feirdem er regiert, und nun’ beftieg 
er audı mit Kuhm den Kaiferthron in eben dem Mona⸗ 
te, in welchen er meiner Gathedralfirche ihre vorigen 
| Rechte 
e) Fiftula oder Calamus ſocttorius, ein Gefäßgen, deſſen ſich 
die Communikanten beym Genuffe des Kelchs im heilie 
gen Abendmahl bedienten. Es ift von einem andern, 
dag man cola, colatorium nennte, und ein fleineg mit 
Heinen Loͤchern verfehened Siebgen ober Läffelgen ift, 
unterfchieden. S. Adelungi Gloflar. T. III. pag: 575. 
Oruphr. Panvin, de vocibus ecclefisftici. Da Dithmar 
noch dieſes Trinkroͤhrgens gedenft, fo wird es fehr wahrs 
ſcheinlich, daß zu feinen Zeiten noch die Communion fub 
utraque gebräuchlich geweſen feyn muße 
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echte wiebergab. Er werde im fchönften Marmor ein 
gezeichnet, jener merfwürdige Tag, an welchem fid) Rom 
unferm gürigen Könige unterwarf. Der mit dem heili⸗ 
gen Oehl Gefalbte ift Fröhlich, und bringe dem Her 
der Herrlichkeit, welcher ihn und feine holde Gemaplin, 
Eunigunbe, befucht hat aus der Höhe, frohen Dan. 
Aud) der Pabft frohlockt, und fein Chor ertönet vom 
Jubel, daß man unter einem fo großen Monarchen in 
Sicherheit leben kann. Auch du, Merfeburg, ftimme 
thaͤtig mit ein! 


Das firbende Buch der Chronit 


des 


Biſchofs Dithmar 


zu Merſeburg. 
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Ns Ablauf des Yahres der chriftlichen Zeitrech⸗ 
nung 1013. im andern Monate des folgenden 
1014ten Jahres, in deflen dritten Woche, am 25. es 
bruar, welcher Tag ein Sonntag war, in dem dreyzehn« 
ten Jahre feiner Eöniglichen Regierung, fam der durch» 
lauchtigfte König Heinrich, mit feiner geliebteften Ge« 
mahlin Cunigunds, vor die Petersfirche (zu Rom). 
Zwölf roͤmiſche Senatoren giengen neben ihnen her. 
Sechſe von diefen hatten fich die Bärte abgefchoren; die 
andern fechfe, mit langen Knebelbärten, a) trugen Etäe 
be in ihren Händen, Der Pabft, mit feiner Cleriſey, ere 
wartete fie. Ehe er den König in die Kirche bineinführe 
te, fragte er ihn, ob er ein treuer Befchüger und Were 
theidiger der römifchen Kirche fenn, auch fidy in allen 
Stuͤcken gegen ihn und feine Nachfolger als ein vertraue 
ter Freund bemweifen wolle? Hierauf antwortete der Koͤ⸗ 
nig demüchig, daß er alfo thun wolle; und nun erhielt 
er und feine Gemahlin vom Pabft die Ealbung und die 
Krone. b) eine erfte Krone aber ließ er oben über den 
» St. Petersaltar aufftellen. An dem nämlichen Tage hate 
: te 
a) So richfig auch in dem Emendat. Zeibnitian, p. 1006, 
die Bermuthung war, daß hier im Tert myſtace gelefen 
werden müffe; fo hätte man doch in dem Eremplar der 
churfürftl. Bibliochef diefes Wort nicht ale wirklich fo 
im Cod. Dresd. befindlich angeben ſollen. Denn in dies 
ſem ſteht ausdrücklich prolisa miftice, nicht myftace, 
b) Der Pabſt hatte, wie Glaber. Rudolphus L. I. c. 5. ver- 
fichert, zu Diefer Abficht eine ganz neue Krone, oben mit 
dem Meichsapfel und dem Kreuz geziert, und reichlich 

mis Edelfteinen beſezt, um laffen, 
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te der Pabft im $ateran ein herrliches Gaftmal veran⸗ 
ftaltet. 


Acht Tage hernach begann auf der Tieberbruͤcke, zwi⸗ 
ſchen den Roͤmern und den Deutſchen, ein großer Streit. 
Es blieben ihrer viele auf beyden Seiten. Die Nacht 
brachte ſie endlich aus einander. Die Urheber dieſes 
Streits waren drey Deutſche, Hug, Secil und Ecilin. 
Man bemaͤchtigte ſich ihrer hernach und hielt fie in ge⸗ 
faͤnglicher Verwahrung. Der erſte entſprang und blieb 
in Italien; der zweete ward nach Fulda abgefuͤhrt, und 
der dritte ſaß lange auf dem Schloſſe Vukanſtene (Gi- 
bichenftein) gefangen. Der Kaifer ließ feinen Bruder, 
Arnulf, welchen er vorher ſchon zum Erzbifchof in Ra⸗ 
venna gemacht hatte, dafelbft von dem Pabfte noch ein- 
mal inthronifiren und weihen. Deſſen Gegner, Ethel⸗ 
bert, welcher fich ſchon feit geraumer Zeit des Biß—⸗ 
thums dafelbft eigenmächtig angemaßt hatte, wollte er 
anfangs ganz feinee Würde entfezt wiſſen, endlich aber 
gab erden unabläßigen Fürbitten redlicher Männer nad, 
und verliehe ihm das Bißthum zu Arezzio (Arecia). 
Der Pabft hatte bereits durch ein Spnodaldecret zween 
Bifchöfe zu Ravenna und zween zu Rom abgefeze, und 
alle diefe hatte der Erzbifhof Leo, ohne etwas darwider 
einzumenden, c) geweihet. Dafelbft wurden die Statu⸗ 
ten der heiligen Väter für die geiftlihen Orden, welche 
leider! auch unter uns ſchon längft vernachläßigt worden 
find, bey der Strafe des Bannes vom neuen eingefchärft. 


e) So glaube ich noch die Worte Leone iam muto 
am erträglichften auszudrüsfen; denn, war er mwirflich 
ſtumm, fo fonnte er die Weihung ohnmoͤglich verrich⸗ 
ten. Indeſſen koͤmmt mir hier die Stelle verderbt vor; 
das im Cod, Dresd. befindliche abgefürzte und undeut« 
lich gefchriebene Wort Li'muto ſcheint ein Nomen 
proprium su ſeyn. 
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Denn eben biefe Kirchengefege unterfagen durchaus, daß 
feiner vor dem fünf und zwanzigften Jahre zum Diafo« 
nus, und Feiner vor dem dreyßigſten Jahre zum Priefter 
und Bifchof ordinire werden folle. Da wir nun diefeg 
nicht beobachtet haben, fo find wir ja erbärmliche Were 
brecher und des Bannes würdig. | Ä 


Das Ofterfeft Hiele der Kaifer in Pavia. Durch 
fein liebreiches Betragen gegen jedermann, verficherte er 
fid) der fonft fo mettermwendifchen Songobarben. Als alle 
und jede Unruhen geftillt waren, reifete er aus Italien 
ab. Hardvig war fehr froh hierüber. Er bemaͤchtigte 
fi) der Stadt Vercelli, und der dafige Biſchof Leo 
harte faum fo viel Zeit übrig, daß er entfliehen Fonnte, 
Sobald er diefe Stadt inne harte, erwachte fein Stolz 
vom neuen. Ich werbe aber in ber Folge zeigen, wie 
fehr der majeftärifche Gott ihn gedemuͤthiget und endlich 
jur Erkenntniß feiner Sünden gebracht habe. 


In dieſen fanden ftiftete der Kaifer Heinrich ber 
weete, mit allgemeiner Genehmigung ber dort inländis 
fhen Bifchöfe, ein neues Bißthum in der Stadt Bo⸗ 
bia, d) wo bie heiligen Bekenner Chriſti, Columbanus 
und Attala, leibhaftig begraben liegen, Die äußerfte 
Nothwendigkeit, und mas noch mehr war, die Liebe Chris 
ſti, bewog ihn zu diefer Stiftung, und fie war das dritte 
Denfmal feiner gottfeligen Werfe. So legte er nun 
mit Gluͤck und Ruhm die befchwerliche Keife über die 
Alpen zurüc‘, und fam wieber in unfere heiterern $änber; 
denn die Befchaffenheit der dortigen Luft und Einwohner 
fimmt gar nicht mit unfern Gegenden überein. Im 
Ee 2 Kir⸗ 
d) Eine Stadt im Maylaͤndiſchen am Fluſſe Trebia. S. 
Cluveri Lib, I. Italiz antiqu. c. XXVIIL, p. 293. Mabillon. 
T. IV. Annal. Otd. $. Benedicti Lib. LIII. n, 97, Pag. 
234 235. 
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Kirchenftaat und in Songobardien giebt es leider! ſehe 
viele Hinterliftige Menfchen, und alle, welche hierher von 
fremden Orten fommen, finden da fehr wenig $iebe. Die 
Fremden müffen alles fehr theuer bezahlen, und werten 
noch darzu betrogen, ja vielen vergiftet man fogar die 
Speifen. | 
Am 26öften April e) deffelben Jahres ftarb Graf 
Carl, Markgraf Rigdags Eohn. Er hatte vorhe 
ohne fein Verſchulden, allein durd) die Uebermadht feiner 
ſtolzen und ungerechten Anfläger, alle feine Sehne, mer 
che fein Water von Reichs wegen hatte, verlopren; f) m 
ertrug aber großmüthig das ihm zugefügte Unrecht. An 
eben demfelben Tage verfchied aud) meine Muhme, ab 
tildis, welche in Gerenrode bey der Aebtin Hathui, 
mit welcher fie nahe verwandt war, lange Zeit ihre Ber 
pflegung gehabt harte. Die ehrwuͤrdige Frau hatte It 
fi) immer zu ihrer Nachfolgerin gewuͤnſcht; fie mar de 
ber bey ihrem Tode ganz untröftlich, bemeinte fie bitter: 
fih, und folgte ihr auch bald, am 2ten Julius, nad. 
Nur ganz kurz will ich hier etwas von ihrem lobenswits 
digen teben ſagen. Sie die Aebtin Hathui war ein 


e) Im Cod, Dresd. fteht klar und deutlich TIIT. Kal, Ma 

£) Folglich) auch die Mark Meißen. S. Wideburg. 0% 
Mifn. P.I. p. 37. fg. Ritters ältefte meifn. Gelb. e 
107.u. f. Diefe Worte machen es deutlich, daß 
graf Nigdag nach feinem Tode bey dem Kaifer verleun⸗ 
det worden feyn mag, als fen er an dem Einfall Dr 
Böhmen in Meißen wo nicht gar Schuld, doch 9 
nicht genug auf feiner Hut geweſen; weswegen de 
Kaifer deffen EC ohne die Marfgraffchaft, welche hier eu 
Lehn (beneficium) genennt wird, entzogen hat 
Ankläger fcheinen Eckhard I. und Biſchof Volchuld 9% 
weſen zu feyn; diefer aus Verdruß über feine damaligt 
Verjagung aus Meißen, und jener ous Begierde 

WMark Meißen zu erhalten, 


m ) er 437 


Muhme der Königin Mabrildis, und fchon in ihrem 
drenzehnten Jahre mit Sigifried, des Markgrafen Ge- 
ro Sohne, verheyrathet, mit weldyem fie aber nur fieben 
Jahr in der Ehe lebte, Mac) feinem Tode gieng fie aus 
Siebe zu Gott und zur Beruhigung ihres berrübten 
Scwiegervaters in das Klofter, und ließ fi) von dem 
Biſchof Bernhard als Nonne einkleiden. Nicht lan« 
ge hernach ward fie Aebtin, und blieb es 55 jahr. Im 
Dienfte Chriſti war fie eben fo eifrig, wie Anna; wohl⸗ 
thätig, wie die Wittwe von Sarepta; keuſch und ent 
haltfam, wie Judith. Die ihr anvertraute Kirche hat 
fie auf mancherley Weife verfchönere. Folgendes Zeichen 
berfündigee ihren Tod. Der Teich, welcher vor ber 
Etadt gegen Morgen liegt, fahe bis am Mittag wie 
Blut, und hierauf verwandelte fic) das in eine grüne 
Farbe. Wielen fam es vor, als hätte meine Muhme, 
vorzüglich Durch diefer ihr Verdienſt, den Preis ber 
Sjungfraufchaft vor ihr behauptet. Das Begräbniß dies 
fer auserwählten Braut Ehrifti beforgte Bernhard, der 
Biſchof in der alten Stadt; nicht aber an derjenigen 
Stelle, wo fie es begehrt hatte, fondern wo es ſich ihre 
klagenden Nonnen ausbatın, naͤmlich mitten in der Kire 
che vor dem Altare des heiligen Kreuzes, da, wo nadı« 
ber durch ihr edelftes Werdienft der allgewaltige Gott eis 
nem gebrechlichen Manne, welcher lange Zeit an Krüs 
den mehr Proc), als gieng, die Gefundheit wieder gab, 
daß er aufrecht einhergehen Fonnte. 

Ueber die Alpen herüber bereifete der Kaifer die arte 
gränzenden $änder, und beforgte da allerley Reichsge⸗ 
fhäfte. Dann feyerte er das Weihnachtsfeft zu Palithi. 
Bon hier begab er fich nah Merfeburg, wo er feinen 
Fuͤrſten eröfnete, was er fid) von der Treue und bem 
Beyſtande des m zu verfprechen habe, - er 
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forderte fie einmuͤthig auf, daß fie ihn vor fich beſchelden 


möchten, damit er fich entweder entfchuldigte, oder das, 
weffen er befchuldige war, wieder gut machte. 


Verleitet von einigen liftigen Weibern begieng ins 
deffen mein Vetter, der Graf Wirinbar, einen fehr übel 
ausgedachten jugendftreih. Er fam nämlidy an einem 
Eonntage, mit etlichen wenigen Begleitern, in die Stade 
Bichlingen, beftah die Wächter, und entführte die 
Befiserin derfelben, die Reinild, g) um welche er vore 
hin geworben hatte, wider ihren Willen. Schon fange 
vorher hatte fie dem Kaifer auf Ehre verfprochen, daß fie 
ohne feinen Kath und Vorbewußt nie einen Mann neh- 
men wollte. Sie heulte und fehrie daher bey ihrer Ent- 
führung. Ihre Unterthanen und Bediente, da fie es 
hörten, liefen bewaffnet herzu, und einer von ihnen, ee 
hieß Oullerd, ward hart vermunder. Eine ihrer Kama 
merfungfern bat, man möchte fie auch mitnehmen. In⸗ 
dem fie Alwoin, ein junger von Adel, auf feines Herrn 
Befehl, fortführen wollte, ward er umringt, und er muß. 
te meinen Vetter, welcher bereits hinaus war, zur Hülfe 
zurüd rufen. Allein ehe er ihn noch zur Hülfe kommen 
Sonnte, mar er leider! fchon ermorde. Wirinhar 
felbft ward eingefperrt und von einem Knechte vermuns 
det; er aber ftieß ihm auf der Stelle die Lanze durch den 
Leib und fpießte ihn an die Wand, Hiermit ſchreckte er 

die 
&) Sagittarizs in hift. Eccardi I. March, Mifn. Se&. XIL $. 

2. p. 24. nennt biefe Gräfin von Beichlingen, welche 

derfelbe als eine fehr ſchoͤne Dame preifet, Reglinde, 

und er führt aus einer Urkunde des Bifchofg zu Naums 
burg, Theodorici, v. J. 1049. an, daß des Marfgraf 

Hermanns zu Meißen Gemahlin ebenfalls diefen Nas 

men gehabt. Nun hätte er lieber Luft diefe Gräfin das 

für zu erfennen; allein, es wird fi) weiter unten zeigen, 
daß fie Hermanns Gemahlin nicht geweſen fey. 
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die andern zurück, daß es Feiner weiter wagte, ihm naͤ⸗ 
ber zu fommen. Da er indeffen merfte, daß feine Leu⸗ 
te mit ber Reinild ſchon weit weg feyn müßten, er aber ' 
gleichwohl Feine Gelegenheit von hier zu entfommen vor 
fic) fahe, ließ er fein Pferd zurück und fprang von ber 
Mauer herab. Ein Stein, welcher ihm nachfiel, beſchaͤ⸗ 
digte ihn fehr, und mit vieler Mühe erreichte er endlich 
feine Gefährten, welche um ihn fehr befümmert waren. 
©ie trugen ihn bis in das Haus eines Faiferlichen Oeko⸗ 
nomievermwalters, wo fie ihn mit etlichen wenigen von fei« 
nen $euten zurüd ließen. Die andern flüchteten mit der 
Dame in größter Eilfertigfeit weiter. “Bald hielten fie 
fi) hier, bald da mit ihr verborgen, und warteten fehn- 
lid) auf die Ankunft ihres Herrn. Aber der boshafte 
Verwalter verrieth feinen Franken Gaft dem Kaifer, wel« 
her hierüber außerordentlid) vergnügt war; benn er hof⸗ 
te, wenn er ihn nun nur in feiner Gewalt hätte, daß er 
fid) entweder mit einer großen Geldſumme würde loskau⸗ 
fen müffen, oder er ließe ihn andern zum Benfpiele hin⸗ 
richten. In einer beflgeftirnten Nacht kamen die von 
dem Kaiſer abgefchicften Grafen Bernhard, Gunce⸗ 
lin h) und Willehelm mit ihren Reißigen da an, wo 
unfer Kranker fich befand, Wirinhar erfuhr von feinen 
feuten bald ihre Ankunft. Er grüßte den Graf Wille 
beim, welcher fein guter Freund war; zu den andern 
beyden aber fagte er: hätte er nur Kraft genug feinen 
Degen brauchen zu fönnen, fie follten ihn nun und nim« 
mer gefund und lebendig in ihre Haͤnde befommen. 
Willebelm war beforge, daß ihm feine Wunden ver- 
Se Ee 4 bunden 
b) Dieſer kann nicht der abgeſezte Markgraf zu Meißen 
feyn, teil derfelbe, nach dem Zeugniffe des fächf. Ans 
naliften, erft im Monat December 1017. feines langen 
Gefängniffes entlaffen worden ift, dieſes aber, was hier 
erzählt wird, gefchahe 2014. 
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bunden würden, und da er wohl einfahe, boß er ihn auf 
Feine Weife nad) Merfeburg bringen fönnte, wie es 
ihm doch befohlen war: fo ließ er ihn von feinen Leuten 
in das naͤchſte Dorf Elerftädf i) tragen. Hier lief er 
ihn in einem feftgebauten fteinernen Haufe fcharf bewa⸗ 
chen; er felbft aber reifere mit feinen Gefährten zu dem 
Kaifer zuruͤcke. Noch an demielben Tage ließ uns ber 
Kaifer vor ſich rufen, und er beflagte es mit Thränen 
in Augen, daß mein Vetter fo frevelhaft fein Geluͤbde 
gebrochen habe, Denn als Brun in feinem eigenen 
Haufe, wo man doch einen jeden in Frieden laffen ſolle, 
von feinem Widerfacher, dem Milo, umgebracht wor⸗ 
den wäre, hätte die ganze Janbsmannfchaft vor ihm, 
dem Kaifer, Klage darüber geführt, und ibn fehr gebe 
ten, daß er nad) der Weife feiner Vorfahren dergleichen 
lafterhaften Menfchen nicht weiter geftatten möchte, Guͤ⸗ 
ter zu befigen und unter ihnen zu wohnen. Er feinerfeits 
babe befohlen, daß diefes von allen mit einem Eide be 
kraͤftiget würde, und mit aufgehabenen Handen habe er 
dem Allmächtigen und allen Anweſenden verfprocen, 
diefes, fo lange er lebe, zu erfüllen. Weil wir nun wohl 
müßten, es fey weit beffer, Gott nichts zu geloben, als 
das Gelübd hernach'zu übertreten: fo wollten wir ben, 
welchem mir es eigentlich gethan häften, fleißig anrufen, 
und wenn es etwa aus Menfchengefälligfeit oder auf 
boshaftes Zureden gebrochen worden wäre, fo wie es ſich 
gezieme, e8 wieder que zu machen ſuchen. 

Ben diefer Klage des Raifers fiel dag Gutachten alı 
fer feiner vornehmiten Raͤthe dahin aus, daß man alle 
Güter des Wirinhars einziehen, der Frau Reinild wie 
der zu ihrer Freyheit verhelfen, und die Urheber biefer 
That entweder gefangen nehmen, ober, wenn fie flüc: 

tig 


i) Allerſtaͤdt bey Memleben 
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tig wuͤrden, bis auf den Tod verfolgen ſollte. Der Graf 
ſelbſt muͤſſe erſt wieder geſund werden, und würde er dann 
ſchuldig befunden, fo muͤſſe ihm der Kopf abgeſchlagen 
werden, habe er aber alles das mit Einwilligung dieſer 
Dame gethan, ſo ſey es das Beſte, daß man ſie ihm zur 
Frau gaͤbe. Alſoſort ward mein Bruder, der Graf 
Heinrich, abgeſchickt, dieſes ins Werk zu ſetzen und jes 
nen zu befehlen, daß fie fich zur öffentlicdyen Berantwors 
tung in Alſtaͤdt einfänden. indem diefer bereits un« 
termegs war, kamen eberr die ®rafen, Bernbard, . 
Guncelin und Willehelm, wieder zuruͤck, und fattes 
ten dem Kaiſer Bericht von allem ab, was fid) begeben 
hatte. Am folgenden Tage, nämlich am Fefte des heis 
ligen Martins, ftarb Wirinbar, welcher alle feine 
Widerwaͤrtigkeiten bis auf den lezten Augenblict mit Ges 
duld ertragen hatte. eine Feinde gewannen nidıts 
durd) feinen Tod; nur feinen Freunden war er ein uner« 
fezliher Schade. Der Kaifer war felbft darüber berrübr, 
und auch Thiedrich, fein Feind, vergoß Thränen. 
Kaum erfuhr ic) es, fo würfte ich mir die Erlaubniß 
aus, daß ich meinen Vetter Thiedrich zu der Abhelung 
des Leichnams meines Freundes abfchicfen dürfte. Bis 
Miminleve, wo damals eine Abtey war, nahm der fürs 
trefliche Abt Reinold die Beforgung deffen aus wahrer 
Menfchenliebe über fih. Won bier ließ ich ihn durd) 
meine bifchöflichen Hofbedienten abholen und nach Hel⸗ 
pithi k) bringen, wo id) feiner wartete. Da er aber 
fchon ftarf roch, ließ ic) ihn unverzüglich öffnen, und die 
Eingeweide herausnehmen, welche ich neben meiner Kir⸗ 
che begraben ließ. Ich aber brachte ihn nad) Wallibizi 
(Wallbeck), wo ich ihn an die linfe Seite feiner arlichten 
Gemahlin ($uitgerd) legte. Wierzehn Tage hernach, om 

ee 5 s 26. No⸗ 

k) Helffte im Mansfeldiſchen. 


442 wor ) em 


26, November, ftarb auch Frau Swonehild, beffen 
Schwiegermutter, eines jählingen Todes. 1) 


Der Kaifer war unterdeffen in Alſtaͤdt. Er ließ 
allem Volk Gerechtigkeit wiederfahren, nur meinen 
Freunden verweigerte er fie, wie mich deffen alle Anwe⸗ 
fende dafelbft verficherten. So befahl der Kaifer, daß 
Schmeinfurth m) dem Graf Bernhard gegeben wuͤr⸗ 
de, weil ungerechte Richter ihm diefen Ort zufpradyen, 
und weil er fi) vorhin erboten hatte, den Graf Wirin⸗ 
bar zu ermorden. Doch dem entgegen war Graf Wic⸗ 
mann, und behauptete, es fey ungerecht. Das Volk 
murmelte und feufzte heimlich), daß der Gefalbte des 
Herrn ſich fo verfündige, | 

Diele fahen damals am hellen Mittage einen Stern. 
Acht Tage nad) Anbreä ftarb Water Rigmann, wel« 
cher bis in fein fünf und achtzigftes Fahr feiner Kirche 
vorgeftanden hatte, 

Von Alftäde gieng der Kaiſer nach Polithi (Pölden), 
wo er Weihnachten feyerte. Mittwochs vor Oftern fam 
er nad Merfeburg. Am Abendmahlsfeſte des. Herrn n) 
weihete ich Unmürdiger in deffen Gegenwart den = 


I) Diefe merftoürdige Stelle, welche in allen drey Ausga- 
ben fehlt, und auch im antwerp. Codice mangeln muß, 
ſteht durch ein Einfchiebungszeichen im Cod. Dresd, un« 
ten auf dem Rand von der nämlichen Hand, wie im 
Serte, gefchrieben: Pof XIII. dies domna Suuonchild 
focr: ejusdem morte fubltanea VI. Kal. Decembris obiit. 

m) Infula Porci druͤckt ſich Dithmar aus. Bor ber 
Hand weiß ich diefe Benennung nicht anders zu doll» 
metfchen. Sonft heißt Schtweinfurth, vadum Svevorum. 

n) Da Dithmar dem Donnerdtage vor Dftern allemal die» 
fen Namen giebt, fo erhellet daraus, daß man zu feinen 
Zeiten noch nichtE von einem grünen Donnerstage ger 
mußt haben müffe. | 
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fam. In der Vigilie vor dem Oftertage, welche Damals 
auf ben 9. April fiel, ftarb Redbald, der Abe zu Ver⸗ 
Dun, und an deffen Stelle warb Hethenrich, ver Probft 
deffelben Klofters erwähler. Der Erzbifhof Gero fang _ 
am Oſtertage die Meffe. 0) Inmittelſt fam auch: der 
Herzog Othelrich aus Böhmen an, und wir brachten 
die Feyertage fehr vergnüge zu. Während diefes Feits 
war der Marfgraf Herimann bey feinem Schwieger- 
vater p) (Bolizlav), und faum fonnte er fich von ihm 
wieber los machen. Endlich fam er, und brachte deffen 
Gefandten, den Stoignev g) mit, auf welchen man 
ſchon längft gewartet hatte. Diefer Gefandte gieng mit 
lauter Unwahrheit um, und es ſchien, daß ihn fein wan⸗ 
felmüthiger Herr nur deswegen an den Kaifer gefchickt 
babe, mehr in den abendländifchen Reichsgegenden Un- 
ruben anzurichten, als, wie er ſich ftellte, Friede zu ma⸗ 
chen. Der Kaifer wies indeffen ihn und deffen Gefolge 
an feine geheimen Käthe. Die Schwäger des Kaifers 
erfchienen barfuß, baten um Gnade, und ber Kaifer 
nahm fie liebreich auf. Damit der unnüge: Wäfcher 
Stoignev diefes mit anfehen möchte, befahl er ihm da⸗ 
bey gegenwärtig zu feyn, und bey diefer Gelegenheit fagte 

er 


o) oder, er hielt dag Hochamt. 

p) Schon mehrmals im vorigen Buche hieß Hermann ber 
Schwiegerſohn des Bolizlav, und diefer, wie bier, fein 
Schwiegervater. Diehmar hat ben Namen diefer pols 
nifchen Prinzeffin nirgend genennt. Sagittarius ın 

ift, Eccardi I, March. Mifn, p. 24. hat aus einer ſtift⸗ 
naumburgifchen Urkunde des Biſchofs Theodoriche v. 

. 1049. bewieſen, daß die Gemahlin des Hermanns 

egilinde geheißen habe, welches alfo ihr eigentli» 
cher Name wäre. 

q) So ft den in den Ausgaben weggelaffenen Namen 
der Cod, Dresd. womit auch Annaliſta Saxo ad an, IO15. 
genau übereinftimme: 
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er ihm öffentlich, was er feinen Herrn zur Antrvort übers 
bringen follte. Er aber, da er nad) Haufe Fam, berich⸗ 
tete alles ganz anders, als es ihm der Kaifer befohlen 
batte. Der unglücdliche Herzog fchicfte ihn abermals an 
den Kaifer, und mit ihm den Graf Herimann, welcher eis 
nen dauerhaften Frieden fehr wuͤnſchte. Man überführte 
jenen in des Kaifers und aller Reichsfürften Gegenmatt, 
daß er ein Betrüger und Friedensitöhrer fey. Der Kai« 
fer ließ den Bolizlav hierauf nochmals vorladen, daß 
er fid) entweder rechtfertigen, oder für feinen Ungehorſam 
büßen folte; er aber wollte ſich nicht vor dem Kailer 
ftellen, fondern beftand darauf, das müffe allein vor deſ⸗ 
fen Reichsfürften geſchehen. Merfe, mein $efer, mit 
welcher Gütigfeit ihm der Kaiſer vorhin begegnete! Der 
Herzog Bolizlav, welcher aller taufend Raͤnke voll war, 
fchickte feinen Sopn Mifeco an den Herzog Othelrich 
in Böhmen, in der Abfiche, weil fie doch fo nahe mit 
einander verwandt wären, mit einander Friede zu ma 
chen, und gemeinfchaftlic zufammen allen ihren Fein⸗ 
den, am meiften aber dem Kaifer zu widerftehen. Der 
Herzog Othelrich erfuhr indeffen von glaubwuͤrdigen 
Derfonen, daß diefer ganze Handel zu feinem Schaden 
angelegt fey; r) er bemädhtigte fich daher des Miſeco, 
die vornehmften von deffen $euten ließ er ermorden, und 
die übrigen mit ihrem gefangenen Herrn nad) Böhmen 
abführen, wo er fie in das Gefängniß warf. Als det 
Kaiſer hiervon Nachricht bekam, ſchickte er meinen Vet, 
ter Thiedrich dahin ab, daß man ihm den Miſeco 
ausliefern möchte, weil derfelbe ein Faiferlicher Ritter 
mann fen, s) jedoch) folle man fid) bey Verluſt ". 
2 erlie 
r) denn auf diefe Weife Fonnte er um fein Herzogthum 
fommen, 
) Sarelles fann bier wohl nicht, mie fich einige Kiforiter 
eing 
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‚ferfihen Gnade vorfehen, daß hiervon auf Feine Weife 
etwas verrathen wiirde. Der Herzog in Böhmen gab, 
wie man fagt, dem Kaifer diefe Antwort: „Es ift meine 
„Pflicht, daß ich meines Herrn Befehl befolge, fo viel 
„nur in meinem Vermögen ift. Der Allmächtige errettes 
„te mich ohnlängft aus des Loͤwen Rachen, ob ich es gleich 
„nicht verdiente; jezt gab er den jungen Loͤwen, welcher 
„zu meinem Verderben abgeſchickt war, in meine Hän« 
„de: gebe ic) ihm feine Freyheit wieder, fo habe id) an 
„Bater und Sohn auf immer die gewiffeften Feinde; 
„behalte ich ihn aber bey mir, fo gedenfe ich mir mit ihm 
„noch einigen Mugen zu ſchaffen. Was nun die faifers 
„lihe Majeftät nad) ihrem Gefallen, und mir auf irgend 
„eine Art beſchließen werden, dem will id) ganz unter» 
„ehänig nachfommen” Kaum war Thiedrich mit dies 
fem Auftrage zurücgefommen; fo ward ſchon in aller 
Geſchwindigkeit ein anderer abgefertiget, welcher auf der 
Merabfolgung des Mifeco beftehen und fie dem Herzuge 
ernftlic) anbefehlen mußte. Dabey erhielt er von Sei⸗ 
ten des Kaifers die Verficherung, daß er deswegen ganz 
ohne Sorgen fenn und ſich des Friedens feſt verfichere 
Halten fönne. Othelrich mußte alfo feinen Gefangenen 
hergeben, er mochte es gern ober nicht gern thun, und 
hiermit machte er ſich bey dem Kayſer gar fehr beliebt. 
Bolizlav war über die Befreyung feines Sohnes über 
alle Maaße veranügt, und ftaftete dem Kaifer dafür den 
verbindlicyften Danf ab. Hierbey verlangte er aber, daß 
fein Sohn wieder an ihn, fich zur Ehre und feinen Fein« 
den zum Verdruß, ausgeliefert würde; und für beydes 

werde 


eingebildet haben, fo viel als ein Faiferlicher Vaſall heif- 
fen, und woher will man es bemeifen, daß Mifeco dent 
Kaifer dag Vafallagium perfonale gefchtworen habe? und 
daß dieſes eben in dem Begriffe des Worts fatelles lie» 
ge? Mir koͤmmt dieſes fehr ungereime vor, 
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werde er Fünftig mit ehätiger Vergeltung erfenntlich ſeyn. 
Jedoch, der Kaifer ließ ihm wiffen, daß diefes vorjezt 
nicht geſchehen fönnte; wolle er aber nadı Merfeburg 
fommen, fo follte von den Reichsfürften hierüber gemein⸗ 
fchaftlicy Rath gehalten werben, und er verſpraͤche ihm 
eine gerwünfchte Willfahrung feines Begehrens. Boliz⸗ 
Iav nahm diefen Beſcheid nicht wohl auf, und von dar 
an dachte er ernfilich Darauf, wie er feines Sohnes wie. 
der habhaft würde, fendete aud) deswegen vielfältig Ge 
fandten ab. 


Der Kaifer fam an den beftimmten Ort. Die fämt 
lichen Reichsftände wurden um Kath gefragt, was wohl 
in dieſer Sache zu thun das Beſte wäre? Der Erzbie 
fhof Gero nahm unter allen das Wort zuerft. „Da es 
„noch Zeit war, fprach er, und Eure Majeftät es noch 
„mit Ehren thun fonnten, rourde auf meinen Kath nicht 
„gehört; nun, da bey der fo langen Zuruͤckhaltung und 
„gefänglichen Verwahrung feines Sohnes, des Bolizlavs 
„Gemüth von Eud) ganz abgeneigt ift, beforge ich, daß, 
„wenn Ihr ihn ohne Geifeln oder ohne andere fefte Wer. 
„ficherungen ausliefert, Ihr Euch für die Zukunft von 
„feinem von beyben treue Dienfte weiter zu verfprechen 
„baben werdet.” Die allermeiften ftimmten diefer Men« 
nung bey, und auch die, welche von jener Seite bereits 
beftochen waren, beflagten es ebenfalls, daß nun die Ent» 
laffung des Mifeco nicht mit fonderlicher Ehre gefchehen 
koͤnne. Das Geld hielt jedoch dem guten Rathe bas 
Uebergewicht, und, um dem Bolizlav ſich gefällig zu 
machen, gab der Kaifer diefer Parthey feinen Benfall. 
Er gab den Mifeco mit allem, was er bey fich hatte, in 
Hinſicht auf ihr Ehrenwort, zurück, und erhielt, was 
man dafür verfprochen hatte, Beyde, den Sohn ſowohl 
als den Vater, erinnerte er, daß fie Chriſti und = 

Ä ides 
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Eibes t) wohl eingedenf feyn, ihm, dem Kaifer, ferner 
feine Verdrüßlichfeiten machen, auch nicht geftatten foll« 
ten, daß deffen Freunde hintergangen würden. sDiefer 
fo fanften Ermahnung fezten fie nad) ihrer Weife fogleich 
eine fhmeichelhafte Antwort entgegen; allein, es war 
ihnen um. nichts weniger zu thun, als ihr Verſprechen 
thätig zu erfüllen. So wenig fie fonft auf Treu und 
Glauben halten, fo legten fie es Doc) dem Kaifer und uns 
allen zur Laſt, daß die Entlaffung des Mifeco, als eines 
faiferlichen Reichsritters, viel zu fpat erfolgt wäre. Dies 
war jezt ihr einziger Gedanfe, und deswegen erflärten fie 
fih geradezu, daß fie fic) nicht vor dem Kaifer ſtellen 
würden. Aud) bier gilt der Ausfpruch im Evangelio, wer 
Luft hat, feine beften Freunde zu verlaffen, dem fehle es 
nicht an Entſchuldigungen. u) 


Der Kaifer fahe diefes wohl ein, und er ſchied von 
ung. Die nächftfolgende Betwoche brachte er in Car 
pungun v) zu, wohin er nun fein Hoflager, welches bis» 
ber in der Stadt Caſſalun w) gewefen war, verlegt 
hatte. Die Beforgung deffelben, trug er dem Serben: 
tich auf, welcher ihm hierzu von dem Erzbifchof Heri⸗ 
bert empfohlen war. Als er das Nothwendigſte hier 
beforge hatte, traf er am heiligen Abende vor Pfingften 
in Smmaleshufun ein. a) Hier feyerte er mit - ber 

0 
t) Statt fidei ſteht im Cod, Dresd, firmz Dei, pro ju- 
ramento, 
u) Wahrfcheinlicd macht hier Dithmar eine Anfpielung 
auf Luf. 11,0,5—7. 
vr) Kauffungen, nicht weit von Eaffel, wo vormals 


ein von der Kaiferin Kunigunde geftiftetes Nonnentlo» _ 
fer war. ©. Chron, Gottwic. T. I. p. 464. 629. 

w) Eaffel. &. Chron, Gottwic, T. I. p. 464. vergl. Ar- 
nal. Sax, ad an. 1015. p. 434. 


4 , 
a) Immenhauſen, oberhalb Gaffel in Nieder-Heffen. 
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ſchofe Meinwerk diefes heilige Feſt. Wir machten 


unterdeffen den Anfang mit den Baue unferer Dom« 
firche in Merfeburg. Die erften Steine hierzu legte 
der Erzbifchof Gero am 19. May, und ich legte fie fo, 
daß fie ein Kreuz vorftellten. Ben dem Aufenthalte des 
Königes in Immaleshuſen ward der Abt zu Corbey, 
Walo, b) ein frommer Mann, abgefezt. Ohne den 
Convent des Klofters zu befragen, ward an beffen Stelle 
ein Mönch aus Rarfem mit Namenc) Drutimer einge 
fchoben. Als diefer noch in derfelben Woche in die Abtey 
fam, giengen alle Mönche, bis-auf neune, aus dem 
Kiofter, und ließen es wider ihren Willen faft ledig fie» 
ben. Der Abt Luidulf hatte es vorher ſchon prophezent, 
daß es fo fommen würde. 


d) [Da vieles Klofter eins der allerälteften ift, und 
ich deffen ſchon oft gedacht habe, will id) dod) nod) etwas 
von deffen Urfprunge und von deffen Aebten in aller Kür: 
je anführen. Der Kaifer Ludewig, ein Cohn Karls 
des Großen, ftiftete es im zehnten Jahre feiner Kegies 

rung 
b) &. Paullini' disquif. de Walone abbate Corbejenfi ab 

Heinrico U. Imp. per Meinwercum Epifc. Paderbornen- 

fem officio & dignitate privato, in ej. Syntagm. Rer. & 

Antiquitat, Germanic. num, XIII, 

e) Lauresheim oder Lorsheim. | 

d) Was hier aus dem Cod. Antwerp. nad) Zeibrisi Dich- 

nmaro Retftiruto in Klammern eingefchloffen ift, ift ohn⸗ 
fehldar Interpolation; in dem meit ältern Cod. Dresd, 
fteht von dem allen, wie brauchbar ed auch au ſich ifl, 
gleihwoh! feine Sylbe. Auch fann hier feine Lücke in 
diefem Codice diesmal ftatt finden, weil auf der Ruͤck⸗ 
feite Fol. 147. bey dieſer Stelle der Tert mitten auf ber 

Seite des Blattes in ununterbrochener Neibe von reli- 

guit. gu in his diebus feftiuis gerade fo fortfchreitet, wie 

er chen m des Reineccius und Maders Ausgaben 
richtig angegeben ift. 
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eung, und im 822ſten der chriftlichen Zeitrechnung. Den 
Grund darzu ließ er durch den Abe Adelbard zu Alts 
Eorbey legen, welcher ipm zum Andenfen feines eigent⸗ 
lihen Urfprungs den Namen Neu-Eorbey gab. Der 
Stifter ſchenkte ihm fehr viele Sandgüter, auch Hurers» 
dorf und die Abtenen zu Eresburg und Meppen. Ein 
gar beerächtliches Geſchenk erhielt es von dem Sohne deg 
Stifters, dem Ludwig, mit der Abten Fifbeke und 
mit den Zehnden dererjenigen Kirchen im Bißthum Dfe 
nabrug, welche den Zehnden befommen, Auch gab er 
ihr die Fifcherey in der Wefer, die man Hocwar nennt, 
Kaifer Lotharius zog mit den Oftfranfen in Eclavos 
nien, und tödete da den König Geftimul, die übrigen 
machte er ſich unterehänig, und gab fie der Kirche zu 
Neu Corbey im Jahre ihrer Einweihung, wie folches die 
Sahrbücher bezeugen, Könige, Fürften und Edefleure 
haben außerdem diefes Klofter mie viel Landguͤtern und 
Einfünften bereichert, und von den Päbften zu Nom hat 
es große Privilegien und Vorrechte erhalten. Hier ru 
het aud) der berühmte Martyrer Vitus, welcher als ein 
Knabe von fieben Jahren ftarb. Der erfte Abt dieſes 
Dres, Warinus, brachte ihn aus Frankreich mit hiers 
ber, und deſſen Vorbitte Fönnen wir e8 verdanfen, daß 
von dar an Sachſens Glück fo hoc) geftiegen if. Der 
Ort liege über der Wefer im Bißthum Paderbrunn. e)] 

In diefen heiligen Pfingftragen ward ber Herzog 
Erneſt in Alemannien, des jungen Hermanns Mache 
folger, als er im Walde auf eine unerlaubte Weife jage 
te, von einem feiner Ritter, welcher eben im Deariff 
war nach einem Hirfche zu ſchießen, mehr aus Unmiffenz 
heit als mit Vorſatz getroffen und vermunder. Als er 


fabe, 


e) v. Monumenta Paderbornenf. p, 177 = 125. 
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ſahe, baf ihm der Tod nahe fey, ließ er fein ganzes Ge 
folge zufammen fommen, und bat alle flehentlich, daß 
fie des Thäters ſchonen möchten, Da aud) fein Priefter 
zu erlangen war, weldyem er feine Sünden hätte beichten 
fönnen, fo winfte er an deffen Stelle einem Ritter, dah 
er näher zu ihm treten möchte. Als diefer bey ihm ftand, 
ſprach er: „Kommt alle her, und vernehmt mit Herzen 
„und Ohren alles, was euer fterblicher und fündlicer 
„Mitbruder begangen hat. Steht mir gemeinſchaftlich 
„ben mit eurem Trofte, und empfehle meine Sünbenvolle 
„Seele allen jezt abweſenden Gläubigen; meine Gemah⸗ 
„lin aber erinnert, daß fie ihre Ehre bewahre und mid) 
„nicht vergeſſe.“ Als er dieſes gefagt hatte, befannte er 
allen, die um ihn her ftanden, weſſen er fich nur erinnern, 
und womit er irgend jemanden beleidigt haben konnte 
Bald darauf verfchied er am 30. May. Man begnib 
ihn nad) feinem Verlangen in Wirziburg neben feinm 
Water, den Markgraf Luipold. Die Seele diefes 
jungen Mannes ift, wie ich hoffe, felig, da er felbft noch 
ben feinem Leben davon Zeugniß abgelegt hat; denn e 
hielt es doch für beffer, hier auf der Welt vor Menfchen 
ſchamroth zu werden, als vor Gott verborgen ſeyn wollen. 
Merkt, meine chriſtlichen Mitbruͤder, diefes Beyſpiel! 
Klagt dem himmliſchen Arzte die Krankheiten euerer 
Seelen, verachtet ja nicht deſſen heilſames Gegenmittel, 
und der Beichtvater mag dann an unſerm Ende ſeyn, 
welcher er wolle, der Sünder fäume nur nicht, ihm mit 
Schmerzen der Reue zu bekennen, damit er im Himmel 
einen gnädigen Verföhner finde, 


An dem nämlichen Pfingfifefte Fam aus den meftli- 
hen Neichsgegenben ein gewiffer Bauer nach Imma⸗ 
leshaufen, welcher an den Kaiſer eine neue Gefand- 
ſchaft miebrachte, die er aber weiter niemanden, als im 
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ihm allein eröffnen wollte; überdiefes trug er einen Och» 
fenftecfen in der Hand, und gab vor, er habe feinen Aufe 
trag durd) eine Taube vom Himmel erhalten, Diefer 
Menſch war fo außerordentlich lang, daß fich alle, die 
ihn fahen, darüber vermunderten, Ben feinem Abfchies 
de hatte ihm der Kaifer befohlen, allen, die ihn fragen 
würden, zu fagen, daß er nach geendigtem Feldzuge 
soieder nach Aachen kommen, und dafelbft weitern Bes 
ſcheid von demfelben erhalten follte. . Der Kaifer verach⸗ 
tete den Kath diefes Mannes, warb aber auch oft und 
vielfältig dafür gezüchtiger. 


Am nächften Fefte der Geburt Johannes des Täu« 
fers Fam der Kaifer nad) Goßlar, wo er feiner Nichte 


und deren Sohne das Herzogthum des Erneſts über» 


gab. Bon hier reifete er nad) Magthaburg, wo er den 
chriſtlichen Ritter Mauritius fußfällig um feine Fuͤrbitte 
anrufte, ihm den Sieg über feinen hartnädigen Feind 
Bolizlav zu verfchaffen. f) Won Magdeburg zog ee 
mit einer verftärften Armee nad) Sclancisvordi, g) 

Sf wobey 


5) Mit diefer Stelle vergl. aur. vite Meinwerci Epifc, Pa 
derbrunn. 


g) So und nicht ander ſteht diefer Name ganz deutlich 
im Cod. Dresd. und nad) demfelben in Reinecc. und 
Maderi Ausgaben, aud) fo in dem antwerp. Codice. Ich 
giehe ihn daher der von neuerer Hand auf den Rand bes 

Dresd, gefchriebenen Namen Slakenwerda und der 
Vermuthung Leibnizens in Emendat. ad Dithm. pag. 
2006. als müffe e8 Sclaccoverdi heißen, welcher man 
auch in dem Eremplare feines auf der hurfürftl.Biblios 
thek befindlichen Dichmari reſtituti gefolgt ift, und fie 
fogar als ächte Lefeart des Cod. Dresd, felbft angegeben 
bat, billig vor. Dingelftädt in nor. ad, Meibomii Chron, 

albecc. p. 35. war der Erfte, welcher diefen Ort für 

Schlackenwerda hielt. Abel fahe gar Frankfurt — = 


« 
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moben der Marfgraf Gero und beffen Unterthanen grofe 
fen Schaten litten. Am achten Julius mar unfer gan⸗ 
zes Heer beyſammen; allein anſtatt, wie es billig gemes 
fen wäre, daß es die Einwohner hätte befchügen follen, 
fo wurden fie von ihm ftarf ausgeplündert. Als endlich 
der Uebergang deſſelben über die Elbe erfolgt war, reifes 
te bie Kaiferin, und ich mit ihr, nah Merfeburg, wo 
wir des Kaifers Ruͤckkunft in unferer Gegend ermartes 
ten. Da unfre Truppen in die Provinz Pufici einges 
rüct waren, that die Befagung der Stadt Cianih) einen 
Ausfall, und griff fie an. Sie nahmen es mit ihr auf, 
und megelten eine große Menge derfelben nieder. > Ber 
den Stolzen, welcher um eines Todfchlags millen aus 
unferm Sande dahin geflohen war, befamen fie gefangen 
und brachten ihn in Ketten vor den Kaifer. Von hier 


zeg 


Oder dafuͤr an, worinnen er von Dithmarn ſelbſt wi⸗ 
derlegt wird. Kreißig im 6. Bande feiner Beytr. zur 
fächf. Gefch. S. 20. fälle mit feiner Muthmaßung auf 
die Dorfer Cunzwerda und Paulsmwerda au der Elbe 
bey Torgau, dem der Verfaffer, von einigen wuͤſten 
Marken in der torgauer Gegend, in Hrn. M. Haſchens 
ſaͤchſiſ. Magazin 1789. ©. 33. 34. beytritt, und diefe 
Meynung noch mahrfcheinlicher zu machen ſucht. Ich 
ſtimme ihnen ‚bey; denn wie leicht fann aus dem Namen 
Elanciöwerfi oder Clanzwerda mit der Zeit Eunzs 
werda geformt worden feyn? Die Lage des Dres 
ſtimmt auch recht gut mie Dithmars Erzählung überein. 


h) Cinna bey Juͤterbock, wie e8 Crüger. in Orig. Lufät. 
188. dafür hält, Fann ed nicht feyn, weil * dama 
noch nicht exiſtirte. Noch weniger Zahne bey Witten⸗ 
berg. In einer Urkunde Markgraf Dittrichs des juͤn⸗ 
gern zu Meißen und in Lauſitz, ap. Hoſmann. P. IV, Sct. 
Rer. Lufat. p. 154. wird in pago Lufici ein Ort Cianitz, 
Zinniz, zwifchen Luckau und Calau, nambaft gemacht, 
welchen man füglich mit dem Chron. Gottwic. T, J. pag. 
6734. für dieſes nämliche Ciani annehmen kann. 


Ne: ) Som 453 


gog der Kaifer weiter an die Oder. In Erofna i) hat⸗ 
te ſich Miſeco mit einigen Schmwadronen feftgefezt. Der 
Kaifer ſchickte einige von feinen beften Soldaten dahin, 
und ließ ihn nochmals an fein ihm gegebenes Wort erins 
nern. Diefe baten ihn inftändig, daß er ſich um feines 
Vaters willen ja nicht feiner Güter bey dem Kaiſer ver: 
luftig machen, fondern dem lieber zuvorfommen und fich 
an den Kaifer ergeben möchte. Hierauf nun gab er dies 
fe Antwort: „Ich erfenne es, daß ich die Errettung 
„aus den Händen meines Feindes allein der Gnade 
„des Kaifers zu verdanken habe. Ich habe eud) treu 
„zu ſeyn verfprochen, und gern mollte id) mein Verſpre⸗ 
„hen ganz erfüllen, wenn ich nur völlig frey wäre; jezt 
„aber, wie euch nicht unbefannt feyn Fann, ftehe ich un« 
„ter väaterlicher Gewalt. Mein Water verbiethet es mir. 
„Seine Eoldaten, welche id) hier unter mir habe, laſſen 
„mir es nicht zu. Wider meinen Willen kann ic) alfo 
„nicht Wort halten. Ihr begehrt mein Vaterland; bis 
„mein Water fömmt, will id) es vertheidigen, fo lange 
„ich kann, und dann wünfche ich nichts mehr, als ihn zu 
„bervegen, daß er fi) um die Gnade des Kaifers und 
„um eure Gervogenheit bewerbe.“ Mit diefem Befcheid 
famen unfere $eute zu dem Kaifer zuruͤck. 

Unter diefer Zeit war Herzog Bernhard mit feinen 
Alliirten, den Bifchöfen, Grafen, und einer Schaar 
heidniſcher Liuticier k) aus der mitternächtlichen Ge« 

öf 3 gend, 

i) Eroffen in pago Silenfi oder Schleſien. 
k) Daß diefe Luiticier - Wenden in dem jesigen Pommern 
gewohnt haben, ift bereit® befannt. Diefes Yand liege 

Ei gegen Mitternacht ; und man fieht alfo auß dies 

er Stelle, wie forgfaltig fie Dithmar durch diefe Des 
merfung von den Luficis oder Lauſitzer Wenden unters 
fcheide, welche Pohlen gegen Abend wohnen. Aus ja 
ee 
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gend, dem Bolizlav entgegen gerüdt, hatte ihn aber 
allenthalben an der Oder wohl verfchanzt gefunden. Am 
Tage der Erfindung des erften chriftlichen Märtyrers (den 
3. Auguft) gieng der Kaifer über die Oder. Die Poh⸗ 
len fuchten ihn daran zu verhindern, es wurden ihrer 
aber eine große Menge niedergehauen. Auf unferer Sei⸗ 
te blieb niemand weiter als der tapfere junge Held, Ho⸗ 
00, Ekkrich, und ein Offizier des Grafen Guncelin. 
Eeibft der Kaifer hatte diefen Hodo und den ige 
fried, den Sohn des Marfgrafs Hodo, beſchuldiget, 
als ob fie bisher mit dem Bolizlav in einem allzu ver⸗ 
traulichen Wernehmen geftanden hätten. An demfelben 
Tage rechrfertigte ſich Hodo mannhaft. Er entfernte ſich 
zu weit von feinen Soldaten und fezte ganz allein einem 
Haufen flüchtiger Feinde nah. Durch einen Pfeil, wel— 
cher ihm durch den Kopf gieng, verlohr er erft fein Auge, 
und hierauf fein geben. Miſeco Fannte fogleich den Leid" 
nam des Gerödeten, denn er war ihm, ba er ſich 
ben uns aufhielt, zur Auffiche und Gefellfchaft bengege 
ben. Er bemweinte ihn fehr, und ſchickte ihm wohl ver- 
wahrt an unfere Armee. Auf Seiten der Feinde blie 
ben fechshundere Mann, und fie ließen uns unfäglic) vie 
le Beute zurüde. Bolizlav befam an dem Orte feines 
Aufenthalts, durch die Eiiboten, hiervon gar bald Nach⸗ 
richt. So gern er ſich aud) dahin begeben Härte, fo fahe 
er Doch von den vorhandenen Feinden den Zugang abgt 
fchnitten, daß er es alfo nicht wagte, Unſere Manns 
ſchaft mochte fich indeffen in ihren Schiffen hinbegeben, 
wohin fie wollte, da verfolgte er fie beftändig r- feinen 
eutem 


fee Urfache babe ich ihm auch in dergleichen Stellen, v 
er die Ränder bloß nach der Lage der Himmelsgegend 

befchreibt, immer lieber woͤrtlich überfezt, weil ich miht 
von feiner Půnktlichkeit abgehen wollte, wenn ich glei 
die Länder namentlich und beftimmter anzugeben mußte 
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Reutern im vollen Galopp. Als endlich unfere Truppen 
einen ganzen Tag lang mit vollem Segel fehr ſchnell den 
Strohm hinauf fchifften, und die Feinde fie nicht mehr 
einholen fonnten, erreichten fie ficher und erwuͤnſcht das 
jenfeitige Ufer, und ftecften die an demfelben liegenden 
Ortſchaften in Brand. Kaum ward diefes ‘der Herzog 
Dolizlav von ferne gewahr, fo flohe er nach feiner ges 
wöhnlichen Weife, und hiermit gab er, wiewohl ungern, 
unferm Volke Muth und Gelegenheit, noch mehr Schas 
den anzurid)ten. " 

Herzog Bernhard Hatte vorhin Befehl erhalten, 
mit feinen Truppen dem Kaifer zu Hülfe zu fommen; 
allein da ihm folches nicht möglich geweſen war, fo ſchick⸗ 
te er heimlich einige Fußgänger ab, welche dem Kaifer 
den Erfolg feiner Unternehmungen, und was die Befol« 
gung feiner Befehle unvermeidlich verhindert habe, bes 
richten mußten. Er vermüftete alle umher liegende Der« 
ter und marfchirte wieder nach Haufe. Auch Othel⸗ 
rich, welcher fid) an die bayerifchen Völker anfchließen 
und zu dem Kaifer ftoßen follte, mußte es vieler Urfachen 
wegen unterlaffen; ob fie aber gleich dem Kaifer niche 
folgen Fonnten, fo leifteten fie ihm doch in der Nachbar⸗ 
fhaft ihre treuen Dienfte. Denn Othelrich bemaͤch⸗ 
tigte fich der Stadt Bufine, I) machte in derfelben ein. 
taufend Männer, ohne Weiber und Kinder, zu Gefan« 
genen, ftecfte fie in Brand und zog als Sieger zurüd. 


Heinrich, der Marfgraf in $aufiß, erfuhr, daß die Sol« 


daten des Bolizlavs um und neben ihm plünderten. Er 
nahm die Bayern mit fi) und griff fie an. Sie wider⸗ 
fanden ihm tapfer. Achthundert von ihnen wurden ges 
tödtet, und er nahm ihnen alle Beute wieder (Bir 


4 
N) Wahrfcheinlich Beuthen an der Oder. 
m) Diefe und folgende Stelle, welche in den Ausgaben 
u 
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Während dieſer Vorgänge ftarb am sten Auguft Re⸗ 
ding der Domprobft zu Magdaburg. Am 19. Augufl 
verfchied die chrfame Gräfin Bıla. Der Biſchof Ever 
bard beforgte ihr Begraͤbniß in eben demſelben Klofter, 
welches fie felbft geftiftet hatte. Der Kaifer war fchon, 
ehe er von dem allen Nachricht befam, fehr befümmert. 
Sein Heer war Flein, und doc) behauptete er fich in die⸗ 
fen Gegenden fo lange es ihm nur gefiel. Endlich zog 
er ſich zurücd bis in die Provinz Diadefifi.n) Hier 
mußte er leider! auf einem fehr eingefchloffenen Plage 
fein $ager auffdylagen. Er fand da weiter niemanden 
einheimifch, als einen Bienenvater, 0) welcher aber auch 
ermordet ward. Da Bolislav erfuhr, daß der Kailer 
fih auf einem andern Wege, als auf welchen er gekom⸗ 
men war, zuruͤckzoͤge, befeftigte er allenthalben an der 
Diver feine Plaͤtze. Er harte aber kaum dem Ruͤckzug 
bes Kaiſers erfahren, fo ließ er eine große Menge Fuße 
volf eben an dem Orte vorüber marfchiren, wo unfer Heer 
fi aelagert hatte, und er hatte ihnen befohlen, daß fie, 
fobald fid) cine bequeme Gelegenheit darzu fände, = 

er ⸗ 


und auch im Cod. Antwerp. fehlen, ſtehen in dem Cod. 
Dresd, durch ein Einſchiebungszeichen, als zu dem Text 
gehörig, von der nämlidyen Hand auf den Rand ge 
fchrieben. . 

n) Diefer pagus lag in und am Herzogthum Pohlen, an 
den oberlaufissifchen und ſchleſiſchen Graͤnzen. Der Drt 
Zeugen oberhalb Eroffen, ohnmeit dem Klofter Raums 
burg am Pober, feheint daher feinen Namen zu haben. 
©. Chron. Gottwic. Es I. p- 577: fq. 


0) Apum magifter, ein Bienenvoigt; auch cidel# 
rius, ein Zeidler, welches Wort in einigen Urfunden 
Kaıfer Ottens des Großen vorfömmt. und Du Frefne 
nicht erflären fonnte. v. Schwarzii Diff. de Burigularıis 
præcipue jis, qui Noribergz floruerunt, p, 37. Adelungit 

.m. 2. T. Il. p. 418. Gundlingiana P. VII. p. 81. 
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Verſuch machen follten, fie wenigſtens von einer Seite 
anzugreifen. Ueberdiefes fchicfte er einen Mann, er hieß 
Tuni, als Abt verfleidet, an den Kaifer. Diefer mußte 
fich ftellen, als hätte er Friedensvorfchläge zu thun. Der 
Kaiſer erfannte ihn fogleich für einen Kundfchafter, und 
behielt ihn fo lange bey ſich, bis bennahe fein ganzes Heer 
über den vorliegenden Moraft auf Brücken, welche man 
in der vorhergehenden Macht fchon gefchlagen hatte, hin⸗ 
über gerückt war. Dann ließ er den Mann, welcher dem 
Kleide nad) ein Mönch, feinem Gefchäfte nach aber ein 
liftiger Fuchs, und eben darum ein Liebling feines Herrn 
mar, wieder gehen. Nun begab ver Kaifer ſich auch hin« 
über. Ueber das Hintertreffen, welches ihm nachkom⸗ 
men follte, gab er dem Erzbifchofe Gero, dem Marf. 
graf Gero und dem Pfalzgraf Burchard das Com» 
mando, und vermahnte fie, daß fie jezt mehr als jemals 
auf guter Hut feyn möchten. Bald hierauf erhob der 
Feind im Walde, mo er ſich ganz nahe verftecft gehabt 
batte, mit großem Gebrüll, dreymal ein Gefchrey. Er 
griff ſogleich unſern Zug an, und die Scharſſchuͤtzen fas 
men bald hier bald dorther angelaufen... Bey dem erften 
und zweeten Angriffe widerftanden mwir ihnen tapfer, und 
toͤdeten viele von den hin und ber zerftreueten Poblen, 
Allein da einige von den Unfrigen die Flucht ergriffen, 
befam der Feind neuen Muth, 309 fi) wieder dichter 
zufammen, jagte die Unfern, da fie einen neuen An« 
griff thaten, aus einander, fo, daß fie mit ihrem Geſchoß 
nichts ausrichten fonnten, und einer nad) dem andern 
verlor fein geben. Der Erzbifchof Gero und der Pfalz« 
graf Burchard wurden verwundert, und kaum kamen 
fie mit dem $eben davon. Diefe brachten dem Kaifer 
die Nachricht. Der junge Luidulf geriech noch mit eis 
nigen wenigen in die — Die Grafen Ge⸗ 

5 co 
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ro und Folckmar und noch zweyhundert der ebelften 
Ritter p) wurden erfchlagen und ausgezogen. Der All 
mächtige gebenfe ihrer Namen und Seelen im beften! 
und ung, die wir an ihrem Tode Schuld find, vergebe 
er um Chriſtus willen, und er bewahre uns gnädiglic, 
daß uns weiter Fein Uebel begegne! 


Der Kaifer, da er diefe Trauerpoft erhielt, wollte 
zurüc gehn, um bie $eichname feiner Erfchlagenen von 
dar abzuholen. Auf vieles Zureden ließ er ſich noch, 
wiewohl ungern, davon abhalten. Er ſchickte aber den 
Biſchof Aid (von Meiffen) an den vermaledenten Her 
309, daß er ihn um Erlaubniß bäte, die Erfchlagenen 
begraben, und ben Körper des Marfgrafs Gero g) mit 
fid) nehmen zu dürfen. Der ehrwürdige Mann nahm 
den Auftrag des Kaifers mit Vergnügen auf ſich, reife 
te ſchleunig dahin ab, und da er die bejammernswürdige 
Miederlage fahe, feufzte und weinte er, und betete auf 
den Knieen für die Getödeten. Die Sieger waren allein. 
mit der Beute befchäftiget. Da fie den Bifchof von fer« 
ne erblicften, flohen fie anfangs, weil fie glaubten, es 
Fönnten ihrer wohl mehrere nachfommen. Sie grüßten 
ihn, als er ihnen hernach näher fam, und ließen ihn feis 
nen Weg ungehindert fortfegen. Bolizlav mar über 
unfern Verluſt fehr vergnüge, jeboch gewährte er dem 
Bifchofe feine Bitte. Ohne Verzug Fam diefer zurüd. 
Er begrub die Leichname feiner Landsleute mit großer 
Mühe, und felbft die Feinde waren ihm behülfl = 


p) Rönig T. III. der Adelshiftorie S. 625, fagt, im 
Klofter Hammersleben fände fich noch ein alted Regi⸗ 
fier von den Namen diefee Gebliebenen. 

g) Gero II. Markgraf zu Laufiß, ein Sohn Dithmars und 
ber Swanhilde, einer Tochter Hermann Bilings zu 
Sachſen. Seine Gemahlin hieß Adelheid, fein Som 
Dithmar. S. Cruger. Orig. Lufät. p. 191. 192, not. 0. 
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bey. Die Leiche des Markgrafen Gero und feines Freun⸗ 
des Widred, ließ er nach Meiffen abführen. Hiernahm 
fie Markgraf Hermann mit vielen Thränen in Em⸗ 
pfang, und brachte fie in Begleitung feiner beyden Brüs 
der, Büntbers und Ekkihards, bis in die neue 
Stadt, r) wo ber Erzbifchof zu Eölln, Gero, und def 
fen Bruder, der Markgraf Thiedmar, Hermanns Stiefe 
vater und des eben entleibten Grafs rechter Water, zur 
Ehre der Mutter des Herrn, und bes heiligen Marty« 
ters, Cyprianus, unter der Negierung Kaifer Ottens 
des Ziveeten, eine Abtey geftifter hatten. Beyde teich- 
name ‚beftattete der Erzbifchof Gero dafelbft zur Erde, 
und tröftere die marfgräfliche Gemahlin Adelheid, des 
ren Sohn Thiedmar, und alle um ihn betrübte Freun⸗ 
de und Ritter. 


t 
Der Kaifer war unterbeffen mit feinen Truppen bis 
in die Stadt Strela gefommen. Er mußte, daß ihm 
Mifeco mit einem Heere auf dem Fuße nachfolgte; er 
befahl alfo dem Markgraf Hermann, daß er ſich eiligft 
nach Meiffen begäbe, um diefe Stadt zu vertheidigen, 
Er felbft gieng geraden Wegs nad) Merfeburg. Mi⸗ 
feco, welcher von feinem treulofen Water beordert war, 
hatte nicht fobald wahrgenommen, daß unfere Truppen 
aus einander gegangen wären, und feine ausgeftellten 
Wachen zurück gelaffen hätten, fo gieng er am 13. Sep» 
tember, frühe beym Anbruche des Tags, bey der Stadt 
Meiſſen, mit fieben Regimentern, über die Elbe. Eis 
nige von diefen vermwüfteten die umberliegende Gegend, 
die andern aber berennten die Stadt. Da diefes meine 
junge 
2) Der alte Veberfeßer giebt den in Dithmar befindlichen 
Ausdruck ad antiquam civitatem, in der Naumburg; 

‚ Leibnitius in Emendat. ad Dithmarum p. 1006, M 
neuburg oder Nienburg. 
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junge Mannfchaft s) gewahr ward, getrauete fie fich nicht, 
ſich zu vereheidigen, fie zog fich alfo (aus der Waffer: 
burg) auf das über derfelben liegende fefte Schloß der 
Stadt, und ließ faft alles im Stihe. Die Feinde wa» 
ren hierüber fehr vergnügt und drangen in die von jenen 
verlaffene Vorſtadt herein. Was fie da vorfanden,raub: 
ten fie und zündeten fie an. Das oben liegende Echloß 
beftürmten fie unaufhörlic), und legten an zwey verfchie- 
denen Seiten beffelben Feuer an. Graf Kerimann 
batte wenig Helfer, und auch diefe wurden endlich müde, 
Er warf ſich auf die Kniee und rufte Ehriftum und den 
heiligen Märtyrer Donat um feine Vermittelung an. 
Hierauf both er die Weiber der Stadt auf, daß fie ihm 
benftehn möchten. . Diefe (meißnifche Heldinnen) bega= 
ben ſich auf die Schugmauern des Schloffes, und trus 
gen ihren Männern Steine zu, welche dieje hinab war. 
fen, das angelegte Feuer aber löfchten fie, weil Mangel 
an Waſſer war, mit Methe; auf ſolche Art brachten fie 
Gottlob! den Feind fo weit, daß er von feiner Wurh 
und Kuͤhnheit ablaffen müffen. Dem allen fahe Mife- 
co von dem nahe gelegenen ‘Berge zu und wartete nur 
auf die Anfunfe feiner übrigen Truppen. Diefe verwuͤ⸗ 
ſteten und verheerten indeffen alles mit Feuer bis an den 
Ganafluß. i) Erft an dem fpäten Abende — fe 

zurüd, 


s) Bifhofe Dithmars zu Merfeburg Soldaten, welche das 
mals zur Befatung in Meißen lagen. Anſtatt iuvenes 
fest der Annalifla Saxo ad an, 1015. dag fchon etlichemal 
da geweſene Wort Wethenici. P. Calles, melder 
diefes Wort nicht verftand, vermuthet, es müffe Milni- 
ci heßen. Ich habe ©. 251. ff. ſchon erflärt, melde 
Befhaffenheit es mit ihnen gehabt. habe. Jeit lagen fie 
mit Bifhof Dithmars Soldaten in der Wafferburg. 

e) Der dresdn. Cod. hat deutlich ad Ganam Auvium, uns 


richtig ließe der antwerp. Cod. Granam, Es ift die ber 
kannte 
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zuruͤck. Ihre Pferde waren marode, und fie würden 
mit ihrem Herrn hier opnfehlbar Nachtlager gehalten ha⸗ 
ben, weil man fid) vorgenommen hatte am folgenden 
Morgen Meiffen noch einmal zu beftürmen; allein in- 
dem fahen fie, daß die Elbe anwuchs. So müde die 
Soldaten waren, fo war doch diefes die Urfache, daß fie 
unverboft und in aller Stifle aufbrachen und wieder über 
den Etrohm hinüber ſezten: und durch diefen glücklichen 
Vorfall ward das ängftliche Herz ihres Anführers wie⸗ 
der leicht. Sobald nur der Kaifer von dem allen Nach⸗ 
richt erhielt, ſchickte er feinem Markgrafen alle Mann« 
ſchaſt, melde er zufammen bringen Fonnte, eiligft zu 
Hülfe, und nicht lange hernad) ließ er auch die Vor— 
ftadt wieder in ihren vorigen Stand fegen. Der Erzbis 
fchof Gero (von Magbeburg), der Bifhof Arnulf 
(von Halberftadt) und noch fehr viele Grafen kamen om 
gten October in Meiffen zufammen, diefes Werf zu voll« 
ziehen und deffen Befaßung zu beforgen. Sch, der ges 
ringfte unter diefen allen, war auch bey ihnen. Birnen 
vierzehn Tagen brachten wir alles bis auf den lezten Na« 
gel zu Stande, y) und giengen dann wieder aus einan⸗ 
der. Das Commando der Stade -ward dem Graf Fri⸗ 
therich auf vier Wochen aufgetragen, v) Der Erzbi⸗ 
ſchof 
kannte Ganabach, welche bey Rieſa in die Elbe faͤllt. 
In den neuern ſaͤchſiſchen Specialcharten wird ſie nach 
einer mir und andern ganz unbekannten Duelle die Bel⸗ 
hemibach genennt, bey welchem Namen vermuthlich 

ein Mißverftand zum Grunde liegt. 

o) Man ſieht wohl, daß damals die Häufer noch nach 
pohlnifcher und mendifcher Art nur von Balfen und 
a. oder Bohlen zufammengefeze geweſen ſeyn 
muſſen. 

v) Alfo im Monat November 1015. war dieſer Graf Fries 
drich Burggraf zu Meißen. Aug dieſer und — 

Stellen 
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fhof Gero von Magdeburg und ich, fein Gefährbe, fa, 
men nad) Mucherini. w) Hier erinnerte ic) ihn an 
feine freundfchaftlichen Werfprechungen. Mit Ueberreis 
chung feines Bifchofsftabs erhielt ic) nun Yon ihm, mas 
ich bis auf den heutigen Tag befige, naͤmlich die geiftli« 
che Gerichtsbarkeit über die vier Städte Scudizi, Co⸗ 
thuh, Bihini und Burzin. x) : Wegen der übrigen 
fünf Städte: Ilburg, Pane, Dibni, Liubanici und 
Geſriſca war er noch ſchwuͤrig, und fprach, das müffe 
noch für das Künftige ausgefezt bleiben. y) — F 


Stellen wird es begreiflich, daß bie benachbarten Gr“ 
fen wegen ihrer Lehne monatlich eine gewiſſe Anzahl keu⸗ 
ge zur Befagung nad) Meißen haben hergeben müflen, 
und daf das Amt der Burggrafen (dominorum vel cu 
ftodum urbis) zu Meißen damals noch am feine Perfon 
auf Lebenszeit gebunden getvefen. Bald im folgenden 
erfcheint Graf Wilhelm in diefer Würde, qui ordine füo 
(da ihn die Reihe traf) eandem urbem cuftodivir, Weittt 
oben ward eben dieſes vom Graf Bruno, Guncelind 
Bruder gefagt. Diefe Stellen geben ungemein viel Licht 
über den erften Urfprung der meißnifch » burggräflicen 
Würde, und wie e8 mit der Befagung der Stadt Meif 
fen, an welcher fo viel gelegen war, gehalten worden fty. 

w) ift ohnfehlbar das jegige Moͤckern. 

x) SEnBIS Taucha, Bihen und Wurzen. Statt 
Cothuh beliebt e8 Zeibnizen lieber Cothini zu leſen. 
Schoͤtigen in der Gefch. von Wurzen hatte ©. 51.53. 
eben diefen Gedanken, und hält es für Koͤthen. Oben 
im gten Buche hieß diefer Ort Cotug, daher ich lieber 
Wideburgio de Pagis ver. Mifn. p, 147. beytrete, und ihn 
mit ihbm,für dag Etädtgen Taucha halte, weil Coͤthen 
ganz außer dem merfeburgifchen Stiftefprengel liegt. 

y) Diefe Stelle, die noch in feiner Ausgabe da ift, ſteht 
im Cod. Dresd, ftatt einer im Tert rein ausgefrazten 
Paffage auf den Rand mit einem Einfchiebungszeichen 
von der nämlichen Hand gefchrieben. Sie Bee 
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fhahe am 25. October, und als Zeugen waren gegen«: 
wärtig Heribald, Hepo, Ibo, Eriftinus und Se- 
bert. Noc an demfelben Tage famen wir in der Stadt 


Curbizi z) an. Hier fam die Kitterfchaft des Erzbie 


fchofs zufammen. Ich machte es ihnen befannt, wie 
gnaͤdig ihr Herr fid) gegen mic) bezeige habe. Indem 
wir hier bey einander waren, fagte man ung, daß die 
ebrfame Frau Sicherung, bey welcher wir eben das 
mals eingefehrt waren, krank läge. Sie gab auch am 
folgenden 26. October ihren Geift auf. Won dar reife 
te ber Erzbifchof nad) Magdeburg, und feyerte da das 
Feſt aller Heiligen; ich aber gieng nad) Wallibici. 

a) Der Tirularfönig Hardwig verlohr die Stade 
Vercelli wieder, daraus er den Bifchof Leo verjage 
und fie lange Zeit unrechrmäßig inne gehabt hatte. Er 
ward franf, ließ fic) den Bart .abfcheren, ward ein 
Moͤnch und ftarb am ııten November. Man begrub 
ihn in dem Kiofter. 


Der Kaifer bereifete indeffen bie weftlichen Gegen _ 
den bes deurfchen Reichs, und machte da viele Aende- 
sungen und DVerbefferungen. Nach allen diefen or 

en⸗ 


Staͤdte Eilenburg, Duͤben, Loͤbnitz, Groͤtzſch. 
Pane hat entweder ſeinen Namen veraͤndert, oder iſt 
eingegangen. 

z) Eurbizi hält zahn im 2. Theile der deutſchen Reichs⸗ 
bift. ©. 218. ehr wahrſcheinlich für daß jegige Ker be⸗ 
Lig, welches auf eben diefem Wege, von welchem bier 

eredet wird, nach Magbeburg zu gelegen ift, und nach 
— Angabe vormals eine Stadt geweſen ſeyn 
muß. 

a) Auch dieſe Stelle von Koͤnig Hardwigs lezten Schickſa⸗ 
len, befindet fich in feiner Ausgabe, auch im Cod. Ant- 
werp. nicht. Im Cod. Dresd. fteht fie mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Einfchiebunggzeichen von der nämlichen Hand auf 
den Rand gefchrieben. 
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benheiten fam auch der fürtreflihe Bifhof Bid aus 
Pohlen zurüd, und brachte große Gefchenfe mit. Er 
ward franf, und ftarb hriftlidy und gläubig inder Stodt 
Libzi, b) am 20. December (1015). Deſſen Begräb: 
niß zu beforgen, ward der Biſchof Hillimard von Zeis 
gebeten. Er war aud) bald zugegen und bem-rf e, da er 
in das Haus trat, in weldyem diefer heilige Mann ges 
ftorben war, einen ausnehmend guten Geruch. Er bes 
gleitete den Leichnam bis nah Meiffen. Hier bearub 
er ihn in der Domfirche vor dem Altar. Graf Wille. 
beim, c) welcher eben damals, nad) der gewöhnlichen 
Drdnung, in Meiffen Burggraf war, ftand ihm treulic) 


bey. 
Ich verſprach vorhin, daß id) in der Folge von den 
gebensumftänden diefes Biſchoſs weiter reden wollte. 
Man erlaube mir, daß ich noch etwas weniges von Die. 
fem großen Manne fage. Bijchof Zid war von fehr ed« 
fer Herkunft. d) Er befaß viele Landguͤter, weil er aber 

geifte 

b) Alte Umftände der Erzählung geben es, daß biefes ohn⸗ 
fehlbar Leipzig ſey. 

e) Graf Wilhelm von Weimar. S. Eccard. de Marchio- 
nibus Mifn. ex flirpe Wimarienfi c. 1. p. 238. 19. Hier 
ift nun wieder ein meißnifher Burggraf auf 4 Wochen; 
denn nur ein folcher, nicht aber Markgraf, wie Eckard 
annimmt, konnte er ſeyn. Diefe und andere Stellen 
Dithmars bemerfe man genau, ſo wird man in der Aufs 
fuchung der erften und älteften meißnıfchen Yurggrafen 
tweder zu ängftlich noch zu vorwitzig ſeyn. Denn, wer 

etraut fich nun hier eine vollftändige Reihe heraus zu 
ringen? 

d) Spangenberg in der mangfeldifchen Ehron'f 1. Th. 
S. 157. YGeine in der Geſchichte von Rochlitz S. 97. 
ein gefihriebener alter Catalogus Epifcopor Miln. ım 
meißu. Stiftsarchiv, und eine neuere Randgloſſe im 
Cod, Dresd, geben ihn für einen Grafen von Rochlitz aus. 
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geiftli arm feyn wollte, rechnete er fie alle für nichts. 
Bor feiner Biſchoſsweihe lebre er in Magdeburg mit 
den übrigen Domherren nad) der Ordensregel und fehr 
lobenswürdig. Da ihm endlidy die Auffiche über fo vies 
le chriftliche Gemeinen anbefohlen war, beftrebre er fich, 
fo viel ihm nur möglich war, das Leben der Apoftel nach⸗ 
zuabmen. Er trug nie weder Hemde nod) Beinfleider, 
außer wenn er Meffe las, und das er eben vielmals eben 
deßwegen unterließ, weil er fich hierzu für ganz unwuͤr⸗ 
dig hielt. Viele verwunderten fich über ihn, wie er dies 
fes fonderlicy im rauhen Winter aushalten fonnte. Er 
war in feiner Stube oft fo entfräftet, daß feine Leute al« 
fe Mühe hatten ihn wieder zu fich felber zu bringen, Er 
Fafteyete feinen Leib durch das firengfte Faften. Seine 
Reifen that er felten zu Pferde, fondern er gieng gemeis 
niglic) zu Fuße, und zwar barfuß. Wenn es ihm und 
feinen Gefährten auf langen Reifen an Unterhalt gebrad), 
oder wenn ihm fonft etwas Bedenkliches aufftieß, fo lobre 
er Gott, und er befahl allen das naͤmliche zu thun. Miche 
nur in feiner eigenen Kieche, fondern auch in fehr vielen 
andern feines Sprengels, ftiftete er bamit vielen Nußen, 
daß er felber taufte, unausgefezt predigte und die us 
gend unterrichtete und firmelte. Won feinen Einfünfs 
ten, von welchen er und feine Leute leben follten, entzog 
er fich felbft gutwillig vieles, und verfchafte feiner Kirche 
an die zweyhundert Hufen Landes. Chryſam und Pries 
fter weihete er felten, aber fehr gern neue Kirchen, e) 
und diefe fehr oft auch ohne Meffe. Weil er faft beftän« 
dig 
e) Man kann aus biefer Etelle fehließen, daß fich zu die» 
ſes Bischofs Zeiten die Parochial Kirchen im meißniſchen 
Sprengel ziemlich vermehrt haben müffen, twieiwohl man 
von den wenigften gewiffe Nachricht findet, wenn und 

von wem folche gefliftet worden find. 
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dig weinte, fo waren feine Augen fehr,blöbe und dunfel. 
Uns, feinen Zeitgenoffen, mißfiel feine Lebensart, weil wir 
unfere Sünden lieb hatten; eben deßwegen mißfiel ihm 
aber auch die unfrige. Ueber drey und zwanzig Jahre 
brachte er fein geben in unfäglicher Arbeit zu. Sein En 
de verfündigte er voraus, und er bat vielfältig, daß man 
ihn nicht in Meiffen begraben möchte. Er verlangte bie: 
fes, weil er immer bey fich felbft eine Fünftige Werwis 
ftung der meißnifchen Kirche befürchtete, daher er lieber 
wünfchte, daß er in Eolidici (Coldiz) begraben mürde, 
weil dafelbft ein großer chriftlicher Martyrer leibhaftig. 
feinen Ruheort habe. f) Allein Graf Hermann glaub 
te, daß deſſen Fürbitte der ihm von dem Kaifer anver⸗ 
trauten Stadt Meiffen weit vortheilhafter feyn würde, 
darum ließ er ihn, wie gefagt, hier begraben. 


£) Die neuern Gefchichtfchreiber Haben ſich über ben m=- 
goum Chrifli martyrem, telcher leibhaftig in Eolbdig be⸗ 
raben liegt, garfehr die Köpfe gerbrochen. Einige 
haben magnus für den Namen diefes Martyrers felbi 
angefehen, und wer Luft hat unter den zehn Heiligen, 
welche nach, des Baronii Martyrologio ben Namen Magnus 
führen, den rechten auszuſpaͤhen, ober diefen zehn Me 
gnis noch den zu Eoldig als ben elften beyzufügen, mel 
ibn Baronius nicht gefannt, dem tollen wir nicht zuwi⸗ 
der feyn. Andere, und fonderlich Schneider, Rob 
und Richter, halten magnus für ein Beywort, und 
Dithmar oben gleich zum Anfange feiner Gefchichte von 
dem Bifchof Arno zu Wirzburg erzählte, daß derfelbt 
in der Gegend um Eoldig bey einer gottesdienklichen 
Verrichtung von ben heidnifchen Wenden erfchlagen 
worben fen; fo rathen fie auf diefen, und behaupte, 
. biefer Arno liege in Coldig begraben, dieſer fen der m 
“ gnus Chrifti martyr, Bifchof Aid habe dieſes genau ge⸗ 
mußt, und darum habe er fich neben ihm fein Grab 9% 
wünfcht. Gern ſtimmte ich bey, wenn mich nur nicht 
der in Wirzburg befindlidye Grabftein mit ve 
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Am Abend vor Weihnachten ſtarb der Erzbiſchof zu 
Trier, Meingaud, in feiner Stadt Cophelenci (Eos 
blenz). Er hatte acht Jahr und fieben Monat den erz« 
biſchoͤflichen Stuhl befeffen. Sein $eichnam ward von 
dar nad) Trier gebracht, und mit allen Ehrenbezeugun« 
gen neben feine Borfahrer zur Erde beftatter. Der Kaie 
fer war über den Verluft fo großer Männer nicht wenig 
beſtuͤrzt, und überlegte es mit feinen vertrauten Freunden, 
wie diefe verledigten Bißthuͤmer am beften wieder befeze 
werben fönnten. Das Weihnachtsfeft feyerte er mie 
großer Froͤhlichkeit in Pathebrun. Mad) demfelben 
ernennte er den Eohn des Marfgrafen Liupold, den 
Doppo, welcher bamals Domprobft in Bamberg war, 
zum Erzbifchof in Trier. Mit Genehmigung des Bi: 
fchofs zu Verden, welcher damals unter allen Bifchöfen 
der ältefte war, befahl der Kaifer dem Erzbifchofe zu 
Maynz, Erkinbald, daß er ihn zum Bifchof weihete. 
Der Biſchof zu Mes, Thiedrich, glaubte, diefe Weis 
Hung fäme von Rechtswegen ihm zu; daher proteftirte 
er bald mit Heftigfeit, bald mit demuͤthigen Bitten dar⸗ 
wider, und erflärte fie für ungültig. Doc) der Kaiſer gab 
ihm Fein Gehör, überführte ihn mit brieflicyen Urkunden, 
verwies ihm bey Strafe des Bannes fein ferneres Begins 
nen, und befahl die Weihung zu vollziehen. An die 
Stelle des Biſchofs Kid ſezte der Kaifer in denfelbigen 

92. - | Tagen 
fchrift, daß Arno allda begraben läge, bedenklich mach- 
"te. S. udwigs Script, Epifcopat. Herbipol. p. 421. f. 
Und wie fonnte er auch in Koldig begraben worben ſeyn, 
da zu feiner Zeit die ganze Gegend, der ganze große pa- 
gus Soraborum noch Beidnifch und mithin noch feine Kir» 
che da war? Noch andere bilden fich ein, es fen der 
Schüler des Bonifacius, Hugo, welcher da begraben 
fey.. Heiße der magnus martyr wie er wolle, wir ruͤh⸗ 
ren nicht feine Gebeine und laffen ihn ungeftdhre im 
Zrieden ruhen, 
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Tagen den Eapellan Marfgraf Thietmars, Zilward, 
für welchen ſich Thietmars Bruder, Hermann, ver 
sendet harte. Der Erzbifchof Gero weihere ihn zum 
Bifchof am Sonntage vor Palmarum in Merfeburg, 
und mir andern Bifchöfe ftanden ihm bey. Den Pals 
menfonntag fenerte der Kaifer in Wirziburg mit dem 
ebrmürdigen Bifchofe Heinrich daſelbſt. An ber date 
auf folgenden Mittwoche traf er in Bavenberg (Bam: 
berg) ein. Hier begieng er das Nachtmahlsſeſt, den 
$eidenstag Chriſti und die fröhlichen Dfterfeiertage mit 
gebührender Würde. Weil feiner Mutter Bruder, der 
König Rothulf von Burgundien, auch hierher eingelas 
den war und nicht fommen fonnte; fo ließ er ihn durch 
feinen lieben Vetter bitten, ihm auf feiner fernern Reiſe 
entgegen zu fommen. In Strasburg trafen fie einan« 
der, und es war ihrem benderfeitigen Gefolge ein Vers 
gnügen zu ſehen, wie gütig und liebreid) fie einander bes 
gegneten, Die Gemahlin des Königs Rothulf war hier 
auch mit zugegen. ie beförderte noch mehr das gute 
traulidye Vernehmen, und empfahl ihre beyden Söhne, 
die Stiefföhne ihres Gemahls, daß er fie für feine lieben ges 
treuen Keichsritter erfennen möchte; und alles was ih⸗ 
nen damals fein Onfel zugeftand, und was bisher Wil⸗ 
lebelm von Poitiers vom Könige in gehn gehabt harte, 
das alles gab er ihnen in $ehn. Der Kaiſer handelte 
hierbey fehr weißlich ; denn er fuchte ſich damit alles deffen 
um fo viel. gewiſſer zu verfichern, was ihm König Roth⸗ 
ulf ſchon lange vorher auf den Sterbefall eidlich zugefagt 
barte. Und eben jeze erhielt er aus deflen Händen die 
Herrfhaft über das burgundifche Reich und zugleich die 
fefte Berfiherung, daß ohne fein Mitmwiflen nichts - von 
Wicheigfeit vorgenommen werden follte. Das Bißthum 
diefes Königreichs verliehe er einem Manne von edler 

Geburt, 
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Geburt, welcher aber in der Folge deswegen Faum feines 
$ebens ficher war. Denn als Willebelm, welcher in 
diefen Gegenden ein fehr vielgeltender Herr war, alles 
diefes erfuhr, ließ er den Bifchof verfolgen und zulezt 
auf feiner Flucht fogar mit Hunden auffpühren. Als der 
fi) müde gelaufene Bifchof fie bellen hörte, blich ihm 
noch ein einziges Rettungsmittel übrig. Er machte ruͤck⸗ 
lings über feine Fußtapfen das Zeichen des heiligen Kreu⸗ 
jes, fiel als ein Toder zur Erde nieder und war bereit, 
fic) ihnen zur Beute hinzugeben. Allein ſeht! die wüs 
thenden Hunde witterten die bezeichneten Spuren fchon 
von ferne, und, wie von einem großen Sturmminde zu⸗ 
rüc getrieben, kehrten fie wieder um. So fam ber freue 
Diener Gottes auf unbekannten Wegen durch den Wald 
endlih an den Ort, wo man ihn freundſchaſtlich aufs 
nahm. Dem Könige, feiner Gemahlin und allen feinen 
Fürften, ſchenkte der Kaifer unermeßliche Summen Öels 
des. Der alte Vertrag ward nochmals beftätiget, und 
fie fhieden von einander. Seinrich 309 hierauf fein 
Heer zufammen, und reifete nach der Stade Bafula 
(Bafel), Da er aber vernahm, daß Willehelm fich 
dafelbft in feften Städten zum Widerftande gefaßt hals 
te, und ihm den Einmarfch zu vermehren fuche, getrauete 
er ſich niche, mit feinem Pleinen Heer weiter etwas zu ver⸗ 
ſuchen. Won allen Orten her, welche mit ipm im guten 
Vernehmen ftanden, verftärkte er feine Truppen und ver 
wuͤſtete weit umber alle Provinzen, wo er Rebellion bes 
fürchtete, mit Feuer, ohne den mindeften Widerftand, 
Da er aber mehr als zu gewiß wußte, daf er feine von 
allen ihren Städten einnehmen wuͤrde, 309 er fich wieder 
zuruͤck, und war mißvergnügt Darüber, Daß er weber hier, 
noch in den öftlichen Gegenden feinen Feinden einen be= 
traͤchtlichen Schaden hatte zufügen fönnen. | 
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Die Kaiſerin blieb indeffen in unfern deuefchen Pro- 
vinzen und nahm, nebft unfern Reichsfürften, allen Be 
dacht auf die Befchügung des Vaterlandes. “Ben allen 
diefen Eräugniffen, that unfer Feind Bolizlav uns 
nichts zumider. Er befeftigte fein Sand, und als er von 
dem Erfolge der Faiferlichen Unternehmungen gemiffe 
Nachricht erhielt, war er ganz vergnügt darüber, und 
brüftete ſich ſehr. Denn viele, melche es genau wiſſen 
Eonnten, verficherten für gewiß, daß, wenn ber Kaifer 
damals mit feinem Heere Kolonnenmeife wider ihn zu 
Felde gezogen wäre, er ihn burch die Furcht leicht dahin 
bätte bringen können, daß er ihm alles, mas ung gehöts 
te, hätte wieder zurück geben müffen, und daß er ihn um 
ter den annehmlichften Friedensbedingungen fich gehots 
fam und unterehänig hätte machen koͤnnen. Hinterher 
fiel es dem Könige von Burgundien ein, wider fein Ver: 
fprechen, „welches er dem Kaifer, feinem Mepoten, ge 
than hatte, alleriey Ausflüchte zu machen. Weil er ein 
feiger und weibifcher Mann war, ließ er fich von folden 
Leuten barzu bereben, welche wie ein rafches Füllen, wenn 
es zügellos durchgeht, fo die Bande der Gerechtigkeit 
von fich werfen. Und wie er hernach vom neuen bey ftir 
nem erften Vorfage zu beharren ſich vornahm, mar die 
Zufammenverfchwdrung fehon zu groß, und der Wider» 
ftand zu boshaft, als daß er etwas über fie hätte vermoͤ⸗ 
gen Finnen. in König, welcher, wie man hört, auf 
ſolche Art regiert, kann Fein König feyn. Er hat mur 
den Namen und die Krone, Die Bißthümer kann er 
nur denenjenigen geben, welche die Fürften darzu erwaͤh⸗ 
In. Seine Einfünfte find geringe und er lebt blos von 
bem, was ihm die Amtleute abgeben; kommen biefe 
ober andere in mißliche Umftände, fo kann er ihnen nicht 
helfen. Ihm find die Hände gebunden. — er 
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König, ſondern feine Keichsftände find es, welchen er, 
wenn er Frieden haben will, gehorchen muß. Sie haben 
blos deswegen einen König, damit die Bosheit defto 
freyer und frecher ausfchweifen Fönne, und nicht etwa ein 
anderer König ihnen neue Landesgeſetze vorfchreibe, die 
ihren bergebrachten Gewohnheiten entgegen wären. Graf ° 
Willebelm, welchen ich vorhin nennte, ift ein Fönigli« 
cher Vaſall und in des Königs Namen Herr vom $ande; 
wie denn alle, die in diefem Sande Grafen heißen, den 
Rang eines Herzogs haben. Damit nun in diefem Rei⸗ 
che nicht Mache und Gewalt geſchwaͤcht werde, wiberfeze 
man fic) da, wie gefagt, der Faiferlihen Majeftäe mie 

Rath und That. | 
Da in dem verwichenen Sommer der fromme Bi« 
fchof zu Verden, Bernbar, fahe, daß feine Lebenszeit 
ſich zum Untergange neigte, ließ er alle feine Schuldiger 
freundlich zu ſich biethen. Er erinnerte fie, wie fie ſich 
an Gott und an der ihm anvertrauten Kirche auf menfch- 
liche Weife verfünbiger hätten. Allen, die folches zuge 
ftanden, vergab er von ganzem Herzen; diejenigen aber, 
welche es läugneten, daß fie ihn irgend womit beleidigee 
haben follten, redete er im ernftern Tone alfo an: „Ich 
„bitte euch, meine Kinder, thut nicht fo übel! Es ift 
„nicht meine Abfiche, euch etwa, um meines eignen oder 
„um meines Nachfolgers Nugens willen auf irgend eine 
„Art zu hintergehen. Ich münfche vielmehr euch von 
„aller Schuld frey zu wiffen, damit ich im füßeften Frie⸗ 
„den von euch fheiden fann.” Die Befißungen feiner 
Kirche hat er mit dreyhundere Hufen vermehrt, welche 
er rechtmäßig erlangt hat. Seinen Kaifer und alle from» 
me Chriſten liebte er von Herzen, am meiften aber hatte 
ee nach dem Mufter des einigen guten- Hirten feine Uns 
terthanen lieb. Bifchef zu Verden war er vier und 
94 zwan⸗ 
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zwanzig Jahr. Er fieng an einen fteinernen Thurm an 
die Domfirdye zu bauen, dergleichen es bier zu Lande wer 
nige giebt; ehe er aber noch damit fertig wurde, ward 
diefer lichrvolle Mann am 25. Yulius uns entriflen, 
Wie ein Sohn um feinen abwefenden Vater, fo meinte 
der Kaifer über den Tod diefes ehrwürbigen Greifes. An 
beflen Stelle fezte er Didzern, g) den ehemaligen Dom 
probft zu Coͤlln, welchen der Erzbiſchof Seribert abge 
fezt hatte. Mac) langem Weigern nahm er endlich am 
24. Auguft h) diefe Würde an. Der Erzbifchef Et⸗ 
Eanbald mweihere ihn zu derfelben, und er zog mit großen 
Eprenbezeugungen an den Ort feiner Beftimmung. 


Hier müffen wir gelegentlich nicht ohne tiefes Erfeufe 
zen zugleich mit bemerfen, daß das Kloſter Mimmilede 
endlich von feiner Freyheit, in welcher es ſich fo lange 
behauptet hatte, zur Sklaverey herabgefunfen ift. Der 
Abe diefes Kiofters, Reinold, ward abgefezt, die Min 
che zerftreueten fich weit und breit, und dag Kiofter ward 
der Abten Hevesfeld untergeben, deren Abt damals 
Arnold hieß. | 


einer Provinz des Schwabenlandes, in der Orafı 
fhaft des Grafen Becelin, ereignete fich eine wunder⸗ 
bare und zum Entfegen erfchredlicye Begebenheit. Ei⸗ 
ne verheyrathete Frau farb plözlih. Man wuſch ihren 
Jeichnam gehörig ab, und ihre Leidtragenden brachten ſie 
zum Begräbniß in die Kirche, Hier richtete fie fich um 
vermuthet im Sarge auf. Alle Anwefende liefen ur 


8) €ranz. in Metropol. Lib, IV. c, 12. nennt ihn Wigget. 
Die gedruckten Ausgaben haben Vidzierus, oder richti⸗ 
ger nach dem Cod. Dresd. Vidzerus, keineswegs abet 
Wiggerus. 


bh) So giebt der Cod. Dresd, den Tag an: VIII. Kal. Sep 
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Sie rufte aber ihren Mann und die übrigen Freunde zu⸗ 
rüd. Einem jeden hielt fie befonders Pflichten vor, und 
teöftete fie mit freundlichen Worten. Mac) diefem ru⸗ 
bete fie in Frieden. Was id) fage, ift allerdings wun« 
derbar; ich erfenne aber hierbey ganz allein ein Werk 
des wunderthätigen Gottes. Und damit niemand an der 
Wahrheit diefer Gefchichte zweifle, will ic) ein unver» 
werfliches Zeugniß anführen. Der Graf Becelin bat 
diefes dem Kaifer für gewiß erzähle, und berfelbe har 
auch mich in Gegenwart vieler Bifhöfe und Domherren 
alfo berichtet. Es begiebe ſich oft, daß der liftige Feind 
der Menfchen in der Geftalt der Verftorbenen erfcheint. 
Eeine Abfiche ift, die Leute auf diefe oder jene Weife zu 
äffen, und es find Marren, welche glauben, es befinde 
ſich wirftich alfo. ch Fann alle und jede Gläubige nach 
der Wahrheit verfichern, daß, wenn die Seele zu Gott 
gegangen und die Beerdigung des Körpers auf eine chrifte 
lie Art forgfältig vollzogen worden ift, ein entfeelter 
Lichnam vor der gewiß zu erfolgenden Auferftehung des 
Sleifches niemals auferftehn fann, es müßte denn auf ei⸗ 
ne kurze Zeit geſchehen, den Gerechten zu Siebe. Dies 
mochte auch bier der Fall feyn. Meines Erachtens moch« 
te das Weib, von welchem bier die Rede ift, bey ber 
Welt, wegen ihres tugendhaften Wandels, befonders im 
Rufe und im Anfehn gewefen ſeyn. Ein gerechter Wunfch 
war ihr, da fie den Tod ſchmeckte, noch übrig. Er ward 
ihr erfülle, und dann entfchlief fie nochmals ohne Seuf⸗ 
gen im Friede. Selig ift derjenige, welcher ein gutes 
Werk mit anhaltender Munterfeit zum Ende bringt, und 
es nicht von einem Tage zum andern hinhängen läßt. 
Dargegen rechnen wir billig diejenigen unter die Elenden, 
welche entweder gegen alles Gute ganz gleichgültig find, 
oder ſolches, weil fie es nicht zu vollbringen gebenfen, 
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muthwillig auffchieben. Auch ich finde mich beffen in 
beyden ſchuldig. Zum Beweiß mill ich nur zmenerley 
anführen, darüber ich mir felbft bittere Vorwuͤrſe ma⸗ 
chen muß. | 

Mach der Synode in Throtmunni (Dortmund), 
ward mein geiftliher Bruder Richar, ein Priefter der 
Kirche in Magdeburg, krank. Weil ich abwefend war, 
fonnte ich ihn nicht befudyen. Am Tage vor dem Ende 
diefes frommen Mannes fam ich dort an. ch gieng 
nicht zu ihm, fondern ich verfchob es bis auf den folgen, 
den Tag, und er ftarb ohne biefe meine Liebesbeweiſung. 
Sein Leichnam ward von unfern Mitbrüdern in die Kir: 
che getragen. Weil id) nicht felbft die Vigilien mit 
balten fonnte, blieb mein Vifarius bey dem Sarge. 
Nicht lange nach feiner Beerdigung erfchien mir Richat 
im Traume, und ſprach: „Warum habe ihr mic nidt 
„befucht, Feinen Pfalm mie mir gefungen, und mir ben 
„dortmundiſchen Synodalbecreten gemäß, Fein Gedaͤcht⸗ 
„niß geftiftet?” i) Ich entfchuldigte mich, und er antwor⸗ 
tete: „Schlimm genug! daß ihr es unterlaffen habt.” 
Ich fragte ihn, wie er ſich befände? und er fagte mir: 
„als ich am Sonnabende entfchlief, gelangte ic) zu an 
„bern Freuden ber füßeften Ruhe.” Und als id mid 
ferner bey ihm erfundigte, wie es um meinen Vater und 
um meine Mutter ftände, ſprach er: Wohl! und deine 
„Mutter läßt dir eben durch mid) fagen, daß aud) fie 


„auf den naͤchſten Sonntag ober Montag diefe Ruhe er 
„langen 


i) In den brey Ausgaben If diefe Stelle ganz verberbt 
und widerfinnig. Der Cod. Dresd. lift richtig fo: ne 
que memoriam in Throtmanni inventam feciflis? vergl. 
Emendat, Zeibnit, p. 1006. und biefes ſtimmt mit dem don 
Dithmarn oben angeführten Synodaldecret, welches in 
Aeineccius und Maders Ausgaben fehlt, fehr gut 
sufammen. 
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„fangen werbe.” Ich erwachte und feufzete. Nun wußte 
id) gewiß, daß fterbenden Frommen beyzuftehn ein heili« 
ges und feliges Werf fey, wenn man es nur beobachtet, 
und daß es, wenn man es unterläßt, fehr gefährlic) für 
ıms werden Fann. Ich kann in diefem Punkte zwar über 
niemanden weiter, als über mic) felbft Klage führen; je⸗ 
Boch ich befürchte, daß noch fehr viele diefer und andern 
Berbindlichfeiten zuwider gehandelt haben mögen. Je 
mehr mir aber die Befehle unferer Worgefezten aus den 
Augen feßen, deffen fchuldbarer find wir, wenn wir ihnen 
Rechenſchaft davon geben follen. Ä 
Außer diefem weiß ich mich noch eines andern Ver⸗ 
brechens fchuldig, und es reuet mich herzlich, es-je bes 
sangen zu haben. Reding, der Domprobft zu Mag: 
deburg, nahm mich, da id) in der Faften, kurz vor ſei⸗ 
nem Ende, nad) Magdeburg Fam, fehr liebreich auf.. Er 
wünfchte fih, mit mir in Geheim zu fprechen. Die 
Ihränen traten ihm in die Augen, und er begann alfo: 
Ich befuͤrchte fehr, daß ich plözlic) fterben werde. Die 
„Urfachen davon will id) Euch eröfnen. Schon einmal 
„in der Stadt Arnaburg, und bereits noch zweymal hier 
„in Magdeburg, begegnete mir es wider Vermuthen, 
„daß id) ganz betäubt war und weder fehn noch hören 
„eonnte; jedoch überftand ich diefen Zufall mit der fchleu« 
„nigen Hülfe Chriſti. Won diefer Zeit an war id) im« 
„mer fehr in Sorgen, und entdecfte meinen Mitbrüdern, 
„welche ich Hierzu für fähia genug hielt, die Wunden 
„meines Gemwiffens. Da ich Euch nun immer für meinen 
„treuen Freund gehalten habe, fo fordere ic) Euch hiers 
„mit fußfällig auf, mein Sündenbefenntniß zu hören; 
„denn ich glaube, daß ich nicht fange mehr leben werde.” 
Ich horchte feiner Bitte ganz andäcdhtig zu, und verfprad) 
ihm, daß ich ihm in allen gern willfahren wollte, > 
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her erinnerte er mic) wieder daran; meil aber bie Zeit 
darzu nicht bequem genug zu ſeyn fdhien, leiftete ich feis 
nem lobenswürdigen Verlangen immer feine Genüge, 
Ob ich gleic) die Wunden eines Bußferrigen nicht gern 
betrachte, und an meiner Kraft, fie zu heilen, verzmeifele, 
weil die Wunden meines eigenen Sündenvollen Gewiſ⸗ 
fens unaufhoͤrlich bluten: fo bärte ich doc) die Laſt dies 
fes Bruders gern tragen helfen, wenn fich nur eine ſchick⸗ 
liche Gelegenheit hierzu für ung gefunden hätte. Am fole 
genden Charfrentage ftarb der Prieſter Rormann, ver 
Probitk) des Erzbifchofs Gero, eines jähen Todes. Man 
fand ihn tod im Bette. Allen, die es hörten, kam dieſes 
wunderbar und ſchrecklich vor. Allein, gelobt fey Gert, 
noch am Tage vor feinem Ende hatte er reichlidy Almo⸗ 
fen ausgerheilt, und gemeinfchaftlich mit andern unter 
Vergießung vieler Thränen gebeichte. Am folgenden 
Sonnabend vor Oftern fam ich wieder nah Magdes 
burg, und begieng das heilige Feſt mit meinem Erjbis 
fchofe fehr feyerlih. Reding war ein kluger und in ale 
len Sachen ſehr vorfichtiger Mann, Eben damals ge 
fihahe es, daß er an feinen Bruder und an feine geliebte 
Schmefter alles fein Vermögen vertheilte. „Nehmt 
„dieſes hin, fprad) er, damit ihr, wenn ihr mic) etwa ge: 
„ſchwind verliehren folltet, aus diefer meiner Liebe abneh⸗ 
„men fönne, daß ich euer treuer Bruder gemefen fey.” 
Am Tage Johannes des Taufers war id) bey meinem 
Bruder, dem Abt Sigefried. 1) Hier war es, wo id 

vom 


k) Der Titel prepofitus Archiepifcopi Geronis ift fonderbar. 
So viel als Beichtvater fann es wohl nicht heifien, eher 
könnte e die Bedeutung eines erzbifchdflichen Vikarius 
oder Dfficialg haben. S. Adelungi Gloflar. m. æ. T. V. 

423. Dielleiht aber war er Probft in einem vom 
(Bere geſtifteten Klofter. 
1) Der Cod, Antwerp, hot hier ben ganz unftatthaften 2 
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vom Probft Reding zum leztenmale Abſchied nahm. 
$eider! ſprach und that ich da nichts, Das er als eine Ber- 
ficherung der Vergebung feiner Suͤnden hätte annehmen 
fönnen, und ich merfte, daß er mid) auch nicht weiter 
darum bat. Da ich nachher feinen Tod erfuhr, befeufzte 
ic) das viel zu Ipät, mas ich, viel eher zu bedenfen, vers 
nachläßiget hatte, Er mar drey Jahr und fehs Wo» 
chen des Capitels Domprobft, war ein frommer, gelehr« 
ter und nur gar zu gutherziger Mann, und liegt im Kreuz⸗ 
gange gegen Mittag an der Domfirche begraben. Im 
folgenden Jahre, am Tage der Apoftel Petrus und Paus 
Ius, kam der ehrwürdige Water Geddo an feine Stelle. 
Er war erft Schulmeifter, m) und hernach Euftos der 


Dom» 


faß: Nova Corbeja monacho, und nach dem ſchon mehr» 
mals angeführten Ercemplar des Dithmari reflituri, fol 
auch Novz Corbeje ım Cod. Dresd, fichen. Aber nicht 
einen Buchftaben hiervon hat diefer Codex. Er hat we» 
der mehr noch weniger, als was ım R. und M. Ausga⸗ 
ben fteht. Wenn man weiß, daß Dithmars Bruder im 
Ri. Bergen bey Magdeburg Abt gemefen, fo wird bie 
@telle: cum fratre meo abbate $. fui, deutlich, und fie 
kann feinen andern Berftand haben, ale dehjenigen, 

welchen ich oben ausdtuͤckte. 
eh) oder Scholafticus. Man fann auß diefer Etelle abnehs 
men, toıe beträchtlich und Ehrenvoll damals diefeg Amt 
geivefen fenn müffe, roeil man diejenigen Männer, die 
es verwalteten, nachmalg zu den wichtigften Ehrenftels 
len beförderte. Wäre Dtrich, welcher in der Magder 
burgifchen Dom: und Klofterfchule eben dieſes Amt ver⸗ 
fahe, nicht durch Gifiler Lift hintergangen tworden, fo 
wäre er ohnfehlbar Erzbifchof zu Magdeburg geworden; 
denn erwaͤhlt bierzu war er fhon. Um fich aber von 
den Talenten diefer Lehrer damaliger Zeiten einen Fichtie 
gen Begriff machen zu fönnen, will ich die Befchreibung, 
welche der Abt Tricheim in Chron. Hitfaugienfi ad an. 
890. von ihnen giebt, berfehreiben: Cum fchole publicz 
in 


478 nor , Sem 


Domkirche. Am Vorabende des vorhin genahnten Fe⸗ 
ftes ftarb auch der fromme Einfiedler Eſico, welcher 
aus Liebe zu Chrifto an viele Orte Wallfahrten. gerhan 
hatte. Der Eifer um Gottes Haus, das unfere geiftlie 
che Mutter ift, verzehrt aud) mich zumeilen, wiewohl ſel⸗ 
ten. Eben deßwegen treibt er mic), daß ich ihn, wie ich 
fage, auch in mein Bud) mit einmifchen muß. 

Schon oft habe ich gehört, die Engländer hätten ih—⸗ 
ren Namen entweder von ihrer ſchoͤnen und englifchen Ges 
ftalt, oder daher, weil fie in einem Winfel n) der Erde 
wohnten. Unter dem unfreundlichen Könige der Dänen, 
Spein, Haralds Sohne, haben fie unfägliches Elend 
ausgeftanden. Sie, welche vorhin dem Apoftel Petrus 
zinsbar und geiftlihe Söhne ihres heiligen Waters, des 
Gregorius, waren, fahen ſich gezwungen, unreinen Huns 
den den ihnen auferlegten Zins viele jahre lang zu ent. 
richten, und wider ihren Willen den größten Theil ihres 
Königreichs, da die Einwohner teils gefangen, theils 
erfchlagen waren, dem Feinde auf Treu und Glauben 
zum Beſitz zuüberlaffen. Gott ließ diefes zu und erweckte 
diefen Feind, um einige Chriften, welche ſich wider ihn 
verfchulder hatten, dafür zu züchtigen, und der Unter 
druͤcker wuͤthete fo fehr, daß er nicht einmal gelernt hats 
te, feiner eigenen $eute zu fchonen. Spein war kein 
Megent, fondern ein Werberber. Nach feines me 

ode 
in Germania nulle eflent, in fingulis pene cœnobũs fcho- 
lz habebantur, quibus monachi przficiebantur moribus 

& eruditione nominatiflimi, qui non folum in divinis feri« 

pturis doctiſſimĩ eflent, verum etiam in Ma ica, Altro- 

nomia, Arithmetica, Geometria, Mufica, Rhetorica, Po#i 

et ceteris omnibus fecularis literature fcientiis erudicifhni 
habebantur. — 

n) ab angelica facie - five quod inangulo &c. Hiet 
hat Dithmarn die Sage irre geführt. 
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Tode empörten fich die Normänner, und befamen ihn 
gefangen. « Seine Nation machte ihn um einen fehr 
großen Preis wieder frey. Es gab boshafte Seelen, 
welche es ihm im Vertrauen in das Ohr fagten, eben 
Deswegen nenne man ihn nun einen Sflaven. Und 
wenn diefes auch wahr war, fo fonnte er es mit mehrerm 
Mugen an etlichen wenigen ahnden; allein, feine Unbe> 
fonnenheit verleitete ihn, darüber eine ſolche Rache aus» 
zuüben, daß er damit nicht nur im allgemeinen, fondern 
auch, wenn er es nur hätte bedenfen wollen, fich felbft 
am meiften fchadete. Denn damit gab er feine Macht 
auswärtigen Feinden preis, und verfaufchte die Sicher- 
beit gegen die Unrube, den Frieden gegen den Krieg, 
die Herrfchaft gegen die Verbannung, den Herrn Him⸗ 
mels und der Erden gegen den Teufel. Er vermüftere 
fein volfreiches fand, um, wie er fid) oft rühmte, feinen 
Unterthanen zu zeigen, daß fie fich nicht einen gutwilli— 
gen Herrn, fondern freymwillig einen Feind zum Regenten 
erkauft hätten. Sich felbft und feinen Zeitgenoffen lebte 
diefer Gortlofe mitten unter den Gerechten gleichwohl lan⸗ 
ge zur größten Saft, bis Gott drein fahe, und den Mör: 
der fo vieler Menfchen eines langfamen Todes fterben 
ließ. Seine Anhänger ergriffen alsbald die Flucht, und 
da, wo er ftarb, warb er begraben. 

Da der König der Engländer, Adelrad, die gewiſſe 
Nachricht Hiervon erhielt, danfte er Gott dafür und kam 
fröhlich im fein Vaterland zurücfe, aus welchem ihn jener 
lange Zeit vertrieben hatte. Er brachte alle feine Sol: 
Daten aus der Zerftreuung wieder zufammen, und dann 
wolfte er, daß der Körper feines Feindes wieder ausge: 
graben würde. Kine gemwiffe engländifcheDame verhin⸗ 
derte das. Won Sveins vertrauten Freunden hierzu 
überredet, nahm fie den Körper aus bem Grabe a. 
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Verwahrung, und brachte ihn zu Schiffe in fein nordi⸗ 
fhes Vaterland, Die Himmelsgegend, unter welcher 
diefes Sand liegt, hat ihren Namen von den beyden Pos 
larfternen, nämlich vom großen und Fleinen Bär erhals 
ten, um welche fi, wie die Sternfundiger verfichern, 
das Schlangenbild herumfchlingt und fie von einander 
unterfcheidet. in Strich diefes Landes ift immer falt, 
weil es von der Sonne wenig befchienen und ermärmt 
wird. Die Herzen feiner Einwohner wiſſen auch nichts 
von warmer Siebe gegen Gott und Menfchen. Sie find 
Scythen, welche ihre Häufer mit fi) herum führen und 
fid) von Wildpret und Pferdemildy nähren. In diefen 
Nordlaͤndern ift ein König, er heißt Gulring, welder 
unter der Aufficht des Bifchofs zu Verden, des Erpo, 
in einem Kloſter dafelbft als ein Geiftlicher erzogen wor⸗ 
den war, und es ohne feine Wuͤrdigkeit bis zur Würde 
eines Diafonus gebracht harte. Als aber der Bifchef 
ftarb, verließ er das Klofterleben, und legte, mie ein zwee⸗ 
ter Julian, Orden und Titel ab, Er befennt fich zwar 
zum Chriſtenthum, lebt aber in vielen Stüfen demſel⸗ 
ben ganz entgegen. Sobald er ſich feinen Sandsleuten zu 
erkennen gab, nahmen fie ihn auf, und machten ihn als 
Thronerben, zum König. Was Gott nicht gefällt, muß 
niemand loben, niemand nachahmen; und um Ffünftiger 
ſchrecklicher Folgen willen, muß man einen gegenwaͤrti⸗ 
gen Vortheil verachten Fönnen. Ein König, welcher ein 
Knecht ber Sünden und ein Kind des Todes ift, herrſcht 
nicht, wie er ſich einbildet ; fondern von der Saft feiner 
Ungerechtigfeiten findet er fic) täglich befchrert, und von 
ihm fpriche Gott durch den Jeſaias! ich habe Kinder 
auferzogen und erhöhet, und fie find von mir abgefallen, 
Die ganze Ehriftenheit hat Urſache Gott zu bitten und 
anzurufen, daß er diefen König und alle, die um ihn 

find, 
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find, befehren, fie in der Befferung erhalten, und alle 
Ehriften forthin vor dergleichen Abweichungen bewahren 
wolle. Denn, ob ich gleich hier nur von diefem Einen 
ſpreche, fo giebts doch leider! noch mebrere, weldje dag 
nämliche Urtheil verdienen, meil fie nicht bedenfen, was 
Paulus fagt: 0) es wäre ihnen beffer, daß fie den Weg 
der Wahrheit nicht erfanne hätten, als daß fie ihn ers 
kennen und weichen von dem heiligen Gebot, das ihnen 
gegeben ift. Doc, da niemand im Stande ift, von ale 
len wunderbaren Veränderungen, welche die Natur vors 
züglid) im nordifchen Reiche bewirkt, und von dem graue 
famen Verfahren diefer Nation ſich einen rechten Begriff 
zu machen; fo will ich von dem Drterngezücht, ich men» 
ne die Söhne des Svenno, des Verfolgers, ob fie eg 
fhon nicht werth find, noc) etwas weniges gedenfen, 
Ihre Mutter war eine Tochter des Herzogs Mifeco, 
(in Pohlen), und folglich eine leibliche Schwefter Boliz⸗ 
lavs, welcher jenem in der Regierung folgte, Ihr Mann 
verftieß fie, und fo lebte fie lange mit ihm, wie viele an« 
dere, in’großen Mißhelligkeiten. Ihre Söhne waren 
ihrem Vater in allen Stuͤcken ähnlich. Den $eichnam 
diefes ihres Vaters, da er ihnen überbracht ward, nah⸗ 
men fie mit Thraͤnen an und begruben ihn; dann rüftes 
ten fie eine flotte aus, und alles ihr Beſireben gieng das 
bin, die Schmad) zu rächen, welche die Engländer ih» 
rem toben Vater anzuthun ſich vorgenemmen batten, 
Viele ihrer (händlichen Thaten, welche fie an diefen aus⸗ 
geübt haben, muß ich übergehn, weil fie mir nicht beu 
Fannt genug find; nur das will ich noch kurz erzählen, 
mas mir ein ficherer Mann, welcher es wiffen fonnte, 
nach der Wahrheit berichtet har. 


Der 
0) Nicht Paulus, fondern Petrus ſagt dieſes im 2, Briefe 
Gap. 2, v. ar. 
Hb 
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Der König Adelred in England fiarb p) im Jah⸗ 
re ber chriftlihen Zeitrechnung 1016. und im Monat 
Julius feegelten die. beyden Brüder, Harald und Anu- 
ir, nebft ihrem Anführer Thurgut q) mit 340 Scıife 
fen nach England. Die Etadt Lundun, wo die Koͤni— 
gin ſeit ihres Gemahls und Beſchuͤtzers Tode als Witt 
we mit ihren beyden Eöhnen, Erbelften und Erb 
mund, nebft zween Bifchöfen und den Vornehmſten des 
Keichs refidirte, fhloffen fie mit ihrer Befagung ein, 
ließen ihre Schiffe, auf deren jedem go Mann waren, in 
die Timiſi (Themfe) hineinlaufen, und beftürmten bie 
Stadt ſechs Monate hindurch. Die Königin ward end» 
lid) des unaufhörlichen Krieges müde. Sie ſchickte an 
fie Gefandte, daß fie mit ihnen Friedensunterhandlungen 
pflegen und fich forgfältig erfundigen follten, was fie ſonſt 
noch von ihr verlangten. Die gierigen Feinde gaben id» 
nen fogleich diefen Befcheid: wenn die Königin ihre 
Söhne toͤdten laffen, fid) felbft mie funfzehntaufend, die 
Bifchöfe mit zwölftaufend, und ihre Trabanten mie tau⸗ 
fend und vier und zwanzig Pfund Silbers — die Sums 
me ift faft unglaublid) — auslöfen, und überdiefes, um 
ſich ihres Wunfches gewährt zu fehen, noch dreyhundert 
von ihren auserlefenften Leuten zu Geifeln fteflen wollte; 
fo Fönnte fie mit allen denen, die bey ihr wären, den 
Frieden und das eben erhalten: gefiele ihr aber diefer 
Vorſchlag nicht, fo müßten fie alle fterben. Die gute 
Königin und ihre Vertrauten wurden über diefen Antrag 
äußerft beſtuͤrzt. Endlich, als fie im größten Drange 

des 


p) So fteht es woͤrtlich im Cod. Dresd. Athelred rex An- 
glorum obiit anno u, f. w. 

q) Von diefem Thurgut und den hier erzählten englaͤndi⸗ 
fdyen und dänifchen Begebenheiten, giebt Leibniz in 
der Präfation zum erften Bande der Script. Rer. Brunfw. 
mehr Auffchluß und Berichtigung. 
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des Herzens alles lange überlegt hatte, verfprad) fie, dies 
fe Forderungen einzugehn, und zur Beftätigung deffen, 
ſchickte fie die verlangten Geifeln aus der Ritterfchaft. 
Jener Gefahr zu entrinnen, hatten fid) beyde Brü« 
ber, Erbelften und Ethmund zu Mitternacht in aller. 
Stille auf einem Sciffgen davon gemacht. Um das 
Vaterland zu vertheidigen und ihre Mutter zu retten, 
brachten fie, ohne daß es der Feind merfte, fo viele Sol⸗ 
daten zufaınmen, als fie nur immer Ffonnten. Als eines 
Tags der Anführer diefer Seeräuber, Thurgur, mit 
einem großen Heere ausgezogen war, die umberliegenden 
Gegenden zu verwüften, begegnete er wider alles Ver» 
muthen den Eingländern. Er fpottete ihrer, und als er 
fie in der Ferne erblickte, fprach er feinen Soldaten Much 
zu, und griff fie herzhaft an. Bende, der König Ethmund 
und der Herzog Thurgur blieben im Gefecht, und mit 
ihnen eine große Menge Soldaten. Der gewünfchte 
Sieg blieb auf beyden Seiten zweifelhaft. Keine von 
beyden Partheyen erhielt ihn. Die Verwundeten ver⸗ 
ließen den Wahlplatz freymillig, und beflagten nur das, 
daß dieſes der Zufallialfo gefügt habe; uns aber verbie« 
tet die Schrift zu glauben, daß etwas Zufall oder Fatum 
fen. Die gefchwächten Dänen giengen zurüf auf ihre 
Schiffe. Sie fonnten leicht denken, daß der noch übrige 
Echelſten mit feinen Britten Retter und Tröfter der 
Stadt London feyn würde; fie ſchlugen alfo den Geifeln 
die Köpfe herunter und flohen davon. Gott, ein Bes 
ſchuͤtzer aller, die auf ihn hoffen, verderbe und vernichte 
fie, damit fie niche weiter diefen oder andern Gläubigen 
fhaden mögen! Wir freuen ung über die Errettung je 
ner Stadt und beflagen übrigens ihr Ungluͤck. 
Mod) habe ich von dem vorhin gedachten Manne, 
Sewald, eine fehr lägliche Geſchichte erfahren, welche 
Hh 2 bes. 
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deswegen merfwürdig ift, weil die treufofen Northman⸗ 
ner zu den Zeiten ihres Herzogs Thurkil, den vortreflis 
chen Erzbifchof zu Canterbury, Dunſtan, nebit noch 
andern gefangen genommen, in Ketten und Banden ger 
legt, und nach ihrer graufamen Art mit Hunger und ans 
dern unfäglichen Plagen gequält haben. Verleitet von 
einer menfchlichen Schwachheit, verſprach er ihnen Geld 
und begehrte, um foldyes erlangen zu Fönnen, ihm eine 
geroiffe Friſt zu verftatten. Seine Abficht war, mern 
er auch mit dieſem angebothenen $öfegelde Dem Tode, wel 
chen er aller Augenblicfe von ihnen vermuthen mufte, 
nicht entgehen Fönnte, doch Zeit gemönne, ſich ſelbſt durch 
anbaltendes Seufjen vor dem Herrn zu reinigen, und 
fih ihm als ein lebendiges Opfer darzubringen. Als num 
alle ihm zugeftandene Friften vorüber waren, forderte die 
raubbegierige Rotte diefer Seeräuber den Diener Gottes 
vor fid), und verlangte mit vielen Drohworten, daß er 
ihnen den verfprochenen Tribut ungeſaͤumt abzahlen folk. 
Er, der Erzbifchof, fanft wie ein Lamm, ſprach: „Hiet 
„bin ich, zu allem bereit, was ihr mit mir machen wollt, 
„und aus Liebe zu Chriſto fehäge ich mic) gluͤcklich, ein 
„Mufter feiner Knechte zu werden. Mir ift Heute nicht 
„bange. Komme ich euch als ein $ügner vor; es ift nicht 
„meine Schuld, die fürdyterliche Armuth hat mid) darju 
„gemacht. Ich uͤbergebe euch hiermit meinen ftrafrür« 
„digen $eib, welchen ich in diefem meinem Elend uns 
„mäßig liebte. Er ift in euerer Gewalt, macht mit ihm, 
„was euch gefällt; allein, meine fündhafte Seele geht 
„euch nichts an, diefe überlaffe ich demuͤthig dem Schoͤ⸗ 
„pfer aller Geifter.” Indem er fo redete, umringte ihn 
der ganze Haufe diefer heidnifchen Menfchen, und bradıte 
allerley Waffen herben, ihn zu tödten. Als ihr Herzog 
Thurkiel dieſes von ferne gewahr ward, lief er — 
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berzu und ſprach: „Ich bitte euch, verfahre nicht alfo. 
„Gold und Silber, und alles, was id) bier habe, oder 
„noch auf irgend eine Art erlangen fann, nur allein mein 
„Schiff nehme ich aus, will idy euch alles mit willigem 
„Herzen geben, damit ihr eudy nur nicht an dem Herrn 
„Ehrifto verſuͤndiget.“ Aber mit diefer freundlichen An— 
fprache ward der unbändige Zorn feiner Soldaten, wel. 
he härter als Stahl und Stein waren, nicht befänftiger, 
und aud) eher niche befriediget, als bis fie das unſchuldi⸗ 
ge Blut fließen fahen. Sogleich ftürzten fie allgemein 
mit Ochfenhörnern, mit einem Plogregen von Steinen 
und mit Knuͤtteln über ihn ber, und vergoffen fein Blue. 
Mitten unter dem Ungeftüm feiner wüthenden Feinde, 
ward er vom Himmel aeftärft. Diefes zeigte ſich alsbald 
durch ein Fraftiges Wunder, Denn einer von ihren An« 
führern fühlte auf der Stelle eine Kraftlofigkeit in allen 
feinen Gliedern, und fpührte es an fich felbft, daß er ſich 
an einem Ausermählten Chrifti vergriffen babe; wie 
Denn gefchrieben fteht: Die Rache ift mein, id) will ver- 
gelten, fpricht der Herr. Der chriftliche Kämpfer hat 
über feine elenden Verfolger triumphiret und fie über» 
mwunden; fie aber haben Ehriftum, das ihnen von ihrem 
Herzoge angebothene Geld, und am Ende, moferne fie 
ſich nicht beffern und noch eine Genugthuung leiften, aud) 
ihre Seelen verlohren. Jener mit Blut befprüzte Mar« 
tyrer hergegen prangt nun verföhnt vor dem Angefichte 
Gottes im weißen Kleide der Unfchuld. Wir armen 
Suͤnder wollen uns mit fleißigem Gebet an diefen Fürs 
bitter wenden, denn wir wiffen, daß das ernſtliche Ges 
bet der Gerechten bey der goͤttlichen Majeftäc viel vers 
möge. 
Nicht ohne große Betruͤbniß muß ich noch bemerken, 


welche Uebel in dem Umlaufe des vorhin angegebenen 
b3 Jahres 
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Jahres die Chriftenheit betroffen habe. Es war ein 
Schaltjahr, r) und recht darzu beftimmt, ſich an ber 
Sünde zu rächen. Syn einer Nacht überftel der Marke 
graf Bernhard mit einer großen Menge Soldaten die 
Stadt Magdeburg; ein ganz unfchuldiger Ritter des 
Erzbifchofs ward gefangen, und ein anderer verwundet. s) 
Als Vorboten noch bevorftehender Trübfale, entftand an 
einem Freytage am ıoten Februar beym KEinbruche der 
Nacht ein ſchreckliches Donnermwetter mit Bligen und 
großem Sturmmwinde, welches an verfchiedenen Orten 
Schaden anrichtete. Der heftige Windftoß riß hier und 
da Häufer um, wobey einige Menfchen ihr Leben einbüß« 
ten, andere verwundet wurden und faum dem Tode ent 
giengen. Auch ganze Wälder ftredfte er nieder und that 
großen Schaden. In der Provinz Haffegun t) lebten 
vier Brüder, Delli, Burchard, Thiedrich und Pop⸗ 
po; dieſe überfielen mit ihrer Korte einen gemwiffen frey⸗ 
gebohrnen Mann, mit Namen Bern, welcher fonft ein 
fehr tapfrer Ritter war, ſich wenig aus ihnen machte, 
und nicht weniger denn hundert Schildfnappen ben fi) 
hatte. Sie ermordeten ihn und auf beyden Seiten murs 
ben einige getöbet. Die 


r) So befchreibt Cod, Antwerp, diefe® Yahr. Im Cod. 
Dresd. ift das Wort bisfextus leicht auggefrast, doch 
noch lesbar. Es fcheint, als halte Dithmar dergleichen 
Sabre für unglücklich, und hätte er im Jahre 1784. ges 
lebt, fo wäre er voͤllig in feiner Meynung beftärft worden. 

s) Diefe Stelle aus dem Cod. Antwerp. befindet fich auch 
mit dem gewoͤhnlichen Einfchiebungszeichen im Cod, 
Dresd. auf den Rand gefchrieben. 

t) Schon oben im Gten Buche befchrieb Dithmar bie Lage 
biefes Pagus Haffegun, Haßingow, Haſſgow, — wor 
aus ſich ergab, daß er gutentheild die Grafichaften 
Mansfeld und Merfeburg in fich begriffen habe. €. 
Chron. Gottwic. T. I. p. 625.1. Dreyhaupts Beſcht. 

bes Saalfreifes T. I. p. 12. fg. Paullini de Pagis p. 87. 
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Die Saracenen famen zu Schiffe und fielen in die 
$ombardey ein. Sie nahmen die Stadt Runa hinweg 
und jagten den Bifcyof heraus. Weiter bemächtigten fie 
ſich des ganzen Landes, fezten ſich feft darinnen und ſchaͤn⸗ 
deten die Weiber der Einwohner. Kaum erfuhr diefes 
der Pabft Benedikt, fo ließ er alle Bifchöfe und Bes 
ſchuͤtzer der chriſtlichen Kirche zufammen berufen, und 
bat fie und gebot ihnen, daß fie diefe Ehriftenfeinde, bey 
ſolchem Unfuge, mannhaft angreifen und mit Gottes 
Hülfe todfchlagen follten. In der Stille ließ er auch 
eine große Menge Schiffe auslaufen, um ihnen den Ruͤck⸗ 
paß abzufchneiden und ohnmöglich zu machen. Der Koͤ⸗ 
nig der Saracenen ward diefes gewahr. Anfangs war 
er zornig darüber; endlich aber entflohe er der ihm dro« 
benden Gefahr auf einem Fleinen Fahrzeuge, in welches 
er nur wenige Perfonen zur Begleitung mit fid) nahm. 
Seine Leute hingegen zogen fic) zufammen, und thaten 
den erften Angrif auf die anrücfenden Feinde, brachten 
fie bald zum weichen, und richteten — es ift traurig zu 
fagen — drey Tage und drey Mächte hinter einander ei- 
ne gänzliche Niederlage an. Endlich ließ ſich Gott durch 
das Seufzen der Frommen bewegen und fabe drein, ſchlug 
feine Widerwärtigen in die Flucht, und gab einen fo voll« 
fommenen Sieg über fie, daß nicht Einer von ihnen da. 
von Fam, und daß die Sieger die Menge der Erfchla- 
genen und der Beute nicht zählen Fonnten. Ihre Könis 
gin ward auch gefangen. Sie mußte für die Vermeſſen⸗ 
beit ihres Mannes büßen und ward enthauptet. Vor 
allem andern nahm der Pabft ihren güldenen mit Edel« 
fteinen reich befesten Hauptſchmuck zu fi), und ſchickte 
dem Kaifer aud) feinen Antheil hiervon, welcher allein 
auf taufend Pfund gefchäze ward. Die Sieger theilten 
alle Beute unter fi), fehrten fröhlich in ihre Heimath 
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zurüc und foßpreifeten Chriftum für dieſen Triumph, 
wie es fich gebührte. Der König der Saracenen war 
über den Tod feiner Gemahlin und $eute fehr aufgebracht. 
Er ſchickte einen Sad voll Kaftanien an den Pabft, und 
ließ ihm dabey durd) den Ueberbringer fagen, daß er im 
näcften Sommer ihn mit eben fo viel Soldaten heims 
fuchen wollte, als hier Kaftanien wären. Ohne über 
diefe Bothſchaft betroffen zu feyn, gab der Pabit dem 
Abgefandten einen Beutel voll Hirfe, und fagte ihm: 
Wenn es fein Herr nicht laffen koͤnnte, ſich amdem apa 
ftolifhen Stuhle zu vergreifen, fo möchte er zum wer 
tenmale fommen; er fönne fid) aber verfichert halten, daß 
er bier, ıwo nicht mehr, doch gewiß eben fo viel bewaffne⸗ 
te Männer, als hierinnen Hirfeförner wären, vorfinden 
würde. Der Menfch denfe und fpricht, Gott aber ent 
fcheider. Jeder Gläubige hat Urſache, ihn demuͤthig zu 
bitten, daß er folche Plage gnädig abmende, und nad) 
feiner Güte die fo noͤthige Sicherheit des gewuͤnſchten 
Friedens verleihen möge, 


Ben Rheinau giengen am 16. October neun Schiſ⸗ 
fe u) unter, welche alle voll Menfchen beyderley Ge: 
ſchlechts waren. Im Sande gegen Abend ward Lam: 
bert, Reinbers Sohn, mit aller feiner Mannfchaft, 
von feinem Gegner Bodefried, überwunden und erſchla⸗ 
gen. v) Diefer war ein allgemeiner Menfchenfeind. 
Schlimmer war außer ihm feiner in diefem ganzen fan« 
de, indem er fogar viele in den Kirchen an den Glocken⸗ 
fträngen hatte auffnüpfen laffen. Man ift nicht im 
Etande zu fagen, wie viele Menfchen er ihrer Güter hr 

ra 


u) Cod. Dresd. fest VIII naves, 


v) Der alte Ueberfeger charakterifirt Lamberten und deſſen 
Vater, fo auch Sodefrieden ald Grafen, und Sigeberius 
Gemblacenf, fezt diefe Gefchichte in das jahr 1015. 
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raubt und erfchlagen hat. Seine geringfte Sorge war 
es, über feine begangenen Miſſethaten Buße zu thun. 
Er und fein Bruder, Reinger, ermordeten den Wirin- 
bar und deffen leiblichen Bruder Reinzo. w) Sein 
Water ward von Otten des fandes und nad) Böhmen 
vermwiefen, wo er ftarb. Da fie lebten, feufzete ihr eige⸗ 
nes Vaterland über fie, nun fie weg find, frohlodt es. 
Nur diefes müffen wir bedauern, daß an dem Tage des 
Gefechts, um des Schuldigen willen, auf beyden Sei⸗ 
ten fo viele Unfchuldige mie umgefommen find. Leider! 
ereigneten fic) zu derfelbigen Zeit in diefen Gegenden 
nod) mehrere Niederlagen. In dem Reiche des fried« 
fertigen und ganz verehrungswürdigen König Roberts 
(in Frankreich) führten die Einwohner felbft Krieg mit 
einander, und mehr als dreytaufend Menſchen wurden 
getödet. Noch einen ganz unerfezlichen Schaden, wel⸗ 
her nad diefen allen gefchahe, Fann ich nicht verfchwei« 
gen. Meiner Mutter Bruder, Graf Seinrich, ein 
Mann, welcher vor Gott und Menfchen wohl angefehn 
war, und fid) zu feinem guten Alter und einem feligen _ 
Ende Gluͤck wünfchte, mußte die Schuld der Natur am 
2ten Dctober auch bezahlen. Bald hierauf folgte ihm 
Graf Wigmann, ein für das Vaterland durchaus nuͤz⸗ 
licher Mann, welcher auf Anftiften einer zwoten Hero⸗ 
Dias, durch die Hand eines flavifchen Bubens, erbaͤrm⸗ 
lid) umfam. Man erlaube es meiner Wehmurh, daß 
ich die Urfache erzähle. Graf Wigmann und Graf 
Daldrich hatten lange mit einander im Streit gelegen. 
Jener harte diefen im Gefecht oft überwunden und ſchon 
fo gebemürhiger, daß es ihm unter den übrigen Fürften 
zu großer Befchimpfung gereichte. Bey allem Gluͤck 
war Wigmann doc) nicht ſtolz, er verdankte es vielmehr 
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w) Auch dieſe befchreibe der alte Neberfeger als Grafen. 
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der Güte Gottes, und ſann immer darauf, wie bie un 
felige Zwietracht aufgehoben und ber Friede zwiſchen ih- 
nen wieder hergeftellt werben koͤnnte. Er lies feinen Wis 
derfacher zu fid) freundfchaftlich in feine Behaufung bit- 
ten. Diefer fam, und er bemwirthete und befchenfte ihn 
nicht nur, fondern er föhnte fi) auch mit ihm aus. Das 
‘Band der angefangenen Siebe zu befeftigen, bat Baldrich 
den Wigmann ebenfalls zu ſich; allein durch fein Weib 
blies ihm die alte Schlange ein, daß er den Mann, dei 
fen er ſich nie mit Gewalt bemädhtigen Eonnte, menig» 
ftens mie Liſt beftrifen und überwinden würde. Wig. 
manns gepriefene Aufrichtigkeit befürchtete nichts dem 
Gaſtrechte nachtheiliges; er, weil er es für billig fand, 
ſchlug alfo die betrügliche Einladung feines falfchen 
Freundes nicht aus. Vor allen übrigen ward er auf die 
befte Art aufgenommen, aber der Willtommenbecher, 
den man ihm brachte, war vergifterer Wein. Er empfand 
fogleicy heftige Schmerzen, welche immer größer wurden, 
fo, daß er kaum ben fünftigen Tag dafelbft zu erreichen 
glaubte. Reichlich genug befchenft und auch freundlich 
genug begrüßt, nahm er feinen Abfchied. Indeſſen hat: 
te man ihm den Betrug gefpielt, daß man feine Ritter 
noch aufhielt, und ein Knecht erfchlug ihn haͤmiſcher Weis 
fe. Balderich, der Herr deffelben, mar gegenwärtig, aber 
er regte fich im geringften nicht, es zu ahnden. Kiner 
von Wigmanns Begleitern tödete den verruchten Thaͤ⸗ 
ter auf der Stelle, aber fogleich koſtete es auch diefem 
fein geben. Balderich flohe davon und verrieth damit 
fein böfes Gewiffen. Das fchnelle Gerücht verbreitete 
alsbald diefes Unglüf. Der Bifhof Thiedrich zu 
Münfter, welcher, fo wie meiner Mutter Schweſter, auf 
Graf Wigmanns Ruͤckkunft wartete, x) Fam zuerſt 
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x) Daß bier im lateinifchen Terte aller Ausgaben * ſo 
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herbey, und war über den Tod diefes geliebten Freundes 
untroͤſtlich und für Schmerz ganz auffer fih. Er felbft 
brachte den entfeelten Körper bis in die Stadt Tre: 
then, y) wo er ihn auf das forgfältigfte neben feinen 
Brüdern zur Erde beftatten ließ, Hierauf ſchickte er 
Durch das ganze Sand feine Boten aus, und bot alle feine 
Sandsleute und Anverwandte auf, diefe Schandthat ihm 
rächen zu helfen. Er felbft mit einer ftarfen Mannfchaft 
belagerte Upplun, z) eine Stadt des feindfeligen Bal« 
derichs, verwüftete die umhberliegenden Derter und ſteck⸗ 
ce fie in Brand. Endlich ftellte ſich auch mein Vetter, 
der Marfgraf Bernhard, ein. Diefer war ein recht» 
mäßiger Bormund des nod) minderjährigen Sohnes des 
Graf Wigmanns und feiner faämmtlidyen Erbgüter, und 
zugleich war er aud) ver Rächer jener Scyandthat. Er 
fprad) den niedergefchlagenen Soldaten, wie er nur 
wußte und fonnte, Muth zu, und mit feinen übrigen 
Verbuͤndeten ängftigte er die Bürger der Stadt Tag 
und Nacht. 

Waͤh⸗ 


verderbte als ſchnitzerhafte Leſeart ſey, faͤllt gleich in die 
Augen. Leibnit. in Emendat. p. 1006. vermuthet bey 
materterz mex daß außgelaffene Wort filius; aber biers 
mit ift weder die Dunfelheit noch der EC chnißer juxta qui 
gehoben. Da im Cod. Dresd. juxtag’ fteht, fo foll dag 
wohl nicht juxta qui, fondern dag bey dem Livius und 
andern befannte juxtaque bedeuten, und fo wäre mater- 
mez der Dativus, und die Stelle hiermit deute 
icher. 

y) Eo fest der Cod. Dresd. den Namen dieſes Drtd. Die 
Ausgaben haben Freihem. 

æ) Uplan oder Uplun, auch Uplage, lag im alten 
Pagus Hamalant oder Emeland, im Herzogthum Weſt⸗ 
phalen. Herzog Bernhard machte fie dem Erdboden 
gleich. Jezt heißt der Ort Salzuffeln. ©. Biogra- 
Bee Meinwerci c. 34. p. 540. Chron. Gottwic, T, 

.p. 619. 
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Während der Zeit Fam auch der Kaifer aus Bur⸗ 
gundien zuruͤck, mo er fich den größten Theil des Som 
mers hindurch. aufgehalten hatte. Kaum hatte er den 
ganzen Verlauf diefer Sache erfahren, fo reifete er in 
aller Eil zu Schiffe aud) dahin. Auf diefer Reiſe ftarb 
mein Vetter Gevebard, Graf Heriberts Sohn. Der 
Kaifer hatte ihn wegen feiner allgemein befannten Recht⸗ 
ſchaffenheit fehr lieb, und alle in diefen Gegenden bes 
trauerten ihn. Der Erzbiihof Seriberr zu Eölln, mar 
wegen des Balderich, weil er fein Vaſall war, unge 
mein befümmert; daher ließ er nicht ab, den Kaifer zu 
bitten, daß er ihm die Herrfchaft über diefe fo lange bes 
lagerte Stadt zugeftehen möchte. Endlich gab der Kais 
fer deflen anhaltenden Bitten nad) und bewilligte fie ihm. 
Erft nad) des Kaifers Abreife erfolgte die gänzliche Zer⸗ 
ftöhrung der Stadt Upplun, Die Gräfin, welche fo 
lange darinnen geängftiget worden war, ward leider! 
nod) mit allen ihren Habfeligfeiten gererte. Alle Ber 
wuͤnſchungen, welche der fromme Hiob in einer ungedul⸗ 
digen Stunde wider ſich ausfprach, müffen diefes Weib 
treffen. Sie hat es verdient. In dieſer Zeit müffe ihe 
fo viel Uebels begegnen, daß man ihr wenigftens für die 
Zufunft zur Vergebung Hoffnung machen fann. Wer 
es ſich, ihr zu helfen, nur jemals gelüften laffen will, der 
befebre ſich zu dem Herrn, er befenne feine ſchweren Ver⸗ 
fündigungen und beffere fich unverzüglich: denn das 
Geziſche diefer giftigen Schlange ift Schuld , daß die 
Kirche des Benftandes ihres fo mächtigen Beſchuͤtzers 
beraubt worden ift, 

Syn diefem Jahre ftritten ſich auch der Bifchof Thies 
drich und der Graf Herimann, ein Sohn der Ger⸗ 
berge, über eine geringfügige Sache mit einander, und 


derwüfteten einer dem andern feine Guͤter. — das 
ure⸗ 
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Zureben ihrer Freunde und am meiften auf bes Kaifers 
Befehl, legten fie dieſen Streit bey, und erwarteten bey» 
de die Gegenwart des Kaifers. 


Im Jahre nad Chriſti Geburt 1017. am erften 
Januar, reifete der Kaifer nah Palithi, wo er das 
MWeihnachtsfeft fenerte. Hier fand fi) aud) Marfgraf 
Bernbard ein. Er erfchien barfuß und verſprach Bef- 
ferung. Auf Befehl des Kaifers nahm ihn der Erzbi— 
ſchoſ Gero wieder auf in den Schooß der Kirche, ſprach 
ihn vom Banne los, und ftellte ihn der Verſammlung 
vor. Bon Palirhi gieng der Kaifer nach Alftidi, wo 
er das Felt der Erfcheinung Ehrifti begieng. In dee 
heiligen Nacht deffelben ftarb der Gott und dem Kaiſer 
getreue Graf Fritherich in feiner Stade Ileburg. Er 
war ein weifer Herr; da er fein Ende nahe zu ſeyn merf« 
te, vererbte er diefe Statt an Thiedrichen, feines Bru« 
ders- Sohn, mit diefer Bedingung, daß, da er fein Er- 
be roäre, und es anders nicht rechtmäßig gefcheben koͤnn⸗ 
te, mit feiner Genehmigung ihm frey ftünde, fein ganzes 
noch übriges Landguth feinen drey Töchtern eigenthuͤm⸗ 
lich zu überlaffen, a) Thiedrich erhielt vom Kaifer 

bie 

3) Ritter in der dlteften meißnifchen Gefch. S. 155. hält 
diefe Stelle für dunfel, woferne man nicht annimmt, 
es fen bey diefer Familie ein Vertrag gervefen, daß auch 

in Erbgütern die männlichen Kinder und Erben die weibs 
lichen haben augfchließen follen, weswegen Graf Frie⸗ 
drich wegen feiner drey Töchter noch bey feinem Leben 
einen befondern Vertrag habe machen müffen. Beym 

Sabriz heißen diefe dren Töchter Oda, Hidda und Mile 

da. Kauft in der Erflär. des fächf. Stammbaumg ©. 

96. nennt fie Dda, Hilda und Hidda. Zccard. in Hiſt. 

enealog. Princ. Sax. Sup. p. 57. befennt frey, daß ihre 
amen und ihre ganze Gefchichte unbefannt, und folg« 
lich erdichtet wären. Und eben diefer Erdichrung haben 
wir 
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die Graffchaft Fritherichs, und die Herrſchaft über den 
Pagus Siufili b) zu gehn. In Alftidi war eine öffent 
liche Verſammlung aller Reichsfürften. Hier ward die 
Etreitigfeit zwifchen dem Markgraf Bernbard und den 
Eöhnen meines väterlichen Bruders gefchlichter, das 
Entwendete ihnen erſezt und mit einem Eide beftätiget, 
Auch den langwierigen Feindfeligfeiten zwifchen dem Bis 
fchof Thiedrich und dem Graf Serimann, desgleichen 
dem Zwifte Eggihards mit den Söhnen des alten Udo, 
machte der Kaifer ein Ende. Damals verfprad) auch 
Markgraf Bernhard dem Erzbifhof Gero zu feiner 
Schadloshaltung fünfhundert Pfund Silbers. Der Kais 
fer hielt fid) hier lange auf und ftiftete fo viel Gutes, als 
nur möglich war. Gevehard und Graf Willebelm 
machten Friebe mit einander. Die Gefandten aus Ita⸗ 
\ lien, 
wir in ber eilenburgifchen Gefchichte bie gepriefene Fa 
bel von dem Gefeß der ge zu verdanfen, nach wel⸗ 
chem eine Wittwe, wenn fie wieder heyrathet, dem Stabt« 
rathe zur Strafe für ihre Unenthaltſamkeit zwey Schre⸗ 
ckenberger ineinem Beutel ohne Naht erlegenmuf. 
Ein Jurift in geingig ſchrieb hiervon eine Differtation 
de lege Hidde S. Sacco fine ſutura. Tenzel in der Cu⸗ 
rioſ. Biblioth. 1704. ©. 3 und Horn in der fährt. 
Handbibliothek, ©. 271. haben diefe Fabel bereits wi» 
derlegt. | 
b) Ein alter forbifcher Pagus, in deffen Beftimmung ſich 
fowohl Junker in der Geogr. des mittlern Zeitalterd 
©. 279. u. f. als auch Löfcyer in der Einleitung zur 
Geſch. des mittl. Zeitalter ©. 217, gar fehr irren. Er 
lag in der Gegend Eulenburg, an beyden Ufern der Mul⸗ 
da, nach der Elbe hin. ©. Chron. Gottwic. T. 1. pag- 
773.19. Poteftas zeigt hier die Eivil- und Eriminals 
jurißdiftion, ald Aufgeboth der Unterthanen, Ausſchrei⸗ 
ben der Abgaben und andere Gewalt mehr an, melde 
biermit vom Kaifer über diefen Pagus er⸗ 

ielt. 
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lien, welche hierher gekommen waren, vollendeten gluͤck⸗ 
lich ihre Auftraͤge. Der Kaiſer hatte ſich in die weſtli— 
chen Gegenden des Reichs eine Reiſe vorgenommen, er 
mußte ſie aber noch aufſchieben, weil die Wege ſehr ſchlecht 
waren. Er billigte auch alles, was man ihn in Betreff 
des Bolizlavs gebeten hatte, verfprach mit ihm in Unter⸗ 
bandlungen zu treten, feinen Fürften und ihren Gutach⸗ 
ten ein gnädiges Gehör zu gönnen, und ihm, was er 
nur Gutes verlangen würde, zu erzeigen. Man fchickte 
von beyden Seiten Gefandte an einander, und machte 
einen Waffenftilleftand. Der Kaifer gieng unterdeffen 
nach Merfeburg, und wollte dafelbft den gewiffen Aus⸗ 
fchlag diefer Angelegenheiten abwarten. Hier mußten 
damals viele Straßenräuber ihre Sache durd) einen be= 
fondern Zwenfampf mit Fechten ausmachen, und nur 
die famen an Galgen, welche überwunden wurden. Die 
beyden Erzbifchöfe Erkanbald und Gero, der Bis 
fhof Arnulf, die Grafen Sigifried und Bernhard, 
und noch andere Fürften lagen vierzehn Tage fill an der 
Milda, und ließen durd) ihre Borbfchafter den Bolizlav 
bitten, daß er zu ber fo lange von ihm gewünfchten Un« 
terredung mit ihnen an die Elbe fommen möchte. Er 
war damals in Sciciani c) und gab der Gefandfchaft 
diefen Befcheid: Aus Furcht für feinen Feinden fönne 
er es auf feine Weife ragen, zu ihnen zu fommen. Die 
Abgeord⸗ 

c) Leibniz hält dieſen Ort in feinen Anmerkungen über 

. ben Dithmar für die Stadt Zittau, aber ohne Grund. 
E onderbar genug lautet der Nanıe in der alten Ueber- 
fegung, Sciz, daher einige auf Zeig gerathen, aber 
auch dag paßt hierher nicht. Vermuthlich gehört er 
unter diejenigen Derter, welche fchon laͤngſt zerſtoͤhrt 

und vergeffen find. Dithmar gedachte diefes Orte fchon 

oben im 6. Buche. Seiner Erzählung nach, muß er an 

a — Elſter nahe am pago Luſici gelegen 
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Abgeorbneten fragten ihn, was er zu thun gefonnen waͤ⸗ 
re, wenn ihre Herren zu ihm an die ſchwarze Elſter füs 
men? Seine Antwort war: aud) nicht über diefe Brü« 
cke hier will id fommen. Mach foldyen Reden nahmen 
fie ihren Abfchied, und eröffneten alles diefes ihren Her⸗ 
ren, Mit uns (in Merfeburg) feyerte der Kaifer Ma: 
rien Reinigung. leid) hernach kamen die Biſchoͤſe und 
Grafen zuruͤck, mißvergnuͤgt über die verächtliche Bes 
gegnung des Bolislav, und daß er fie betrogen habe. 
Sie erzählten dem Kaiſer den Berlauf ihrer Gefantfchaft, 
und er ward fehr zornig darüber. Man berarbfchlagte 
ſich jeze über einen Fünftigen Feldzug, und ein jeder treu 
gefinnter rieth, fic) hierzu in Bereitſchaft zu fegen. Der 
Kaifer verbot es ernftlich, daß weiter Feine Geſandſchaſt 
an biefen oͤffentlich erflärten Feind abgefchict, auch feir 
ne von ihm angenommen werden follte, und es folle ſchatf 
darauf Achtung gegeben werden, damit fich Fünftig der- 
gleichen niemand unterfange, Hierauf reifete der Kailer 
von hier nach Magdeburg, mo er mit großen Ehren» 
bezeugungen aufgenommen ward. Am folgenden Sonn 
tage Septuagefima ſchon hörte er auf, Fleiſch zu effen. 
Montags darauf ward in feiner Gegenwart die Capelle 
gegen Mitternacht vom Erzbifchofe eingeweihet. Am 
gleidy folgenden Tage entitand zwiſchen den Leuten des 
Erzbifhofs und des Marfgraf Bernhards ein Aufruhr, 
welcher. ohne Gefahr und zur Ehre des Erzbiichofs völig 
geftille ward. Auch hier befahl der Kaiſer, die Räuber 
rvor zu führen. Sie mußten fämpfen und die Be⸗ 
Fämpften wurden aufgehängt. Hier fam vieles zum 
Beiten des Vaterlandes zu Stande. Der Mind) 
Güntber d) fam auch hierher, und eröffnete fein Vor: 
haben, 
d) Fabricivs in Origin. Sax. Lib, II. p. 303. gedenft dieſes 
Umftande auch bey dem Jahre 1019., als in AN 
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haben, unter die Liuticier · Wenden zu gehn, und ihnen 
das Evangelium zu predigen. 


Oft und vielfältig hatte ich mich ſchon wegen desje⸗ 
nigen Antheils meines Bißthums befchwert, welchen mir 
die Kirche zu Meiffen unrechtmäßig entzogen hatte, und 
welcher mir doch durch fchriftliche Werficherungen wieder 
zugefprochen war, Ich hofte alfo, diefe Güter von das 
ber ganz gewiß wieder zu erhalten; allein id) erfuhr, daß 
e8 ganz anders gieng, als ich gedacht hatte. Denn an. 
Deters Stuhlfeyer, welche auf den 22. Februar fällt, 
als der Kaifer zu Gericht faß. und die Biſchoͤſe Gero, 
Meinwerk, Wiggo, Erich und Zilward gegens 
wärtig waren, ftand ic) auf und begann meine Klage, 
Ich verfprad) mir vom Kaifer und vom Erzbifchof (zu 
Magdeburg) zuverläßig Huͤlfe; fie befahlen mir aber, 
und Gott weiß es, wie ungern ich mich diefem Befehle 
imterwarf, denn id) wagte es nicht, ihnen zu widerſpre⸗ 

chen, 
diefe Reihsverfammlung zu Magdeburg fest. Nachdem 
er den Handel zwiſchen den beyden Bifchdfen zu Meißen 
und zu Merfeburg richtig erzähle hat, fezt er hinzu, dies 
fe beyden Biſchoͤfe hätten einen gemiffen Günther «lg 
ein Schaaf unter die Wolfe gefender, nämlich den Raus 
figer Wenden das Evangelium zu predigen, darzu fie 
ibn mit Faiferlicher Genehmigung feyerlich bevollmäch» 
tiget hätten. So unrichtig auch hier das Jahr ift, wel⸗ 
che Sabriz angiebt, und fo gewiß es ift, daß er die 

Lauſitzer⸗ mit den Liuticier⸗ Wenden in Pommern vers 

mengt, fo ift diefe feine Erzählung von Guͤnthers Apo⸗ 

ftolat in Pommern doch deswegen fchäßbar, weil fie bee 
weifet, daf er fie aug dem Cod. Dresd. Dithmari genom- 
men habe. Reineccius überfahe dieſe Stelle, wie meh» 
rere, fonderlich im 7ten Buche, daher ſteht fie auch in 
Maderi Augoabe nicht. Zeibniz erfeste fie in der Sei⸗ 
if aus dem Cod. Antwerp, wo fie ebenfalls befind« 
ich iſt. 
Ji 
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chen, daß ich den Sprengel, welcher an ver Milda ge 
gen Morgen, naͤmlich in den beyden Burgwarden Pi: 
chini e) und Wurcin liegt, an ben Biſchof Zilward 
überlaffen follte; diefer aber follte mir, was id) doch nie 
mals verlangt hatte, den Sprengel an dem mwejtlichen 
Ufer diefes Strohms abtreten. Dieſen Taufc) beftätig- 
ten wir damit, daß wir einander unfere Bifchofsftäbe 
überreichten. Ich bezeuge aber vor Gott und allen Hei- 
ligen, daß ich hiermit auf das was mir noch abgeht, 
ganz und gar nicht Verzicht gethan habe. Der Kaiier 
befahl auch dem Marfgraf Herimann es zu befchwö- 
ven, daß drey gemwiffe Dörfer, welche jezt unter dem Bi- 
fchofe zu Meiffen ftänden, zu der Kirche dafelbft gehoͤr⸗ 
ten; mibrigenfalls aber follte er fie an mid) zurüc'ger 
ben. £f) An diefem nämlichen Tage machte der Erzbi» 
ſchof Gero dem Kaifer und deſſen Gemahlin fehr an 
fehnliche Gefchenfe. Am folgenden Morgen brachen fie 
von hier auf und Famen am dritten Tage, mweldyes ber 
Sonntag war, nad) Halverftidi —— 

ſc 


e) Bichen, ein ehemaliges Burgward im Pagus Chu 
tici, und vormals, wie oben aus dem erſten Buche er⸗ 
hellet, eine Stadt, dahin ſich Koͤnig Heinrich I. flüchte— 
te, und ihr ſtattliche Privilegien gab; iſt itzo nur ein 
Dorf mit einem Ritterſitze, dem Geſchlecht von Buͤnau 
zuſtaͤndig. 

£) Aus dieſer Stelle ergiebt ſich ziemlich deutlich, daß der 
Markgraf zu Meißen auch Aduocatus deffelbenStifts oder 


Bißthums gemefen fen, welcher die welrlichen Gercht 


famen und das ntereffe des Stift vor dem Faiferlichen 
KHofgerichte und fonft auf mancherley Arc zu beforgen 
und zu vertreten gehabt. Daß diefe Aduocatia gleich 
vom Anfange dem Marfgrafen, und nicht, wie einige 
behaupten, dem Burggrafen zu Meißen, von dem Kai 
fer Otten J. aufgetragen worden fey, läßt fich auch an 
deffen Urk. v. J. 968. beym Zeucdfeld in Antiqu. Hal 
berftad, p. 656. fchließen. 
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Biſchof dafeldft, Arnulf, nahm fie fehr herrlich auf, und 
bebielt fie zwo Mächte bey ſich. Dienftags hernach gieng 
die Reife nah Dvidilingeburg, und die Aufnahme des 
Kaifers und feiner Gemahlin, von Seiten der Aebtin 
Ethelheid war nicht minder glänzend und herrlich. 
Mittwochs am 26, Februar ward hier das Monnenflo« 
fter, welches auf dem Berge gegen Abend liegt, vom 
Bifchof Arnulf eingeweiht; der Erzbifchof Gero und die 
übrigen Bifchöfe fanden ihm bey. Der Kaifer war 
felbft bey diefer Einweihung zugegen, und befchenfte den 
Altar mit einem Pfunde Goldes. Auf das Startlichfte 
von feiner Nichte bewirthet, begab er fich von bier nach 
Goslar, mo er in dem Faiferlichen $andhofe g) vier 
Wochen refidirte, und fehr vieles zur Aufnahme und Aus» 
bauung diefes Orts bewirfte. Es war eben die Faften« 
zeit, binnen welcher er vielerley Nothwendiges für die 
Kirche und das gemeine Wefen veranftaltete, 


Bald hernach, am erften April, frühe beym Anbrus 
che des Tages, bemächtigte fid) Bertold, der Sohn 
Luithars, mit feinen Verbündeten, der Stadt Mun⸗ 
na, deren Wache er vorher beftochen hatte. Der Schloß⸗ 
bauptmann Graf Wichmanns wehrte fid) lange mit 
feinen Soldaten tapfer, endlich tödere ihn Bertold und 
nahm als Ueberwinder von der Stadt Befiz. Tags vor- 
ber (am 31. März) fam ich zur Beſatzung nadı Meifr 
fen (Mifni). In derfeiben Woche kamen unfere Reichs⸗ 
fürften dem Faiferlichen Ausfchreiben zufolge in Goslar 
zufammen. “Ben diefer Gelegenheit befam mein Onfel 
Sigefried die Graffchaft feines Bruders Heinrich in 
gehn. Die Beranftaltungen zu dem Feldzuge in unfern 

Sia $anden 


g) So, glaube ich, müffe man das Wort villa, deffen fich 
Dithmar hier bedient, verfichen; denn Goslar war da- 
mals fchon eine Stadt, | 
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Landen wurben getroffen, und noch fehr vieles beredet und 
abgehandelt, was bey gegenwärtigen Gefahren für das 
Vaterland heilfam und nothwendig war. Der Kaifer 
war bereits von Goßlar abgegangen, als.er das Unglüd, 
von welchem ich vorhin ſprach, allererft erfuhr, und er 
ftand noch wegen mehrerer Unruhen in Sorgen. 


In demfelben Fruͤhjahre Fam in des Markgraf 
Bernhards fanden ein Lamm mit fünf Beinen zur 
Mel. Am achten April, da eben der Vollmond einge 
treten war, fahen viele den Mond in der erjten Stunde 
des Aufgangs fo blaf, als wenn er Neumond wäre, und 
in der dritten Stunde hernach war er feuerroth. Den 
Palmenfonntag feyerte der König in Maynz, das Oſter⸗ 
feft aber in Aingilnene (Ingelheim), und nie geſchahe es 
in diefer Gegend mit mehrerer Majeftät und Pracht, als 
diesmal. Weil aber wegen diefer großen Fenerlichfeit 
viele Sachen von Wichtigkeit dafelbft nicht abgefchloffen 
werden fonnten: fo ward eine Reichsverſammlunq nad) 
Aachen anaefejt. Hier wurden, auf des Erzbifchofs 
Heribert Zurathen, der Bifchof Thiedrich von Me 
und fein Bruder Keinridy mit einander ausgeföhnt, 
Die Königin Runigundis gieng mit dem Kaifer bis 
Srancoforde, wo fie von ihm abreifete. Sie war faum 
in Capungun angefommen , fo mard fie franf. Sie 
that da dem Herrn das Gelübde, daß fie hier zu deffen 
Lobe für Canonißinnen ein Klofter ftiften wollte, welches 
auch nachmals vollendet und Kirch: Kaufungen genennt 


worden ift, h) 
Es 


h) Die in den Ausgaben mangelhafte Stelle, lautet im 
Cod. Dresd. fo: promifit fe ad laudem Dei unum falu- 
rum monaflerium canonicarum, quod poflmodum perfeitwa 


& vocatum efl Confugienfis ecclefia. Chufungen — 
au⸗ 
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Es wird nicht unſchicklich feyn, wenn ich hier noch 
einige Zmifchenbegebenheiten mitnehme. In Magdes 
burg lebten zwo Schweftern. Die ältefte hieß Alvu⸗ 
red, die jünafte Jemingerd, Beyde führten einen los 
benswürdigen Wandel. Mit den übrigen Monnen biele 
ten fie feine Gemeinfchaft, fondern vor allen andern dien- 
ten fie Chrifto und feiner geliebten Mutter unabläßig in 
der Kirche, welche man die Runde helßt. Die jüng« 
fte, Irmingerd, ward blind, defto mehr war ihr Eee 
lenauge mit dem ewigen $ichte erleuchtet. Miche lange 
nad) diefem Zufalle gieng fie am 7ten Februar in ihr 
laͤngſt gewuͤnſchtes Vaterland. Ihre ältefte Schwefter, 
Alvured, hielt fich hernach zu ihrer Muhme, der Fri⸗ 
tberung. Vor Berrübniß über den Verluſt ihrer 
Schweſter, und wegen Förperlicher Schwachheit, war fie 
oft fehr krank, uͤnd überlebte fie nicht länger als vierzehn 
Wochen und drey Tage. Am Tage vorher, ehe fie die 
Schuld der Natur bezahlte, gerieth fie in eine Entzü« 
ckung. Sie fahe die heilige Mutter des Herrn, und bey 
ihr im himmlifchen Ehrenglanze, die Erzbifchöfe Tagi⸗ 
no und MWaltherd, und den frommen Biſchof Aeid 
(von Meiffen), welche fie von ihren Suͤnden losfprachen. 
Dafelbft erblickte fie aud) die Schweſtern der Mutter des 
Erzbifchofs Gero, die Mirifvid, die Emnilde, die 
Aebtin Eddila, welche aus Siebe zu Chrifto ihre Abtey 

Hi 3 ver⸗ 


Kaufungen, deſſen Dithmar ſchon im vorigen Buche ge⸗ 
dachte, liegt nicht weit von Caſſel an der Fulda. Die 
Kaiſerin Kunigunde hat das ehemalige Nonnenkloſter 
daſelbſt ſowohl durch ihren Aufenthalt, als auch durch 
ihren in demſelben erfolgten Tod, beruͤhmt gemacht. 
©. Annaliſt. Sax. ap. Eccardum ad an. 1015. pag. 43% 
« Leibnitii Scrip. Rer. Brunfw. T. IIL p.709. Chron, Gott- 
wicenfe T. I. p.464. 629. Paullini philofophifche Luft 
ftunden, P. U. p. 430: u. f. | 
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verließ, und fich in das Paulinerflofter zu Rom einſchlieſ⸗ 
fen Heß. Mebft diefen fahe fie auch die Ddela, welde 
alle mit dem Pfalmendichter fangen: Ich will wandeln 
vor dem Herrn im $ande der Lebendigen. In diefer Ent- 
zuͤckung ward fie von allen Umftehenden für tod gehal« 
ten. Endlich) kam fie wieder zu ſich felber, ſchlug die 
Augen auf, und erzählte allen Anwefenden, was fie ges 
ſehn hatte. „Bis hierher, fprach fie, war ich gern bey 
„euch. Mun Eenne ich etwas viel Befleres. Mich ver- 
„drießt, länger in dieſer feimernen Hütte zu bleiben. 
„Wahrlich, ich fage euch, morgen werde ich von euch 
„fheiden, und zu dem Beſiz der mir aus Gnaden ber 
„ftimmten bleibenden Stätte gelangen.” So gefchahe 
es auch. Ihr feliger Geift gieng zu Chriito am 22. 
May. Glaubt mir, meine riftlihen Brüder, daß 
diefes wahr ſey, und wiſſet es gewiß, daß diefe Freuns 
dinnen unferer Kirche für ung fehr nüzlich find. Sie ha⸗ 
ben auch für mid) armen Sünber fleißig gebetet, und ich 
meines Orts habe ihnen leider! dafür nie etwas zu gufe 
gethan. 


Als es der Kaifer erfuhr, daß feine Gemahlin ſich 
wieder beffer befände, und dem Herrn ein Gelübd ger 
than babe, banfte er Gott herzlich dafür, Er fenerte 
das Pfingfifeft ſehr andächeig in Wirthuni (Wer), 
wo der heilige Priefter Gottes, Luidger, die Kirche auf 
feine eigenen Koften erbauet hatte. Der Abt Heithen⸗ 
rich befand fich hier ganz im Dienfte des Kaifers. 
Am Tage nad) Pfingften, den 2ten Junius, gieng der 
Nachfolger des heiligen Martyrers Aethelbert, ver Bi⸗ 
ſchof Thieddeg zu Prag, den Weg aller Welt. Er 
mar vormals in Neu⸗Corbey erzogen worden, und befaß 
große Kenntniffe in der Arzneykunde. Er bewies es 
an dem alten Bolizlav, weldyer eben, da er fich gegen 
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einen Prediger ungebührlich aufgeführt hatte, halb vom 
Schlage gerührt worden war. Der Abt Thietmar em» 
pfahl ihm diefen Biſchof. Er ließ ihn rufen, und dur 
feine Bemühung ward er wieder beſſer. Als Worteg, 
das brennende Sicht, wie ich vorhin anzeigte, aus der 
Finfterniß diefer Welt weggerückt ward, erhielt er durch 
die Unterftüßung des Herzogs vom Kaifer Otten dem 
Dritten den bifchöflidhen Stuhl. Mad) dem Tode des 
alten Bolizlavs ward er von deflen Sohne gleiches Na- 
mens etlichemal vertrieben, und ob ihn gleich Marfgraf 
Ekkihard jedesmal wieder einfezte, fo mußte er doch 
großes Unrecht erdulden. Dem Befehle des heiligen 
Öregorius zufolge nahm er die Fremdlinge nicht etwa 
nur auf, fondern er 309 fie fogar von allen Orten ber an 
fih. Sein größter Fehler war diefer, daß er wegen der 
Krankheit, mit welcher er geplagt war, unmäßig tranf. 
Er hatte die Gicht. Die Hände zitterten ihm beftändig, 
daher er, wenn ihm nicht die Priefter benftanden, Fein 
Hochamt halten fonnte. So mar er bis an feinen Tod 
immer ſchwaͤchlich, und ich hoffe, daß er wenigſtens ſei⸗ 
ne Seele mit guten Öenefungsmitteln werde verforge 
haben. 

- Die Margwenfer, oder die aus Mähren, melde 
bey dem Bolizlav in Kriegsdienften ftanden, umringten 
wider alles Vermuthen mit Sift etliche taufend Mann 
bayerifcher Wölfer, tödeten fie, und rächten fic ziemlich 
beträchtlich für den Schaden, welchen ihnen diefe vor« 
mals zugefügt hatten. Der Kaifer begab fich in die öft« 
lichen Gegenden des Reichs, und ließ die Kaiferin nach 
Pathebrunn zu ihm fommen. Won hier reifeten fie mit 
einander nah Magdaburg, mo fie der Erzbifchof Ge⸗ 
eo ihrem Stande gemäß empfieng. In der Nacht nad) 
ihrer Ankunft, es war ein Sonntag und der 7te Julius, 
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erhob ſich ein fchrecfliches Ungewitter, welches weit und 
breit an Menfchen und Vieh, Gebäuden und Feldfrüd: 
ten fehr großen Scyaten that. Der gräßlihe Eturm 
im Donner legte ganze Streden in den Wäldern nieder, 
und alle Wege waren ganz ungangbar gemacht. Nichts 
defto weniger gieng der Kaifer mit feiner Gemahlin ſchon 
am folgenden Tage mit einem Kriegsheere über die Eibe 
nad) Riefca, i) welches vormals ein Landgut des Bi: 
fhofs Digo, jezt aber eine Behaufung unzählig vieler 
wilder Thiere war. Hier blieb er zwo Mächte nach ein 
ander in feinem aufgefchlagenen $ager und ermartete jene 
Truppen, welche fpäter nachfamen. Da endlich das 
Heer beyfammen war, reifete die Kaiferin mit noch vie 
len andern Begleitern zuruͤck, und er felbft, der Kaifer, 
marfchirte Colonnenweife vorwärts, An dem nämlicen 
Tage fam auch der vormalige Herzog in Bayern Hein⸗ 
rich von dem Bolizlav, mit welchem er Friedensunter- 
handlungen pflegen follen, nebft deffen Abgefanbten zu 
dem Kaifer zurüc? und meldete ihm, was er ausgerichtet 
Harte. Heinrich warb mit den Gefandten noch einmal 
an den Bolizlav geſchickt; allein er konnte abermals 
nichts ſchaffen, und fo begab er fich zu feiner Frau und 
Schweſter nach Haufe. 


Das Kloſter auf dem Berge Johannes des Taͤufers 
bey Magdaburg, dahin es auch mit alle ſeinem Eigen⸗ 
thume gehoͤrt, hatte in der Sonntagsnacht am 21. Ju⸗ 
lius k) dieſes klaͤgliche Ungluͤck. Die Laterne auf dem 
Schlafhauſe der Moͤnche war in Brand gerathen. Die 
Flamme griff bald weiter um ſich, und alles ——— 

on 


;) Ein Ort im Brandenburgiſchen, welcher von ben Luis 
ticiern war eingedfchert worden. ©. Adam. Bremenf. 


p. 137. 
k) ©. Meibomii Chron. Bergenfe p. 6. ad an. 1017. 
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fchon im hellen Feuer, ehe es die Schlafenden gewahr 
murden, da es denn zum $öfchen bereits zu fpät war. 
Alle flüchteten und entfamen glücklich der Gefahr. Ei⸗ 
ner von ihnen, er hieß Semico, |) gieng alsbald wies 
der zurüde, in der Abfiche die heiligen Kleider und Ges 
fäße zu retten; er fam um, und mitten in den Flammen 
bat er Gott um Vergebung feiner Sünden. Die Gluth 
dieſes Klofters, welches der Abt Sigfried m) binnen 
acht Jahren fo ſchoͤn ausgebaut hatte, verbreitete unter 
Die Menge Menfchen, weiche fich immittelft herzu ge⸗ 
funden hatten, gleid) großes Schreden. Die beyden 
Capellen, der Speifefaal und alle übrige. Kloftergebäude 
mwurben ein Raub des immer weiter um fich freffenden 
Feuers. Der Frömmigkeit und dem Religionseifer der 
berzu eilenden Menfchen hatte man es zu verdanfen, daß 
noch alle Reliquien der Heiligen und der größte Theil 
des Kirchenſchatzes dem unerfättlichen Feuerrachen ent⸗ 
riffen wurden. Mit Anbruche des Tages famen aud) 
die Einwohner der Stade Maadaburg und die aflda: in 
Garnifon liegende Faiferliche Befagung. Alle beiams 
merten mit großer Betrübniß diefen Verluſt. Der Köra 
per bes Mönche war ganz zu Aſche verbrannt, Die an⸗ 
dern Mönche fuchten fie an diefem traurigen Morgen 
forgfältig zufammen, und begruben fie bey den Gebeinen 
ihrer Vorfahren. Ihr Abt Sigefried war Damals gleich 


abmefend. Sie meldeten ihm ihr klaͤgliches Schickſal; 


ba er es erfuhr, erfannte er, daß ihm diefes vorzüglich 
um feiner Sünden willen begegne, und weil es nicht zu 
ändern war, ertrug er e8 mit einem anftändigen gefezten 
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H &o benennt der, Cod. Dresd. biefen Minh, und Dith« 
mar mag wohl Jewußt haben, daß er nicht Heinrich ges 
beißen habe. 

m) Unſers Dithmars leiblicher Bruder, 
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Mitten unter biefen Begebenheiten fiel auch Miſe⸗ 
co, bes Bolizlavs Sohn, mit zehn Kegimentern in Boͤh⸗ 
men ein. Er fand um fo viel weniger Widerftand, weil 
der Herzog Othelrich gerade nicht zugegen war. Zwey 
Tage hinter einander plünderte er, und nahm eine uns 
glaublihe Menge Gefangene mit fi) hinweg. Sein 
Vater hatte große Freude darüber. Der Kaiſer ruͤckte 
mit feinem Heere weiter vorwärts. Böhmen und $uitie 
cier, zufammen ein großes Heer, folgten ipm nah. Wo 
fie binfamen, gab es Verwuͤſtungen. Bolizlav, mit 
feinem Volke, war in der Stadt Glogua (Glogau), mo 
er den Kaifer erwartete. Er fam am gten Auguft vor 
diefer Stadt an, voller Befümmerniß. Der Feind felbit 
forderte ihn zum Gefecht auf; mweil er aber merfte, daß 
ihre Scharffchügen im Hinterhalte auflauerten, verbot er 
feinen Soldaten, daß fie dem Feinde nicht nachfegten. 
Bon bier ließ er zwölf der beften Regimenter ſeines maͤch⸗ 
tigen Heeres nad) der Stadt Nemezi, n) welche unfere 
Vorfahren gebaut hatten, voraus marſchiten, um den 

Trups 
no) Allem Anfehn nad), ift dieſes die zwiſchen Strelen und 
Meichenbach an ber Lohe im Fürftenthum Brieg gelege- 
ne Stade Nimptſch. Sie liegt nicht weit von dem 
großen Niefengebirge, hat noch eine uralte fürftliche 
Burg, und nichenurdie ganze Befchreibung, welche Dith» 
mar von ihr giebt, fondern auch die Aehnlichkeit beyder 
Namen machen ed gewiß. In der Lebensbefchreibung 
des Biſch. Otteng zu Bamberg, L.Il.c.8. p. 654. Tom.L 
Ludwigii Script. Bambergenf. heißt diefe Stadt Memetia 
ducis Polonorum, und da fie, wie Dithmar felbft bezeugt, 
vormals von den Deutfchen erbauet worden ift, fo has 
ben ihr die Polen u. Slaven daher den Namen beygelegt; 
denn Nemetz heißt bey ihnen ein Dentſcher. S 
unters Geogr. des mittel. Zeitalterd ar Th. S. 280. 
Groſſers Oberlaufig. Merfiwürd. #24, $r.v.Brauns 
alte Geſch. von Eachfen x. Th. ©. 134. Auch der alte 
Veberfeger hat auf Nimptſch gerathen. 
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Truppen, welche denen Bürgern zu Hülfe fommen foll« 
ten, den Zugang zu verhindern. Sie hatten aber faum 
das $ager aufgefchlagen, fo Fam das Gefchren, der Feind 
rüce an. Es war eine fehr finftre Nacht, mit einem 
anhaltenden ftarfen Regen. Man war nicht im Stan» 
de, dem Feinde etwas anhaben zu fönnen, Zwar ſchlug 
man mohl einige zuruͤck, allein der andere Haufe fam 
dennoch in die Stadt, wie fehr man fic) auch dagegen 
wehrte. Diefe Stadt liegt in dir Provinz Silenfi, o) 
welche diefen Namen von dem fehr hohen und großen 
Gebürge befommen hat. Da noch das fand ganz heid» 
nifch war, hielten die Einwohner fehr viel auf diefes Ge⸗ 
bürge, ſowohl wegen feiner Größe, als auch wegen feiner 
befondern Befchaffenheit. Drey Tage hernad) fam auch 
der Kaifer vor diefe Stadt mit einem fehr ftarfen Heere. 
Er ließ fie rings herum einfchließen, und hoffte hiermit 
dem Feinde allen Zugang zu derfelben zu verfperren. 
Seine weifen Anfchläge und feine durchaus guten Abfich- 
ten würden hier von vielem Mugen gewefen feyn, wenn 
ihn nur in der Ausführung der Eifer dererjenigen unter« 
ftüzt hätte, welche ihm helfen follten; allein in einer ſtil— 
len Macht erhielt die Befagung der Stadt noch mehr 
Werftärfung von Mannfchaft, welche ſich durch alle uns 
fere Wachen hindurch gefchlichen hatte. Unſere Solda⸗ 
ten 
o) Dithmar ift, fo viel ich weiß, der Erfte, welcher dieſes 
agus gedenft. Es ift eben derfelbe, von welchem ganz 
hlefien den Namen führt. Er liege zwifchen Boͤhmen 
und Pohlen, und reicht vom Urfprunge der Oder big 
an das Niefengebirge und die Bober, Vormals befaßen 
ihn die Bohlen, daher man in den mittlern Zeiten die 
Oder als Graͤnze zwifchen den Pohlen und Deutfchen 
beftimmte. Das Gebirge, von welchem er den Namen 
hat, heißt jegt der Zobtenberg. Dithmar, da ihm diefe 
Gegend ganz befannt war, Fonnte diefes wohl genau 
wiffen. ©. Ghron, Gottwic, T. J. p. 771. fg 
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ten erhielten Befehl, daß fie ſich mit allen Arten von 
Waffen zum Sturme verfehen follten; man ward aber 
auch bald gemahr, daß man feindlicher Seits auf die 
nämliche Art Gegenanftalten machte. Mie hat man es 
wieder erfahren, daß Heiden ſich jemals mit mehrerer 
Faffung und Vorfichrigkeit vertheidige hätten. Wir rich⸗ 
teten das heilige Kreuz auf, und verfprachen uns daher 
über jene den gewiffeften Sieg. Ueber glüdliche Ereig» 
niffe frohlockte man nicht, und widrige Vorfälle ließ man 
nie durch unzeitiges Klagen befannt werden. 

Die mährifchen Völker fielen unterdeffen in Böhmen 
ein. Sie eroberten eine gewiffe Stadt, machten da große 
Beute, und zogen ohne Verluft wieder ab. Markgraf 
Seinrich p) erfuhr es, und entfchloß ſich, den Maͤhri⸗ 
ſchen mit feinen Kriegsmännern nachzuſetzen. Er eilte 
ihnen nach und erfchlug ihrer mehr als taufend. Die 
übrigen flohen. Alle ihre Gefangene wurden wieder frey 
gemacht und in ihre Heymath zurüde geſchickt. Mod) 
ift anzumerfen, daß ein anderes Corps des Bolizlav am 
15, Auguft die Stadt Belegori (Belgern) berennt, fie 
lange beftürme, aber Gott $ob! nichts ausgerichter hat. 
Ein großer Haufe von Ruiticiern, welche zu Haufe ges 
blieben waren, belagerten eine gewiffe Stadt q) des Her 
zogs Bolizlav. Sie büßten aber noch mehr als hun⸗ 
dert Mann davor ein, und mußten mit großem Verdruß 
wieder abziehn. Dafür vermüfteten fie hernach viele 
Gürer des Herzogs. 

Bey diefer Gelegenheit muß ich etwas von dem töd- 
lichen Zweyfampfe des Herzogs Godefried und Graf 

Ge⸗ 

p) Zahn, der alte Ueberſetzer, nenne ihn von Defterreich. 
g) Hier und gleich vorher, da Dithmar diefe Städte nicht 
mit Namen angiebt, handelt er als ein treuer und ehr» 
licher Gefchichtfchreiber. Da ihm die Namen entfallen 
waren, fo fagte er aud) nicht, was er nicht gewiß mußte. 
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Gerards gedenken. Sie waren ſchon ſeit langer Zeit 
uneinig. Endlich ſezten ſie einen Tag feſt, an welchem 
fie mit ihren Mannſchaften den Zwiſt durch den Zwey⸗ 
fampf entfcheiden wollten. Sie famen alfo am 27. Aur 
guft auf einer hierzu beftimmten Wiefe zufanımen und 
ſchlugen fich mit einander. Die Demuth des chriftlichen 
Herzogs nahm dem ſtolzen Gerhard den Murh. Seine 
Rotte ward alebald zum Weichen gebracht, und niche 
meniger als 300 Mann von ihnen niedergehauen. Unter 
den Gerödeten befand fich ein gewiffer Walcber, wel 
chen man insgemein den Stäuber nenhte, weil er als 
les, was fich ihm wibderfezte, gleichfam zu Staub und 
Aſche machte. Er fleidete fich geiftlich, in der That aber 
mar er ein berüchtigter Raͤuber. Er, als Hauptmann, 
fahe ſich mit feinen $euten bey einer See eingefchleflen ; 
in diefem Gefechte blieb Er, der nie des Blutes fatt wer⸗ 
den fonnte, von ihm vollfommen geſaͤttiget. Denn man 
erzählt von ihm, daß er nie vergnügter geroefen, als an 
folhen Tagen, da er feinen Spies mit Menfchenblur ger 
färbt, und die Gotteshäufer, welche von andern Buben 
noch verfchont werden, brennen gefehn. Er war aus 
Burgundien gebürtig. Graf Gerhard befam ihn einſt 
gefangen, und er Fonnte nicht eher feine Freyheit erhale 
ten, als bis er fich dem Graf eidlich verbindlich machte, 
daß er ihm bey.aller Gelegenheit helfen, als Ritter in ſei⸗ 
nen Dienft treten, und ihm ergeben bleiben wolle. Er 
ward alfo auch diesmal eingeladen und fam auch; allein, 
die Erbarmung Gottes verhinderte es, daß er feiner 
Schandthaten nicht noch mehrere begehen fonnte, und 
er fam nie wieder. Auf Seiten feines Herrn, des Gras 
fen, geriech deflen Sohn Sigifried, der Meffe unferee 
Kaiferin, desgleichen Balderich und noch verſchiedene 
andere in Die Gefangenſchaft. Euno, welcher ganz wi⸗ 

derrecht⸗ 
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derrechtlich feine Nichte, Herzog Ernſts Witwe, ges 
heyrathet hatte, ward verwundet. Herzog Godefrid 
bingegen, verlohr mehr nicht als dreyßig von feinen aus 
erlefenften $euten. 

Innerhalb drey Wochen war nun der Kaifer mit 
allen Rüftungen zur Belagerung der Stadt Nemezi fer» 
tig worden. Er ließ fie beftürmen; allein, der Feind 
warf von den Bollwerfen Feuer in diefe Küftungen, und 
mit einemmale brannten fie alle. Hierauf verfuchte es 
der Herzog Othelrich, mit feinen Soldaten die Stadt: 
mauern zu erfteigen; aber auch diefe richteten nichts aus. 
Zulezt wagten die Liuticier einen ähnlichen Angriff, und 
wurden auch zurücgefchlagen. Ueber biefes alles mar 
unter des Kaifers Heere eine Seuche eingeriffen, und 
diefes machte die Einnahme der Stade noch mehr uns 
möglich. Der Kaifer hob alfo die Belagerung auf, und 
gieng in fehr befchwerlichen Maärfchen nach Böhmen. 
Der gerechte Herzog Orhelrich nahm ihn auf und bes 
ſchenkte ihn Faiferlich. 

Markgraf Heinrich, der Sohn meiner Muhme, 
eine Zierbe der oftfränfifhen Marion, ftarb nad) einer 
langwierigen Kranfheit am 18. September. Er ward 
in feinee Stade Sweinvordi in dem Kloſter, und zwar 
nad) feinem Verlangen außerhalb der Kirche, gleich an 
der Thüre, auf der Seite gegen Mitternacht begraben. 
Die drey Bifchöfe, Heinrich, Ewerhard und ber als 
te ehrwuͤrdige Riculf, waren bey diefer Beerdigung. 
Erft in Mifni (Meißen) erfuhr der Kaifer diefen Todes« 
fall und bedauerte ihn fehr. 

Bolizlav fahe in der Stade Worcizlava (Brefe 
lau) dem Erfolge jener Belagerung ängfilich entgegen; 
wie er nun den Abmarſch des Kaifers und die Entfegung 
ber Stadt erfuhr, war er mit feinen Soldaten über = 
| glüd: 
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gluͤckliche Begebenheit ungemein froͤhlich. Mehr als 
ſechshundert ſeiner Fußknechte giengen heimlich nach 
Boͤhmen, in der Abſicht, daſelbſt nach ihrer gewoͤhnlichen 
Weiſe, zu pluͤndern. Sie dachten dem Feinde eine 
Schlinge zu legen; ſie fielen aber ſelbſt darein, und nur 
wenige von ihnen kamen davon. Die Luiticier waren 
auf dem Ruͤckzuge ſehr aufgebracht, und beſchwerten ſich 
uͤber die Schmach, welche man ihrer Goͤttin zugefuͤgt 
haͤtte. Sie trugen naͤmlich das Bildniß derſelben auf 
ihren Fahnen. Ein gewiſſer Officier des Markgraf Hes 
rimanns hatte mit Steinen darnach geworfen. Die an— 
dern Bedienten deſſelben erzaͤhlten es dem Kaiſer, und 
bezeugten ihre Unzufriedenheit darüber; die Sache wie⸗ 
ber gut zu machen, gab er ihnen zwölf Talente. Da fie 
bey der Stadt Wurcin über die Milda gehen wollten, 
welche fich eben damals fehr ergoffen hatte, verlohren fie 
ihre zwote Göttin und mit ihr noch 50 von ihren beften 
Soldaten, welche zu ihrer Bedeckung mit gegeben waren. 
Die übrigen famen endlich nad) Haufe. Uebelgefinnte 
Menfchen fahen diefes als böfe Worbedeutungen an, und 
glaubten fie um fo viel leichter von dem Buͤndniſſe mit 
dem Kaifer rücfällig zu machen. Jedoch auf den: all« 
gemeinen Reichstage, welchen der Kaifer hernach hielt, 
lenkte er fie von diefem Worhaben wieder ab. Die Bes 
fehmwerlichfeiten und der allgemeine Schaden diefes Feld» 
zugs, find über alle Befchreibung. Ben dem Einmar- 
fhe in Böhmen, fanden ſich unüberfteigliche Hindernifle, 
und ben dem Ausmarſche gieng es noch viel (dlimmer. 
Diefer Feldzug follte dem Feinde zum Verderben gerei- 
chen, allein unfere Miſſethaten waren Schuld, daß er 
unferm Sieggemwohnten Heere weit mehr nachtheilig war. 
Was die Feinde nicht über ung vermochten, das thaten 
in ber Folge unfere Sünden. 
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Gleich beflagenswürbig ift ber Streich, welchen bie 
Soldaten bes Bolizlav in der Gegend zwiſchen der El— 
be und Milda ausführten. Beordert von ihrem Herrn, 
überfielen fie plößlicy am 19. September diefe Gegent, 
nahmen mehr als taufend Gefangene mit ſich, verheer⸗ 
ten faft alles weit und breit mit Feuer, und ihr Ruͤckzug 
gieng glüdlich von ftatten. 

Am erften October fam ber Kaifer nach Merfeburg, 
Er machte den Abt Ekkihard in Münchnaumburg, r) 
melcher feiner Abtey 23 Jahr und 5 Monat vorgeftans 
den harte, zum Biſchof in Prag, und am vierten No 
vember s) ließ er ihm mit meiner Genehmigung von dem 
Erzbifchofe ErPanbald die Weihung geben. Der Ge⸗ 
fandte des Bolizlavs verfprach hier, daß der junge Liu 
dolf feiner langen Befangenfchaft entlaffen werden follte, 
und in Abfiche auf deffen Befreyung bat er, daß auch 
ihre Soldaten, welche wir zu Gefangenen gemacht hat: 
ten, auf freyen Fuß geftellt würden. Der Kaifer lieh 
fi die dringenden WVorftellungen feiner Reichsfürften 
gefallen, und bemilligte diefes alles. Hier erhiele er die 
erfte Nachricht Davon, daß der rußifche König, wie er 
durch feinen Borbfchafter dem Kaifer das Wort gegeben 
harte, den Bolizlav angegriffen, eine feiner Städte ber 
lagert, weiter aber nichts ausgerichtet habe. Wald her. 
nad) fiel der Herzog Bolizlav mit einem Heere in Ruß 
fand ein, und fezte feinen Eidam, des Königs Bruder, 
telcher lange vertrieben gemwefen war, auf den Thron, 
und z0g fröhlich Davon. Ehe der Kaifer Merfeburg ver« 
ließ, befchenfte er unfere Kirche mic drey Tapeten über 

bie 


) &o erflärt abbas novæ civitatis, Meibomias in Chronito 
Bergenfip. 5. der alte Ueberfeer giebt ed: zur Naumburg, 

s) Der Cod. Dresd. hat nicht V. fondern IL Non, Novem- 
bris. 
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die Ruͤcklehnen der Domperrengeftühle in dem hoben 
Ehore, und mit einer filbernen Kanne. Won hier bes 
gab er fid) nad) Alftäd, wo er das Felt aller Heiligen 
mit großer Andacht feyerte. An dem nämlidyen Tage 
erhielt Serding, der vom Kaifer ernannte Abt. in 
Müncnaumburg, von dem Erzbifchofe Gero bie 
Weihung. An dem darauf folgenden Sonntage, e8 war 
der dritte Movember, gab der Kaifer den Domperren in 
Merfeburg das Sandguch Rogalici, welches ihm ber 
Nitter Hathold gegen einen annehmlichen Tauſch abge⸗ 
treten hatte. t) Ueberdieſes kaufte er von deffen Bruder 
Sager, für zehn Talent Silbers einen Forft, welchen 
er ebenfalls den Domcapitularen zur Nußung überließ, 
Beyde Scyenfungen beftätigte er mit Faiferlichen Urkun⸗ 
den. Auc) erhielt id) für meinen Eprengel noch die drey 
Pfarrkirchen von ihm, die in Libzi, die in Difeiuzi, 
und die in Guſua. u) In diefem Fruͤhjahre 
au 


e) Fobricius Lib, II. Rer. Saxon, p. 154. und Lib. IT. Orig. 
Saxon. p. 29. fegt diefe Schenfung in das Yahr 1018. 
Fr aber Dithmarn nicht gehoͤrig gefaßt, zweyerleh ver. 

iedene Schenfungen mit einander vermifcht, und fo 
. eine Erzählung nach eigenem Gefallen gemacht. Cie 
fautet fo: Imp. Heinricus Alſſedæ Dithmaro prefuli Mer- 
rgenfi Rochlicianam, Lipfienfem & Ofchazianam ec- 
clefias cum certis fundis & reditibus aſignat. Was auch 
Rogalici für eine Nehnlichkeit mit dem Namen Rochliß 
ben mag, fo ift doch hier von dieſem Orte nicht die 
ede, fondern von dem Dorfe Roͤgelitz, welches auch 
Dithmar deutlich genug ſagt, indem er es nicht oppi- 
dum, fondern predium nennt. Bon einer Kirche zu Ro» 
galici weiß Dithmar nichte. Diefer Bemerkung ftimme 
ſchon Graun. in Difl, de Antiquitate oppidi Rochlicienfis 
c. HI. $. 4. p- 13. bey. | 

we) Daß Lipzi Leipzig fen, braucht wohl Feines Beweiſes. 

Olsciuzi fol nad) EN Meynung Oſchatz al 
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auch, daß zur Zierde unferer Kirche ein neuer gülbener 
Altar verfertiget würde, darzu ich felbft von den Ein 
fünften unfers alten Altars fechs Pfund Goldes gegeben 
habe. Nachdem fid) der Kaifer fünf Wochen und vier 
Tage in Alftädt aufgehalten harte; befuchte er im Mo« 
nach December fein geliebres Bavenberg (Bamberg). 
Syn ber erften Nacht nad) der Ankunft des Kaifers, ward 
Guncelin v) nach einer langen Gefangenfchaft, feiner 
Banden an Füßen entlediget, und wieder ganz zu Gna⸗ 
den angenommen, bdarinnen er fid) aud) fortdauernd er» 
hielt. Hier ward auch am Sonntage hernad Heinrich, 
der vormalige Herzog in Bayern, welcher feit acht Jah⸗ 
ren und eben fo viel Monaten durd) feine eigene Schuld 
abgefezt war, vondem Kaiſer wieder in feine vorige Würs 


de eingefezt, und ſchon vorher hatte ihm der Erzbifchef 
Doppo zu Trier die Verfiherung darüber — 


Da dieſer Name wahrſcheinlich in ber kaiſerlichen Ur« 
funde eben fo, wie hier im Cod.Dresd. ausgedrückt ifl, 
fo fann Oſchatz ohnmoͤglich damit angezeigt werben, und 
die dafige Pfarrkirche kann fich hierher nicht bezichen. 
In vita Dichmari twird der Ort Olsnice genennt, und nicht 
ohne Grund hält man Oelzſcha dafür. Diefer Drt 
lag ohnfehlbar im pago Haflegun, fo wie die ecclefia in 
villa Gufua oder Gufue, darvon Wideburg. de pagıs vet. 
Mifn. p. 142. das eben zu Alftädt am 3. Kovemb. 1017. 
ausgefertigte Faiferl. Diplom befannt gemacht hat. Es 
ift Seufau bey Merfeburg damit gemepnt. 

v) Diefe Befreyung des vormaligenMarfgr. Gunteling zu 
Meißen, ſezt der Annalifla Saxo ebenfalld im Monat 
December 1017. Er ftarb alfo nicht in der Gefangen 
fchaft, wie doch Albin in der meißn. Chron. S. 403 
behauptet bat. Von feinen fernern Echidfalen, wie 
lange er hernach noch gelebt habe, wenn und wo er ge— 
ſtorben fey, weiß man nichts. Weder Dithmar noch 
andere Gefchichtfchreiber melden etwas davon. Go 

viel nur weiß man, daß er ſich in Srofa aufgebalten 
babe, und ehelog geftorben fey. 
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Jedoch, ehe ich noch die Begebenheiten biefes Jah⸗ 
res befchließe, muß ich noch eins und das andere von dem 
mitnehmen, was fic) darinnen zutrug. Schon im Jahre 
vorher, ward der Bifchof Thiermar zu Afenbrunn 
(Dfnabrüd) blind. Er mar erft Domherr in Magdes 
burg, und vor Erlangung feiner bifchöflihen Würde, 
Probft in Maynz und Aachen. Bey feiner leiblichen 
Blindheit fahe jein Seelenauge deſto heller, womit er 
nun unabläßig den Urquell alles Lichts, Chriftum, bes 
trachtete. Er ward, da Heinrich noch König war, der 
unmittelbare Nachfolger des Nonno, welcher fonft auch 
Othilulf hieß. In diefem Jahre find auch die beruͤhm⸗ 
ten Bifhöfe, Amalrich, Farmund, Bezelin und 
Altmann, welcher nur wenige Wochen diefe Ehre ge= 
noß, geftorben. Diefer Altmann war ein Mönch aus 
dem Johanneskloſter zuMagdeburg. Die Aebtin Arhel- 
beid, mit welcher er fehr nahe verwandt war, empfahl 
ihn dem Bruder bes Königs, dem Arnulf, nachmali« 
gen Erzbifchofe zu Ravenna, welcher ihn in feine Dien« 
fie nahm. Won u. erhielt er auch die bifchöfliche 
Weihung, befam aber von feinen eigenen Leuten einen 
vergifteten Tranf, welcher ihn tödete. In der Stadt 
meines Bißthums, Sılivellun, w) hat fich in der zwee⸗ 
ten Woche des Decembers, ein fonderbares Wunder zu⸗ 
getragen. Es wohnte da eine Frau, deren Mann eben 
nicht zu Haufe war. Da fie mit ihren Söhnen ſich ver« 
fhloffen harte, hörte fie mitten in der Nacht, ehe der 
Hahn zu Frähen anfängt, ein entfezliches Getoͤß. Sie 

Kt a erſchrack 


w) Silivellun haͤlt Junker in der Geogr. des mittlern 
—— ©. 661. für Siebenlehn. Aber dieſer Ort 
ann ohnmoͤglich zum merfeburgifchen Sprengel gehört, 
vielmeniger damals eriftirt haben, meil er erſt zu den 
Zeiten des Markgraf Ottens des Reichen erbauet wor, 
den iſt. Vielleicht ift e8 Selben ohnweit Delisfch. 
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erfchracf darüber, und rufte mit unabläßigem Gefchren 
ihre Nachbarn auf, denen fie ihre Morh klagte. Sie 
wollten ihr zu Hülfe fommen, wurden aber durch wies 
derholtes Werfen davon abgehalten. Endlich erbrachen 
fie die Thüre mit Gewalt, und giengen mit bloßen Degen 
in das Haus. Man fuchte in allen Winfeln, um zu fin« 
den, was diefe Hausmutter und fie alle fo beunruhiget 
— allein, da es ein Geſpenſt war, und man keinen 

eind fand, ſo gieng man traurig wieder von dannen. 
Kummervoll erwartete das Weib den Anbruch des Tas 
ges. Sie fehicfte nad) dem nächften Priefter, daß er zu 
ihr kaͤme. Diefer weihere das Haus mit den Reliquien 
der Heiligen und mit Weihwaſſer. Schon in der fol 
genden Macht ließ das graußvolle Getöfe nach, und mit 
görtlicher Hülfe ward bey den öftern Befuchen des Price 
fters dieſes Haus ganz davon befrept. 

Wo fich fo etwas zuträge, da bedeutet es immer et 
was Neues. Kein gläubiger Chrift Hat Urfache, ſich für 
bergleichen Schreckniſſen zu fürchten. Er erfenne von 
Herzen, daß er ein Sünder fey; er wapne ſich mit dem 
Zeichen des heiligen Kreuzes, und der Widerfacher wird 
durchaus Feine Macht an ihm haben. Der Feind treibt 
das Geſpoͤtte nur mit ſolchen, welche nicht auf guter Hut 
find, und er berrüge am Ende alle diejenigen, welche leicht⸗ 
gläubig genug waren, ihm zu frauen. Wo ſchon Uns 
ordnung berrfcht, wo eine Miſſethat ausgeübt werden, 
oder fonft eine Veränderung erfolgen foll, da geht gemels 
niglic) dergleichen zum Anzeichen vorher. Weil es gut 
ift, daß wir dem Herrn anhangen und unfere Hofnung 
auf ihn fegen, fo laffet uns mit unabläßigem Gebet fein 
beiliges Antliß fuchen; damit Gott, es maq nun Vorbe⸗ 
deutungen geben oder feine, folche an uns Sündern nad) 
feiner großen Barmherzigkeit nicht in Erfüllung m 

| laſſe. 
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laſſe. Wir dürfen ung gar nicht wundern, daß ſich in 
diefen Gegenden ein ſolches Scheufal hat hören laffen; 
denn die Einwohner derfelben gehn fehr fparfam in die 
Kirche, und machen fid) nidyts aus dem Beſuche ihrer 
geiftlihen Auffeher. Sie haben noch ihre Hausgögen 
und bringen ihnen ihre Opfer, meil fie fich viel Hülfe von 
ihnen verfprehen. So babe ich mir von einem gewiſſen 
Stabe erzählen laffen, daß an deffen oberften Ende eine 
Sand befeftiget wäre, welche einen eifernen Ring hielte. 
Diefen Stab hatte der Hirte des Dorfs bey fih. Zu 
gewiffen Zeiten trug er ihn befonders vom Haufe zu Haus 
fe Bey dem erften Eintritt in das Haus ſprach ber 
Gtabträger diefen Gruß: Wache, Hennil, wade! 
So nennte man den Stab in der Bauerfprache. Wenn 
endlich derfelbe überall umher getragen war, fieng man 
an Föftlich zu fchmaufen.x) Diefe Thoren glaubten fich 
hiermit am allerbeften feines Schuges zu verficyern, aber 
fie verftunden nichts von dem, was David fagt: der 
Heiden Bögen find von Menfchenhänden gemacht — 
die ſolche machen find gleich alfo, und alle, die auf fie 
hoffen. y) Weil alles Seltene bewundert wird, und 
Wunderzeichen in Erftaunen fegen, fo habe ic) von einer 
Kfz Sade 
x) Dithmar hält dieſes Stäbgen für einen wendiſchen 
Hausgoͤtzen. Er hätte aber wohl beffer nachforfchen 
follen, was es vorftellen mochte; denn in folche Hiero« 
Inphen oder Symbole, hülleten die Elaven ihre Gott⸗ 
Beiten gewiß nicht. Wahrfcheinlich bedeutet die ganze 
Sache nichts weiter, ald gewoͤhnliche Dorfmwache, oder 
die Zufammenberufung der Dorfgemeine, da ein Nach⸗ 
bar den Spieß, Hammer, Etab, u. f. w. zu dem ans» 
dern trägt. Jezt pflege der Richter oder der Heimbür- 
ger diefe Zufammenberufungg s Zeichen bey ſich zu has 
ben; dort hatte der Hirte ded Dorfs den Gemeindeftab 
in Berwahrung. 
y) Palm 115, v. 4. 8. 
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Sache, welche in unfern Zeiten gefchaße, fo ausführlich 
fprecyen müffen. | 


Die Scwiegertochter Kaifer Ottens des Erften, 
Frau Ida, ſchenkte der Kirche zu Merfeburg die Stadt 
Moclis. z) Unter der Regierung des durchlauchtigften 
Königs Heinrich, nody bey meines Vorfahrers, Bifchof 
Wigberts $eben, befaß fie ver Domprobft Gero als 
eine Dräbende. Diefer hat mir es für gewiffe Wahr« 
heit erzähle, was fich einft zur Erndtenzeit daſelbſt zuge: 
tragen hat. Eines Tags, da die Erndtenleute müde 
waren und fi) zum Effen lagerten, ſchnitten fie das 
Brod an, und es floß Blut heraus. Man zeigte diefes 
voll Verwunderung dem “Befißer des Feldes und ben 
übrigen Mitbürgern. Mir duͤnkt, diefes Wunderzeichen 
war eine Worbebeutung von dem bald hernach ausges 
brochenen Kriege, in melden: fo vieles Menfchenbiut 
vergoffen ward. 


Moch eine andere Begebenheit muß ich biefer benfü- - 
gen, welche eben fo fehr Bewunderung verdient, als fie 
preiß- und benfmwürbig if. Syn der Burg zu Nom, 
Das aus verfchiedenen Urfachen das Haupt aller Städte 
ift, ſahe man in einer Kirche auf der rechten Seite des 
Altars, aus einer Defnung im Fußboden einen ganzen 
Tag lang Dehl hervorquellen, und alle, welche es fahen, 
erftaunten daruͤber. Won diefem Oehl uͤberſchickte Yo» 
bannes, der Sohn bes Erefcentius, feinem Herrn, uns 

ferm 


x) Man ficht leicht, daß diefer Dre von dem nur vorhin 
bemerften Rogalici unterfchieben fey. Hier ift die Stadt 
Rochlitz gemeynt. Dithmar fpricht von dieſes Dres 
concivibus oder Mitbärgern, und daß villa oft fo vid 
ald Stade bedeute, fann man aug Adelungi Gloſſat. 
m.®. T. VI. p. 816. weiter erfeben. . 
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ferm damaligen Könige, Heinrich, etwas in einer Fla- 
fhe. Oehl foll eigentlich ein Bild der Wohlthaͤtigkeit 
feyn, wie gefchrieben fteht: du falbeft mein Haupt mit 
Oehl; einftweilen brauche man es aber auc) von be= 
trüglihen Schmeichlern, denn die Schrift fagt von den 
Falſchen: ihre Worte find gelinder denn Oehl. a) 
diefem Zeichen finde ich einerfeits die überflüßige Milde 
thätigfeit unfers Kaifers, andererfeits aber die verfteckte 
Frechheit jenes römifchen Patriciers abgebilder. Denn 
eben diefer Verwuͤſter des römifchen € tuhls wußte unferm 
von Gott eingefezten Könige oft öffentlid mit Geſchen⸗ 
fen und glatten Worten feine Ehrfurcht zu bezeugen; 
dargegen aber fuchte er es heimlid) auf alle Weife zu - 
verhindern, daß derfelbe nicht zur Faiferlihen Würde 
gelangen möchte, weil er für feine Perfon vieles dabey 
befürchtete. Dod) es geht nach dem Ausfpruche des heis 
ligen Gregorius: „Irdiſche Hoheit wird zu Schanden, 
„wenn die Majeftät vom Himmel fid) offenbart.” War 
unfer König gleich ein Menfch, fo hatte er doch goͤttli⸗ 
chen Eifer genug, mit bewafneter Tapferkeit die gewalte 
thätigen "Beraubungen Gott geweiheter Kirchen zu ahn⸗ 
den. Eine folhe Gutmürhigfeit, welche nur allein von 
oben herab gegeben wird, befaß jener irdifch gefinnte 
Menſch nicht. Der ſchmutzige Geig war ihm fo natür« 
lich und fo eigenthümlic) geworden, daß er alles raub- 
begierig an ſich 309, was viele fromme Hände dem Alta⸗ 
re der Apoftel zum Opfer für ihre Eünden dargebracht 
hatten. Da er bald hernach ftarb, fo beforge ih, daß 
die Rache ihm zwiefach dafür vergolten habe. Eeine 
päbftliche Heiligkeit war nun ficher geftelle, und unfer 
König ward immer mächtiger, 
| Kk 4 Ich 
a) Hier habe ich ohne Bedenken ein paar andere Spruͤche 
gewählt, teil ich die von Dithmarn angeführten nicht 
paffend genug fand. 
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Ich muß in meinen Erzaͤhlungen weiter fortfahren, 
und die ungerechte Handlung des Königs ber Ruſſen, 
Wlodemitre, öffentlich rügen. Ernahm die Helena 
aus Griechenland zur Gemahlin. b) Sie war dem Kai⸗ 
fer Otten dem Dritten verfprochen, er aber fifchte fie ihm 
liſtig und betrüglid) vor dem Munde hinweg. Auf ihe 
Zureden nahm er den chriftlichen Glauben zwar an; c 
allein durch feine ungerechten Handlungen fihändete er 
ihn. Er mar ein greulicher Hurenhengft, graufam, und 
gegen die weichlichen Griechen infonderheit tyrannifch. 
Er hatte drey Söhne, Einer von ihnen verehlichte ſich 
mit der Tochter des Herzogs Bolizlav, unfers Verfol⸗ 
gers. Der Bifhof Reinbern von Cholberg, mo die 
Salzwerke find, brachte fie aus Pohlen dahin. Diefer 
Biſchof war gebürtig aus der Provinz Haffegun. Une 
ter der Anführung weifer $ehrmeifter ward er in den ges 
lehrten Wiffenfchaften wohl untermwiefen, und erlangte 
endlich die bifchäflihe Würde, welche er nach meiner 
Einficht verdiente, Meine Wiffenfchaft und Beredſam⸗ 
keit reiche nicht zu, zu fagen, wieviel er in dem ihm ans 

ver⸗ 


b) Die meiſten Geſchichtſchreiber geben Annen, die Schwe⸗ 
ſter der beyden griechiſchen Kaiſer, Baſilius und Con» 
ſtantin des Achten, als Gemahlin des Wlodemirs an. 
Da Dithmar um dieſe Zeiten gelebt hat, und von dem 
Namen diefer Gemahlin, welche Wlodemir heyrathete, 
gewiſſe Nachricht haben fonnte, fo kann man wohl dies 
fem feinem Zeugniffe trauen. 


€) Er war der erfte chriftliche Regent in Rußland, welcher 
An. 989. die griechifche Religion einführte; wiewohl 
behauptet wird, fchon ded Wlodemirs Großmutter, die 
Königin Dlga, habe das Chriſtenthum unter ben 
Nuffen ausgebreitet. S. Remers Handbuch der Geſch. 
neuerer Zeiten. ©. 175. | 
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vertrauten Amte gearbeitet hat. Er zerſtoͤhrte die Goͤ⸗ 
tzentempel und verbrannte ſie. In das Meer, welches von 
boͤſen Geiſtern beherrſcht ward, warf er vier Steine, wel⸗ 
che er mit dem heiligen Salboͤhl beftrichen hatte, und 
inter her fprengte er Weihwaſſer. So impfte er dem 
allmäcdytigen Gott zu Ehren auf einem unftuchtbaren 
aum frifche gefunde Zweige, ich meyne, unter ein uns 
fchlachtiges Volk pflanzte er mit Predigen das göttliche 
Wort. Mit unabläßigen Wachen, Faften und Still» 
ſchweigen Fafteyte er feinen $eib, und fein Herz war im⸗ 
mer auf Gott gerichtet. Der König Wlodemir erfuhr, 
daß diefer Bifchof und fein eigener Sohn, auf Anftiften 
des Bolizlavs, ſich in aller Stille wider ihn empörten; 
er ließ alfo beybe nebft der Gemahlin feines Sohnes ge« 
fangen nehmen, und ein jedes befonders in gefängliche 
Mermahrung bringen. Da diefer ehrmürbige Mann im 
Gefängniffe Gott nicht öffentlich dienen konnte, fo chat er 
es defto fleißiger im Verborgenen. Mit unaufhoͤrlichem 
Gebet und Thränen, welche aus feinem gerührten Herz 
zen hervorfamen, übergab er ſich Gott zum Opfer, und 
mit ihm durch den Hobenpriefter verföhnt, warb er aus 
dem kuͤmmerlichen Kerfer diefes Jeibes erlöfee, und er. 
langte frohlocfend die Freyheit in der ewigen Herrlich⸗ 
feit. Der Name des Königs, Wlodemir, bedeutet 
fo viel als des Friedens maͤchtig; allein er führe 
» mit Unrecht. Denn es ift Fein wahrer (Friede, wel⸗ 
en entweder die Gottloſen unter einander haben, oder 
die Leute diefer Welt genießen. Er ift immer ungewiß 
und ohne Dauer. Mur allein derjenige ift im Genuffe 
des Friedens, der alle feine Gemürhsbewegungen in bes 
fter Ordnung zu erhalten, und ſich im Gedränge diefes 
— des Reichs Gottes mit unuͤberwindlicher — 

und Troſt immer wuͤrdiger zu machen weiß. 
Kk5 ſchof 
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ſchof fize num im fichern Frieden des Himmels, belacht 
die Drohungen des ungerechten Königs, und im Schmu⸗ 
ce einer geboppelten Keufchheit blickt er auf die Flam⸗ 
men herab, welche an dem verhurten Manne Rache aus: 
üben; denn unfer $ehrer, Paulus, bezeugt: Hurer und 
Ehebrecher wird Gott richten. Auch Bolizlav, da er 
diefes alles erfuhr, ließ nicht ab, fid), fo viel ihm nur 
möglicd) war, deßwegen an ihm zu rächen, Nach dieſen 
allen ftarb endlich auch der König Wlodemir, alt und 
lebensfatt. Er fezte feine beyden Söhne zu Erben ein; 
der Dritte, welcher noch im Gefängniffe war, entfprang 
aus demfelben, ließ feine Gemahlin zuruͤck und flohe zu 
feinem Schwiegervater. Wlodemir war ganz ber 
Geilheit und Unzucht ergeben; ein Umftand, welcher die 
ihm angebohrne Gebrechlichfeit ungemein vergrößerte. 
Chriſtus, der Stifter unfers Heils, befahl ung, daß wir 
unfere Senden, welche überflüßig mit ſchaͤdlicher Woluft 
angefüllt find, umgürten follten; hiermit lehrte er uns 
Enthaltfamfeit von aller wollüftigen Reizung. Aus dem 
Vortrage feiner Prediger mußte es der König, daß man 
fein Licht folle leuchten laflen; -er gab alfo ohn Unterlaß 
fehr reichliche Allmofen, um den Schandfleck feiner be» 
gangenen Sünden auszufilgen: denn es fteht gefchrier 
ben: gebt Allmofen, fo wird euch alles rein feyn. Er 
farb in einem fehr hohen Alter und nad) einer langen 
Regierung feines Reihe. Man begrub ihn in der groſ⸗ 
fen Stadt Cuievoa (Kyow) in die Kirche des heiligen 
Martyrers und Pabfts Clemens, neben feine Gemah- 
lin Helena. Ihre beyden Grabmaͤhler ftehn mitten im 
Tempel oͤffentlich aufgerichte. Sein Königreich ward 
unter feine beyden Söhne vertheilt, und Chriſti Ause 
ſoruch ward, fo wie in allem, alfo auch hierinnen erfüllt, 
Denn ich beforge, es werde noch erfolgen, was ze 
| und 
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Mund ver Wahrheit gefprochen hat: ein jegliches Reich, 
das mit ihm felber uneins wird, das wird wuͤſte und 
leer. Alle Epriften mögen nur beten, daß Gott we 
nigftens in diefen unfern Laͤndern biefes Urtheil ab» 
ändern wolle. | 


Ich komme von meiner Fleinen Ausſchweifung zurück, 
Mas ich oben von den Begebenheiten des angezeigten 
Jahres nicht mitnehmen Eonnte, will id) jezt ganz kurz 
nachhohlen. Durch einen unglücklichen Zufall ift in Paz 
lithi der größte Theil der Faiferlichen Hofburg, in der 
Stadt Utrecht die Domkirche nebft allen Wohnungen 
des Bifchofs Ethelbald, und Ilburg, (Eilenburg) 
die Stadt des Graf Thiedrichs, abaebrannt. Won 
Bavanberg gieng der Kaifer nah Wirziburg, und 
ven bier traf er in Francanvordi ein, wo er mit feftlie 
her Fröhlichfeit das Weihnachesfeft feyerte. Da ich 
von glaubwürdigen Männern gehört habe, daf viele den 
anfehnlichen Urfprung des Namens dieſer Stadt nicht 
wiſſen, fo will ich ihn hier meinen $efern befannt machen, 
In den Zeiten, da Kaifer Karl der Große regierte, wel⸗ 
cher ein Sohn des Königs Pippinus war, war zwifchen 
feinen und unfern Vorfahren Krieg. Die Franfen wur⸗ 
den in diefem Kriege von den Deutſchen überwunden, 
Auf der Flucht fahen fie ſich genoͤthiget über den Moins 
ftrohm zu fegen, jedoch ohne zu mwiffen, wo ein Furth 
ſeyn möchte. Durch eine göttliche Schickung fömmt ein 
Hirſch, welcher ihnen gleihfam den Weg zeigte, Er 
geht voran. Sie folgen ihm nach und fommen alle froͤh⸗ 
fich und wohlbehalten nad) Wunfch an dag jenfeitigelifer. 
Daher heißt nun diefer Ort Furth der Sranfen. Alsder 
Kaiſer Karl ſich in diefem Feldzuge von feinen Feinden be« 
fiegt ſahe, war er in der Flucht der Erfte, und ſprach: „Es 
„ift mir lieber, das Volk macht mir den Vorwurf, * 

„ſey 
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„fey geflohen, als daß es fagt, ich fen hier umgefommen; 
„denn fo lange ich lebe, habe ich noch die Hoffnung, das 
mir zugefügte ſchwere Unrecht raͤchen zu fönnen.” Im 
Jahre der chriftlichen Zeitrechnung 800. bat diefer Kais 
fer, um feine Tugenden und guten Thaten noch glänzen 
der zu machen, an einem Tage der chriftlidyen Religion 
zu Ehren in Sachſen acht Bißthuͤmer geftifter, und jes 
dem feinen eigenen Sprengel angewiefen. [Sein Sohn 
Ludowig hat das Kiofter Corbey felbft erbauen und 
einmeiben laffen, es mit auserlefenen guten Mönchen bes 
fezt, welche er nebft ihrem ehrwuͤrdigſten Abte, Adels 
bard, fämtlid) aus Frankreich fommen laffen, auch die 
Reliquien des erften heiligen Blutzeugens Stephanus 
dahin verehrt. Der Kaifer felbit hat an diefes Kloſter 
betraͤchtliche Schenfungen gemacht, nämlid) die Abteyen 
Eresburg und Meppen, und noch viele andere Jand- 
gürher in dem Nordlande, fo auch das Dorf Hurer 
in feiner ganzen Bereinung. d) Deffen jünagfter Eohn 
Ludowig übergab diefem Kiofter die Abten Fiſbecke, 
den Zehnden mit allen Kirchen, welche den Zehnden zier 
* in dem Bißthume Oſnabrugg, desgleicyen die Fi⸗ 
erey in der Weſer, welches Recht man Hocwar nennt, 
wovon ſchon oben gefprochen worden iſt. In diefem 
Klofter hat in Sachſen zur allererft eine Schule für 
Mönche florirt. Mac) ihrem Mufter find hernach an 
vielen andern Orten in Sachſen ähnliche Einrichtungen 
gemacht worden. Won allen diefen Klöftern aber bleibe 
Eorbey billig das Haupt und die Mutter, auch Fann 
man es mit feinem Virus gemiffermaßen als die Zierde 
des ganzen Vaterlandes betrachten. Denn, ſeitdem diee 
fer Heilige hierher gefommen ift, ſeitdem hat auch — 
en 


d) S. hiervon die Monumenta Paderbornenf. pag. 122. ſq. 
Berneri Chron, Corbejende cap, 67 — 70. 
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fen vie Herrfchaft in bem deutſchen Reiche erhalten, weil 
er es, mie wir hoffen, durch feine Fuͤrbitten bey Gott 
und durch feine Verdienfte in allen Stuͤcken unterftüs 
get.] ©) 

In dem oben angezeigten Jahre 1017. , haben vier 
große venetianifche Schiffe, welche mit verfchiedenen füfe 
fen und mwürzhaften Weinen beladen gewefen, Schiff⸗ 
bruch gelitten. In den Abendländern des deutſchen Reichs, 
welche fonft felten Ruhe harten, blieb diesmal, wie ic) 
ſchon gefagt habe, alles ruhig und friedfam. Meinen 
Amtsbruder Ekkihard, einen Moͤnch im Klofter Jo⸗ 
hanres des Täufers in Magdeburg, rührte der Echlag, - 
und er verlohr Die Sprache. An den Gränzen der Bayern 
und Mährer, nahmen die Einwohner einen gewiffen Pils 
grim, mit Namen Eolomann, gefangen, weil fie ihn 
für einen Spion hielten. Mit unmenfchlichen Prügeln 
zwangen fie ihn endlich ein Verbrechen zu geftehen, deffen 
er ſich niche fchuldig wußte. Er entfchuldigte fich fo gut 
er Fonnte, und verficherte, daß er als ein armer Bruder 
Chriſti in der Welt herum ziehe. Moch fonnte er es ih⸗ 
nen nicht ausreden, was fie fi) einmal Böfes von ihm 
in den Kopf gefezt hatten. Aller feiner Unfchuld ohnges 
achtet, hängten fie ihn an einen Baum. Gott aber — 

dieſen 


e) Die hier eingeklammerte Stelle, welche ſonſt gute und 
brauchbare Nachrichten enthält, ift abermals Interpo⸗ 
lation des Abfchreiberd deg Codicis Antwerpienf. welcher 
allem Anzeigen nach ein Eorbeyifcher Mönch geweſen 
fenn mag. Zeibnitius hat diefe Stelle feinem Dithmaro 
Reftituto p. 418. einverleibt. Syn dem Cod. Dresd, ftehe 
fie nicht. Es finder auch hier Feine Lücke ſtatt; denn 
Sol. 176.° ſchließt die fechdte Zeile von oben herunter mis 
conſtituit und die fiebende fängt fich unabgefezt mit qus- 


suor naves all. 


526 Na ) Sem 


diefen Böferwichten bald, welch ein Verbrechen fie began. 
gen hätten. Einer von ihnen ſchnitt nur leicht in das 
Fleiſch des Gehängten, und es biutete; fo wuchſen ihm 
auch die Nägel und die Haare am Haupte. Der Baum, 
welcher fonft Dürr war, fieng an zu blühen, und zeigte 
hiermit, daß diefer ein chriftlicher Martyrer wäre. Da 
der Marfgraf Heinrich diefes erfuhr, ließ er den Leich⸗ 
nam des Colomanns in Mezilecun ehrlich begraben. 


Das achte Buch der Chronif 
d 


Biſchofs Dithmar 


zu Merſeburg. 


Digitized by Google 
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Dom Kaifer Heinrich dem Zweeten. f) 


J. Jahre nad) Chriſti Geburt 1018. der Regie. 
tung Kaifer Heinrihs im fechzehnden, feines 
Kaiſerthums im vierten, der Nömer Zinszahl im zwey⸗ 
ten Jahre, feyerte derfelbe in der oben genannten Etadt 
(Sranfjureh) das Felt der Befcyneidung und der Erfcheis 
hung Chriſti fehr andächtig. Der Longobard Ezelin 
ward am 25ten Jenner g) feiner vierjäbrigen Gefangen« 
[haft entlaffen. Herach am 30. Jenner ward auf deg 
Kaifers Geheiß und auf anhaltendes Bitten des Herzogs 
Dolizlav von den Bifchöfen Gero (zu Magdeburg) 
und Arnulf, (zu Halberſtadt) und von den Grafen Hs 
timann und Thiedrich, und vom Sritberich, feinem 
Cämmerer, in der Stadt Budufin der Friede geſchloſ⸗ 
ſen und beſchworen; zwar freylich nicht ſo, wie es ſich 
gehörte, ſondern wie es ſich für dieſesmal thun ließ. Man 
gab von beyden Seiten die hierzu auserfehenen Geiſeln, 
nd jezt genannte Herren reifeten nach einander wieder 
ab. Nach Verlauf von vier Tagen kam Oda, h) Marf. 

graf 

f) Bey dem Berchluß des vorigen Buches ſteht im Cod, 
Dresd: f. 176.2 auf der lezten Zeile: Incipit libellus II. 
Heinrici Imperatoris fecundi, 

8) Im Cod, Dresd, wird hierzu noch der Tag VIM. Kal, 
Febr. angegeben, welcher in allen Ausgaben fehlt. 

b) Oda war Marfaraf Eckards I. zu Meißen dritte Tode 
ter, welche er mit Swanhilden gezeugt hatte, und folge 
ih auch Marfaraf Herwennus za Meißen Schweſter. 
Fabricius in Orig. Sax. L. I. p. 336. und Albinus ın der 

1 meißn. 
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graf Ekkihards Tochter, nad) Zizani. i) Der Her 
zog Dolizlav hatte ſchon lange um fie geworben, und 
jezt ließ er fie Durch feinen Sohn, Otten, abhohlen. 
Beil der Einzug bey der Macht gefchahe, fo barte man 
viele Lichter angezündet. Sie ward von einer großen 
Menge Perfonen beyderlen Gefchlechts empfangen. Nach 
Septuagefima gieng die Wermählung mit dem Herzoge 
vor ſich, wiewohl nicht den geiftlichen Rechten gemäf, 
jedoch war fie, die bisher das eheliche Leben nicht Fannte, 
einer ſolchen anfehnlichen Verbindung wohl würdig. 


In dem Reiche diefes Herzogs giebt es vielerlen und 
verfchiedene Gewohnheiten, welche zwar graufam, bed 
auch mit unter lobenswürdig find. Denn das pohlniſche 
Bolt muß wie der Ochſe gefüctert, aber wie der faule 
Efel gefhlagen werben. Ohne ſchwere Strafen Fönnten 
ihre Fürften ohnmoͤglich glücklich regieren. Wenn einer 
in diefem Sande mit fremden Weibern zubält oder Hure 
ren treibt, fo wird ihm ohne weitere Umftände diefe Stra⸗ 
fe zuerfannt: Er wird auf die Brüde am Marfte ge 
führe, Hier wird er an dem Gliede, mit welchem er ge 
fündiget hat, angenagelt. k) Meben ihmliegt ein Scheer: 
mefler; und hiermit wird ihm die freye Wahl gelaflen, 
entweder hier auf der Stelle zu fterben, oder ſich jelber 

los 


meißn. Chron. Tit. X. S. 119. haben fie uͤbergangen. 
Ahr Einzug erfolgte am 4. Febr. 1018. bey Fackeln. 

1) Die fammtlichen Ausgaben haben Zizam, daher fonntt 
Hahn nicht ander, als Zeiz, Überferen. Der Cod. 
Dresd, hat dentlich Zizani. Der ſaͤchſ. Annalift, ml 
cher diefelbe Begebenheit erzählt, giebt dem Otte deu 
Namen Zizezane. Im vorigen Buche nennte ihn Ditb- 
mar Scitiani oder Ciazani. Er lag an der fchmarzen El⸗ 
fier, nahe am pago Luſici; auf diefe Lage paßt wedet 
Zeiz, noch Zittau. Vielleicht iſt es Sathain. 

k) per follem telliculi clavo affıgitur, fteht im latein. Tirtee 
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los zu fchneiden. 1) Wer von ihnen nad) bem Sonnta⸗ 
ge Septuagefima Fleiſch ißt, wird fo hart geftraft, daß 
ihm die Zähne ausgeriffen werden. Denn die göttlichen 
Gefege, welche erft neuerlich in diefem Sande eingeführt 
“worden find, erhalten ihre Befeftigung durch dieſe Ge— 
walt ungleich bejfer, als durch die Faſten, welche von 
dem Bifchofe veranftaltet werden, Es find bey dieſem 
Herzoge auch noch andere Gebräuche eingeführt, welche 
weir fhimpflicher find, als jene beyden. Sie gefallen 
Gort eben fo wenig, als den Einwohnern, und nuͤtzen 
zu nichts weiter, als nur Schrecken zu machen. Ich 
babe ſchon vorhin eines Theils davon gefprochen; fo fine 
de ich es auch nicht für nöthig, nocd) mehr von ihm zu fa« 
gen: denn es wäre für uns beffer, wir müßten gar nichts 
von feinem Namen und von feiner Lebensart, wenn es 
nur Sort alfo gewollt hätte. Die Heyrathen und bie 
allzuvertrauliche Freundfchaft, wodurch wir mit feinem 
Barer und ihm felbft in Verbindung gefommen find, 
baben uns in der Folge weit mehr gefchader, als wir ung 
erft Nutzen davon verfprachen, oder etwa fünftig darauf 
rechnen Fönnen. Stellt er fich gleich eine Zeitlang fried« 
lid) und freundlich, fo verfuche er es dod) insgeheim auf 
allerley Art, wie er uns von unferer brüderlichen $iebe 
und von der ung angebohrnen Freyheit abbringen möd)- 
te; und wenn ihm nur einmal Zeit und Ort darzu güns 
ſtig ſeyn werden, fo wird er nicht anftehen, fich zum of⸗ 
fenbaren Werderben wider ung zu empören. Zu feines 
Vaters Zeiten, da derfelbe noch ein Heyde war, ward 
einer jeden Frau, wenn ihr Mann geftorben und fein 
Körper nun verbrannt war,der Kopf abgefchlagen. Eine 
Hure befam diefe fo ſchaͤndliche, als erbärmliche Strafe. 
Es ward ihr, wenn es zu fagen erlaubt ift, dasjenige 
LU 2 Glied 


I) Folglich ſich mit eigenen Händen zu entmannen, 
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Glied ausgefchnirten, welches fie vom andern Geſchlecht 
unterfcheider, und dann zum Spektakel vor aller Augen 
an ihre Thüre gehängt, Damit Fünftig andere defto kluͤ⸗ 
ger und vorfichtiger wären. Gottes Geſetz befahl ſolche 
Suͤnderinnen zu fteinigen, und nad) der Verordnung un« 
ferer Vorfahren wurden fie geföpft. In dem jezigen 
Zeitalter, in welchem allenthalben eine ganz ungemwöhnlis 
che Freyheit zu fündigen eingeriffen ift, giebt es eine un 
gebeuere Menge ledige und aud) zum Theil verheytathete 
Neibesperfonen, welche ganz vor geiler Begierde brens 
nen. Diefe treiben Ehebruch noch bey ihrer Männer 
Leben, und darbey laffen fie es nicht bemenden, fondern 
durch ein geheimes Einverftändnig mit dem Ehebrede, 
fchicken fie wohl gar den Mann aus der Welt. Dann 
Bew bende einander öffentlid), und geben andern 
euten ein böfes ‘Benfpiel, das aud) leider! eigenmädrig 
genug gemißbraucht wird. Sie ſcheiden fich von ihrem 
rechtmäßigen Herrn, welchen fie verabfcheuen, und der 
junge Ritter wird ihm vorgezogen, wie der füße Abo, m) 
oder der zaͤrtliche Jaſon. Da man diefes nicht ernftlid) 
genug beftraft, fo befürchte ih, daß dieſe böfe Gewohn⸗ 
beit bey vielen etwas Alltägliches ſey. O! ihr Priefter 
des Herren, widerſezt euch doch maͤnnlich diefem Uebel, 
rottet diefes nur neuerlich aufgewmachfene Unkraut mit gans 
zer Wurzel aus, fo tief und fo fcharf ihr nur Fönnet, und 
laßt euch nichts daran hindern. Auch ihr, ihr Sayen! 
gebt Feine Gelegenheitsmacher ab. Chriſtliche Eheleute 
müffen in aller Unfchuld mit einander leben. Die che 
brecherifche Art muß ausgerottet werden, und in unaufs 
hoͤrli⸗ 


m) Der Cod. Antwerp. lißt Abfolon; im Cod. Dresd. ſteht 
Abo. Ohnfehlbar meynt Dithmar den wolluͤſtigen Grie⸗ 
chen Abron, deſſen Leben zum Spruͤchwort geworden 
iſt. Fa Eraſmi Adagia, ed, Wechel. in fol. 1599. Pag: 
117 
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hoͤrlicher Schande ewig feufzen. Diefe Peft unfers Zeit« 
alters tödte Chriftus unfer Helfer durch den mächtigen 
Geiſt feines Mundes, und, moferne fic) die Unfeufchen 
nicht noch eines bejfern befinnen, jo verftoße er fie am 
Tage feiner herrlichen Zufunft. Ich will weiter nichts’ 
Hiervon fagen, weil id) noch eine Geſchichte erzählen muß, 
welche mit dem Unglüd des Herzogs Bolizlav in Ver⸗ 
bindung ſteht. 


An den Gränzen feines und bes Ungerlandes befaß 
derfelbe eine Stadt, deren Commenbdant der alte Procui 
war. Diefer war ein Onfel des Königes in Ungarn, 
welcher ihn aber aus allen feinen Befißungen vertrieben 
hatte. eine Frau ward gefangen gefezt, und er war 
nicht vermögend, fie wieder frey zu machen, bis fie ihm 
endlich fein Vetter, ob er gleid) fein Feind war, freie 
willig wieder losgab. Ich habe feinen Mann gekannt, 
welcher feinen Uebermundenen mit mehrerer Schonung 
begegnete, als diefer; und darum gab ihm auch Sort, 
fo mie in allem, alfo aud) in der ihm anvertrauten Stadt, 
beitändig Sieg. Sein Vater hieß Deuiur, war ein 
Tyrann und tödete viele Menfchen im Jachzorn. Da 
derfelbe ein Chriſt worden war, wußte er auch alle feine 
Unterthanen, fonderlich diejenigen, welche etwa wider« 
ftrebten, mit größter Heftigkeit zum Glauben zu bringen, 
und ein entbrannter frommer Eifer machte nun wieder 
gut, was er vorhin im Zorne verborben hatte. Einft 
fiel es ihm gleichwohl ein, neben dem Dienfte des wah⸗ 
ren Gottes, auch den nichtigen Gößen zu opfern. Sein 
Bifchof heſtrafte ihn deswegen, allein er antwortete ihm, 
er fey reich und mächtig genug, diefes thun zu Fönnen, 
Seine Frau hieß age das heiße im flavoni« 
ſchen, ein fchönes Weib. Sie foff unmäßig, und madıte 
alle ihre Reifen, trog dem — Ritter, zu Pferde. In 

3 der 
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der Hitze ihres Zorns erfchlug fie einen Mann. Für dies 
fe befudelte Hand hätte ſich wohl die Spille beffer ge 
fchickt, als der Degen, und weibliche Sanftmuth hätte 
fie ſchoͤner gefleidet, als diefe wilde Wuth. 


Die Liuticier, welche fi) immer auf das Böfe am 
beften mit einander verftehen, überfielen zu derfelben 
Zeit den alten Miſtizlav fchaarenmweife, weil er ihnen in 
dem vorigen Jahre feinen Benftand zu dem Faiferlichen 
Feldzuge verfage hatte. Sie verheerten den größten 
Theil feines Landes, verjagten feine Frau und Schwie⸗ 
gertochter, und ihn felbft zwangen fie, ſich mit feinen bes 
ften Soldaten in die Feftung der Stadt Zuarin (Schwe: 
rin) zu werfen. Durch ihre liftigen Ueberredungen brach⸗ 
ten fie hernach die Einwohner dahin, daß fie wider Chris 
ftum und ihren eigenen Herrn rebellirten und ihn fo in 
das Enge trieben, daß er faum noch aus feinem Vater⸗ 
lande entfommen fonnte. Diefes abfcheuliche Unterneh: 
men erfolgte im Monat Februar. Diefer Monat hat 
feinen Mamen vom Februus, welcher Name auch dem 
Höllengotte Pluto beygelege wird. Den Heiden mar 
er wegen der Ausföhnungss und Reinigungsfeſte, und 
wegen der Gefchenfe, welche fie ihren Göttern brachten, 
heilig. Und gerade zu derfelben Zeit wurden in dieſem 
Sande alle Kirchen, welche zum Dienfte und zur Vereh⸗ 
rung Chrifti erbaut waren, abgebrannt und zerftöre, und 
was das allerfläglichfte. war, die Bilder des gefreuzigten 
Chriſtus wurden zerbrochen. An die Stelle des reinen 
Gottesdienſtes drängte fich der Goͤtzendienſt. Wie das 
Herz des Pharao, eben fo verſtockt war das Herz der 
Abotriten und Waren.n) leid) den Liuticiern, fee 

ten 


n) Der Cod. Dresd. hat nicht Wagri, fondern Uuari oder 
Wari. Daß Wagri und Wari ein paar En 
dij 
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sten fie ſich nad) ihrer bekannten Wankelmuͤthigkeit wie⸗ 
der in Freyheit. Sie ſchuͤttelten das fanfte Joch Chri— 
fti von ihrem Nacken, und unterwarfen ſich freymillig 
der fo läftigen als druͤckenden Herrfchaft des Satans; 
Da fie es doch vorher im Dienfte des-beften Vaters und 
Herrn in allen fo gut gehabt hatten. Aechte Ehriften be= 
meinen diefen Abfall billig, und. flagen ihn ihrem Ober» 
baupte. Sie rufen unabläßig zu ihın, daß er es zum 
Beſten wenden möge, und fo viel nur immer in ihrem 
Vermoͤgen feyn wird, werden fie e8 nicht dulden, daß 
Diefes Uebel in die Laͤnge fortdauere. 


Bernhard, welcher vormals mit mir in Magbas 
burg Domherr war, war gerade zu der Zeit Bifchof die— 
fer abtrünnigen Nation. Er erfuhr ihren Abfall niche 
fobald, als er darüber nicht fomohl um des zeitlichen, als 
vielmehr um des geiftlichen Schadens willen ſchmerzlich 
betrübe ward, und er fäumte nicht, unferm Kaifer davon 
Nachricht zu geben. Bey diefer unglüdlichen Poft er 
feufzete der Kaifer tief, er verfchob es aber bis zum 
Dfterfeft, feine Meynung darüber zu fagen, damit er durch 
weifen Rath wieder zerftöhren möchte, was eine unfelige 
Verſchwoͤrung feft zufammen gefüttet hatte. Der all 
vermögende Gott beglüce diefen Wunfch und diefen heil« 
famen Rathſchluß! Jedoch feinem Gläubigen müffe über 
diefes Unglück defiwegen das Herz entfallen, ober etwa 
gar jemanden gelüften, den jüngften Tag zu prophezenen ; 
denn nach der Belehrung des wahrhaftigen Zeugen, des 
Paulus, braucht es hierüber weiter Feines Redens, ehe 

4 und 


diſche Nationen find, kann man aus dem Chron. Gottwic. 
T.I. p.843. erfehen, jene wohnten eines Theile in 
Holftein bey Luͤbeck und Oldenburg; diefe, die Wart, 
Warini oder Warnavi, faßen in der Gegend Güftromw, 
Buͤtzow, Roſtock, u. ſ. w. 
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und bevor nicht die völlige Zerrüttung (bes roͤmiſchen 
Reichs) o) und die verfludyungsmürdige Ankunft des Wis 
derchrifts gefchehen ift. p) Die Ehriften haben aud nicht 
nörbig ſich hierüber zu beunrubigen, da ihre Cinmürbig« 
feit feit beſtehen foll bis in den Himmel. Mag alſo doc 
die Verfchiedenbeit unter den Eterblichen noch fo man: 
nichfaltig und in ihren Eitten noch fo viel veränderliches 
und vielförmiges ſeyn! Jeder Menfch, gleich der Blu 
me auf dem Felde, muß erft von der mütterlichen Kir 
che zu der Unſchuld des Welterlöfers wirdergebohren wer⸗ 
den; allein aud) dann, wenn ſchon allenthalben dauer 
bafter Friede und Ruhe verfüntiget wird, hat er noch 
unvermuthete Stürme zu befürdyten. Das foll uns be 
ftändig erinnern, deſto forgfältiger und wachſamer zu 
feyn, weil wir wegen des Zufünftigen immer in Unges 
wißheit, und der Hinfälligfeit unabaͤnderlich unterworfen 
bleiben. Miemand zmweifele demnach an der gemiflen 
Zufunft des jüngften Tages, aber niemand wuͤnſche auch 
deflen plözlichen Einbruch; denn wird er felbft den Ge 
rechten furchtbar, wie viel mehr muß er es allen denen 
jenigen ſeyn, welche ſich nicht beffern wollen ? Doch id 
breche bier ab, um zu fagen, was für ein Gluͤcksſtern nur 
neuerlid) unferm Kaifer aufgieng. 


Seiner Mutter Bruder, der König Rothulf in 
Burgundien, trat Krone und Scepter an ihn ab, Dieler 
felbit mit feiner Gemahlin, mit feinen Etiefföhnen und 
mie feinen fammtlichen Reichsfürften übergab fich der 
faiferlichen Hoheit, und nachmals erfolgte die ur 

uls 


o) Anftatt des im Cod. Dresd, befindlichen Worts, difer- 
Aonem, fezte der Concipient des Cod. Antwerp, diejen 
fonderbaren Ausdruck: difeefionem Romani Imperü, & 
Leibnitii Dithmar. reftitutum p. 420. 

p) Eine Anfpielung auf 2. Theſſal. 2, v. 1. u. f. 


ner ) 537 


Hufdigung. q) Alles diefes gefchahe zu Maynz, und in 
Demfelben Monate am 17. Februar r) ließ fid) zu Ma: 
Jacin s) ein Wunderzeicyen fehn. Im folgenden Mos 
nate am 16. März ward in Nuimagun (Miemegen) 
eine große Synode gehalten. Auf derfelben ward mein 
Wetter Oddo und feine Gemahlin Irmirgerd, welche 
deſſen nahe "Blutsfreundin war und mit welcher er fhon 
lange Zeit in einer unrechtmäßigen Ehe gelebt hatte, von 
der chriftlichen Gemeine ausgefchloffen, weil fie aller viel- 
fältigen Borladungen ohngeachtet nie erfchienen waren, 
Auch ihre Theilnehmer wurden von den Bifchöfen zur 
Verantwortung vorgefordere. Auf diefer Synode ward 
aud) nad) Vorlefung eines fehr alten Ritual-Cremplars 
feftgefezt, daß bey der Abendmahlsfeyer das gefegnete 
Brod dem Priefter zur linfen Hand, der Kelch aber zur 
rechten Hand ftchen follte. Zu derfelben Zeit ftarb der 
Erzbifchof in Mayland, und Hiribert, der Domprobft 
Dafelbft, war fein Nachfolger. In England hat der Kö« 
nig Spvennifon dreyfig Seeräuber, welche ihre eigenen 
Schiffe hatten, alle erfchlagen, dafür wir Gore preifen, 
Eben berfelbe, welcher ſich nebft feinem Water dieſes 
Landes ehemals bemächtigte und es unaufhoͤrlich verwuͤ—⸗ 
ftete, bat ſich nun als deffen Vertheidiger darinnen feft« 
gefezt, gerade fo, wie in Inbiens fandigen a 
uͤ⸗ 

q) Glaber Rudolphus und Sigebertus Gemblacenf. gedenken 
von diefer Uebergabe des burgundifch. Meich gar nicht, 

fie melden blog, daß der Kaifer Heinrich und der Koͤnig 
Rudolph darüber mit einander in Traftaten geftanden 
hätten, und eben dieſes fagte Dithmar auch im vorigen 
Buche. Hier ift nun deſſen glaubwürdiges Zeugniß, 


daß diefer wichtige Handel endlich auch vollig zu Stan⸗ 
de gefommen fey. 


x) Im Cod, Dresd, fteht XII. Kal. Marcii, nicht Aprilis, 
s) Oben im Öten Buche nennte er diefen Ort Malafin, 
deutfch, Egisdorf oder Eißdorf bey Kügen. 
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noch darzu in meinem Bißthume, fchlug leider einer ſei⸗ 
nen Bruder tod. In Miemegen feyerte der Kaifer 
diesmal Palmarum und Oftern. Hier erfuhr er, dag 
Baldrich wegen des von ihm an den Graf Wigmann 
begangenen Mords nichts ftatehaftes zu feiner Entfchuls 
digung vorzubringen wußte, und mit feinen Mitver- 
ſchwornen immer nod) widerfpenftig wäre. Vuolkmar 
der Abt zu Fulda und Larſem ($orsheim) gieng aud) 
mit Tode ab. t) In denfelben Tagen haben einige bie 
Sonne, furz vor ihrem Untergange, wunderbarer WBeife 
nur zur Hälfte gefehn, u) Unterdeſſen, bis mir das 
fchnelle Gerücht etwas Neues zu fchreiben darbietet, bren« 
ne ich vor Begierde, das $eben einiger frommen $eute 
zu befchreiben. Ich befenne hiermit meine Schuld und 
meine gar zu große Vergelichfeit; denn ich hätte ſchon 
vorhin davon reden follen. In den Zeiten bes Königs 
Heinrich v) lebte eine gewiſſe Einfteblerin zu Thrubizi, w) 
fie hieß Siſu. Ihre Frömmigfeit geht weit über alle 
Beſchreibung. Als fie bereits erwachſen war, und unter 
der Regierung Kaifer Detens des Großen an einen Mann 
verheyrathet werben follte, Tief fie fpornftreichs davon 

und 


t) S. Broweri Annal. Fuldenf. p. 288. ad an. 1019. 

u) Vermuthlich doch bey hellen und Flaren Himmel fahr 
man die Sonne in der Figur des erften oder legten Mond» 
dierteld. Entweder fonnte diefed von einer beym Un 
tergange ber Sonne fich eräugnenden Eonnenfiniterniß, 
oder von fehr dicken Dünften am Horizonte unferer At⸗ 
mofpbäre herrühren. Sehr wahrfcheinlich hier von der 
erftern Urſache. 

v) Im Jahre 1016, worauf Diehmar zuruͤckſieht. 

w) So fteht der Name im Cod. Dresd. Zu Dithmars Zei⸗ 
ten war diefer Ort ein Städtgen, jest hat er fih, wie 
unzahlich andere in ein Dorf verwandelt, heiße Tram 
big, und liege im Stifte Zeiz. 
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und gieng in das Klofter der jeztgenannten Stabt, wo ſie 
vier und fechzig Jahr lang als eine keuſche Jungfrau im 
Merborgenen nur für den himmlifchen Bräutigam lebte, 
und, was fonft bey menfchlicher Schwachheit faum zu 
vermuthen war, ſich ganz unbefleckt erhielt. Diefe lan» 
ge Zeit über hat fie fid) felbft bey der ftrengften Kalte 
nicht eingebeizt, dagegen bediente fie fich am meiften die- 
fes Mittels, daß fie Hände und Füffe, wenn fie faft er- 
ftarrt waren, an einem warmen Steine wieder aufthaues 
te. Innerhalb ihrer Celle betete fie unaufhoͤrlich mit haus 
figen Thränen, außerhalb derfelben aber ftiftete fie bey 
dem fich zu ihr drängenden Wolfe mit ihren Ermahnuns 
gen und Tröftungen vielen Mugen. Des Ungeziefers, 
wenn fie ſchon von ihm gebiffen ward, ermwehrre fie fic) 
nicht, fondern wenn es abfiel, fezte fie es fogar wieder 
an fih. x) Sie ahmte hierinnen dem Mönche Simon 
nach, welcher lange Zeit auf einer Säule ftand. Wie 
reichlich fie auch immer von dem Wolfe beſchenkt ward, 
fo wendete fie doch von dem allen an fich nichts, ſondern 
fie vertheilte es defto reichlicher unter die Armen, um ih» 
ren Wohlthaͤtern für ihre begangenen Sünden Verges 
bung zu verfchaffen. Ihre frommen Gefinnungen be« 
wies fie befonders gegen meine Mutter, welche ihr heilig 
verfprach, daß fie ihr bey der Nachfommenfchaft ein An« 
denfen ftiften wollte. Bey unferm in lezten Zügen lies 
genden Zeitalter brachte fie es dahin, daß fie fid) von 
allem enthielt, was nicht erlaubt war. Mir dem allen 
war es ihr nicht um eiteln Ruhm, fondern um die une- 
verwelfliche Krone des Himmels zu thun, welche fie aud) 
am 17. Februar erlangte. In derfelben Nacht, da die⸗ 
fes von Ehrifto geliebte Laͤmpgen unter die Sterne des 
Himmels verfezt ward, lag ich auf dem Schlafhaufe in 
Magda⸗ 


x) Welch eine heilige Schweinerey! 
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Magbaburg, und Gott iſt mein Zeuge, daß ich armer 
Sünder nicht lüge. Da fahe ich im Traume, ehe ver 
Tag anbrach, daß aus der.alten Echaßfammer, welche 
noch jezt dafeibft in der Kirche zu finden iſt, zween Kna 
ben hervor giengen, und diefen Wechfelgefang anftimm« 
ten: „Im Schoos bes Abrahams wird froh Marrinus 
„aufgenommen, u.f. m.” Dann rühmten dieſe Kinder 
die Doppelte Unfchuld und die Belohnung einer vollendes 
ten Seele, mie fie fo ganz fromm, geiftlich arm und der 
mürbig gewefen, und wie fehr fie die feligen Folgen da, 
von verdiene. Ich erzählte Diefes den andern Domher⸗ 
ren; wiſſet, ſprach ich, für gewiß, es muß eine Seele, 
welche Gott befonders lieb ift, io eben von der Welt ab» 
gefchieden fenn. Sechs Tage hernach erfuhren wir, daß 
eben diefe Magd des Herrn wirflid) fo, wie es mir vor» 
gefommen war, aus dem Kerfer diefes Leibes erlöfet 
worden wäre. 


Sch fchreite zu dem Denfmal, welches ich meinem 
Miebruder Bernar fchuldig bin. Durch feinen ver 
traulichen Umgang mit mir verdiente er meine reinfte 
$iebe, und, wenn es ihm etwas helfen kann, mein bes 
ftändiges Andenfen. Er mar mein fehr naher Bluts⸗ 
freund, und was mir noch fchäzbarer als dieſes ift, mein 
wahrer Freund. Kaifer Otto der Dritte hatte ihn fehr 
lieb, weil er ihm und feiner Muhme, der ehrmürdigen 
Arbtin Matildis, treue Dienfte leiftere. y) Was er 
erft von dem Dorfe Salbozi z) als Präbende genof, 
das erhielt er von ihnen zum rechten $ehn. und 


y) Anftatt der in den Ausgaben verderbten Stelle: Ma 
tildi fideliter Abbas ferviebat, ſteht richtiger im Cod. Dresd, 
Matildi abbatiffe fideliter ferviebat, 

2) Vielleicht iſt diefes die nicht weit von Magdeburg lie⸗ 
gende Stadt Saltja. 
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Dem Erzbifchofe Athelbert und deffen Nachfolgern, bis 
auf den Herrn Gero, that er redliche Dienfte, und von 
ihnen ward er aud) anftändig belohnt. Endlich ward er 
fehr krank, und fam zur nähern Vereinigung mit dem 
allgenugfamen Gott, welchen er immer über alles gelicht 
hatte. hm zu Siebe und zu Ehren fliftete er in dem 
ihm eigenthuͤmlichen Salboz eine Kirche, deren Ein- 
mweibung er meiner Unmürdigfeit auftrug. Vor ihrer 
Einweihung brachte er mir einen langen Zettel, auf wel« 
chen er feine Sünden gefchrieben, und ihn fchon vorher 
feinen Beicjtvätern gewiefen hatte. Er laß mir ihn mie 
Seufzen vor, und bat mid) fußfällig um Ablaß. Sch 
nabm den Brief, und nad) der mir von Gott gegebenen 
Mache ertheilte ic ihm die Abfolution. Da der 17. 
März, an welchem ich die Kirche einweihete, eben der 
Gedaͤchtnißtag feines verftorbenen Waters war,’ fo legte 
ich obiges Sündenregifter auf die Capſel, in welcher die 
Reliquien der Heiligen verwahrt waren, a) damit er 
durch ihre fleißige Fürbitte auf fein Thränenvolles Bes 
fenntniß die länaftgewünfchte Austilgung und VBerges 
bung feiner Sünden erhalten moͤchte. Sch kann mic) 
zwar nicht erinnern, je gehört oder gefehn zu haben, daß 
irgend ein Biſchof fo etwas gethan hätte; aber weil ich 
meine Schwachheit merfte und beforgte, meine $osfpres 
chung möchte niche Fräftig genug fenn, fo nahm ich zu 
Diefen heiligen Fürfprechern meine Zuflucht. Der ehr 
würdige Vater lebte hernach noch dDrenzehn Wochen, und 
ward am ı7ten May feines Wunſches, aufgelöße zu 
feyn, gewährt. As 
a) Dithmar meynt dag Käftgen mit den Reliquien, mel» 
ches in dag figillum altaris, mitten oben auf dem Altar» 
blatte, bey der Weihung deffelben hinein gefegt wird. In 
dieſes vermanerte Behaͤltniß ift da auch obiger Suͤnden⸗ 
Zettel des Bernarus mit beygelege worden, welches 
Dithmar felbft als etwas Befondereg mit anmerft. 
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Als eines nachahmenswürdigen Benfpiels muß ich 
noch einer fürtreflichen Handlung bes frommen Abts 
Alfker b) gedenfen. Außer andern ihm eigenthümli- 
chen Tugenden hatte er aud) die Gewohnheit, daß er ſei⸗ 
nen Namen an alle Altäre fchrieb., Wenn er Meſſe 
fang, weinte er fo heftig, daß ein großer Theil des Tuchs, 
welches über das Heilige gedeckt war, ganz naß von 
Thränen war; denn er hielt das, was irgendwo gefchries 
ben fteht, für unbezweitele gewiß: Thraͤnen über feine 
Sünden vom Herzen heraus gemeint, fuchen nicht nur 
die Vergebung bey Gott, fondern fie erlangen fie auch. 
Und damit er den Himmel defto freymürhiger um feinen 
Benftand anrufen fönnte, fo vergab er allen feinen Bes 
leidigern von ganzem Herzen. 

Ah! was bin ich für ein unwuͤrdiger Geiftlicher! 
Worinnen habe ich es wohl diefen meinen Mitbrüdern 
jemals gleich gethban? Ich habe zwar viele gute Bey— 
fpiele gelefen und noch öfterer geſehn; aber ich habe fıe 
nicht zu Herzen genommen. Den Verſuchungen zur Eis 
telfeit, welchen ich hätte widerſtehen follen, unterlag id 
freywillig, und ich Fämpfte nicht muthig genug dargegen. 
Ich ſchadete leider! andern mehr, als ich ihnen nüjte, 
und als wenn es ein foftbarer Schag wäre, fo geheim 
nißvoll that ich beftändig mit meinen Verbrechen. Lies 
ber $efer! Theuerſter Amtsfolger! glaube ja nicht den 
günftigen Urtheilen, welche das gemeine Wolf erma zu 
meinem Vortheil fpricht; unterftüße mic) lieber, da ich 
mid) fchon längft ftinfend gemacht habe, mit deinen heils 
famen Gebeten und Almofen, und fiehe, wie du meine 
verwundete Seele den Kachen des gierigen Wolfs ent- 
reißen mögeft. Ich muß mic) felbft am beften — 

a 


b) Abt im Kloſter Bergen bey Magdeburg von 1005. bis 
1009. ©, Henr. Meibomii Chron, Bergenfe p. 5. 


mer) Se 543 


Was ich dir fage, verdient mehr Glauben, als bas, was 
andere von mir fprechen. Es giebt Perfonen, weldye ich 
widerrechtlich nur gar zu gelinde behandelt habe. Wirft 
Du fie einft, wie fie es verdienen, beftrafen, fo darf dich 
es nicht wundern, wenn fie dir von mir etwas ganz fal- 
fches fagen werden. Unter fo verfchiedenen Menfchen, 
welche mich bald tadeln, bald loben werben, halte bu die 
Mittelſtraße, und bete fir mich unabläßig zu Gott. Es 
iſt fo der Lauf der Welt, und ich weiß es, daß dir vieles 
an mir nicht gefallen wird; aber was man aud) zum 
Beten kehrt, gefällt Gott und Menfchen. Was id) in 
der mir vergönnten Zeit geftiftet oder gethan habe, das 
Habe ich ſchriftlich beurkundet. Sey nicht ftolz auf deine 
hohe Würde; die Bürde, welche darbey auf dir liege, ift 
defto druͤckender. Gieb als ein Fluger Haushalter auf 
die Sache der dir anvertrauten Heerde genau Achtung, 
und ganz gehe dein Eifer dahin, das du immer das 
Göttliche dem Weltlichen vorzieheſt. Was ich meinen 
‚Domcapitularen verfchafft habe, das fuche, fo viel die 
immer möglid) ift, zu vermehren, und bey Chrifto be= 
fhwöre id) dich, daß du ihnen nichts wieder entziebeft. 
Sie find Mitgehülfen deines heiligen Amts, und Mit- 
genoffen der zufünftigen Hoffnung. Da die Layen ge⸗ 
meiniglich wanfelmüthig find, und gern bald da bald 
dorthin ziehen; fo bitte ich dich, forge für fie nad) deinem 
beiten Bermögen, damit die Cleriſey nicht Schaden leide. 
Wirſt du das Deine ereulich in Acht nehmen, fo wirft 
du ben Gore und Menfchen Gnade finden; wirft du es 
aber nicht thun, fo wirft du deine Unterhanen zu Grunde 
richten, und Dir jejt und Fünftig Verantwortung zuziehen. 
Fehlt es mir gleich) fehr an Gelehrfamfeit; fo merfe doch 
auf mid) als deinen $ehrer: und Fann ich dir gleich nicht 
zum Mufter dienen, fo betrachte mich doc) als u 

or⸗ 
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Vorgänger im Amte. Leide lieber ſelbſt Mangel, wenn 
durch dich deine Heerde reich werden kann; fo lehrte es 
Chriftus uns, den Hirten, daß wir uns alio gegen feine 
Schaafe beweifen follten. Schaͤme dic) deffen nicht vor 
dem Volke, damit du defto getrofter vor Gott beftehen 
kannſt. ch wußte mic) in der Welt vornehm genug zu 
benehmen; und doc) habe ich mich nicht felten um meis 
ner Angehörigen willen bey andern, weiche mich nicht 
Fannten, gar verächtlich gemacht. Wer ſich über feinen 
Stand hinaus erhebt, bereut es oft zu fpät, wenn er mit 
Schande unter denfelben herab finft. Den Reichen gieb 
Ehre, den Armen aber begegne gnäbig und liebreih; 
denn das alte Sprüchmwort fagt: Arme Leute bringen viel 
mit. Sorge für deine armen Gtiftsunterthanen, welche 
dir der Erzhirte anvertrauet hat, und id) mie Mühe wie: 
der herzu gebracht habe. Wenn du fromm bift, fo muſt 
du nicht auf die gottiofen Ohrenbläfer horchen, welche dir 
diefelben verhaßt machen wollen. Die Einfünfte deines 
Bißthums find Flein, und man Fann nicht mehr fo Damit 
haushalten, wie ehedem bie Vorfahren. Es ift ſicherer, 
um fie nad) und nad) zu vermehren, daß man von Tage 
zu Tage gemiffe Fortſchritte mache, als daß man am En⸗ 
de Schulden hinterläßt, bey welchen ihrer viele einbüßen. 
Unfere Zeiten, welche ohnedem fehlechter find, als die 
vorigen, foften uns weit mehr, als fie uns einbringen. 
Ben ſchweren Schulden und druͤckender Armurh foms 
men auch wohl $eute vom Stande in Verfall und in 
Verachtung. ch rathe dir hiermit nicht, daß du farg 
ſeyn follit; denn das ift ſchaͤndlich: nur das bitte ich 
dich, fen niche allzu frengebig; denn das ift weder rath⸗ 
fam, noch ſchicklich. Außer vielen andern empfehle id) 
noch deiner Sorgfalt die Seele des Godeberts, eines 
Srembdlings, welcher für unfere Kirche fo viel — * 

ftet 
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ſtiftet hat. An Büchern fehle dir es bier nicht. Unſere 
Worfahrer haben fie bereits gefammelt, und ic) felber 
babe nod) mehrere darzu gefauft. Du wirft diefe Buͤ— 
cher als heilfame $ehrer befinden. Merfe auf fie, und 
es wird dein Gluͤck ſeyn. Die Reliquien der Heiligen 
in ihren faubern Behältniffen, und viele andere vortheile 
hafte Befißungen an Feldgütern und Dienftleuten habe 
ich verſchaſt. Zu deiner Nachricht habe ich alles in mei» 
nem Kircdyenfalender c) genau beſchrieben. Vornehm⸗ 
lich fol Eure Andacht derer fo mannichfaltigen Gnaden⸗ 
bemweifungen unfers Königs und Kaifers, Heinrich, gea 
gen unfere Kirche beftens eingedenf feyn., Etwas davon 
habe ich fhon oben angemerft; da ich aber den größten 
Theil derfelben noch gar nicht berührt habe, fo glaube 
ich, bier eben ftehe eine Befchreibung für dich von dem 
allen an ihrer rechten Stelle. Siehe darauf, daß du 
Diefen Wiederherfteller und unermüderen Beförderer une 
fers Bißthums beftändig im auten Andenfen erhalteft. 
Wehe! denen Zeiten, da den Berlaffenen und der merfes 
burgifchen Kirche diefe Hoffnung mangeln follte! Konn⸗ 
ten wir vormals fonft nichts thun, als nur über fie weis 
nen, fo ift es nun am meiften Pflicht, fire fie zu beten, 
Eie hat alles, wovon id) in der Folge fprechen werde, 
von Heinrichen erhalten, und fo fange er lebt, hat fie 
fidy von feiner Gnade noch viel arößere Werbefferungen 
zu verfprechen. Denn derfelbe hat es fchon in feinem 
Herzen beichloffen, durch was für Schenfungen er noch 
weiter ihr wieder aufhelfen will. Jezt rede ich blos von 
dem, was fchon gefchehen ift; die Vollendung des noch 
| kuͤnf⸗ 
&) Martyrologium Dithmati. Um ſich einen Begriff ie mas 
chen, wie der Inhalt und die Einrichtung deffelben bes 
fhaffen gewefen ſey, darf man nur die Necrologia Mis- 
nenlia in Schöng, u, Kreifigii $.R.G, Tom. Il. nachſehn. 
an 
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Fünftigen überlaffe ich demuͤthig dem alles vermögenden 
Gott, vor welchen alles gegenroärtig ifl. Der Raum 
geftattet es nicht, alles und jedes, was fid) ohnedem ſchon 
aus den darüber gegebenen Urfunden erfehen läßt, bes 
fonders zu erzählen; ich will alfo nur das aufzeichnen, 
worüber feine Briefe da find, und mithin zu befürchten 
ift, daß es vielleicht in der Folge verlohren gehen Fönnte, 
Die milde Hand des Kaifers fchenkte unferer Kirche eis 
nen Partifel von dem heiligen Kreuz, nebft andern heilis 
gen Ueberreften — einen goldenen Altar prächtig mit 
Edelfteinen geziere — eine goldene Hoftienfchachtel mit 
koͤſtlichen Steinen befezt — ein Eollectenbuch von ihm 
felbft, und aud) von ung mit allerley Zierrathen verfehn 
zwey Wenhrauchgefäße und einen filbernen Becher. d) 
Hierüber follen wir nicht nur halten, fondern es auch zu 
vermehren fuchen. Da ich mid) aber viel zu unvermögend 
fühle, deffen überflügige Güte nach Würden auszufpre: 
chen: fo will ich defto forgfältiger, meinem Vorhaben ges 
mäß, die übrigen $ebensumftände deffelben nach der Ord⸗ 
nung befchreiben. 


Eben das Jahr, welches ich gleich am Anfange dies 
fes Buchs bemerfte, ift das vierzigfte meines Alters, 
und etiwas weniges darüber. Am 27. April fieng ſich 
das zehnte Jahr meiner bifchöflichen Regierung an. Am 
30. April ift zu Gnezni (Gnefen) die erzbifchöfliche Kir« 
he in der Vorſtadt nebft ven übrigen — abges 

rannt. 


d) Hier find im Cod, Dresd. nicht nur beynahe zu zwey 
Fir noch Platz gelaffen, fondern auch die ganze gegen 
ber ftehende Seite ift ganz ledig und unbefchrieben, dar» 
zu der Schreiber diefeg fehr alten Codicis, oder Dith⸗ 
mar felbft, wohl Feine andere Urfache gehabt haben fahn, 
als die noch künftigen Wohlthaten des Kaifer hier des 
fto füglicher nachtragen zu können. Dieſer Umſtand 
giebt dem Codici felbit ecınen großen Werth. \ 
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brannt. Alle menfthliche Dinge find immer zweifelhaft, 

Zu meinem Unglück habe id) mich ſchon langft eines ge- 

fährlicyen Gegenmittels bierwider bedient. Ich will 

mic) deſſen entſchuͤtten, da ich merfe, wie ſehr ich mir 

bis jezt Damit gefchadet habe. In einer Mache fchlief 

id) auf meinem tandguthe Heflingen. Da fahe ich im 

Traum einen großen Haufen Menſchen vor mir ftehn, 
Man nöthigte mic), daß ich aus dem Topfe, welchen 
fie vor mid) fezten, etwas eflen ſollte. Ich merfte, daß 

es feindfelige $eute waren, deswegen verbat ich e8 ans 
fangs, endlid) aber antwortete ich ihnen, daß id) In Got⸗ 
tes Namen von ihrer Speife etwas zu mir nehmen wollte. 
Mein Entſchluß fehien ihnen zu mißfallen; boch da dier 
fe gehaͤßige Rotte ſahe, daß ich dabey blieb,. billigten fie 
ihn mit einem verftellten Seufzen; denn ihre gemein« 
ſchaftliche Abficht war, mich zu Grunde zu richten: und 
hätte id) damals nicht den Namen des Herrn angerufen, 
ich hätte nimmer felig werden Eönnen. Wie es mir vor⸗ 
fam, fo war bier eine Mifchung von allen möglichen 
Arten fchädlicher Kräuter beyſammen, und ich deutete 
ihren Genuß auf die Mannigfaltigkeie arger Gedanfen. 
Es ift wahr, fie ftöhren mid) oft im Lobe Gottes, jedoch 
mit Bott, welchen ich gegen fie zu Hülfe nehme, haben 
fie mid) felten oder niemals zu einer gottlofen That ver 
feitet. Bey ihrem böfen Willen mögen fi) die Feinde 
an ihrem Wahne begnügen, ols hätten fie doch einiger 
maßen Theil an mir, Denn zu einer andern Zeit, da 
äch mid) eben befreuziget hatte, fezten fie mir von ferne 
ber zu und fprachen: Glaubft du did) gut genug ver. 
wahrt zu haben? Ich antwortete ihnen: das hoffe id); 
und fie erwiederten mir: es wird aber nicht bis ans En⸗ 
de fo bleiben. Jedoch, wie ich mich nicht für ihren Dros 
Hungen fürchte, fo traue ih aud ihren Echmeichelenen 
Mm a nicht, 
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nicht, weil doch bende, gleich ihren Urhebern, eitel find. 
Für nichts fürchte ich mich fo fehr, als vor der Menge 
meiner Sünden. Das weiß id) ganz gewiß, daß ein fols 
ches Scyattenbild, wenn es ſich aud) noch ſo koͤrperlich 
darftellete, an fi) dem Menfchen nicht ſchaden Fann; 
aber wenn Gott um der Sünde willen fein Antliz von 
ung wegwendet, fo begegnet uns das Unglüf, daß mir 
in die grimmigen Hände dererjenigen gerathen, welche 
niemand verfchonen: jedoch Finnen wir fogleid) wieder 
Daraus befreyet werden, wenn wir uns entweder befch 
ren, oder durch den öftern Umgang mit den Ausermähl- 

ten Gottes uns eines beffern belehren laffen. Wer über 

ſich felbft Herr ift, und Luſt hat zu Gortes Gefeg, dem 

werden die Gortlofen nichts anhaben, vielmehr werden 

diefe fi) vor ihm fcheuen, aber nicht ſowohl vor feiner 

Derfon, als vielmehr vor der Macht deſſen, den fie lieb 

haben; denn Bote ift ein Befchüger aller derer, welche 

ihn von ganzem Herzen lieben. Iſt es ein Wunder, daß 

mich aud) wohl geringe Menfchen wanfelmürhig madıen, 

da ich bey allen meinen Sünden und Gebrechen, deren 

id) mir bewußt bin, fo wenig auf Gottes erhabenen Troͤ⸗ 

ftungen feft beftehbe. Das alles fage ich blos deswegen, 

damit meine $efer, welche, fo wie ich, fterbliche und ges 

. brechliche Menfchen find, einfehen, wie ſchwer ich mid) 
in allem Betrachte verfündiger habe, und wie fehr ich es 

bedarf, daß fie mich, fo viel fie fönnen, unabläfig uns 

terftügen. Ach! mas bin ich für ein elender Menſch! 

Eben in diefem Zeitalter follte idy das Glück vieler See 

len befördern; aber wie fonnte ich andern nüßen, da id) 

mich felber nicht verwahren fonnte. Horche auf! id 

will dir die Quelle aller meiner Verſuchungen aufrichtiq 

entdecken. Indem ich vielen andern Menfchen behuͤlflich 

zu feyn ſtrebte, wenn ic) fie von ihren Feinden geplagt 

ſahe, 
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fahe, fo wurden diefe defto heftiger gereist, mir deßwe⸗ 
gen Fallen zu legen, und das um fo vielmehr, weil fie 
beftändig zum Boͤſen geneigt find. Ich traue es aber 
dem aflvermögenden Gott zu, daß er mich nicht in ihren 
ſchadenfrohen Willen bingeben, fondern * harter 
Pruͤfung gnaͤdig erretten werde. 

In dem obgedachten Monat, am 14. April ward 
zu Wonclava (Wandsleben) der Erzbiſchof Gero mit 
dem Markgraf Bernhard wieder ausgeſoͤhnt, und 
Luidherd, der Vater, ſtarb. Ein kaiſerlicher Macht⸗ 
ſpruch ſtellete auch zwifchen dem Herzog Godofried und 
dem Graf Gerhard die Eintracht wieder ber. Ber- 
thold, welcher fi der Stadt Munna bemeiftert hate 
te, unterwarf ſich mit feinen Anhängern gutwillig der 
Faiferlichen Majeftät, und mehrern zur Beftrafung ward 
diefe Stadt fogleich in Brand geſteckt. Unfer friedfer- 
tiger König laffe fie nie wieder auffommen! Wie gut 
wäre es, wenn die Unterthanen diefes Reichs durdyaus 
feine Feſtung hätten, fo müßten fie ihre Bosheit, dazu 
fie unter einander einverftanden genug find, unausges 
führe laffen! Doch feider! ift die Lage diefer Derter an 
ſich fhon fo vortheilhaft, als es fi) nur die Einwohner 
wünfchen fönnen. 

Bon Nuimagun reifete der Kaiſer nach einem lan« 
gen Aufenthalte nach Aachen, wo er die Betwoche hielt, 
nach deren Ablauf ftarb am ı ten May Lambert, der 
Biſchof zu Eoftnig. Der Kaifer erfuhr diefen Todes» 
fall in Ingilenhem, wo er eben das Pfingftfeft fenerte, 
und er gab diefe bifchöflihe Stelle feinem Capellan 
Rotherd. Mach Pfingften verfammleten ſich die 
Keichsftände in Bergilun, damit durch Reichsabſchie⸗ 
de denen feit langen Zeiten fdyon überhand genommenen 
Gebrechen abgeholfen würde, ls der großen Fahr⸗ 

Mm m 3 loſig⸗ 
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loſigkeit und Frechheit des Volks. Hierauf warb auch 
Graf Oddens Ehefache vorgenommen. Er erfchien 
fußfällig vor dem Kaifer und dem Erzbifchofe Erkan⸗ 
bald. Drey Zeugen ſchworen über ihn, daß er mit feis 
ner Gemahlin in einer widerrechtlichen Ehe lebe, und fie 
ward ihm abgefprochen. Ohne weiter an Gottes Wort 
u gedenfen, erfolgte aud) die Ausföhnung mit dem Graf 
alderich. Wenige Tage hernach, am 25. Man, e) 
ftarb auch der tapfere und rüftige Heinrich, welcher die 
Mark zwifchen Ungarn und Bayern befoß. Der Kais 
fer begab ſich nach Bafel. Hier zog er fein Kriegsheer 
jufammen, und brad) eilig nach Burgundien auf. Die 
Kaiferin aber gieng in ihr geliebtes Capungen (Kau⸗ 
fungen), brachte dafelbft die Stiftung ihres Nonnenflos 
fters vollends in Ordnung, reifete von hier weiter nad) 
Dft:Franfen, kam in Bayern an, und fezte ihren 
Bruder, den Herzog Seinrich, zu Regenſpurg auf 
den Thron. Im Monat Junius war eine unbeftändis 
ge Witterung, welche vielee Menfchen ihrer Gefundheit 
und ihren übrigen Güthern fehr nachtheilig war. 
derfelben Witterung hat auch meine Kirche in Merſe⸗ 
burg vielen Schaden gelitten. Sch unmürdiger habe 
das verfchufder. Denn der barmherzige und lanqmuͤthige 
Gott hat das nicht länger wollen ungerodhen laffen, was 
er durch feine wiederhohlten Zuͤchtigungen nicht abzuäne 
dern vermocht hat. Er ſchlug fie freundlich, ohne fie, 


wie fie e8 verdiente, ihren gerechten Grimm empfinden 
zu 


e) Pe dem Cod. Dresd. fteht mehr nicht ale VIII. Kal. obũt. 
ie ich alaube, ift der Name des Monats abſichtlich 
weggelaffen, und fol Junii daben verftanden werden, 
theils mie Ruͤckſicht auf den in dieſem Monate angejeig⸗ 
ten Sterbetag des DB. Lamberts, theild mit Kmfiht 
auf das bald folgende, was er als Begebenheit dieſes 
Monats erzähle 
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zu laſſen. Sie verlohr ihre nüglichften Diener, und 
nun feufze fie noch täglich über meine Miffechat. Denn 
in eben demfelben Monat that Achelberr, ein Abkoͤmm⸗ 
ling aus einer wilden Ehe, mir und meiner Kirche viele 
Schmach an. Er unterftand fi) mit einem zuſammen⸗ 
gerafften Haufen Knechte in mein Landguth einzufallen 
und es zu verwüften. Ich will es hier nach der Wahr« 
heit erzählen, was ihn zu diefer Unternehmung verleitet 
habe. Zu den Zeiten Bifhof Gifilers und Markgraf 
&üntbers f) fehenfte der überaus wohlthätige Kaifer 
Otto der Zweete dem Stifte Merfeburg einen Forft, wele 
cher zwifchen der Saala und Milda, und zwifchen ben 
Provinzen Siufili und Plifni liege. g) Mach jener 
Fläglichen Zereheilung unferes Bißthums, unter der Re⸗ 
gierung Kaifer Ottens des Dritten, befam Marfgraf 


Zkkihard diefen unfern Forft durch) Wertaufchung gegen 
Mm 4 einen 


f) Daß dieſer Markgr. Günther, des Markgr. Eckards J. 
Vater, nicht ein Markgraf in Meißen, fondern in Thuͤ— 
ringen gewefen fen, und daß auch Dithmar ihn für 
einen ſolchen gehalten wiffen wolle, ob er es fchon nicht 
woͤrtlich fagt, bemeifen nach dem Chron, Mont. Sereni, 
welches ihn ausdrüdlid marchionem Thuringiz 
nennt, die Gundlingiana P. XXXIIII. p. 303. Wideburg, 
in Origin, Mifn. P. 1. p. 41. ſq. Schöttgens diplont. 
Nachleſe 2. Band, ©. 173. u. f. Ritters ältefte meißn. 
Gefchichte. S.94. u. f.108. Womit Paul Langens in 
Chron. Cicenfi p,767. und Eecardi in hiſt. geneal. Princip. 
Sax. Sup. pag. 157. fg. Behauptungen, als fey er ein 
Markgraf zu Meißen gemefen, entfräftet find. Zu defs 
fen Zeiten iam An. 974. der befagte Forft an dag Stift 
Merfeburg, und An. 997. trat ihn Gifiler an den Marke 
graf Eckard I. und deſſen Soͤhne ab. 

g) Diefe Schenkung gefchahe An. 994. ©. oben im 3ten 
Buche, und die ürkunde darüber in Wideburg. tr. de m 
gis Ver, Mifn. p. 148. ſq. Der Forft lag bey Zwenda, 
zroifchen der Saale und Mulde, 


552 ner \ om 


einen andern, welchen er bey Sumeringen befaß. Durch 
einen rechtlichen Ausſpruch König Heintichs, welcher 
unfer Bißthum zu feiner vorigen Würde erhob, erhielt 
es nebft vielen andern vormaligen Zugehörungen aud) 
diefen Forſt wieder. Alle feine Reichsfürften, aud) die 
beyden Brüder Herimann und Ekkihard, h) melde 
ihren Anſpruch Darauf nicht beweifen fonnten, waren 
felbft bey diefer Berhandlung zugegen. Unfer Bißthum 
blieb länger als zwölf Jahre in dem ruhigen Befige defe 
felben. Graf Herimann ſuchte den Forft wieder an 
fich zu bringen, Er both mir, wenn ich felbigen an ihn 
abträte, fedızig Hufen Landes dafür an; ich aber hatte 
Feine $uft, ihn aus meinen Händen zu laffen. Damit 
er und fein Bruder ihren Zweck erreichen möchten, mens 
deten fie fih an den Kaifer, Diefer befahl, daß fie dem 
Stifte dafür die beyden Burgwarde Rochlinti und Tis 
tibutzien i) eigenthuͤmlich überlaffen follten. Sie — 

lten 


h) Eckard IL nachher Markgraf zu Meißen. 


i) Diefer Name des andern Burgwards, welchen Reis 
neccius zu lefen nicht vermocht und daher außgelaffen 
bat, welchem auch Mader gefolgt ift, ſteht in beyden 
Handfchriften, ſowohl in der antwerpifchen, als auch 
in der dresdnifchen, und in der leztern deutlich fo, mie 
er oben angegeben ift. Faſt ift der Name dieſes alten 
Burgwards, fo wie viele andere diefes dunkeln Zeital« 
ters, ganz unbefannt, und das Burgward auch fchon 
vor fehr langer Zeit eingegangen. Schoͤttgen im ten 
Theile der oberfächf. Nachlefe S. 392. hat auf Zettlig u. 
Zetterig bey Rochlitz gerathen. Mit mehrerer Wahr» 
fcheinlichkeit findet Rreißig im Öten Bande der Beptr. 
ſut ſaͤchſ. Geſch. S. 23. die Ueberbleibſel des Namens 
n dem Orte Teitzig, welcher zwiſchen Rochlitz und 
Kolditz am Kolditzer Walde liegt. Bey Rochlitz liegt 
auch eine Muͤhle, welche die Teuditzmuͤhle genennt 
wird, Graun in Diſſ. de antiquit. urbis Rochlicienf. = 
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chelten fich, daß Hiermit die ältere Beftätigung, welche 
wir vom Kaifer darüber hatten, gan; aufgehoben feyn 
follte. Der Graf eröffnete mir diefes; ich ließ ihm aber 
bald merfen, daß auch diefer Vorfchlag nicht annehmlic) 
wäre, Denn endlidy wurden beyden zu Magdeburg in 
Gegenwart des Kaifers unfere Urfunden vorgelegt, und 
es war fogleic) erwiefen, daß unfer Recht auf den Forft 
durchaus älter wäre, Graf Serimann, deffen Bru⸗ 
der ebenfalls zugegen war und alles mit anhörte, gab 
zulezt nach, und fprad): „Was wir bis hierher in dieſem 
„Handel unternommen haben, war fein vermwegener Eins 
„griff, fondern wir glaubten ein Recht darzu zu haben. 
„Hiermit laſſen wir unfere Anfprüche fahren.” Jedoch 
nicht fange Zeit hernach ließ Ekkihard, welcher noch 
ein junger und unerfahrner Herr war, und fich von feis 
nem Ritter Bolizlav darzu bereden ließ, auf dem Ge⸗ 
biete feines Burgwards Mochelenzi zwey hohe Gehege 
anlegen, um dafelbft das Wild zu fangem k) Ich, als 
ich diefes hinterher erfuhr, war ganz geduldig dabey; je 
doc) ſchickte ich feinen eigenen ‘Bruder an ihn, und ließ 
Mm 5 ihn 
1MILS. 1 — 3. und ihm nach Seine in ber Stadtge⸗ 
fehichte von Rochlitz, haben aus Dithmars Worten, 
wie fie in Reinece. und Maders Ausgaben ftehen, einen 
falfchen Schluß ‚gezogen, als wäre dag andere Burge 
ward ein faiferliches, burgwardium Imperatoris, gemefen, 
und fen entweder Nocholig oder auch Vorzugsweiſe des 
Kaifers Burgward genennt worden; allein, dies fagt 
Dithmar nicht. Er fpriche nicht von einem burgwardio 
Imperstoris, fondern von preceptis Imperatoris. 

k) Diefe Gehege oder Sänge beitanden aus Negen und 
Seiten, welche nicht in dem Stiftsforfte, fondern an den 
Graͤnzen deffelben angelegt worden feyn müffen. Dith⸗ 
mar muß geglaubt haben, e8 fen ihm nachtheilig und 
bindere den freyen Lauf des Wildes; daher ließ er Stri⸗ 


@e und Garn entzwen hauen, womit er ſich viele Unger 
mächlichfeisen zuzog. 
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ihn bitten, daß er diefes unterlaffen möchte. Ich bes 
ichwerte mid) auch fogleich bey feinem Bruder Serimann 
darüber ; doch richtete ich überall nichts aus, und fo biich 
diefe Sache bis nad) Oftern. Weil es damals fdhönes 
Netter und guter Weg war, auc) id) fonft nody nie dieſe 
Gegenden meines Bißthums bereifet hatte; fo belichte 
es mir, mid) dahin zu begeben, und alles, wovon ic) bis 
jeze noch Feine Kenntniß hatte, genau zu unterfuchen. Am 
2. Man, welcher ein Freytag war, fam ih nah Ehorun 
(EChoren), wo id) dem verfammelten Volke das Nacht⸗ 
mahl austheilte. 1) Won dar reifete id) weiter, und un 
terwegs ſahe ich eben diefe Gehege. Sie waren mit 
großen Stricken und Megen befeftiget. Ich erftaunte 
darüber, und fann hin und ber, was ic) damit machen 
follte. Diefe Jagdgeraͤthſchaft mit mir zu fchleppen, war 
nicht möglich; ich ließ alfo ohne weitere Umftände die 
meiften davon zerfchneiden, und begab mid) geraden 
Wegs nah Rochelinzi. Mur wenigen theilte ich hier 
das heilige Abendmahl aus. Bey Strafe des Bannes 
unterfagte ich allen und jeden die fernere Vorenthaltung 
des Zehndens, welchen man mir ungerechter Weife ent- 
zogen hatte, nebft der Anmaßung bes Forſtes, welchen 
ich für ein Eigenthum unferer Kirche erflärte; darauf 
ich endlich den Segen ertheilte. Ich reifete hierauf wies 
ter zurück auf das Landgut Chorun. Als ich mich hier 
fieben Tage lang aufgehalten hatte, hörte ich, daß Effi- 
hards Soldaten meine $eute zu necken anfiengen, Eben 
damals übernachtere der Kanzler m) hier bey = 


I) Daß der Ausdruck confirmare populuen-biefe Bedeutung 
babe, f. Adelungi Gloflar. manuale m. æ. T, II. p. 646. 
m) Dithmar meynt Guͤnthern, welcher von 1008 big 1024. 
bey dem Kaiſer Kanzler, und hernach 1024. 1025. Erj- 
bifchof zu Salzburg war. Er war ein leiblicher ie 

a 
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ich trug ihm die Sache vor, und er gab mir gute Vers 
tröftung. Nachher rotteten fi) Effihards Eoldaten in 
verfhhiedenen Haufen zufammen, um mir Schaden zu 
machen; allein, meine ausgeftellten Wachen liefen ihnen 
immer nod) zu rechter Zeit den Rang ab. Unterdeffen 
ſchickte ich einen Gefandten an den Kaifer nad Maynz, 
und bat ihn flehentlich, daß er mir Friede verfchaffen 
moͤchte. Ekkihard verfprach ihn mir ſeinerſeits; auch 
fein Bruder, auf deffen Zurücfunft aus Poblen ic) lan» 
ge ſchon gewartet hatte, gab mir feine rechte Hand tar: 
auf: aber bende hielten ihr Wort nicht rechefchaffen. 
Denn ſechs Stiftsunterthanen, welche fie gepeitfchet, ih— 
nen die Haare abgefcyoren, und ihre Gebäude ſchaͤndlich 
ruinirt haben, find Beweis genug, daß man fich vor dies 
fen großen Herren gar fehr in Acht nehmen müffe. Ihre 
Soldaten find nad) ihrer gewöhnlichen Art nicht nur wie 
der mich aufgebracht, fondern fie beſchaͤdigen aud) noch an» 
dere, welche ungleich unfchuldiger find, als ich. Denn fie 
find dem Erzbifchofe Gero in Wirbini, und Graf Sis 
friden in Nicici n) eingefallen, und haben da mit ge 
nommen, was ihnen gefallen hat. Der Stolz der Her⸗ 
ren befeelt den Grimm ihrer Wafallen, und weil ihnen 
dieſes ſchon genug ift, fo dulden fie in ihrer ganzen Bes 
gend feinen, der ſich ihnen gleid) fchägen wollte. Wenn 
einer 

Marfaraf Eckhards und Hermanns zu Meißen. ©. 


— Sax. ad an. 1029. Hanſigii German. Sacr. T. 

+«P- 167. 

n) Ein Paqus im Anhältifhen, in der Gegend von Plözfe, 
ben dem Einfluffe der Mulda in die Elbe, , Das Dorf 
Niſchwiz (Nitfeice) bey Dranienbaum, hat daher wahr« 
ſcheinlich feinen Namen. S. Schoͤttgens diplom, Rad)» 


lefe 1. Band, S. 416. u.f. Er ift von dem Pagus 


Mice, deffen Dithmar oben im 6. Buche gedachte, und 
welcher in der DOberlaufit lag, wohl zu unterfcheiden. 
©. Chron, Gottwic. T. L p. 705. 
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einer ihrer Nachbarn nur unverfehens, nicht vorfeglic, 
etwas ben ihnen verfieht, fo find fie nicht etwa zu einer 
billigen Entichädigung zu bewegen, fondern fie verlangen 
einen unerſchwinglichen Erfag. Die Benachbarten wer 
den daher von diefer Geifel hart gezüchtiaet, Deswegen 
wagt es Feiner, fich gegen fie aufzulehnen, fie mögen nun 
recht oder unrecht haben. Die Bißthuͤmer ihrer Ge 
gend o) ftehn gar fehr unter dem Drucke ihrer Mat, 
und mir, die wir fie verwalten, möchten wohl endlich 
noch von ihnen in Ehren gehalten werden, und uns eini⸗ 
gen Mugen von ihnen zu verfprechen haben, wenn mit 
nur, wäre es auch ſchon Gott und der Gerechtigkeit zu 
wider, ihnen in allen zu Willen ſeyn wollten; thun wir 
das nicht, fo werden wir verachtet und ausgeplünbdert, 
als wenn weiter fein Herr wäre, welcher über uns herr« 
ſche und uns zu befehlen habe. p) Ein neuer Stürmer 
vernichtet jezt die alten Gefege und guten Gewohnheiten, 
welche ſich bis hierher in Anfehn erhalten haben. Er 
erhebt fich über die andern, und will mehr fenn, als fie. 
Wird er nicht bald von oben herab gedemuͤthiget, fo 
wird er fich in feinem unausftehlichem Uebermuthe im 
mer mehr beftärfen. Won jenem davidiſchen Ausfprus 
che, welchen er fich zu einer fanften Erinnerung fönnte 
dienen laſſen: Pocht nicht fo hoch auf eure Gewalt u. 
ſ. w. q) mag er nichts mwiffen. Eben über ſolche Men 
ſchen betete es diefer heilige Dichter: Herr! du nimmit 

weg 

0) Magdeburg, Merfeburg, Meißen und Zeig. 

p) Ritter in der älteften meißn. Geſchichte S. 79. go. hält 
dieſe für eine Hauptftelle, welche das Anfehn und die 
Macht der alten und erften Marfgrafen zu Meißen bes 
weife. Nach Dithmars Erzählung aber war es nicht 
rechtmäßige fondern gemißbrauchte Macht, darzu ihre 
Würde fienicht berechtigte, 

4) Pialm 75, 0.5: | 
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weq ihren Odem, fo vergehen fie, und werben zu Etaub; 
Du läffeft aus Deinen Odem, fo werden fie gefchaffen u. 
f. w. r) Ein Menſch, welcher ſich auf feine Weife ſelbſt 
erfennen will, bedarf ja wohl eines Denfzettels, um fo 
viel mehr, da auch derjenige, welcher fich felbft ohne Un⸗ 
terlaß beobachtet, ohne gute Eingebungen nichts vermag. 
Ein jeder Sünder muß folglid) fich beffern, und um fich 
voeiter zu verwahren, muß er fich mit ganzem Ernft der 
Armen erbarmen. Bin id) gleich felbft lafterhaft und 
arm an Wiffenfchaften, fo, daß ich in benden Stüden 
wohl alle Männer meines Ordens übertreffe: fo bin ic) 
doch, ohne mid) mit andern zu vergleichen, nicht der Ein« 
zige, welcher eine folche Schmach leidet, wie eg diejenige 
äft, von welcher ich fprad). Ich übergehe alle die Ben» 
fpiele anderer Bifchöfe in verfchiedenen Laͤndern, welche 
unausfprechlich vielen Echaden erlitten haben, weil es 
mir ſchon Seufzer genug Foftet, geweihete Perfonen ih⸗ 
rer Ehre fo ganz beraubt zu ſehn; die Zeit erinnert mich 
lediglich von denen zu reden, melche bey ber jetzigen 
Welt von ihren eigenen Zeitgenoffen ein ähnliches, wo 
nicht leider! weit ſchlimmeres Schickſal haben erfahren 
muͤſſen. 

Der Haß des Grafen Bruno gieng gegen ben ehr» 
wuͤrdigen Bifchof zu Hildesheim, Bernhard, gar fo. 
meit, daß er defien Nitter, er hieß Rin, s) vor feinen 
Augen die Haare ausraufen, auf den Rüden brandmar⸗ 
fen, und ihn hernad), da er weiter zog und ihn mir fich 
fortnahm, von einem jungen Menfchen, Altmann, um⸗ 
bringen und getödet liegen ließ, Der fürtrefliche Biſchof 


Svith⸗ 

r) Pſalm 104, v. 29. 

s) In den gedruckten drey Ausgaben fteht der abentheuer⸗ 
liche Name Simri. XReineccius fiel zuerft darauf. 
Im Cod, Dresd. fteht er abgekuͤrzt Ri’. entweder Rinhard, 
oder Rimund, u. d. g. 
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Svithger zu Münfter ward auf feinem Landgute von eis 
nem gewiffen jungen Edelmanne überfallen. Diefer ers 
mordete deflen Wirehfchaftsvoigt in der Gegenwart des 
Bifchofs, welchen er mit dem Blute des Erfchlagenen 
befudelte. Wie haben dieſe Perfonen fo etwas verdient? 
Bende waren doch fromme Väter, und gleichwohl muß- 
ten fie ganz unfchuldig eine ſolche Schmady erdulden, 
Schon weiter oben hätte ich billig des Bifchofs Srith 
ger gedenfen follen; da ic) es dort vergaß, will ich hier 
meinen Fehler verbeffern. Er war von Geburt ein 
Sachſe, von feiner Kindheit an in Halberftadt und Mage 
daburg erzogen, und dann vom Kaifer Dtto dem Drite 
ten zum Bißthum Münfter befördert worden. Er ftand 
demfelben mit aller Treue vor, und durch göttliche Gna—⸗ 
de war er, wegen feiner Tugenden, in befonderm Anfehn, 
Ich will hiervon nur zwey Beyſpiele anführen, welche 
ich mit glaubwürdigen Zeugniffen zu belegen im Stans 
de bin. Sein Kämmerer hatte einen Hut geftohlen, und 
er verheimlichte den Diebftahl. Sein frommer Here 
redete ihn besiegen freundlich an, und bdiefer geftand 
nichts. Indem legte Spichger ein Meffer auf den Tiſch 
und fprac) Geiftesvoll den Eegen darüber. Er befahl 
dem Kämmerer, daß er es wegnehmen follte; kaum aber 
batte er es angegriffen, fo warf er es plözlid), als wenn 
es glühend wäre, wieder von ſich und befannte fein Ver⸗ 
brechen. Zu einer andern Zeit ward ein Befeffener, wel⸗ 
chen man mit aller Gewalt hatte gefangen nehmen müfe 
fen, vor diefen Bifchof gebraht. Er befahl fogleich, 
daß man ihm die Ketten abnähme. Der Befeflene bes 
gann mit aller Heftigfeit auf den Bifchof loszugehn, Dies 
fer aber hielt ihn blos mit feinem Stabe männlid) von 
fih ab, ſchlug ein Kreuz, und durch göttliche Kraft 


gieng nun der Befeffene befreyt hinweg. Das alles fhrieb 
der 
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der Bifchof nicht ſich, fondern dem zu, der folches durch 
ihn wirkte. Sein teben war hriftlich, und als ein treuer 
Knecht Ehrifti brachte er alle feine Tage mit allem Eifer 
im Dienfte deffelben zu. Er war fechzehn Jahr Biſchof 
und dahey immer fehr Fränflich, wobey er in allen Arten 
der Tugend immer völliger ward, Endlich ftarb er dem, 
dem er gelebt hatte, am ı gten November, als unfer Kai« 
fer Heinrich eben zehn Jahr regiert harte. (Anno 1012.) 
Sein Nachfolger im Amte war Thiedrich, meiner 
Schweſter Sohn, welcher, wie ich ſchon gefagt babe, 
von dem Sohne des Grafen Hermann, Keinrich, 
große Schmach zu erdulden hatte, und eben in dieſem 
Jahre giengen die Unruhen, melche feit einiger Zeit ben- 
gelegt waren, von forne an, Auch der Erzbifchof He⸗ 
eibert zu Cölln harte vom jeztgenannten Grafen vieler⸗ 
fen Ungemach auszuftehn, darüber man fich nicht mun- 
dern darf; denn diefer hatte die Mutter des Grafen eine 
geraume Zeit in gefänglicher Verwahrung bey fich ge« 
Habt. Ueberdiefes ward Bifhof Meinwerk (zu Pa» 
Derborn) t) von meinem Vetter Thietmar, Herzog 
Bernhards Bruder, rein ausgeplündert, Aber war» 
um 


e) Dieſes erläutert der alteBiograph des Lebens B. Mein- 
werci Epifc. Paderbrunnenf. in Manumentis Paderbornenſ. 
p. 202. alfo: Thietmarus ille, qui Meinwercum epitco- 
pum Patherbornenfem difpoliavit — er ecclefiam Heri- 
vordenfem invaſione fpoliavit — erat frater Bernhardi Du- 
eis Saxoniz, vir in hoc mundo valde idoneus, fed tam 
vitiis plenus quam rebus, ſuperbia tumidus, in acquiren- 
dis rebus avaritiæ facibas accenfus. Contra jus et fas iter 
ſuum ad monafterium Hervordiz direxit, faciensque ibi 
magnam munitatem — tbefaurum ibi confregit et inde 
plus jufto pecuniæ detraxit. Poftea ad fynodum sb epifca- 
po Meinwerco vocatus ad corrigendum commifla eft ad- 
monitus. Quo falubriter compun&o et utiliter cotrecto — 
omne pradium, quod habuit in Brunichtorpe, ad domi- 
nium eccleliz Patherbrunnenfis in proprium dedir. 
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um erzähle ich diefes alles? ta ich doch in allen diefen 
Benfpielen nichts zu meiner Rechtfertigung, nichts zu 
meiner Beruhigung wahrnehme? Weit beſſer thaͤte ich, 
wenn ic) bey der Abſicht meines Buchs bliebe. Jedoch 
bey diefer ganzen Erzählung fälle mir noch ein, was in 
der Offenbarung Johannis fteht: Ein Wehe ift dahin, 
ſiehe es fommen noch zwey diefem nad)! denn es find 
dod) gar erbaͤrmliche Gefchichten, welche ich in den voris 
gen Büchern befannt machte. 


Bey der Regierung unfers unüberwindlichen Kaifers 
Heinrichs, hat fich noch nie dergleichen Unglücsfall zus 
getragen, wie derjenige, welcher nur neuerlich um unfe 
rer Sünden millen fid) begab. Am 30. Julius, an eis 
nem Dienftage, entfpann ſich ein innerlicher Krieg, wel⸗ 
chen die Kirche unaufhörlicy bejammert. - Denn der 
Bifchof zu Utrecht, Achelbold, und der Herzog 60: 
defrich mit ihren Freunden und Bundesverwandten 504 
gen wider den Vetter unferer Kaiferin, den Graf Thies 
drich, zu Felde. Diefer hatte fehon vorhin jenen viel 
gefchadet und ihre Soldaten tod gefchlagen. Das Kriegs. 
beer verfammlete ſich auf einer Inſel. Der Herzog war 
ſehr gefhwind zum Streit fertig, fand aber leider! den 
Tod, welchen er dem Feinde geſchworen hatte. Denn 
die Sriefen brachen von allen Seiten aus ihrem Hinter. 
balte hervor. Wider Vermuthen umringten die Eol. 
daten des jungen Thiedrichs, das bifchöflich » herzogliche 
Heer, und ohne Verluft feines Widerparts, ward, e$ 
ift ſchrecklich zu fagen, ein Theil deffelben niedergehauen, 
der andere Theil aber mußte erfaufen. Mit genauer 
Morh entfam noch der Bifchof auf einem Kahne. Der 
Herzog gerieth in feindliche Hände. Sichere Zeugen has 
ben es für gewiß ausgefagt,daß mehr als drey Regimen⸗ 
ter niedergemacht find. Das ganze Land hat nun feinen 

tapfern 
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tapfern Beſchuͤtzer verlohren. Ueberall ſteht es jezt den 
Seeraͤubern offen und iſt taͤglich voll Jammers. EGraf 
Godefrith iſt erſchlagen, und Johannes, fein beſter 
Ritter, iſt auch tod. Seine Edelen und Vornehmſten, 
welche bis hierher immer ſiegreich gefochten hatten, mut« 
ten dem Fläglihften Schickſale unterliegen. Sie muß— 
ten mit ihrem $eib und $eben büßen, was unfere Suͤnden 
verdient hatten; jedoch hoffe ich, ihre Seelen werten, 
nad) einer fo heftigen Erbitrerung wieder gereiniger, ſich 
ewiq freuen. Leſer, erftaune nicht über diefen Vorfall, 
Vernimm hier den Urfprung deffelben. Ä 


Der ungluͤckliche Thiedrich war des Bifchofs Athel⸗ 
bold Vafall. Er befaß in dem Walde Mirwidu u) 
ein 

u) Die Rede iſt hier von Graf Thiedrichen dem Dritten in 
Holland, welcher nad) deu Annal. Egmundanis im Jahre 
1029. geftorben iſt. Das predium magnum in iylva 
Miruuidu hat bald nachher den Namen Dordredt 
erhalten. Das meifte Licht hierüber giebt Baldericus 
Noviomenfis in Chron, L. HI, c. i9., welcher ebenfalls 
im elften Jahrhunderte lebte. Seine Worte find deſe: 
Erat locus quidam ſylvis ac paludibus inhabitabilis, qui ab 
incolis Mereweda nomen accepit, ubi videlicet Mofa 
et Wal fluvius de Rheno affluens pariter corrivantur. 
Nullusque ibj præter venatores et pilcatores habitare antea 
Confueverat, eratque epilcoporum Trevirenfis videli- 
cet et Colonienfis, fed et aliquot Abbatum in pifca- 
tione et uenatione communis pofleffio. ° Huc nimirum 
Theodoricus Arnulphi Gandenfis filius, qui participium ıno- 
narchie Frifonum tenebat, (quia Frifones pro morte 
patris, quem interfecerant, fufpe&tos habebat,) feceflerat, 
faftoque quodam municipio, alienus invafor, ipfam 
terram prafumpferat poflidere, fed et negotintores inibi 
navigantes graviflimo cenfu conftringere &c, Was Dithe 
mar predium magnum nennt, das heißt benm Balderich 
municipium, und es lt ſehe wahrfihenlich, daß es erſt 
den Namen Diederichsrechtum gefuͤhrt haben mag, dar⸗ 
in aus 
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ein großes Landguth. Die fämtlichen Einwohner bes 
$andes befchwerten fid) bey dem Kaifer, da er in Niu— 
magun war, daß Thiedrich ihnen daffelbe auf Die unge: 
rechtefte Art abgenommen habe. Dem Gutachten feiner 
Heichsfürften zu Folge, befahl der Kaifer dem Bifchofe 
zu Utrecht, daß er die Gebäude deffelben Guthes in ‘Brand 
ftefen und die Grundſtuͤcke den Klägern wieder geben 
follte. Da nun der abfcheuliche Syüngling feinen Herrn 
von der Vollftrefung diefes Befehls abzubringen nich 
vermochte, bat er um feine Entlaffung, und gab fein 
ort, daß er es fchon verhindern wolle. Wie gefagt, 
fo gefchehn! und das, wie id) ſchon gefagt babe, mehr 
um unferer Suͤnden willen, als nad) Verdienſt des Sie 
gers. Diefen unausfprechlichen und ganz unerfeglichen 
Verluſt hat fchon im voraus eine Menge Vögel anger 
Deuter, welche fich von allen Enden bier Schaarmeife 
verfammleten, und einander felbft zerfleifchten und um- 
brachten. Eo bezeichneten fie auch gerade den Platz, wo her- 
nach jene umgefommen find.v) Ich nichtsmürdiger wuͤnſche 
tod), daß jene Verwuͤnſchungen, weldye der heilige Da 

vid 


aus denn mit ber Zeit Dortrecht entſtanden iſt. Bax- 
hornius in Theatro Hollandie p. 96. führt vom Kaiſet 
Heinrich dem Vierten ein Diplom vom Jahr 1064. at, 
welches er dem Bifchof Wilhelm in Utrecht ertheilet bat, 
in welchem folgende Worte zur Aufklärung unferer 
Etelle dienen: In Merwede juxta Dordrecht, inde in 
Duble, inde in Duvelhaer, inde in Wael, inde iterum ın 
Merwede ufque in Dordrecht cum capella nouiter con- 
ſtructa de Dordrecht. Man fieht hieraus fehr deutlich. 
daß Dordrecht in diftridu Merewedano gelegen habt, 
und nun ift es leicht den Wald Mirwidu zu fuchen und 
zu finden. 


v) Wer mehr Beſonderes von dergleichen Bogel-Baraillm 
ju Iefen Luft hat, f. Camerarii Hor. Subfeifiv. Centur, L 
P- 304: ſq. 
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vid über die Berge Gilboa ausfprad), w) an diefer In⸗ 
fel zu aller Zeit erfüllt werden mögen. 

An eben diefem Tage ftarb der Bifhof Balderich 
in Luͤttich. Um diefelbige Zeit hatten in meinem Biß« 
thume fieben Fröhner giftige Pilze gegeffen. Es über: 
fiel fie eine heftige Hige, und fie ftarben jähling, Im 
Monat Auguft erfchien bey dem Geſtirn des großen Baͤrs, 
Das man insgemein den Wagen nennt, ein neuer Stern 
(ein Comet), welcher fehr weit und lang Strahlen von 
fich warf, und ſchrecklich anzuſehen war, Es ift bey 
Menfcyen Gedenfen dergleichen Stern noch nie erſchie— 
nen, daher ward er allgemein bewundert. Das gemeine 
Wolf befürchtete von ihm, als ob er nichts Gutes vors 
bedeute, aber das gläubige Voͤlkgen traut es dem barms 
berzigen Gott zu, er werde das Unglück abwenden, Bon 
folchen und ähnlichen Zeichen des Himmels fpricht der 
Prophet Jeremias: Der Allwiffende weiß das, und fei« 
ne Weisheit bereitet es. x) Diefer helle Stern war läns 
ger als vierzehn Tage fichtbar. In der Provinz Nort⸗ 
Fhuringen ließen fi) auf einmal drey Wölfe fehn, ders 
gleichen von den Einwohnern nie bemerfe worden find. 
Sie richteten unter Menfchen und Thieren unfäglichen 
Schaden an. Auch) diefes fezte alle $eute in heftiges 
Schrecken, und man beforgte, es werde noch viel größeres 
Unglüc nad) fid) ziehn. Denn ber felige Gregorius fag« 
te: Es müßten viele böfe Worboten vorhergehn, wenn 


fie Fräaftig genug ſeyn follten, das Uebel ohne Ende zu. | 
Mn 2 vers 


w) Den dieſer Stelle war ich am allerweniaften mit Dith⸗ 
marn zufrieden. Ihn, als einen chriftlichen Biſchof, 
hätte ein Wunfch, wie des Apofteld Wunfch Mom. 10, 
v. r. viel beffer gekleidet. Die beßte Eritif darüber ſteht 
in Salom. Sprüchtdrtern, 26, vd. 2. 

x) Ohnfehlbar hat Dithmar hier auf Jerem. 10. Ruͤckſicht 
genommen. 
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verfündigen. In dem allen, was jezt angeführt worden 
ift, offenbaret ung der Herr vom Himmel feinen Zorn. 

Wir follen Darauf merfen und vorfichtig werden; aber 
ber menfchliche Seichtfinn achtet es nicht. " 

Man koͤnnte diefes Jahr in Wahrheit mit einem neuen 
Namen das große Erfhütterungs- und Schmer— 
zensjahr unferer Erde nennen. Denn die veränderli— 
che Welt bat in demfelben unausfprechliche Trübfale er⸗ 
lebt, weldye über ihre Bewohner an allen Orten aefons 
men find. Etwas davon berührte ich fchon in dem vor 
rigen Buche, und was id) dort übergehen mußte, da$ 
babe ich eben mit tieffeufzenden Herzen befchrieben. 

Faft alle Eoidaten bes Bifchofs Balderich und des 
Biſchofs zu Cambray, haben auf jener unglückfefisen 
Inſel ihr Leben verlohren, und in den benachbarten drep 
Propingen war nidyt ein Haus, worinnen nicht mwenig« 
ftens Einer von feinen vorigen Bewohnern gefehlt ‚hätte, 
Eeit den Zeiten Kaiſer Karls des Großen, ift fo etwas 
Aehnliches an Einem Tage oder in Einem Jahre in die 
fen $ändern nicht vorgefallen, wie Diesmal. So brzem 
gen es die alten Nachrichten; und wo fielen wohl jemals 
fo viele Männer auf einmal ohne den gerinaften Werfuft 
des Feindes? Doc) bey einem ernften Nachbenfen muß 
man wohl aufhören fid) zu vermundern; denn, wie fan 
einer freien, wenn ihn Gottes ſchwere Rache wegen fei: 
ner Sünden zu Boden ſchlaͤgt? Man wird indeffen hin 
terber diefes unverwindliche Unglück bald vergeffen, meil 
durch die Vermittelung des Herzog GoDdofrieds der 
Bifcbof Arbelbold mit feinem Feinde Thiedrich mie 
der ausgeföhne worden iſt; und hierzu verftand er fich 
nicht freymillig, fondern die äußerfte Noch Drang ihn 
darzu. Es fehlte im Lande an mächtigen Vertheidigern, 
woferne ein noch grimmigerer Feind ſich empört hätte. 

Ge: 


Gefchahe biefes Unglüc durch göttliche Zulaſſung, wer 
vermag es zu rächen? Wollte es aber dennoch jemand 
wagen, was wäre wohl unfinniger, als eine ſolche Na» 
die. y) Wir müffen es vielmehr machen, wie es der 
heilige Columbanus bey dem Tode Kaifer Karls des 
Großen machte — meinen und beten, 


Das Flägliche Ungluͤck, das in Rußland gefchehen ift, 
darf ich auch nicht verſchweigen. Bolislav rückte mit 
einem großen Heere in diefes Sand ein, und that ihm auf 
unfer Zurathen großen Schaden. Am 22. Julius Fam 
der Herzog Bolislav an einen Fluß; z) bier ließ er. fein 
Heer fid) lagern und die nöthigen Brüden ſchlagen. Der 
rußifche König hatte ſich an diefem Fluſſe feft gefezt, und 
ſahe mit Verlangen den Fünftigen Ausgange des Kries 
ges entgegen, weldyen fie einander angefündiget hatten. 
Die Pohlen reizten indeffen den fo nahen Feind durch 
tägliche Fleine Gefechte zum Streite, und Bürch ein glück 
liches Ohngefaͤhr fam es dahin, daß er weichen, und den 
Strohm, melden er behauptet harte, verlaffen mußte. 
Die Nachricht Hiervon erhöhere den Muth des Bolizlavs. 
Er gab feinen Soldaten Drdre, fic) fertig zu machen und 

| Mn 3 | her⸗ 


y) Da dieſe Stelle auch in dem Cod. Dresd, mangelhaft 
ift, und eben fo, wie beym Reineccius, quis uindica 
infanabili’ illo da fteht, fo ift fie allerdings fehr dun« 
fel. Weil die vier lezten Seiten diefes Codicis von einer 
andern ältern Hand gefchrieben find, fo merft man wohl 
an der Lücke, welche der Echreiber gelaffen hat, daß er 
bier felber nicht den Tert, von welchem er abfchrieb, zu 
leſen vermocht hat. Sch dachte mir ihn fo; quis vin- 
dicatore infanabilior illo? 


z) Mader zeigt aus Aerburti Hiftor. Polon, Lib, II, c,5.6. 
daß diefer Fluß der Bog, Bogus, fey. 
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herbey zu eilen. Hierauf gieng er in aller Gefchwindig« 
feit, jedoch nicht ohne Mühe, über den Fluß. Er fiels 
lete fein Heer Schwadronweiſe in Schlachtordnung. Das 
feindliche Treffen wendete alles an, das Baterland zu 
vertheidigen; allein, es war vergebens. Denn, glei) 
bey dem erften Angriffe, brachte es Bolizlav zum Weis 
chen, und es fonnte hernach weiter feinen tapfern Wi- 
derftand thun, ine unzählige Menge der Flüchtigen 
ward getödet. Auf Seiten der Sieger war der Verluft 
geringe. Won unfern Deutfchen blieb der edle Ritter 
“erich, welchen unfer Kaifer lange gefangen gehalten 
hatte. Won diefem Tage an, verfolgte Bolizlav die hin 
und her zerftreuten (Feinde mit erwuͤnſchtem Gluͤcke. Alle 
Einwohner nahmen ihn auf und machten ihm große Ge 
ſchenke. Die Stadt, welche dem Bruder des rußifchen 
Königs, dem Jarizlav, gehörte, ward mit Gemalt 
eingenommen, und die Einwohner derfelben wurden ges 
fangen weggeführt. Auf Anftiften des Bolizlavs ward 
auch die fehr fefte Stadt Kitaua a) von ben Jedes 
niern b) lange und hart belagert, und größtentheils mit 
Feuer verwuͤſtet. So gut fie auch eine Zeitlang von ih⸗ 

| ren 


a) So fteht der Name diefer Stadt im Cod. Dresd. nicht 
Kiovia, 

b) Dben im 6. Buche nennte Dithmar diefe Nation Pezi 
negos oder Piecingos. Vermuthlich ift e8 eben diefelbe, 
welche im Chronic, Laurifhamenfi ad an, 822. pag- 147. 
unter dem vermutblich verunftalteten Namen der Prede- 
necentenorum vorfömmt. Daß jejtgenannte Chronicon 
giebt S. 155. diefe Befchreibung von ihnen: Qui Pr=» 
denecentani vocantur, ſunt contermini Bulgaris, Daciam 
Danubio adjacentem incolunt. Ergo extra Germaniam 
quzrendi funt in Valachia et Moldavia pone Tranfylva 
niam ad Danubũ ripas, 
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ren Einwohnern vertheidiget ward, fo mußte fie fi) den. 
noch mit einemmale der fremden feindlichen Macht am 
14. Auguft ergeben. c) Denn ihr König hatte bereits 
die Flacht ergreifen und fie verlaffen müffen. Nun biels 
ten Bolizlav und Zventepulc ihren Einzug in derfels 
ben. Durch die Gnade diefes ihres vorigen Herrns, 
deffen fie lange beraubt war, und aus Furdt vor 
ung Deuefchen, harte diefes ganze Sand den chriftli« 
chen Glauben angenommen. Der Erzbifhof diefer 
Stadt gieng unter Bortragung beiliger Reliquien und 
anderes Kirchenfhmuds diefen hohen Anfömmlingen 
entgegen, und bewirthete fie in dem Sopbienflofter, 
welches im vorigen Jahre durch einen Fläglichen Zu— 
fall im Feuer aufgegangen war. Hier war des Zvens 
tepulcs Stiefmutter, die Gemahlin des vorhin ges 
dachten rußifchen Königes, nebft feinen neun Echwe- 
ftern.d) Um eine von diefen hatte der alte Ehe. 
brecher Bolizlav ſchon ehemals angehalten, feine Ges 
mahlin deßwegen verftoßen und dieſe widerrechtlich 
geheyrathet. Man zeigte ihm bier einen ſehr be= 
traͤchtlichen Geldſchatz. Ein großes Theil deflelben 
ward unter feine Hofbedienten und $ieblinge vertheilt, 
und etwas davon ſchickte er nach Pohlen. Won uns 
Deutfchen waren bey dem Heere bes Herzogs drey⸗ 
bundert, aus Ungarn fünfhundere, und von den 
Petineern taufend Mann. Diefe alle wurden. als» 
denn nach Haufe gefchict, als Zwentepulc mit Ver« 
gnügen wahrnahm, wie feine Unterthanen fich wieder 
an ihn als ihren Herrn ergaben. In dieſer großen 
Stade Kitaua, melche die Hauptſtadt des ganzen 

na $andes 


€) Im Cod. Dresd. fieht XVIM. Kal, Septembris. 
d) Cod. Dresd. fezt nicht VII. fondern VIIII. Sorores. 
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Sands ift, find mehr als vierhundert Kirchen e) ind 
acht Marftplige. Die Volksmenge derfelben kann 
man nicht angeben. ie befteht aber gutentheils aus 
entlaufenen Sklaven, welde, fo wie überhaupt in 
Diefer aanzen Provinz, als vornehmlich bier va als 
len Orten ber zufammen kommen, am meijten aber 
aus Dänifehen f) Flüchtlingen und den fo fchadlichen 
Petineern; daher übertrift diefer Ort alle andere an 
Einwohnern, 


Stolz auf fein Gluͤck ſchickte Bolizlav ben Erz 
bifhof dajelbft an den Jarizlav und ließ ihn Bits 
ten, daß er ihm feine Tochter zurücfenden möchte, 
dargegen verfpeach er, ihm feine Gemahlin, feine 
Stiefmufter und Schweftern auszulicfeen. Nach dies 
fen allen fchicfte er audy den Abt Tuni, g) welcher 
fein Liebling und ganz ein Heuchler war, mit ſehr 
anfehnlichen Gefchenfen an den Kaiſer. Er bewarb 
fih um deffen fernere Gnade und Hülfe und verfi- 
cherte ihn feiner bereitwilliaften Gegendienftee Auch 
an das benachbarte Griechenland fertigte er Geſand— 
ten ab, und machte dem Kaifer dafelbft die beften 
Werfprechungen, woſern derſelbe ſich als ein treuer 
Freund beweilen würde; follte aber dieſes nicht ge 
ſchehen, fo ließ er ihm wiffen, wie er fein ärgfter 
und abgefagtefter Feind feyn wolle, Der allmädıtie 

ge 
e) Hier find vermuthlich alle Capellen mit gerechnet. Un 
glaublich ift die Zahl nicht, zahle man Loch heut zu Ta 
ge ın der gleich großen Stadt Bukareſt 380 Kirchen. 
5) Nicht Dansis, ſondern Danis ſteht im Cod. Dresd. 
g) Der Cod. Dresd. nennt hier diefen fogenannten Abt, 

Tuni, von welchen fchon im vorigen Buche ein Auck⸗ 

doͤtgen vorkam. 
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ge Gott ftehe uns überall bey, und er thue, was 
ihm mohlgefällt und uns nuͤzlich iſt. 


Zu der nämlichen Zeit nahm mein Vetter, der 
Graf Udo, den Herimann, welcher ihm am Stan» 
de und Macht gleich war, gefangen, und führte ihn, 
alles Widerftrebens ohnerachtet, mit fih in fein 
Schloß. Ich befürchte, daß daraus ein gefährliches 
Uebel entftehen werte, welches ſchwerlich oder wohl 
gar nicht ausgerottet werden dürfte. - 


Doh ih muß noch einmal von unferm Kaifer 
anfangen. Er fam von bem verhaften Feldzuge zu« 
ruf. Won dem allen, was man ihm verſprochen hats 
te, befam er nichts, und Fonnte auch feinen Geg— 
nern wenig ſchaden. Seinem tapfern und treuen 
Feldherrn, dem Herzog Thiedrich, begegnete noch, 
da er auf dem Wege nad) Haufe und vom Kaifer 
fhon weit entferne war, ein gar widriger Zufall. 
Ein gewiffer Herr, fein Name war Stepbanus, 
und, wie es fich auswieß, fein und des Kaifers Feind, 
überfiel ihn in einem holen Wege, Der Herzog hat« 
te fich bereits des Sieges verfichert; allein feine Beus 
tebegierigen Soldaten waren Urfache, daß er noch 
einmal angegriffen, und leider! überwunden mard, 
Er, und nur -wenige mit ihm entfamen. Dies war 
in dergleichen Fällen feine zwote Werfuchung, und 
Gott gebe es, daß ihm nicht noch eine dritte Prü- 
fung bevorftehe. Als unfer Kaifer von dem allen 
gewiffe Nachricht hatte, hielt er über Die Angelegens 
beiten des Reichs einen Reichstag in Schwaben, und 
gieng hierauf Sorgenvoll zu Schiffe auf dem Nhei« 
ne hinab; denn feine waderften Käthe und Stuͤtzen 
des Reichs waren größtentheils bingefunfen. Eine 

nz ſchwe⸗ 
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ſchwere Saft drohete ihm noch im Verborgenen. Mäns 
ner, welche ſich treu zu feyn ftelleten, arbeiteten ihm 
gleichwohl mit ihren geheimen Anfchlägen entgegen, 
fogar durdy Ausländer. Er Eonnte alfo niche fo fren, 
wie es fich gebübrte, regieren, nody auf irgend eine 
Art jener ihrer unbilligen Wermeffenheit und Frey 
beitsfuche gehörig Schranfen fegen. 


Beſchluß der Ehronif Dithmars. 





Biogra⸗ 


Biographie 


De 


Biſchofs Dithmar 


zu Merſeburg. 


Aus einer alten geſchriebenen Chronik der Merſe⸗ 
burgiſchen Biſchoͤfe, von welcher Reineccius die 
Abſchrift von Chriſtian Diſtelmeyern er⸗ 
halten hat. 








» k 
Digitized by Google 





Ne dem Tode des Bifhofs Wigbert lachte das 

Gluͤck heiterer als jemals auf unfer Etift herab; 
und Dithmar ward durch Gottes gnädige Fügung uns 
fer Biſchof. Ehe wir von deffen bifchöflichen Leben re« 
den, müffen wir nod) etwas mweniges von feiner edeln 
Herkunft vorausfchicen. 


Er war wiürflid) ein gebohrner Sachfe, nicht von ge: 
tinger, fondern von fehr vornehmer Familie. Sein Va— 
ter war Graf Spfried, und feine Mutter die fromme 
Auneqgunde. DBenden frommen Eltern artete er nach. 
Sein Vater und feine Mutter ftanden bey der Welt in 
großer Achtung. Eie befaßen fehr viele Sandgüther, und 
befliffen ſich gemeinfchafelich vor Gott und Menfchen ter 
Erbarfeit. Dithmar, der fo glücklich war, von fo 
mächtigen, goftesfürchtigen und geehrten Eltern abzu- 
fiammen, ward von ihnen zu rechter früher Zeit dem 
geiftlihen Stande gewiedmet. Schon in feinem zarten 
Alter fam er in das Klofter des heiligen Mauritius zu 
Magdeburg, wo er ein Mönch und ein geiftlicher Bru— 
der ward. Da er bey zunehmenden Jahren an dem vom 
Pythagoras bezeichneten Scheideweg ftand, vermied er 
den Abmweg zur Linken, und betrat den mühfamen Pfad 
zur Nechten. Er trat die gefährlideen Reizungen der 
Welt, fo viel ihm bey dem Muthwillen des Fleiſches nur 
immer möalich war, unter die Füße, und durch feinen 
fremmen Eifer machte er feinem geiftlichen Orden Ehre. 
Seinen Obern war er geborfam, gegen die andern Mön- 
che liebreich und dienftfertig, ungemein bemüthig und 
verträglich mit allen und jeden. Die Verlaffenen fans - 

den 


574 ne ) Ser 


ben bey ihm fichere Zuflucht, die Unterdruͤckten thärige 
Hülfe. Den Stoljen widerfezte er ſich muthig, und er 
bebarrete feft auf feinen guten Entfchließungen. In fols 
chem Schmuck der Tugenden war er zu jeder Ehrenftelle 
fähig, Gott und Menfcyen angenehm, und würdig ale 
len und jeden Hohen gleich gefchäzt zu werden. 

Der Kaifer Heinrich war innig betrübt darüber, 
alg eben die Kirche zu Merfeburg ihres Oberhaupts be: 
raubt war. Er überlegte es mit feinem treuen Buſen⸗ 
freunde, dem Erzbifchof Tammo, wie er fie wieder mit 
einem ähnlichen oder noch beflern Bifchofe verforgen 
möchte. Tammo mar überhaupt ein ſcharfſinniger Kath 
geber, und fein Vorſchlag war diefer: „Wir haben in 
„unferm Eapitel einen Domherrn, Graf Syfrids Sohn. 
„Er ift ein wuͤrdiger Geiftlicher und bar fich nie etwas 
„Unregelmäßiges zu Schulden fommen lajfen.” Der 
König fiel ihm ins Wort und fprach: „Sch kenne ihn. 
„Wenn ihr aber feine Herfunft in Betrachtung ziehr, fo 
„wird er eine fo geringe Stelle nicht annehmen, meil er 
„vielleicht nach etwas hoͤherm ftrebt.” Er, der unfern 
Fünftigen Bifchof fehr genau Fannte, pries deſſen Ber. 
dienft und Sitten noch viel mehr, und man fagt: der 
König habe ihm läcyend diefes geantworter: „Wie fehr 
„ihr mir auch) diefen Mann vorlobt, fo weis ich doch ei⸗ 
„nen Fehler von ihm. Ich ſahe ihn einft früh, noch ehe 
„die Glocke Eins flug, aus dem Klofter gehen.” End» 
lid) nach langer Unterrebung, wurden bende in ihrem 
Entfchluffe einig. Sie ſchickten einen Boten an ihn, wel» 
her ihn auf ‘Befehl des Königs und des Erzbifchofs zu 
dem inftehenden Dfterfefte nad) Augfpurg zu kommen 
veranlaffen mußte. Der Abgeordnete that unverzüglich, 
wie ihm befohlen war. In der Macht vorher, ehe er 


anfam, fahe der Mann Gottes im Traum jemanden mit 
einem 
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einem Bifchofftabe in der Hand vor fich ſtehen, welcher 
zu ihm ſprach: „Willſt du wohl Bifchof in Merfeburg 
„werden ?” Dithmar antwortete ihm: „Wenn Gott, 
„der Kaifer und mein geiftlicher Water wollen. Wer 
„bin ich, daß ich mich einem fo heiligen Antrage wider« 
„iegen follte?” Hierauf überreichte ihm jener den Bi— 
fhofsftab mit diefen Worten: „Mimm did) in Acht, daß 
„du den heiligen $aurentius nicht erzürneft; weil alle die 
„es thun, mit einem gefährlichen Wahnwitz beftraft wer« 
„den,” Ich erwiederte dem: „Gott behüre mich! daß 
„ich je irgend auf eine Arc die göttliche Majeſtaͤt beleidis 
„gen, und mic) der Fürbitte der Heiligen unwürdig ma⸗ 
„hen follte!” 


Der felige Mann war bey diefer himmlifchen Eröff- 
nung fogleich auf fein Beftes bedacht. Ganz außer ſich 
über Diefe Anfprache, fprang er aus dem Bette. Kaum 
war es Tag, fo ließ der Abgeordnete fid) fehon bey ihm 
melden, überreichte ihm zween Briefe, und befahl ihm, 
nach Augfpurg zu fommen. Er verglich feinen Traum 
mit diefer Bothſchaft, und ließ ihm fchon im voraus fehr 
zuverläßig die Urfache einfehen, warum man ihn rufe. 
Daben dachte er an die Worte des Apoftels: So jemand 
ein Bifchofsamt begehrt, der begehrt ein Föftlich Werf; 
und er fchlug es nicht aus, jedoch nahm er ſich Zeit zu 
feiner Reiſe. Erft am dritten Ofterfeyertage Fam er in 
Augfpurg an. Der Erzbifchof empfieng ihn fehr gütig, 
eröffnete ihm die Urfache, warum man ihn hieher berufen 
babe, und ermaßnte ihn auf das liebreichfte, das, was 
man ihm zugedacht habe, anzunehmen. Am folgenden 
Tage, Mittwochs nad) Dftern, erhiele Dithmar Befehl 
in die Fönigliche Hofcapelle zu kommen. Er gieng, fo- 
bald der für ung fo glückliche Tag anbrach, an den ihm 
beftimmten Ort. Da ihn der König fahe, rufte er ihn 

| zu 
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zu fih; und zugleich begann der Meßgeſang: Kommt 
ber ihr Gefegneten meines Vaters! Der König übers 
reichte ihm den Bifchofsftab und hiermit die Berficherung 


des Bißthums, und die Aufſicht über die ihm anver: 


trauten Seelen. In dem Augenblid da diefes gefchahe, 
und Dithmar auf fein Angeſicht zur Erde fiel, fieng man 
auch an mit allen Glocken feyerlidh zur hohen Meffe zu 
läuren. Wiewohl diefes nur etwas zufälliges mar, fo 
war es dennoch eine gute Vorbedeutung des Fünftigen 
Erfolgs. Acht Tage hernach, da diefes alles gluͤcklich 
zu Stande gebradye war, weihete ihn der Erzbifchef 
Tammo am 24. April zu Neuburg in Banern, in 
Gegenwart des Kaifers, zu feinem bifchöflichen Amte, 
und von hier gieng er nun mit allen Ehrenbezeugungen in 
das ihm anvertraute Bißthum. Sobald er ſich unfern 
Gegenden näherte, zogen ihm alle zu unferer Kirche ges 
börige Perfonen mit großer Pracht entgegen. In Mer: 
feburg felbft empfiengen ihn der Bifchof Heinrich, und 


-die übrigen Domherren und Geiftlichen ſehr ebrerbierig, 


und fezten ihn mit aller Würde auf die bifchöfliche Car 
theder; die Cleriſey rühmte fich ihres neuen Bifdyofs, 
das Volk frohlockte, und die ganze Chriftenheit wuͤnſch⸗ 
te uns Glück zu ihm. 

Er hatte nicht fobald die bifchäfliche Regierung an⸗ 
getreten, fo dachte er an Feine Vermahnung mehr, als 
an die, des Apoftels: Ein Bifhof foll unfträflich ſeyn. 
Dahin waren alle feine Bemühungen gerichter. Alle feis 
ne Sorgen giengen dahin, Gutes zu fliften, und das 
Beſte feiner Stiftsunterthanen zu befördern. Die erfte 
Stufe der Tugenden ift die Demut. Er bewies fie 
auch als Biſchof, und wir wollen erzählen, was wir aus 
dem Munde mwahrhaftiger Zeugen hiervon gehört haben. 


Wenn ihm, als Domherrn in Magdeburg, in der Reihe 
die 
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die Woche traf, den Gottesdienft im Chore zu beforgen, 
fo übertrug er die Abwartung berfelben Feinem andern, 
fondern er verrichtete alles felbft in eigener Perfon, fo 
demüthig, als wäre er nicht Bifhyof. So eben haben 
wir feine Demuth im Dienfte Gottes, um feinem Amte 
Ehre zu machen, vernommen; wir müffen aud) etwas 
von feinem Ernfte gedenfen, welchen er in weltlichen Dins 
gen, wo es fonderlich auf die Werbefferung feines Biß- 
thums anfam, bewiefen hat. Der Marfgraf Ekkehard 
im Oſtlande und fein Bruder Hermann, hatten fich eis 
genmädhtig einen Forſt, als gehörte er ihnen, angemaßt. 
Er lag nahe bey dem neuangebauten Orte Rochelitz, 
diffeiets am Ufer der Mulde. Wiemohl er dem Stifte 
Merfeburg zweymal zugefichert war, fo behaupteter jene 
dennoch, er wäre ihnen eigenthümlih. Seiner Mache 
fich bewußt, mwiberfezte er fich ihnen fo Fraftig, das man 
geftehen mußte, feine Gewalt ſey groß genug, jener Ue« 
bermacht das Gegengewicht zu halten. jene waren als 
lerdings auch mächtig, und ihr Stolz machte fie fo keck, 
daß fie von ihrem Unternehmen nicht abgehen wollten ; 
vielmehr ftellten fie oft und häufig in dem Walde ihre 
Jagdnetze auf, Dithmar fchrieb einen Stiſtstag nad) 
Choren aus, auf fein bifhöflihes Schloß, und be» 

fchied alle Ritter und Edelleute feines Stifts dahin. Eie 

famen; er Flagte ihnen das Unrecht, welches ihm mwider« 

führe, ermahnte fie, daß fie diefes nicht dulden follten, 

und um fie zu bervegen, fchmeichelte er ihnen mit allers 

len Verfprechungen, mwidrigenfalls aber, drohete er, daß 

er ihnen ihre Güter einziehen würde. Won Choren bes 

gab er fich in den Wald felbft, und ließ alle Netze, wel: 

che er fand, zerfchneiden. Wie er wieder in Merfeburg 

angefommen war, ſchickte er an den Kaifer einen Ge— 

fandten, meldete ihm diefe vermeffenen Beeintraͤchtigun⸗ 

D0 gen, 
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gen, und bat bemüthig, daß derſelbe feinem Stifte Frie— 
de fchaffen moͤchte. Mit wenigem viel zu fagen, der 
Kaifer und die Keichsfürften famen in Magdeburg zu: 
fammen, Unfer Bifchof las öffentlich die Begnadigungss 
urfunde vor, weldye das Stift über diefen Forft hatte. 
Endlich befannte Hermann der Aeltere, welcher ohne, 
dem goftesfürchtiger war, daß er einen Fehler gemadt 
babe, und vermahnte auch feinen jüngern ‘Bruder, das 
nämliche zu hun. So erhielt nun unfer Stift von fai- 
ferlicdyer Hoheit dasjenige wieder, mas ihm unrechtmäßig 
entjogen worden war. Wie preißwürdig ift dieſe De 
muth an einem Bifchofe! wie nachahmungswuͤrdig Dies 
ſe Hoheit an einem Mächtigen! Dithmar war unter den 
Demuͤthigen der bemüthigfte, unter den Mächtigen der 
Mächtigfte; und, damit wir nur frines Lobes ein Ende 
machen, er war, wie der heilige Enlvefter,unter allen ber 
Beftverdientefte. Dem Stifte den erlittenen Ver: 
luft wieder zu erfegen, war er fehr beforgt, daß er allent⸗ 
halben, mo die Reichsſtaͤnde zufammenfamen perſoͤn⸗ 
lich zugegen war, ihnen die flägliche Verwuͤſtung feines 
Stifts vorftellete, und zu deſſen Wiederherftellung ſich 
ihre. gemeinfdiaftliche Hülfe ausbat. Er mar bey ber 
Einweihung der Kirche zu Bamberg gegenwärtig, ben 
welcher der Patriarch von Aquileja, Johannes, und noch 
mehr als drenkig Bifchöfe zugegen waren. Am Tage 
nach der Einweihung hielt man bdafelbit eine Ennobe, 
Unfer Bifchof trar mitten in der Verſammlung auf, trug 
mit vieler Beredfamfeit feine alten Beichwerden vor, und 
erhielt durch einen Spnodal-Ausfpruch die Verficherung, 
daß alles, was feinem Stifte unrechtmäßig entzogen 
worden wäre, demfelben völlig wieder gegeben werden 
ſollte. Noch gefcbahe es nicht. Er beftand indeffen fo 
feft und fo lange auf diefen Werfprechungen, bis - 
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ber Erzbifhof Gero den zu unferm Stifte gehörigen 
» Antheil, nämlid) die vier Städte Schuditz, Cothin, 
Bychen und Wurzen, nebft zwey Dörfern, zurücgab, 
Das übrige verfprach er-Fünftig noch abzutreten, aber 
er hielt es nicht. Jedoch nach einiger Zeit, als ſich der 
Kaifer in Magdeburg befand, und viele Reichsangeles 
genheiten dafelbft abgehandelt wurden, befchwerte fich 
unfer Biſchof nochmals über den Bifhof Hildeward 
oder Eilmward) zu Meiffen, daß er noch immer einen 
heil von ftiftmerfeburgifchen Zugehörungen an fich bes 
biete. Der Kaifer wollte beyden Gerechtigfeit wiedere 
fahren laffen, und entfchied fo, daß naͤmlich was diffeits 
ber Mulda läge, zu Merfeburg, was aber jenfeits wäre, 
zu Meiffen gehören follte. Dithmar weigerte fich, fo viel 
ihm möglicy war, weil er glaubte, daß diefes für ihn " 
fein vortheilhafter Tauſch wäre, 


Es ift nicht fo leicht zu befchreiben, wie viele Sands 
güther und koͤnigliche Schenfungen er dem Stifte zuge« 
wendet hat. Wir befigen bey dem Stifte eine Schrift, 
von Dithmars eigener Hand, *) in welcher alles aufge. 
zeichnet fteht, was er vom Kaifer Heinrich dem Zwees 
ten ‚erhalten hat, Im folgenden Jahre fchenfte ihm der 
Kaifer das Landauth Mineftedi, **) und gab ihm daruͤ⸗ 
ber Brief und Siegel, Auf fein liebreiches Zureden gab 
bernach Graf Seinrich, mit Genehmigung feines Bru⸗ 
bers Sriderich, in Gegenwart vieler Zeugen, dem heilis 
gen Jaurentius zu Ehren, und in Hinficht auf die zufünfs 

Do 2 tige 

2) Ich halte biefe Schrift, für eben bag Martyrologium 

Merfeburgenfe, deſſen er ſelbſt im g8. Buche ©. 545. ge⸗ 

denkt, im welches er eigenhändig, alle Schenkungen an 

das ni eingetragen bat, das aber verlohren gegan⸗ 
gen iſt. 

+) S. Rreyfigs Beytr. zur ſaͤchſ. Gefch. B. 6. ©. 321. 
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tige ewige Vergeltung, fein Landauth Fundersfene *) 
an das Stiſt, und befräftigee es mit zwo Urfunden, 
Diehniar uͤberließ dieſes Sandguth dem Domcapitel, ſol⸗ 
chergeſtalt, daß der Domprobſt alle Jahre zum Nutzen 
der übrigen Domherren ſechs Talente zu ihrer Kleidung 
und für Fiſche in den drey verfchiedenen Faften im Jah 
re, Daher erhuͤbe, und überdiefes an feinem jährlichen 
Gedächtniftage eine fette Mahlzeit veranſtaltete. Noch 
außerdem ſchenkte er. an das Etift verjchiebene Geld 
Flachs: und Wollzinſen, den Honig- und Weinzehenden 
vom Burgward Zcolin, **) und die zwey Dörfer Du⸗ 
bin und Buldegaͤſt. Alles diefes, und noch vielmehr, 
ließ er, zur Bezeugung aller diefer Dinge, in fein Mat 
tsrolögium fdreiben, und bier findet man in der 
That, alles benfammen, wenn man es nur forgfältig 
auffucht. Um unfere $efer nicht verdrüßlich zu machen, 
müffen wir vieles weglaſſen. 


Damit aber aller dieſer Zuwachs feft und unveraͤn⸗ 
fich bey dem Stifte bliebe, würfte er felbft von den .bew 
den Päbften, Sergius und Benedictus, zwo Beſtaͤ⸗ 
tigungsbullen für daffelbe aus, welche noch, auf Per 
gament gejchrieben, bey uns verwahrlid) aufbehalten 
werden. 

Sim 

“ Das But Tunbdersleben liege im Magdeburgis 
ſchen. Dithmars Bruder fchenfte es dem Etifte Merfes 
burg, ben weldyem es big 1233. blieb, da es an die 

Abten des Klofters Bergen verfauft wurde. ©, Meibe- 

mii Chronic. Bergenfe p. m, II, ed. Francf. ad Mön. £ 

1669. 

ee) Diefed Burgward Skoͤlen liegt im Amt Rüben, und 
muß mit Skoͤlen im Weißenfelſiſchen nicht verwechſelt 
werden. ©. Schoͤttqg. Leben Wiprechts S. 3. Lie 
bens Nachleſen zu Murfgraf Heinrichs des Erlauch—⸗ 
ten keben, ©. 57. u. f. 
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Im zehnten Jahre feines Bißthums, und im ein 
vierziuften feines. Alters,. begab er ſich aller laftigen 

rgen fir das Zeitliche, riß fein He. los von allen 

den irdiſcher Befiimmerniffe, und widmete ſich ganz 
ber. Ruhe. Hier fproffeten dauerhafte Fruͤcht⸗ einer 
neuen Pflanzung hervor. Er fchrieb eine Chronik, wel⸗ 
che das Zeitalter von fuͤnf (deutſchen) Koönigen ‚in ſich 
enthaͤlt. Sie faͤngt ſich mit der Geſchichte Zeintichs 
des Demuͤthigen und Erſten dieſes Namens an, era 
zaͤhlet weiter die Begebenheiten Ortens,des Res 
bes äweyten und des Dritten, melche ı einan 
der Reihe i in der Regierung gefolgt, ſin md, 1} 1 gehe 
bis auf die Zeiten Heinrichs —F ch 1.0 
ya Stifters und —e— — Aut 

e fo vieler frommer $eute —8 af er er a 
Schriſt verewiget? An ihm, der, fo viele Q 








— 


tigen Liebhaber der Frommigkeit felber. —3 el⸗ 
tem weicht er von dieſem Gleiße ab, wenn er einmal das 
Eden frommer Leute im das Auge. feiner Stile gefaßt hat, 


ee er dem ihm anverfrauten Bißthumꝛe ‚durch 
gr ten und Motte, wieder anfgehoffen harte, fieß der 
aifer auf deffen freundliches Erinnern und dringendes 
Bitten, in Gegenwart des Erzbifchofs, den Grund zu 
unferee Domfirche legen, am ıgten Map, im Jahr 
1015. im dreyzehnten der römifdyen Zins zahl. Er felbft 
(der Bifchof Diehmar) legte die erften vier Grundſteine 
auf dem Berge des heiligen Kreuzes, und fprad) dabey: 
„Ewiger $ohn über alle, die hierauf fortbauen! Fuͤrch— 
„terliche Rache Gottes über alle, welche etwas hiervon 
„niederreißen!” Da mir eben bemerfen, wie unfere Doom» 
firche auf des Kaifers Befeht-vom neuen erbaut worden 
ſey, müffen wir auch noch) ganz kurz aus den vorgefun« 
Oo 3 denen 
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denen fchriftlichen Machrichten mit anführen, mie viel 
berfelbe zur Zierde unferer Kirche aufgemender habe. 
Zur Beförderung bes öffentlichen Gotresdienftes febenfte 
diefer Kaifer unferm Stifte drey vollftändige Evangelien» 
und Epiftelbücher., Eines, welches das Fleinfte ift, iſt 
mit elfenbeinernen Tafeln geziert, welche mit Gold über« 
zogen find. Das andere ift ſchon Foftbarer, und bie el⸗ 
fenbeinernen Tafeln des Einbandes find mit Gold und 
Evelfteinen befezt, Das dritte, als das befte, iſt fehr 
kunſtreich mir Gold, Agtſtein und den allerföftlichiten 
Edelſteinen verziert, Ueberdieſes verehrte er unferer Kir⸗ 
che drey fiarf vergoldete und zwey filberne Erucifire, zwo 
filberne Flaſchen und drey Kelche, einen filbernen ſchwer 
am Gewicht, einen goldenen mit Edelfteinen, und einen 
dergleichen Fünftlich gearbeitet und mit allen Arten von 
Edelſteinen verſehen. Man fagt nod) allgemein, daß er 
hiermit vorgüglich die Errettung feiner Seele bemürft 

abe. Außer diefen ſchafte der Kaiſer die mit Gold und 

deifteinen ſtattlich geſchmuͤckte Altartafel, darzu der 
Bifchof Dithmar, nach deffen eigenen Zeugniffe, vom 
vorigen Altar fünf Pfund Gold hergegeben hat. Hier⸗ 
nächft erbiele die Kirche zu Merfeburg von dem Kailer 
eine goldene mit Edelfteinen befezte Hoftiencapfel, drey 
filberne Räuchergefäße, ſehr viele feidene Ruͤcktapeten, 
viele feidene Chorfappen, Glocken, und noch viele ande» 
re Sachen, welche hier anzuführen, zu meitläuftig ſeyn 
würde, 

Unter die übrigen Befigungen, welhe Dithmar aus 
der Zerftreuung wieder an das Stift gebracht hat, gehoͤ⸗ 
ren auch bie beyden Städte unfers Eprengels, Wiſſe—⸗ 
burg und Eoftana, welche er von dem Bifchofe zu 
Meiffen, Dolchuld, wieder befommen hat. *) Yon 

dem 
*) Oben in der Chronik felbft, Heißt der zweyte Ort Los 
ftatam, 
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dem Bifhof Hilleward in Zeig tauſchte er gegen drey 
Dörfer die beyden Städte unfers. Sprengels,. Tribni 
und Tuchus, wieder ein. *) Diefes betätigt Die zwo— 
te Urkunde über die Wieberaufrichtung unfers Stifte; 
denn der Kaifer hat in diefer Abficht zwo dergleichen Ur« 
Funden ausgeitellt. Moch über diefe hat ſich Dithmar 
vom Kaiſer einen dritten Beftätigungsbrief ausgebeten, 
welchen er ihm auch gegeben Hat. 

Zum $öfegeld für feine Seele gab Dithmar den 
Dombherren zu Merfeburg die Dörfer Borkersdorf, 
Telka, Vdene, Wbedern, Uphufen und Lurenburg, 
Auch erfangte er durch annehmlidien Taufch das Land⸗ 
guth Rogalitz von einem gewiſſen Hadold, weldyes er 
; 204 unjern 

ſtataw, und ber Bifchof nicht Notold, fondern nach 
feinem wahren Namen, Volchuld. | 
2) Tribni und Tuchus heißen in der faiferlichen Urfunde, 
des wieder aufgerichteten Stifts Merfeburg v. J. 1004. 
Treben und Tuchamuzi. S. Sıraufi Diff, de Rudolpho 
Suecico, p. 58. woraus fich zugleich ergiebt, daß beyde 
Oerter fchon zu Bifhof Wigberts Zeiten, alfo noch vor 
Dithmarn, wieder an das Stift Merfeburg gefonmen 
find. Beyde Derter liegen unterm Amte Weißenfels, 
und machen einen großen Theil deffelben aus. Bon 
Treben ift nur noch eine Kirche an der Saale übrig, 
welche nach Doͤlitz gehoͤrt. Vor Zeiten war Treben ein 
Burgward, oder klein Städtchen, zu welchem viele Dör⸗ 
fer, zwifchen der Saale und Rippach, und insbefondere 
Das Dorf Tauche gehört hate Das Dorf Tauche lag 
im Burgward Trebni in pago Zcudici, wie aus einer Ur— 
£unde v. J. 1041. in Sagittarii Diff. de Eccardo II. zu 
erfeben ift. Im Jahr 1108, gab der Kaifer dem Stift 
Meißen acht Hufen Landes in burcwardo & villa Trebe- 
ne, tres autem in villa Chrowati ad fluv. Salam. v. Horn 
comment. in Epift. Adelgoti Epifc. p.7. Könnte man fich 
auf Brotufs Angeben ficher verlaffen, daß Weißenfels 
ehedem Taucheliß geheißen habe, fo wäre zur Erflärung 
der Namen Tuchus oder Tuchamuzi viel gewonnen. 
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unfern Domberren zu ihrer zeitlichen Erhaltung fchenf- 
te, und foldyes ihnen eigenhändig durd) Brief und Gier 
gel beſtaͤtigte. Wir wiſſen ſelbſt nicht alles, koͤnnen es 
hier auch nicht erzaͤhlen, was er ihnen noch mehr geger 
ben hat. Am Tage hernach, da diefe Schenfung mit 
Rogalitz vorgegangen war, gab der Kaiſer dem Bilhef 
Dithmar, zur Verbefferung feines Stifts, die Ortſchaf⸗ 
ten Guſna, Eozini, Lipzich, Olſnice, ) mit alım 
ihren Zugebörungen. | 

Ben einer folhen Menge guter Handlungen, womit 
unfer Vater Dithmar ſich von den Flecken feiner Fehle 
zu reinigen fuchte, fahe er feinem Todestage unerfchreden 
entgegen. In feinem zwey und vierzigften Lebensjahre, 
nachdem er binnen zehn Jahren, fieben Monaten und 
fieben Tagen fein ihm anvertrautes Bißthum, nad) fo 
viel gefährlichen Stürmen, wieder in den Hafen der Ku 
be gebracht und mit Gerechtigkeit regiert hatte, ward er 
aus diefem babylonifchen Kerker befreyet und in die ewi⸗ 
gen Wohnungen des himmlifhen Jeruſalems verfegtt. 
Dafür, daß er mit feinen zwey Pfunden fo treu gemus 
chert hatte, hieß fein Herr ihn zu feiner Freude eingehen, 
am erften December (des Jahrs 1018). Wir beehren 
ihn noch nach dem geringen Maaße unfers Verſtandes 
mit diefem furzen Gedicht, **) und gedenken feiner 
Wohlthaten fo würdig wir nur Fönnen: 


Unter Merfeburgs Bifchöfen war Diff 
mar der Reihe nach der Vierte, der Froͤm⸗ 
migkeit nach der Dritte, und unter diefen 
der frömmfte. Licht fällt von ihm P= 

au 


”) ©. oben im 7. Buche S. 512. 
**) ©, Meibomii Chron, Walbeccenfe, p. 31. 
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auf feine Borfahrer, und Anfehn auf ſei⸗ 
ne Nachfolger. Durch feine Reden erhob 
er fie. Durch feine Schriften ficherte.er fie 
in allen. Daß Merſeburg ſich beſſer als 
andere Oerter befindet, das hat es billig 
ihm zu verdanken. Er war unermuͤdet 


auf deffen Wohlfahrt bedacht. Sp war 


fein Leben Vorbereitung auf das felige ewi⸗ 
ge Leben, dahin er. am erflen December 
verfezt ward. Far 


’ I. 4 *4. \t 


Do5 Einige 


Einige Fleine Berihtigungen und Er: 
(duterungen. 


S. 26. Den Naturfundigen, welche wiſſen, daß auch das 
innere Feuer in dem Menfchen, benfelben toͤdten, vers 
brennen und in Afche verwandeln kann, wird die Er 
gebluns von dem Priefter, welchen die Gefpenfter des 

achts in einer Kırche zu Deventer verbrannt haben 
follen, weder fabelhaft noch wunderbar vortommen. ©. 
des Hrn. Hofrath zennigs zu Jena Bud: von din 
Mitteln, den menfchl. Leib gegen Feuer und Waſſer zu 
fhügen. ©. 213. big 238. | 

S. 209. auf der 10. Zeile ſteht Gregorius, es iſt aber wohl 
Gedaͤchtnißfehler des Dithmars, und fol Syleſter 
heißen. Vergl. S. 204. 

S. 366. in der Note g muͤſſen die Worte: an der Graͤnze 
der ſchwarzburgiſchen Lande, da fie durchaus um 
richtig find, mweggeftrichen und dafür geſezt werden: ist 
churbrandenburgiſcher Sobeit. 

©. 406. Fin. 23. 24. muß es anftatt: wo ihr Darer Zuit 
bard u. f. w. heißen: wo Auichard, der Darer, naͤm⸗ 
lich, der Großvater des Mannes der Kuidgerd, ‚vor 26 
Sahren hinbegraben worden; deun waͤre bie Rede dot 
ihrem Schwiegervater, fo wäre diefe Rechnung, wie ts 
die gleich hernach folgende Erzählung ausweiſet, burd- 
aus falfch, indem diefer An. 1002. geftorben, und auf) 
nicht in Wallbeck begraben worden ift: auf jengn aber 
griffe fie richtig zu, meil derfelbe im Jahre 984. edet 
985. verftorben ift und auch in Wallbeck begraben liegt. 
Folglich ift die unten gefegte Note z nun unnüße. 

©. 407. Ein. 12. muß ed anftatt: feiner Sochzeit heifen: 
nach der 5ochzeit, nämlich feines Sohnes Wirinhars 
mit der Liudgerd. 

©. 410. zur Noteg. Da im Jahre 1013. der Oſtertag auf 
den fünften April fiel, S. Marqu. Freheri Direftonum, 
p. 281. fo fonnte der vierte Februar unmoͤglich auf di 
nen Sonntag, fondern er mußte auf eine Mittw 
fallen; aber der vierte Januar fiel in diefem angegeb® 
nen Jahre auf einen Eonntag. Auch die Folge Dt 
Erzählung zeigt e8, daß hier im Cod, Dresd. ein Schrei⸗ 
befehler ſeyn muͤſſe. 

S. 43 


©. 433. Diefe Nechnung trifft richtig zu. Da im Jahre 
1014. der Dftertag auf den 25. März fiel, fo findet fichg 
hiermit, daß auch der 25. Februar auf einen Sonntag 
fallen müffen. Der Chronographus Saxo, melcher ©. 
226. bey dem Jahre 1014. diefe nämliche Gefchichte ers 
zählt, fagt ebenfalls von den ſechs römifchen Eenato» 
ren mit langen Knebelbaͤrten: alii prolixa incedebant 
myflice, 
©. 462. habe ich in ber Note x Corhuh mit Wideburgen einfk. 
weilen für Taucha gehalten; dies, da es ohnedem noch 
nicht fo ganz ausgemacht ift, fol dem, was ich oben 
©. 114. und 134. hierüber muthmaßlic) angab, nicht 
mwiderfprechen. 
©. 463. Dane — im Tert und in ber Note — fol ganz 
ohnfehlbar Daue heißen, und mag wohl verfchrieben, 
oder der über dem u im Mfpt. gewöhnliche halbe Zirkel 
vergeſſen worden feyn. 
©. 505. Semico — der Chronogr. Saxo ©. 232. nennt 
diefen Ungluͤcklichen, Hennico. 
©. 3 Genau erwogen, nach dem Gange der Erzaͤhlung 
ann dieſer Forſt, über welchem Dithmar mit Graf Ek⸗ 
keharden zu Rochlitz in Streitigkeiten gerieth, nicht bey 
Zwenka, ſondern er muß zwiſchen Kohren und Rochlitz, 
und alſo eigentlich zwiſchen der Pleiſſe und Mulda geles 
gen haben. Vergl. oben S. 347. da eines andern For⸗ 
ſtes unter dem Namen Schönberg gedacht wird, und 
weiter unten ©. 577. in Dithmard Leben, wo beffen 
eigentliche Lage deutlich befchrieben wird, 


N 


Regi⸗ 


INN OR REN ORTE RN 


Regiſter J. 


der vornehmſten Sachen und Perſonen. 








9 ob es zu Dithmars zeiten noch unter 

beyderley Geftalt gehalten worden? S. 429. melchen- 
plat Brod und Wen auf dem Altare einnehmen Pr 
len? 537- 

Abentheuer der Liebe, 200. u. f. 

Abodriten, überwindet 8. Heinrich I. 23. vermüften — 
burg, 137. werden von den Sachſen total gefchlagen.. 
188. von K. Otten III. befriegt, 176. entfagen der ev 
lichen Religion, 534. u. f. . x 

Abraham, Bifchof zu Srenfingen, 103. er 

Abſicht, wahre, bey wichtigen Vorhaben muß man ja den 
bergen mwilfen, 309. u. f. 5 

Abtritt, aus —— ſieht ein Moͤnch boͤſe Geiſtet auf⸗ 
ſteigen, 234. 

Adalbert, erſter Erzbifchof zu Magdeburg, 79. wird bey 
dem Kaiſer ftraffälig, 89. ift bey K. Dtteng I. Begräbs 
niß, 106. erhält für fein Erzbißthum befondere £aiferl, 
Privilegien, 112. Fleck in feiner Gefchichte, 122. viſitirt 
das Bißthum Merfeburg, 125. wird auf dem Ruͤckwe⸗ 
ge von Merfeburg franf und flirbt, 126. fein ſoleunes 
Begräbniß zu Magdeburg, 126. nod) einige Anefoptap Ä 
von ihm, 127. 128. 

Adelbert, Achelbert, Bifchof zu Prag — geht aug Bere 
druß aus Boͤhmen fort, nach Rom — wird Apoftel.der 
Preußen und flirbt als Martyrer, 186. 312. 502, feine 
Reliquien in Pohlen, 187. bey feinen Gebeinen gefche 
ben Wunder, 205. 8. Dtto III. befucht deffen Grab, 205. 


Adelhard, erfter Abt zu NeusCorbep, 449. 524. — 
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Adelheid, zwote Gemahlin K. Ottens I. 57. 106. 151. 172. 
iſt bey der Einweihung der Domkirche zu Halberftadt, 
174. erlebt ihrer. Tochter, der Aebtin zu Duedlinburg, 
Tod, 202. u. f. erbaut die. Stadt Gel; im Elfaß, 203. 
ftirbt, 204. Wunder bey ihrem Grabe, 204. noch etwas 

- zu ihrem Lobe, 172. 

Adelheid, Kaif. Ottens II. Tochter, 154. Aebtin zu Qued⸗ 
linburg, 166. 244. 499. 515. 

Adelheid, Markgr. Geros II. zu Lauſitz Gemahlin, 459. 

WAdeirad, König in England, 477. fein Tod, 482. 

Adler, Bild deffelben dag deutfche Neichzeichen, 121. 

Adwin, Abe zu Magdeburg, wird Bifchof zu Hildesheim, 

66. 79. ftirbt, 164. 

Aethelbert, oder Edelbert, ein fränfifcher Graf — mit Lift 
umaebracht, 16, 17. vergl. Cbronograph, Sax. S. 149. 

Aid, f. Eid, Biſch. zu Meißen, 

Alarich, Mönch in Corbey, fonderbare Gefchichte feiner 

RKrankheit, 233. u. f. 

Albi, Graf, ein Sohn Gunceling, wird todegefchlagen, 230% 
100 deffen Graffchaft gelegen, 230. 

Alemannien und Alemannier, 139. 243. 257. 308. 449, 

Alfter, Abe im Klofter Bergen, 322, fein frommer Charafs 


ter, 542. 
Alfter, Abe in Polden, (Polithi,) 247. 
Alexander, Bifh. zu Alerandrıien, ein Heiliger, dem bey 
Grona eine Kirche gerwidmet war, 387. | 
Alfridy, Graf in der Marf, 201. 
Altaͤre, deren Pracht und Koftbarkeit, 227. 560. 
Altariſt, 231. 
Altmann, ein Bifchof, deffen Gefchichte, 515. 
Alwin, ein junger Edelmann, wird ermordet, 438» 
Aloured, eine fromme Schwaͤrmerin zu Magdeburg, 501. 
Amalridy, ein Bifchof, 515. 
Amelung, Bifchof zu Verden, 92. 
Amulred, Mutter des Erzbifch. Waltherds zu Magdeburg, 


Anbaubung, ahmen Bifchdfe Chrifto nach, 291. 
Anno, Abt zu Magdeburg, nachher Bifchof zu Worms, 


79. 100. 
Ansfried, Biſchof zu Utrecht, deſſen Leben und Ende, * 
vieien 
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vielen Anekdoten, 189 — 196. war auf der Synode ju 
Dortmund, 320, deſſen Nachfolger, 404. 

Arneſt, Markgraf Luipold8 Sohn, 271. 277. 450. Herjog 
in Alemannien, 449. deffen Untreue gegen den Kaifer, 
278. wird gefangen, 281. der Erzbifchof zu Maynz bit. 
tet ihn von der Todegftrafe lo8, 292. wird auf dir 
Sagd erfchoffen und zu Wirzburg begraben, 450. it 
an deffen Stelle Herzog geworden, 451. ten bein 
Wittwe gehenrathet, 510. | 

Arnold, Abt zu Heresfeld, 472. 

Arnulf, K. Ottens III. Hofeapellan, Bifchof zu Halberſiadt. 
184: 244. 245. 261. 280. 294. 300. 326. 371.375: 388. 
390. 393. 403. 408. weihet die Aebtin Mathilde II. ja 
Quedlinburg, 203. feltfame Begebenheit mit ihm im 
Klofter Gerenrode, 419. u. f. hilft die Borftadt zuMiß 
fen wieder bauen, 461. deffen Friedensunterhandlungen 
mit Bohlen, 495. bewirthet den Kaifer, 499. weihet das 
Ronnenkloſter in Quedlinburg, 499. ſchließt den Frie⸗ 
den mit Pohlen, 529. 

Arnulf, Erzbifch. zu Ravenna, Kaifer Heinrichs IL Bew 
der, 434. 515. 

Yenulf, Herzog in Bayern, 44. u. f. 

‚Arnulpb, Kaıfer, fliftet das Et. Emmeransflofter zu & 
genfpurg, 98. 353. bemächtiget ſich der Stadt Pırg% 


. na, 304. 

Arnus, Bischof zu Wirzburg, von den Boͤhmen erfhlaget, 
It. 12, 

Arzney⸗wiſſenſchaft, trieben vormals die Bifchdft, 39 
02. 


Aſche, wird Sterbenden in die Hände gegeben, 391. 

Aſtronomie, Vater derfelben in Sachfen, 424. u. f. 

Aihela, Graf Gerons von Alsleben Gemahlin, 124. weun 
fie gefforben, 125. 

Athelberd, Bruder der Kaif. Runigunde, trachtet nad dem 
Erzbißthum Trier, 345. wird in Bann gethan, 3 
Achelbert, ein Befehder des Biſch. Dithmars, 551. 

Athelbold, Bifchof zu Utrecht, 560. u. f. 
 Atheldag, f. Etheldag, Erzbifchof zu Bremen. 
Athelko, Domprobft zu Magdeburg, 131. 

Athulf, ein meißnifcher Ritter, wird ermordet, Re 
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Attala, ein Heiliger, two er begraben? 435. 

Avaren, ihre Kriege mit Sachſen, 53. 59. 60. 61.62. 63.88. 

Avico, Capellan des Herzogs der Abodriten, 137. 

Auferfiebung der Toden, aus untüchtigen Gränden 56 
— wieſen, 24. u. f. die Slaven glauben feine, 28. 

Auswanderungen zur Zeit der Hungersnoth, 368. 


Par, Beytrag zu ihrer Geſchichte, 433. 463. 
Dalderich, Bischof zu Utrecht, 25. 
Difchof zu Lüttich, 563. 5 
— — — ein Graf, deffen — Geſchichte mit Graf 
Wigmannen, 489. u. f. wird gefangen, 509. koͤmmt in 
Unterfuchung, 538. mwird frey gefprochen, 550. 
Balduin, Herzog in Slandern, führt mit dem Kaifer Krieg, 
334. wird überwunden und macht Sriede, 335. 
Barfußgebn, ben oͤffentlicher Abbitte vor dem Kaifer, 151. 
443. 493. auch vor dem Reichsverweſer, 202. 
Bafiline 11. Kaifer in Griechenland, 143. 
Bauer, verrätherifch, 281. der wendiſche ein Übler Weg» 
meifer, 325° ein Prophet, 450. u. f. 
Becelin, Graf in Schwaben, 472. 473. 
Beichten, ob im Nothfalle auch einem Layen und Nicht. 
Geiftlichen gebeichtet werden fann ? 450. 
Belefnegini, ee ungarifche Fürftin, ihr ſeltſames Betra⸗ 
gen, 533. 1 
Benedikt V. vabt, wird abgeſezt und nach Hamburg ver⸗ 
wieſen, 88. 174. 409. ſeine Abſetzung verurſacht eine 
Peſt, 97. ſtirbt Binnen feiner Verbannung, 97. wird in 
zn begraben und von dar nad) Rom gefchafft, 
224. deſſen Prophezeyung, 224 
Benedift VIII Pabft, 427. u. f. befuche den Kaiferi in Deutfch« 
land perfönlich, 428. erhält über die Saracenen einen 
herrlichen Sieg, 487. ein . wigiger Einfall deffel- 
ben, 488. 
Benno, Graf zu Nordheim, 24 
—— ein ſaͤchſ. Ritter, bi — die Augen ausgeſto⸗ 
en, 229. 
Benno, ein Kriegsoberſter des Biſchofs zu Halberſtadt, 32 
Benno, ein Domherr zu Magdeburg, 393+ 
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Berchta, Aebtin im Kloſter Turne, thut ein Wunder in ih 
rem Weinkeller, 191. u. f. ihre Liebe zu ihrem entſeelten 
Vater, 195. u. f. 

Beringer oder Berengat, 57. 58. wird vom Kaiſ. Otten I. 
befriegt und gefangen, 66. ftirb£ in Bamberg, 67. deſ⸗ 
fen Gemahlin, 66. 

Bern, ein frengebohrner Ritter im Merfeburgifchen, 486, 

Bernar, Domherr zu Magdeburg, deffen Sefchichte, 540. uf, 

Bernhard, Herzog zu Sachſen, Herimanns Sohn, 92. 
deffen Tapferkeit im Feldzuge gegen die Dänen, ı19. 
vermeifet dem Kaifer feine Graufamfeit, 123. Krieg mit 
den Dänen, 144. Herzog Heinrich II. in Bayern Geg⸗ 
ner, 153. Marfchall des Reichs, 163. ranzionirt Dith⸗ 
mars Mutter-drüder, 180. ift bey der Wahl des neuen 
deutfchen Koͤnigs, 214. 245. auf dem Neichsrage zu 
Merſeburg, 261. u. f. ftilt einen Tumule in Paderborn, 
266. ſoͤhnt den K. Heinrich II. mit Hezeln aus, 301. 
gritt der Synode zu Dortmund bey, 320. Gefandt:r 
an den Herzog in Pohlen, 374. toeiter gedacht, 414. 


452. 455.559 

Bernbard, ein thüringifcher Graf, erhält die Marf Bran- 
denburg, 363. 367.439. 442. ob Luithard deffen Vater? 
549 .überfälle Magdeburg, 486. rächet Graf Wigmanns 
Tod, 491. wird vom Reichs» und Kirchenbanne logge 
fprochen, 493. 494. 495. Händel mit dem Erzbifchofe 
zu Magdeburg, 496. bengelegt, 549. 

Bernhard, Bifchof zu Halberftadt, 39. widerſezt fich der 
Errichtung eines Erzbißthums zu Magdeburg, 64. ftirbt, 
74. weihet das Klofter Gernrode, 75. und die erfte Achs 
tin dafelbft, 437. weihet die Kirche zu Helfede, 100. 

Bernhard, Domprobft zu Verden, wird Bifchof dafelbit, 
176.261. auf der Synode zu Dortmund, 320. baut an 
feine Domtirche einen feinernen Thurm, 472. fein Eng 
de, 471. fein Charakter, 471. u. f. 

Bernhard oder Bernard, Bifchof in ber alten Stabt, oder 
zu Oldenburg, 437. 535. beißt aud) Benno. 

Sernberd, ein Kriegsoberfter des Bifchofs zu Halberftadt, 
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326. 
Berniger, bifhöflich- wirzburgifcher Capellan, 338. 
Bernward, Bifchof zu Hildesheim, 164. 202. 245. 26r. iſt 

auf der Synode zu Dortmund, 320. ein auter Medizi- 
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ner, 390. weihet ben neuen Erzbiſchof Gero zu Magde⸗ 
burg, 403. wırd vom Graf Bruno befehdet, 557. u. f. 
Bernward, Graf in Oftfachfen, 153. | 
Beribha, eıne edle Matrone, 229. | 
Berchold, Graf in Bayern, 78. 
Berchold, Graf, des Biſch. Dithmars Vetter, 259. 279. 499 
Berward, Bifch. zu Wirzburg, 177.178, ſtirbt in Achaja, 


187. 

Beſeſſener, Gefchichte von ihm, 558. 

Besprim, des Herz. Bolizlav I. in Bohlen Sohn. 221. 

die Heften Menfchen feiner Zeit befchreibt Dithmar, 223. 

Beutel ohne Naht, deffen fabelhafter Urfprung, 494. 

Beyſonnen und Beymonde, 175. 

Beyſpiele anderer, wozu fie nüßen? 308. 404. 

Bezelin, ein Bifchof, — 

Bezelin, Graf, 140. uͤberbringt der Aebtin Mathilde IL zw 
Quedlinburg den güldenen Stab, 202. 

Bezico, Nitter aus Oftfachfen, 153. 

Bibliocher, die magdeburgifche Stiftsbibliothef vermehre 
der Erzbifch. Waltherd, 397. die merfeburg. lege Bifch. 
Wigbert an, 347. und vermehrt Bifch. Dithmar, 545. 

Bienenvater oder Bienenvoigt, 456, 

Bilze, giftige, tödlich, 563. 

Binizo, Graf in Sachıfen, 138. 166. 168. | 

Bio, Graf zu Merfeburg, 153. blieb in einem Feldzuge, 366. . 
an wen deffen Graffchaft gefommen, 366. u. f. " 

Biſchoͤfe, mie alt fie feyn muͤſſen, 435. müffen in dem Stif. 
te, wo fie Bifchof werden, wenn fie da nicht Gapitular 
find, vor ihrer Werbung erft das Recht eines Domca⸗ 
pitularg erlangen, 402. müffen bey ihrer Erwählung 
den Raifer und deffen Hoffchranzen befchenfen, 292. 403. 

‚ werden den Reichsfürften beygezählt, 298. verändern 
zumeilen ihre Namen, 186. ob dıe Ernannte, wenn fie 
vor ihrer Weihe fterben, wirklich Biſchoͤfe find? 224. 
der ältefte unter ihnen hat dag Recht, die drey Erzbis 
ſchoͤfe zu Maynz, Trier und Coͤlln zu weihen, 293.467. 
muͤſſen bey der kaiſerl. Tafel beten, 132. ſterbende, wie 
fie behandelt werden, 391. Titularbiſchoͤfe ohne Biß⸗ 


thum, 417. 
Biſchofoſtab, überfchickter oder gegebener, ein Zerchen der 
Ernennung zur Würde, — 299. 352. 387. * 
p au 
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auch der Abtretung gewiſſer biſchoͤfl. Rechte, 337- 338: 


462. 498. 

Sißtbämer, befeßen der Kaifer, Koͤnige, auch gewiſſe Reichs⸗ 
fürften, 44. u. f. 130. fr 468. 470. u. a. m. 

Blattern, ein altes Uebel, 212. 

Blut fließt aus einem angeſchnittenen Brodte, 518. 

Böhmen, ihr Charakter, 422. wollen ſich nicht befebren laſ⸗ 
fen, 185. übermwindet K. Heinrich I. 23. ob ihre Herzo⸗ 
ge Bafallen der Marfgrafen zu Meißen geweſen? 248. 

3089, ein Ritter des magdeburg. Erzflifts, 381. 

Bolisiuc, Namen eines fächf. Kriegsmann«g, 180. nimmt 
die Stadt Brandenburg in Befig, 226. 

»olizlav, was diefer Name bedeute, 206. 

Bolizlan I. Herzog in Boͤhmen, 52. ift auf den Reichsta— 
gen in Dueblinburg, gr. 152. 164. nınmt den abgeft» 
ten Herzog Heinrich IL. von Bayern in Schuß, 12% 
fällt in die Marf Meißen ein, 155. u. f. 

Bolizlav IM. Herzog in Boͤhmen, der Roche, 248.256. defe 
fen Charakter, 256. 269. 270. 275. u. f. deffen Grauſam⸗ 
feiten, 269. f. 276. des Marfgr. Eckhards zu Meiffen Bw 
fall, 248, f. Zwiftigkeiten mit Pohlen, 166. nimmt Kdn. 
Heinrich® I, Parthie, 256. wird abgefejt, 270. begicbs 
fi) in faiferl. Schuß, 270. wieder eingefejt, 275. mie 
der verjagt und der Augen beraubt, 276. ärgert ſich üben 
eine Predigt, daß ihn der Schlag rührt, 503. 

Bolizlap I. Herzog in Bohlen, ein Sohn des Herz. Mifece, 
220. Dithmar nennt ihn nie König, immer Herzog, 206, 
207. u. f w. bringt dad Haupt des heil. Adelberts an 
F 187. bewirthet den Kaiſ. Otten II. 206. beſchenkt 

u anfehulich und reiſet mit ihm nach Magdeburg, 207. 
feine Een > feine drey Weiber, — feine Kinder, 
221. fein Charakter, 219. 251. 255. 250. 270,385. 415. 
u. f. feine Schweſter ik Königin in Dänemarf, 481. 
fein Eidam, ein ruffifcher Prinz, 512. 520, feine Graus 
famteiten, 220. f. ein Freund Markgraf Eckhards zu 
Meifien, 249. bemächtigt fich des Landes Meiffen, 255. f. 
ber Kaiſer ſteht ihm befondere Vorrechte zu. 256. iſt 
gi dem Reichstage zu Merfeburg, 261. verlange bie 

tabt Meiffen, 263. befehder die Marf Meiffen, 265. 
fallt in Boͤhmen cin, 275. bemächtiget ſich Boͤhmens, 
276. 277. ampoöͤrt ſich wider Koiſer Heinrich IL. Mohr 

u 
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ad Meißen an Böhmen zu bringen, 283. verwuͤſtet 

ayern, 300. K. Heinr. H. Krieg mit ihm wegen Ah. 
men, 309- f, entflieht aus Bchmen, 312. neuer Krieg 
mit Heinrich, 321, fe Friedensvorfchläge, 333. neue 
Feindſeligkeiten gegen — 341. Heinrich fuͤndigt 
ihm Krieg at, 388. er thut Friedensvorſchlaͤge, 389. ri 
ſtet ſich gegen Heinrich, 399. bittet um Friede, 411. er» 
langt ihn und fchroder den Eid der Treue, 413. deſſen 
Feldzug nach Rußland, 414. hält Heinrichen nicht Wort, 
415. ſucht ihn insgeheim in Italien verhaße zu ntachen, 
415. foll fich vor der Reichsfuͤrſten⸗Verſammlung ftels 
len, 437. f. erregt neue Unruhen, 443. f. bleibt des Kais 
fer8 Feind, 470. neue Friedensunterhandlungen mit 
ihm, 495. zerfchlagen fi), 496, 504. fällt in die Mark 
Meißen ein, 512. fließt mit dem Kaifer Zriede, 529. 
wie nachtheilig die Bekanntſchaft mit diefern Herzog der 
deutſchen Nation gemefen fen? 531. | 

Bolizlav, der jüngere, ein Cohn des vorigen, Dar. 

Boliziav, ein Ritter Graf Effihards zu Nochlig, 533. 

Boris, ein flavifcher Edelmann, gehängt, 333. 

Boſio, ein boͤhmiſcher Ritter, umgebracht, gar. 

Boſo, erfter Bifchof in Merfeburg 80. deſſen vornehmite 
Lebensumſtaͤnde bis an feinen Tod, 98. u. f. predigt in 
flavonifcher Sprache, 99. 

Breccio, ein meißnifcher Ritter, getoͤdet, 252. 

Brennglas, fchon in fehr alten Zeiten befannt, 426. 

Brigida, Dithmars Muhme, Aebtin Im Laurentiuskloſtet 
zu Magdeburg, 25. J 

Brillen, ſchon in den aͤlteſten Zeiten gebräuchlich, 426. 

Btonhag, Abt zu Zulda, abgefest, 414; 

Brunico, Kriegsoberfter in Merfeburg, gehängt, 333. 

Brunig, oftfächfifcher Ritter, 153. 

Bruno, ein Deutfcher, wird Pabft, 185. falbt Otten TIL. zum 
Kaifer, 186. fein päbftl. Name Gregoriuß V. 188. deſ⸗ 
fen Gegenpabft, 288. u. f. flirbt zu Rom, 204. 

Bruno, Erzbifchof zu Colln, K. Ottens I. Bruder, 72. 190, 
will feinen Bruder um Reich und Krone Bringen, 82. f- 
erhält das —— Lotharingen, 81. ſtirbt, 84. bat 
die St. Pantaleonskirche in Coͤlln erbaut, 8. . 

Bruno, Bifchof zu Verden, 92. mag bey feinen Lebzeiten 
feinen Amtsgehülfen, 93. flirbt, 120, 

P p 2 Bruno, 
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286. 300. 302. 352. 353.  ._, 

Brund, Graf von Querfurth, Biſch. Dithmars Echul Ca 
merad und naher Anvertwandter, 416. Biſchof ohne Biß⸗ 
thum, 417. erhält vom Herzog in Pohlen viel Unterſtuͤz⸗ 
zung, 418. wird von den Heyden in Preußen u. Ruß 
land, die er befehren wollen, enthauptet, 418. feinen 
toden Körper kauft und nimmt der Herz. in Poblen zu 
fich, 418. feine Eltern, Charakter und übrige Lebensum— 
ftände, 417. u. f. fein Vater wırd ein Mond, 412. 

Bruno, K. Heinr. I. Bruder, Herzog, gr. erfäuft, 82. 

— Markgr. Guncelins Bruder, Burggraf zu Meiſ⸗ 

en, 372. 

Bruno, Graf zu Harneburg, ſtirbt, 122. 

Brungo, ein ſaͤchſiſcher Graf, 166. 440. 557. 

rund, Bifch. Dithmars Bruder, Mind und Abt, 23T. 

Bucco, Markgr. Heinrich8 oder Heßeld Bruder, 281. 232. 

Burchard, Bifchof zu Worms, 298. auf der Synode ju 

Dortmund, 320. 

Burdard, Graf von Merfeburg, 318. Pfalzgraf, 361.457: 

Burchard, ein fächfifcher Rittersmann, 486. 

Burggrafen zu meißen, welche Befchaffenheit es Anfangs 
mit ihnen gehabt habe, 371. f. 461. u. f. Nigdag, ein 
Graf, der allererfte, 157. vergl. 138. Der, 253. uf. 
Graf Bruno, Marfgr. Guncelins Bruder, 372. Frithe⸗ 
rich Graf zu Eulenburg, 371.461. Graf Wilhelm, 464 

Burgundien, das Königreich, erhält K. Heinrich IL 468. 
u. f. 492. 536. fein Seldzug dahin, 550 

Burgwarde, find Reichslehne, 367. 

Burkhard, erfter Bischof zu Meißen, 80. 

Burkhard, Graf, rettet die Ehre einer Dame durch einen 
Zwenfampf, 102. bleibt im Treffen gegen die Sarace 
nen, 140. 

Buͤſſende, mie fie Sffentlich erfcheinen müffen, 421.443-493- 
gehen durch eine befondere Thüre in die Kirche, 407. 

Bußpfalmen beten, eine Poͤnitenz, 301. 

Bayern, 260. ihr Charakter, 266. liebt K. Heinr. II. 269. 
ihr Feldzug gegen Bohlen, 455- 


alonymus, ein griechifcher Jude, 140 
Canzler, faiferlicher, 266. 554 
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Canoniſſinnen, 500. | 
Caͤmmerer ober Schagmeifter, Faiferlicheg Reichshofamt, 


163. 
Carl, — Rigbdags zu Meißen Sohn, wenn er geſtor⸗ 


ben, 436. 

Catheder, der biſchoͤfliche Stuhl im Chore der Domfirchen, 
290. 355. 402. 421.0. f. w. 

Ehriftian, Graf, in Magdeburg begraben, 73. 

Chriften, follen nicht an Heyden, 334. auch nicht an Jude 
verkauft werden, 370. 

Ehriftina, eine Gräfin, dotire an ihrem Ende das Erzſtift 
Magdeburg, 225. 

Ciazo, Graf in Oſtſachſen, 153. 

Eidebur, Bruder des Herzogs Miſeeo I. in Pohlen, 90. 

Clemens, ein Heiliger, tie er ſich an einem Kirchenräuber 
gerächt, 403. u. f. 

Enut, König der Dänen, auch Gworm, 32. 

EN, Gefährde und Mitarbeiter des heiligen Kis 
iang, 12. 

Colomann, ein Pilgrim, wird ein Martyrer, 525. thut 
Wunder in feinem Tode, 526. 

Eolumbanus, ein Heiliger, wie er fich bey Kaif. Karls des 
Großen Tode betragen, 565. wo er begraben, 435. 
Cometen, 165. außerordentlich großer im Auguft 1018. 

deutlich befchrieben und gut beurtheilt, 563. 
Conrad, vormaliger Herzog in Franken, Nachfolger Kaiſ. 
Ludewigs des Kinds, 14. 

Contad, Koͤnig von Burgundien, K. Heinrichs IL muͤtter⸗ 
licher Großvater, 241. | 
Conrad, Herzog in Franken und Schwaben, 1534. Reiches 

Gämmerer, 163, flirbt, 222. 
Conrad, Herzog Hermanng in Schwaben Schwager, 257. 
ftirbt, 4023. 
Conrad, Graf, 140. 
Conrad, Domherr zu Magdeburg, Onkel des Erzbifchofg 
Gero, 236, fein Charafter und Ende, 236. u. f. 
eſcentius, ein römifcher Patrıcier, Kaiſ. Ottens IH. Feind, 
188. deffen Sohn, 518. häßlicher Charakter, 519. ſchreck⸗ 
liches Ende, 189. | 
Erifpin und Erifpinianus, ein paar Heilige, befondere Be- 
gebenheit mit ihren Reliquien, 230. u. fr 
PP 3 Erifti- 
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Criſtinus, ein Domherr, 463. 

Trueifte ein beſchaͤdigtes zu Coͤlln ſonderbar ergaͤnzt, rı5. 
ob es die Kraft habe, den Teufel zu vertreiben? 228.. 
wird Ererbenden aufs Herz gelegt, Bi; 

Erufine, eın Pelz, daher deffen Name, Würfe, in der alt 
deutſchen Sprache, 255. 

Cuno oder Cunrad/ Herzog, Kaiſ. Ottens I. Schwiege— 
fohn, 58. 101. 271. ſtrebt nach der Kaiſerkrone, ga. f, 
Anedote von deffen Kriegskleidern, 101. feine Gemah 
lin Luitgerd, 101. fein Sohn, Herzog Otto in Kaͤrnthen 
272. f. fchlägt die Avaren und bleibt in Diefer Schlacht 
62. f. liege in Worms begraben, 63. 101. 

Luno, Graf, heyrathet Herz. Arneſts Wittwe, 509. fr 

Eypsianue, ein Heiliger, 459. 


Wamen, uͤbel charakterifirt — gehn zu Dithmars Zeiten 
mit bloßen Brüften, 225. f. fle zu beleidigen iſt gefähe 


lich, 245. 248. 

Dänen, befriegt K. Heinrich I. 32. bewirkt ihre Behebrung 
zur cheiftl. Religion, 32. ihre heydniſche Opfer, 33 4 
fallen wieder ab, und befehren fich von neuen, 68.69 
Br. Koenig Ludewig, 32. und Kaiſ. Otto Il. 119 
verwüften Herzogs Bernhard zu Sachfen Yandı, 1 
nehmen England in Beflß, 478. f. 482. f. | 

Dedi, Graf zu Wettin, 140. 361. 362. 390. fein Geſchlech 
von welchen das Haus Sachſen dumme, befcheiebem 
363. f. wird erfchlagen, 36 

Dedo, Bifchof zu Münfter, deffen Tod, 176. 

Dedo, Biſchof zu Osnabrüd, 230. 

Dedo, Feldherr des Marfgrafs zu Meißen, 136. 

Deufug, ein ungarifcher Fuͤrſt, wird ein Ehrift, 533. ſeltſo 
mer Charafter feiner $rau, 533- f. 

Deutſches Reich, feit wenn es ein Wahlreich, 14. 

Diafonug, wie alt derfelbe feyn muß, 435: 

Diebſtahl, wird mit dem Galgen beflvaft, 235. 

Dionyflus, ein Heiliger, 40. 

Dithmar, Marfgraf zu Laufiß, 85. 

Dithmar, Graf, 140. ’ 

Dichmar, Bifhof zu Merfeburg, Verfaffer diefer Ehronik 
mache von fich felbft eine ſchiechte Schilderung, 37. M 

xafterifiet fich nach feinen Aeußerlichen und a 
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237. f. 242. 356. f. 542. f. nimmt die Fehler feiner 
Vettern nicht in Schuß, 279. wenn er gebohren, 120, 
koͤmmt in feiner. Kindheit nach Quedlinburg, 172. dänn 
in das Klofter zu Magdeburg, 172. mird bafelbſt ein 
Dom »Capitular, 173. fol den Seeräubern als Geiſel 
geſtellt werden, 182. wird Probſt zu Wallbeck 356. 357. 
übereilt fich ben dem Begräbniß feiner Schwägerin, 358. 
erhält den Priefterorden, 358. u.f. reiſet nach Augfpurg, 
302. mit in dem Seldzuge nach Pohlen, 342. wird Bis 
ſchof zu Merfeburg, 349. f. prediget viel und oft, 355. 
u. a.D.m. ift bey der Einweihung des Doms zu Bam⸗ 
berg, 379. ben der Wahl des neuen Erzbifchöfg zu Mag» 
deburg, 381. f. 386. f. weihet den Erzbifch. Waltherd 
ju Magdeburg, 338. macht den Feldzug gegen die Poh⸗ 
en mit, 389. ift bey des Erzbifchof —* nde, 
391. f. dieſer erſcheint ihm leibhaftig nach feinem Tode, 
398. weihet zween Altäre im Dome zu Magdeburg, 401. 
weihet deri neuen Erzbifch. Gero zu Magdeburg, 403. 
begleitet die Kaiſerin nach Merfeburg, 452. legt den 
Grund zu einer neuen Domfirche in Merfeburg, 448. 
verfheidiget die Stadt Meißen gegen die Pohlen, 460.f. 
weihet den Bifchof Eilmard zu Meißen, 468. ift zur 
Beſatzung in Meißen, 499. geräch mit den Märfgrafen 
zu Meißen über einen Sort bey Rochlig in Etreitigfei- 
ten, 551. f. ift ein großer Bücherfreund, 545. fen Kir⸗ 
chenfalender oder Martyrologium, 545. feine legte herz⸗ 
_ „liche Ermahnung an feine Nachfölger, 542. f. 
Dobrama, Herz. Mifeco I. in Pohlen Gemahlin, Schweſter 
des Herz. Bolizlav in Boͤhmen, ihr Charakter, zrg.f. 
Dobrimir, deffen Tochter, heyrathet den Herz. Bolizlav I. 
in Pohlen, 221. | 
REN Taufname des Erzbifch. Waltherds zu Magder 
urg, 128. 
Dodild, zweeter Bifhof zu Brandenburg, ſtrangulirt, und 
von den Slaven wieder ausgegraben, 136. 
Dodo, Karf. Ottens I. Hoffapellan, 72. 
Donas, ein Heiliger und Patron des Stifts Meiffen, 460. 
———— merkwürdige, 222. 504. ſchreckliches im Fe⸗ 
ruar, 486. 
Drutimer, Abt in Corbey, 448. 
Dudo, auch Deudo, Graf in Sachſen, 138. 166 
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Dunſtan, Erzbiſchof zu Canterbury, ſtirbt als ein Marty 
rer, 484. f. 


berhard, Herzog in Sranfen, Kaiſ. Conrads Bruder, 19. 
wird abgeſezt, 95. und getoͤdtet, 96. 

Eberhard, kaiſerlicher Canzler, erſter Biſchof zu Bamberg, 

339.456. 510. 

Ecelin, Graf, 140. 

Kcilin, ein deutfcher Ritter, hat Händel mit den Nomern, 
434. deſſen Befreyung, 529. 

Eddila, Nebtin, Tante des Erzbifch. Gero zu Magdeburg, 
501. nachmalige Reclufa zu Nom, 502. 

Edico, ein fachlifcher Ritter, 182. 

Editha, koͤnigl. Prinzefin von England, erfte Gemahlin 
Kaifer Ottens 1. gekroͤnt, 52. flirbe und liege in May 
deburg begraben, 55. 

Egilhard, Ritter des Grafen Dedi, 363, 

ben, in verbothenen Graden, ob fie unfruchtbar find? 
408. ob fie aufgehoben werden müflen? 537. 5:0. 

Ehebruch, wie er chedem in Pohlen beftraft worden? 530. 

Dithmars Klagen darüber, als eine Modefünde feiner 


36 532. N 
Eheſachen, ftreitige, ber Neichsfürften, entfcheidee der Kei⸗ 


er, 15. 

Eheweiber in Pohlen, mußten vorzeiten mitfterben, wenn 
ihre Maͤnner ſtarben, 531. 

Kid, Aid, auch Egedo, Biſchof zu Meiſſen, deſſen Cha 
rakter, 160. 464. f. Lebensumſtaͤnde, 464. f. ſcheint kein 
Freund der Meſſe geweſen zu ſeyn, 465. zu ſeinen Zei⸗ 
ten find viele Dorfkirchen im meißn. Bißthum entſtan⸗ 
den, 465. erhält einen Beſuch von Kaiſ. Otten III. 255. 
ift bey der Wahl des neuen deutfchen Könige, 214. war 
vermuthlich auch auf dem Meichdtage zu Merfeburg, 
weil im Tert zwifchen Ramwardo und Mifnenfi die bey» 
den Worte Mindenfi, Eidone auggelaffen ſeyn koͤnnen, 
261. giebt dem Stifte Merfeburg etwas von deſſen 
vormaligen Figenthum wieder, 300. weihet den Erzbis 
hof Waltherd zu Magdeburg, 388. ift bey dieſes Erj- 

biſchofs Ende, 390. 391. inthronifirt und weihet den 
neuen Erzbifchof Gero zu Magdeburg, 402.f. wird an 
ben Herzog in Pohlen gefendet, 458. koͤnumt daher > 

vielen 
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vielen Geſchenken zuruͤck, 464. verkuͤndigt ſeinen nahen 
Tod vorher, 466., prophezeyet dem meißniſchen Bißthu⸗ 
me eine Verwuͤſtung, 466. wird krank und ſtirbt, 464. 
ſein Grab, 464. ſein Nachfolger, 467. f. wird bald 
nach ſeinem Tode ſelig geſprochen, 501. 

Eila, Graf Heinrichs zu Schweinfurt Mutter, ihr Helden⸗ 
muth, 287. und Tod, 456. 

Eilbert, Canzler des Kaiſ. Heinrichs II. 266. 

Eilboten oder Couriers, 212.303. 401. 454. 

Eilward, Capellan des Markgr. Thietmars, wird Biſchof 
in Meiſſen, 468. iſt auf dem Reichſtage zu Magdes 
— 497. 

Einbalſamirung toder Körper, 106. 392. 

Eingeweide, auß den Leichnamen genommen und befonderg 
begraben, 106. 392. 441. 

Eiſen, glühendes, trägt Poppo mit bloßer Hand, 68. 

Ekbert, Erzbifch. zu Trier, deffen Tod, 176. 

Ekbert, Graf, 59. 65. 154. der Eindäugige, 151. wird in 
die Acht erklärt, 66. vor dem Kaifer verklagt und des 
Reichs verwiefen, 121. 

Exkihard, Graf in Oſtſachſen, 153. deſſen Vater, 5517. wird 
Markgraf in Meiſſen, 159. 166. 168. 179. ſein Leben, 
Eheſtand und uͤbriger Charakter, 198. f. 248. Toͤchter, 
199.529.f. deſſen tapfre That zu Rom, 189. iſt ſehr 
wohl gelitten beym Kaıfer Otto II. 200.205. ift Herzog 
in Thüringen, 249. als Neichgfürft bey der neuen Koͤ⸗ 
nigemwahl, 214. was ihm Marfgr. Luithar gefagt, da 
er nach der Kaiſerwuͤrde geftrebt, 215. hat viel Hofs 
nung zu diefer Würde, 249. läft einem Ritter die Aus 
gen ausftechen, 229. befehdet den Erzbifchof Giſiler zu 
Magdeburg, 235. fezt den verjagten Bifchof in Prag 
wieder ein, 503. fehnißert wider die Etiquette, 245. Wis 
derſezt fich der neuen Koͤnigswahl, 244.f. wird jämmer« 
lich ermordet, 246. f. two er begraben liege, 250. 

Ekkihard, Bruder ded Marfgr. Hermanns zu Meiffen, 369. 

"459. wird in die Acht erklärt, 412. und erft lange her⸗ 

nach begnadiget, 413. Streit mit Graf Udos Schnen, 

494. mit Bifhof Dithmarn zu Merfeburg, 551. f. 

Krfipard, Bifchof zu S.... (unbekannt) auf der Synode 
zu Dortmund, 320. weihet den Erzbifhof Unwan zu 


Bremen, 4II. 
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Ekrihard, Cuſtos und Schulmeiſter im Dome su Magie 
burg, 182. ein guter Grammatifer, 227. deffen ſonder⸗ 
barer Tod, 227. 

Exkkihard, Abt im Klofter Nienburg oder Münchnaun, 
burg, 223. wird Bifhof in Prag, 512. 

Ekkihard, ein Mönch im Klofter Bergen, 525. 

rfıhard, Ritter in Oft-Sachfen, 153. 

Exkrich, ein Mıtter, bleibt gegen die Pohlen, 454. 

Elbe, deren Ergießung, 400. 461. 

Emmeranllofter zu Regenfpurg, 98. 353. 

Emnildis, Tochter des Dobrimir, Gemahlin bed Herzogs 
Bolizlav I. ın Pohlen, 221. deren Charafter, 221. 

Emnilde, Schwefter der Mutter Graf Sigifrids von Rab 
beck, 172. Tante des Erzbifhofs Gero zu Magie 
burg, 501. 

Engel, fonderbare Meynung von ihnen, 28. 

England wird von den Dänen eingenommen, 478-f. 482-f. 

Engländer, woher ihr Name? 478. 

sErdfall, fondeebarer Ao. 1013. bey Lüneburg, 214. 

Erich oder Serich, Bifchof zu Havelberg, 355. 379-381 F. 
weihet den —— Waltherd zu Magdeburg, 388 
iſt bey dieſes Erzbiſchofs Ende, 390. wird wegen det 
neuen Wahl an den Kaiſer geſendet, 399. 401, weihet 
den Erzbifchof Gero zu Magdeburg, 403. iſt bey dt 
Reichsverfammlung zu Magdeburg, 497. 

Erich, Graf von Werla, 77. 

Erlwin, Biſchof zu Cambray, 266. deſſen Tod, 403. 

Erkanbald, Abt zu Fulda, 287. 

Erkinbald, Erzbifchof zu Maynz, 467. 472. 495. 512. 550. 

Erminold, Eämmerer des Kaiferd, Markgraf Ekkihards 

reund, 247. 

Erneſt, Herzog in Alemannien, wird auf der Jagd erſchoſ⸗ 
fen, 449.f. ©. oben Arnefl. — 

Erp, oder Serpo, Probſt in Bremen, wird Biſchof in Beh 
den, 120. der Erzieher des nachmal. Koͤnigs Gutting 

in Norwegen, 480. deſſen Tod, 176. 
erp. Graf, Vater des Erzbiſchofs Waltherd zu Magde⸗ 
urg, 395. 

Erſcheinungen, welche Dithmar in diefer Ehronif erzählt: 
der heil. Afra dem Bifchof Udalrich zu Augfpurg, 21. 
des heil. Paulus und Ambrofius dem Gero, —— 

g 
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> Erzbifhofe zu Coͤlln, 85. des Heil: Laurentius ber 

aiferin Theophania, 165. der heil. Erifpind und 
Crifpiniong dem Abte zu Corbey, 232. vieler Toden zu 
Wallisleve, 24. zu Magdeburg, 25. zu Deventer, 26. 
zu Natmarsleben, 27. eined Engels mit bloßem E hrocrds 
te dem Kaif. Deten I. 85. des Teufeld, 42. 115. 116. 

‚ 227.228. des Erzbifch. Gero nach feinem Tode, 117. 

- eines Domberrn, welcher ein feuriges Grab gefebn, 
229. des Abts Luidulph zu Corbey, 124. des Dirich, 
da er Erzbifhof in Magdeburg werden follen, 131. eis 
nes franfen Moͤnchs zu Eorbey, 234. Biſchofs Wige 
bert zu Merfeburg über fein Grab, 349. der Luidgerd, 
Markgr. Wirinhars Gemahlin, 406. eine, welche der 
des feel. Arnds fehr ähnlich ift, 194. 

Erwin, Graf zu Merfeburg, 12. 

Erzählungen, feltfamer und wunderbar fcheinender Beges 
benbeiten: von einem in die Gefangenſchaft gerathenen 
Ehemann, 37. von der Treue der Hunde, 46. 192. von 
einem Crucifix in Coͤlln, ı15. von einem aus dem Gra⸗ 
be genommenen Kelche eines Abts, 358. von einem bes 
ftraften Kiechenräuber, 403. f. von Hunden, welche ei⸗ 
nen Bifchof verfolgt, 469. von einer toden Srau, welche 

‚m Sarge wieder aufgerichtet und geredet hat, 472. 

. von einem Poltergeifte, 515. f. mie Dithmar diejenis 

gen, welche dergleichen Erzählungen für Mährgen hab 
ten, abfertiget, 189. | 

Erzbiſchoͤfe, ob nur der Pabſt fie weihen müffe? 293. bie 
Weihung derer zu Maynz, Trier und Coͤlln fam fonft 
dem älteften Bifchofe zu, 293. 467. 

Eſick, Graf zu Merfeburg, 151. 153. 166. 168.260. ſtarb 
u. ward in Merfeburg begraben, 317. eing feiner Lands 
güter koͤmmt an Magdeburg, 386. 

Eſieco, ein alter Einfiedler, 478. 

Ethela, Graf Heinriche ju Stade Gemahlin, 183. 

Ethelbald, Erhelbod, Bifchof zu Utrecht, 404. 523. 

Ethelbero, Albero, Bifchof zu Brigen, 304. 

Ethelbert, Erzbifch. zu Ravenna, nachher Biſchof zu Arep 


510, 434. 
Etheldag, Erzbifch. zu Bremen, 104.120. deffen Tod, 174. 


409. 
Etheiger, Graf, von Geeräubern gefangen, 190. ranzios 


Regiſter. 


Ethelger, deſſen Anwartſchaft zum Bißth. Merſeburg, 351. 
Ethelheid, S. Adelheid IT. Aebtin zu Quedlinburg. 
Ethbelinde, Gräfin von Northeim, 246. 

Ethelſten, Prinz des Koͤnigs Athelred in England, 482.f. 
Ethmund, König in England, 52. 

Ethmund Prinz des Kon. Athelred in England, 482. f. 
Evangelienbuch, Eoftbar eingebunden. zu Merfeburg, 429. 
jEvergerus, Domcuftos zu Coͤlln, 116. Erzbiſchof dafelbii, 


172. 192. 

Everker, wirzburgifcher Ritter, ihm werden die Augen aus: 
geftochen, 177: f. 

Ezo, Graf, Pfalzgr. Herrmanns Sohn, heyrathet die Schwe⸗ 
fter Kaif. Ottens IIL 222. 


Sapıe, ein Lehnszeichen, 268. 302. befondere Begebenheit 
damit, 268. der Medarier, 328. 
Saften, was daben zu beobachten, 320. f. wie hart das um 
terlaffene in Bohlen beftraft worden, 531. 
Sarmund, Bifchof, 515. 
Fatum, ob eins zu glauben? 483. 
Sebruar, diefen Monat fcheine Dithmar für den unglüds 
lichſten gehalten zu haben, 534. 
Segefeuer, 238. nicht alle Seelen fommen darein, 474. 
Singer, deffen Darreichung ein Zeichen der Beftätigung eis 
nes Contracts, 396. 
Feldgeiſtliche im Kriege des mittlern Zeitalters, 332. 
Feuer, unausloͤſchliches, womit man es geloͤſcht, 143. 
lopan, ein boͤhmiſcher Ritter, 167. 
ranco, Biſchof zu Worms, deſſen Leben und Charakter, 


223. 
Frankreichs innerlicher Krieg zu Koͤnig Roberts Zeiten, 489 
Friede, alte Art ihn zu ſchließen, 168. wie er von den Luiti⸗ 
cier⸗Wenden geſchloſſen und beſtaͤtigt worden, 330. 
Friedrich Erzbifh. zu Naynz, 95. wenn er geſtorben? 96. 
Friedrich, Erzbifch. zu Ravenna, 272. 
Friedrich, Bifchof zu Zeig, 132. 
Friedrich, Bifch. Dithmars Bruder, 27. hilft ein Fräulein 
entführen, 200. hat an der Ermordung ded Dedi Ans 


£heil, 363. 
Seithericy, Graf in Sachfen, 138. 153. Pfalzgr. 179. 261. 
| Frithe⸗ 


Regifter, 


Fritherich, Graf zu Sleburg, Bruder Graf Thiedrichs IL, 
vom Haufe Buzici, 367. 390. des Marfgr. zu Meiffen 
Statthalter, 156. Burggraf zu Meiffen, 371. f. 461. 
fein Tod, 493. 

Fritherich, Graf Thiedrichg zu Eilenburg Cämmerer, 529. 

Sricheruna, ein edles frommes Weib in Magdeburg, 463» 


501. 

Solfmar, Graf, wird erfchlagen, 458. 

Forſt, zum Stifte Merfeburg gehoͤrig, 513. weitläuftige Ges 
fchichte davon, 551.f. 

Fuͤrſtenrecht über einen halten, wag? 370. 


algen, ſtehn von Alters ber auf Hügeln oder Anhoͤhen, 


375. 
Baftmahle der Großen, im mittlern Zeitalter, 244. f. 
Gareward, ein fächfifcher Nitter, 181. Ä 
Gebehard, faiferl. Hofcapellan, 292. wird Bifchof zu Re 
genfpurg, 292. von welcher Samilie, 273. deffen Cha— 
rafter, 354. bat Streitigfeiten ‚mit Herzog Heinrich II. 
in Bayern, 176. wird von dem Kaif. Otto III. 205. und 
von dem Kaif. Heinrich IL befucht, 269. fein Mißgluͤck 
in einer Schlacht, 273. wird von Mönchen und Layen, 
353. und endlich von feinem Erzbifchofe verflagt, 379. 
Beber, warum man ſich zumeilen nicht fähig darzu finder 2 


392. 

Geddo, ein großer Philoſoph und Lehrer zu Magdeburg, 
417. Scyolafticug dafelbft und leztlich Domprobft, 477. 

Beifter, wie vielerlen Gattungen derfelben, 28. | 

Geiſtliche, ob fie im weltlichen Stand treten koͤnnen? 223. 
ob fie weltliche Kleidung tragen dürfen? 182. ob fie 
auf die Jagd gehn dürfen? 419. haben zween verfchies 
dene Namen, 128. 

Gerberge, Graf Hezeld Gemahlin, 281. 492. 

Gerberge, Aebtin zu Gandersheim, Herz. Heinriche IT, in 
Bayern Schwefter, 176. erfährt vom Teufel dee Erzbis 
fchof8 zu Coͤlln Tod und ftirbt, 116. 

Gerhard, Graf in Elfaß, ihm wiederfährt große Schmach 
” mit Lift, 267. fein Zweyfampf, 508. Ausföhnung mit 

feinem Gegner, 549. 
Gerbert, der gelehrtefte Mann feiner Zeit, 422. deffen Le 
beneumftände, 423.f. lebte an Kaifer Ottens IL Hofe, 
424. 


Regiſter. 


424. verfertigt in Magdeburg eine Sonnen ⸗ oder Pos 
lar-UIhr, 424. ob er das Perfpeftiv gefannt habe? 
424.f. wird Pabft unter dem Namen Sylveſter IL 204. 

Bero, Erzbifchof zu Coͤlln, 85. feiner Mutter Bruder, 236. 

etwa von feinen Lebensumſtaͤnden bid an feinen Tod, 
115.f. beforgt Kaifer Ottens Begräbnif zu Magde 
burg, 106. ftıftet das Klofter Nienburg, 459. wird le⸗ 
bendig begraben und erftickt im Grabe, 116. f. erfcheint 
nad) feinem Tode, 117. 

Gero, faiferl. Hoffapellan, wird Erzbifchof zu Magbeburg, 
1.402.403. 443.446. teihet den Erzbifch. Unuan zu 
remen, 411. legt den Grunditein zur neuen Domkit⸗ 

che in Merfeburg, 448. fommandirt dag faiferliche Hins 
tertreffen und wird vermundet, 457. beftattet den Mark; 
grafen Gero Il. zur Erde, 459. hilft die Vorſtadt Meiſ⸗ 
fen erbauen, 461. weihet den Bifchof Eilward zu Meif 
fen, 468. abfolvirt Marfar. Bernharden vom Banne, 
493. fucht mit Pohlen Friede gu machen, 495. meibet 
eine Sapelle im Dome zu Magdeburg, 496.f. befchentt 
den Kaifer, 498. feiner Mutter Schweitern, 501. weiht 
ben Abt zu Nienburg, 513. ſtiftet Sriede mit Pohlen, 
529. wird mit Marfgr. Bernhard wieder ausgefähnt, 
549. wird vom Marfgr. Hermann zu Meiffen 


555. | 

Gero, Domprobfl in Merfeburg, 518. 

Gerd, Probft zu Mandeburg, it: 

Gero I. Marfgr. in Ober-und Nieberlaufiz, 54.69.75. fein 
einziger Sohn ſtirbt — er wallfahrtet nach Rom — 
legt feine Ritterkleider ad — ftiftet das Klofter Gerem 
rode — ftirbt, 75. die Gemahlin feined Sohns, 437. 

Gero ll. Markgr. in Laufiz, iſt ald Reichsfuͤrſt bey der neuen 
Koͤnigswahl, 214. hat Krieg mit dem — 
in Pohlen, 251. iſt auf dem Reichsſstage zu Merfeburg, 
261. fein Landhof bey Belgern, 374. deſſen Berluft bey 
faiferlichen Durchmärfchen, 375. 452. sieht mit wider 
die Pohlen, 375. bekoͤmmt Händel mit dem Bifchofe zu 
Salberftadt, 419, f. fommandirt bey einem Feldzuge 
gegen Pohlen das Faiferliche Hintertreffen, 457. wird 
erfchlagen, 458. fein Grab und Familie, 459. 

Bero, Graf von Alsleben, wird enthauptet, 123. bie Ent 
bauptung wird einem Abte vorher offenbaret, 124. 5 

en 


Regiſter. 


ſen Gemahlin und Schweſter, 124. nach einigen Jah⸗ 
ren finder man ihn noch friſch und unverweſet, 125, 
—5 Mundſcheuk der Kaiſerin Kunigunde, 394. 
eſpenſter, was Dithmar von ihnen gehalten, 516. 
GBeftimul, ein flavifcher Koͤnig, 449. 
Sevehard, Graf, bleibt in einem Treffen, 140. 
Bevebard, Graf, macht Friede mit Graf Wilhelmen, 494. 
et Be Giraf, Dithmars Vetter, flirbt, 492. 
evebard, Abt zu Elmangen, wird Bifch. zu Augfpurg, 183. 
GSewaltthaͤtigkeiten, Kaif. Heinrich II. Gefeß dargegen, 


44% 

Giſela, Herzog Heinrichs II. Gemahlin, 161. Tochter des 
Conrads, Koͤnigs von Burgundien, Mutter Kaifer 
Heinrichs II. 241. ihr Tod, 335. . 

Giflibert, Graf in Lotharingen, ertrinft, 96. 

Giſilbert, Pfalzgraf, Bruder der Kaiferin Kunigunde, wird 
in der Rebellion . Pavia getödet, 306. 

Bifiler, Bifchof in Merfeburg, 100. ein Liebling Kaif. Ot⸗ 
tens II. und III. 113.235. reifet mit dem Kaıfer nad) 
Stalien, 125. erfchleicht fich das Erzbißthum Magde» 
burg, 129. f. nimmt von Magdeburg Beſitz, 131. zere 
tbeilt das Bißthum Merfeburg und richtet dafelbft eine 
Abtey auf, 134. zieht wider die Abodriten zu Zelde, 
138. Friedensunterhaͤndler zwiſchen Herzog Heinrich II. 
und deffen Gegnern, 160. 161. defigleichen zwifchen Poh⸗ 
len und Böhmen, 166. 168, iſt bey der Einweihung 
des Doms zu Halberftadt, 174. in Gefahr von den 
Slaven gefangen zu werden, 196. f. der Kaifer vers 
flagt ihn bey dem Pabfte, 204. er fchmeichele fich beym 
Kaifer wieder ein, 205. der Kaifer fordert ihn vor,nach 
Magdeburg zu fommen, 208. er appellirt an eine allges 
meine Kirchenverfammlung, 208. ift ben der Wahl des 
neuen deutfchen Koͤnigs, 214. erhält die Grafſchaft deg 
Marfgr. Guncelins, 230. thut Eingriffe in die Rechte 
bed Markgrafs zu Meiffen, 235. ift auf dem Reichsta⸗ 
ge zu Merfeburg, 261. fammelt große Echäge, 293. 
befördert Graf Thiedrich U. von Buzici zur Graffchaft 
des verftorbenen Grafs Bio von Merfeburg, 366. wird 
krank und zue Wiederherftelung des merfeburgifchen 
Bißthums angehalten, 288. flirbt, 283. fein Begraͤb⸗ 
niß, 289. 290. 8 

Os 


Regiſter. 


Glocken in ben Domkirchen, werden bey dem Einzugt des 
Kaiſers allein, und weıter Feines Fuͤrſten, gelaͤutet, 89. 
Glomuczi, Name einer Quelle. S. unten im geographiſchen 


Regiſter. 

Godbert, ein Wohlthaͤter der merfeburg. Kirche, 544. 

Bodeskal, Gottfchalf, Abe ın Corbey, 233. ihn warnt ein 
Mönch und er wird feiner Abtey entfejt, 234 

Bodefried, ein weftfächfifcher Graf — deffen böfer Cha⸗ 
rafter, 488.f. wird erfchlagen, 561. 

Bodefried, Herzog, ftirbe an der Peſt, 97. 

Bodefriech, Herzog, deffen Zweyfampf 508. f. ausgeföhnt 
mit feinem Gegner, 549. neue Zwiftigfeiten mit Graf 
Thiedrihen von Holaud, 560. f. wird getoͤdet, 560. 

nn ad zu Srepfingen, 313. deffen Predigt in 
Prag, 313. f. s 

Bodila, Fräulein von dreyzehn Jahren gebahr einen Eohn, 
149. Markgr. Luithars in Brandenburg Gemahlin, 
199. wird Wittwe, 407. heyrathet einen nahen Anvet⸗ 
wandten, wird in Bann gethan, führe eine unfruchrbare 


Ehe, 408. 
Goͤtzentempel, der Redarier, bafchrieben, 327. u. f. 
Gotzbert, Herzog in Franken, deffen Gemahlin, Geyla, 12. 
Gräber, ob es recht und erlaubt, fie umzuftähren und ju 
eröffnen? 208. u. fr 358. im hoben Chor der Domlic⸗ 
chen ungewoͤhnlich, 383. 
Grafen in Burgundien haben den Rang eine Herzogs, 471. 
Gras, cine Handvoll, ein Zeichen des Friedes, 330. 
Griechen find hinterliflig, 142. werden in Calabrien von 
den Deutfchen gefchlagen und ihnen die Nafen abge 
ſchnitten, 71. — 
Brodag, Biſchof zu Hildesheim, beſonderes Schickſal fer 
nes Körpers im Tode, 164. 
Grüne Donnerstag, deffen Feyer, 215. u. f. 407. mie man 
ihn im mittlern Zeitalter noch genennt hat, 442. 
Günther, ein Domberr, wird auf eine fonderbare Art Dh 
(hof zu Regenfpärg, 87. ſtirbt bald, 87. 

Bünther, Marfgr. in Ofl-Thuringen, 198. 551. Marfgr. 
Effiharde 1. zu Meißen Bater. 

Büncher, Marfgr. Hermanns zu Meißen Bruder, 459 

Bünther, Domberr zu Magdeburg, wird Bifchof zu Osna⸗ 
bruͤck, 230. fein Charakter und Ende, 231. its 


Regiſter. 


Guͤnther, 'ein Mönch, predigt den LuiticierWenden, 496. f. 

Guͤnther, ein deutfcher Graf und Nitterdmann, 71. bleibe 
ın dem Treffen wider die Saracenen, 140. 

Gulring, König ın Norwegen, deffen Gefchichte, 480, 

Buncelin, Graf, 214. deffen Sohn und Graffchaft, 230. 
bemächtiget ſich nach Marfgr. Effehards I. Tode der 
Stadt Meißen, 251. erhält fie auch im Befiß, 263. fol 
Meißen an Boͤhmen abtreten, 283. behauptet fich als 
Marfgraf, 300. 315. Zmwift mit Graf Herimann Effes 
hards Sohne, 369. der Kaiſer verklagt ihn, läßt Fuͤr⸗ 
ftenrecht über ihn halten, ſezt ihn gefangen, 370. u. f. 
und entfezt ihn feiner Würde, 372. wird nach langer 
Zeit feines Gefängniffes entlaffen, 514. in mie ferne er 
ein Bruder des Herzogs Bolizlav in Pohlen feyn koͤn⸗ 
ne? 263. 283. 370. 

Buncelin, ein fächf Graf, von jenem unterfchieden, 439, 454. 

Guncelin, oder Gucelin, ein Kriegsoberfter, 401. 


Haar auf der Hand zur Jagd, 419. 

addo oder Hed, Graf in Riederfachfen, ftiftet das Kloſter 

zu Heslingen, 104. 

Hager, ein deutfcher Nitterdmann, 513. 

Handfchlag mit der rechten Hand, ein Zeichen des Friedens, 
330. 373. 555. damit huldigen die Neichsfürften dem 
Kaifer, 263. | 

Harald, König in Dänemarf, 68. nimme die chriftliche Re⸗ 
ligion an, 69. 

Harald, ein dänifcher Prinz des Könige Svenno, 483. 

Harding, Abt im Klofter Bergen, 126. _ 

Harduvig oder Arduin, König der Longobarden, 217. 270. 
>03. bdeffen Charakter, 271. Kriege mit Kaifer Hein« 
rich II, 304 415. u. f. bittet um Sriede, 416. nimmt 
Vercelli weg, 435. wird ein Mond) und jtırbt, 463. 

Satheburg, Kaif, Heinrichs I. erfte Gemahlin, zuvor eine 
Nonne, 12. 

Hatho, Erzbifchof zu Manns, 16. 17. 

Hathold, ein Ritterdmann, 513. 

Hathui oder Hedwig, K. Heine. L Mutter, 9. 

Sathui, eine fehr junge Aebtin im Klofter Heslingen von 
12 “jahren, 105. 


D2g Hathui, 
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Sathui, erſte Aebtin in Gerenrode, 75. 302. 419. ihr deben 
und Charakter, 437. ihr Tod, 436. Wunder an ihtem 
Grabe, 437. | 
Saupthaat, abgefchnittened, ein Friedenszeichen, 330. 
 Sauptfhmuc, fehr koſtbarer einer faracenifchen Königin, 


437. | 

Hausgoͤtze, der Sorben, wie er fol ausgeſehn haben, 517. 

ech, Dfalzgraf, Erzfchenfe des Reiche, 163. 

szecil, deutſcher Nitter, feine Händel mit den Roͤmern, 434 

Seimo, ziveeter Abt in-Merfeburg, 135. 260. u, fehr wahr 
(deinlich nachheriger Bifchof von Verdun, 368. 

Heinrich I. (der Vogler,) 7. deſſen Eltern, 8. erſte Gemab 
lin Datheburg, 12. Die mit ihr erzeugten Kinder, Tam 
mo und Jutta, 21. laͤßt ſich wieder von ihr fheiden, 21. 
zwote Gemahlin, Mathilde, 21. folgt feinem Vater ald 
Herzog zu Sachſen, 16. Kaifer Conrad trachtet iha 
nach Freyheit und Leben, 16. 17. nimmt alle Bejikun 
gen des Erzbiſchofs zu Maynz in Sachfen und Thurie 
gen weg, 18, wird zum romifchen König erwaͤhlt um 
gekrönt, 19 verbittet die Ealbung, 20. uͤberwindet viele 
flavifhe Voͤlker, 23. fchlägt die Avaren oder Hunnen, 
29. wallfahttet nach Rom, 30. baut viele Kirchen und 
Grädte, 35. fonderlid Meißen, 31. u. f. und Ducdlir 
burg, 36. befriege die Northmänner und Dänen, 2. 
ob er in feinem eigenen Reiche ein Räuber gemefen? 32. 
fein Tod, 35. liegt in Quedlinburg begraben, 36. i 
feinem Haupte liegt die Aebtin Mathilde, 202. fin 


Lob, 47. 
Seinrich II. der Heilige oder der Rahme — folgt feinem Dr 


ter ald Herzog in Bayern, 177. will fidy nicht mider 
Kaif. Dtten II. mit verfchrodren, 211. beforge die fal 


feeliche Leiche Ottens III. 213. betwirbe fich um die bu 


fche Kaiferkrone, 213. findet Geguer, 217. erhält ft 


aber doch, 217. vergl. 36. 43. kurze Sefchichte von ihm 


feinen Eltern, feiner Jugend, feinem Charafter, 241 


war ein Zogling des heiligen Wolfgangs, Biſchofs - 


Negenfpurg, 292. befondere Offenbarung vor feint 
Erwählung, 243. wird in Maynz gekrönt, 256% uf 
in Thüringen gehuldiget, 260. feines Schatzes beraukt 
280. liebt die Jagd, 287. iſt fehr keuſch, 292. deſſen 
Krönung in Pavia, 305. us f. erfier Feldzug sm ei 
her 
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Herzog Bolislav in Pohlen wegen Böhmen, 309. u. f. 
in großer Lebensgefahr bey Budißin, 315. ziveeter Feld» 
zug gegen Poblen, 321. dritter Feldzug gegen Pohlen, 
341. vierter Feldzug gegen Pohlen, 373. wird franf 
auf diefem Feldzuge, 375. fehließt Frieden auf fünf 
Jahr, 377. Sein Geburtstag, 378. Fünfter Feldzug 
gegen Pohlen, 388. u. f. wird franf an der Kolıf, 413. 
deffen Feldzug in die Kombardey, 414. gebt mit ſeiner 
Gemahlin Kunigunde nach) Rom, 415. 427. wird vom 
Pabſt für den Schirmvoigt des heil. Peters erklärt, 428. 
feine Schenfungen an das Erift Merfeburg, 428. u. f. 
wird zu Rom als Kaifer fehr feyerlich gefront, 429. 1. f. 
433. Dithmarg freymüthigeslirebeil über eine von ihm 
begangene Ungerechtigkeit, 442. fecheter Feldzug gegen 
Dohlen, 451. u. fr koͤmmt in Beſitz des Koͤnigreichs 
Burgundien, 468.u.f. fiebender Feldzug gegen Pohlen, 
- 496. teelcher fehr unglücklich abläuft, 511. deffen Felde 
zug in-Burgumdien, 550. befindet fich am Ende feiner 
Feldzuͤge in einer fehr mißlichen Lage, 569. u. f. 
Seinrich I. Herzog in Bayern, K. Heinr. I. Sohn, 38. 39. 
3. defien Gemahlin, 59. 103. acheime Gefchichte feiner 
eugung, 42. abs und wieder eingefest, 61. Beyfpicle 
feiner Grauſamkeit, 102. u. f. fein Tod, 63. 102. 
Seinrich II. Herzog in Bayern, der Zänfer genannt, wird 
gefangen, 117. feiner Würde und Länder entfegt, 120. 
flieht nach Böhmen, 120. wird begnadiget, 144. feines 
Gefängniffes entlaffen, 147. Bormund des jungen Kaif. 
Deteng I. 151. trachtet nach der Kaiſerwuͤrde, 152, 
Bündnif wider ihn, 153. begiebt ſich feiner Anfprüche 
-auf obige Würde, 160.1. f. deffen neue Zwiſtigkeiten 
mit Dtten IH. 163. Reichs⸗Truchſes, 163. iſt auf dem 
Heichdtage zu Magdeburg, 176. wird krank und flirbt, 
176. u. f. frin Grab, 177. 
Seinrich 111. Herzog in Banern und Kaͤrnthen, 154» 
Heinrich, Bruder des Herzog Eberhardsin Sranfen, 96. 
Seinrich, Pfalzgraf, Kaif. Heinr. II. Echwager, 214. Bru⸗ 
der der Kaiferin Kunigunde, wird Herzog in Bayern, 
301. 346. 367. ab» und wieder eingefejt, 550. ausge⸗ 
fdhne mie feinen Bruder, dem Bifchof zu Meg, 500 
Probe ſciner Tapferkeit, 508. 


Qq 2 gein⸗ 


Regiſter. 
Seinrich, Herzog und Markgraf in Mähren, 325. 326. fin 


Tod, 550, 

Heinrich, Marfgraf in Laufiß, 455. 

Heinrich, Bıfch. Dithmars mütterlicher Großvater, 89. nas 
he verwandt mit Kaif. Dtten I. 90. feine Tochter if 
Aebtin ım Kloft. Heslingen, 104. deſſen Gemahlin, 104. 
feine Tapferkeit im Feldzuge gegen die Dänen, 119. 

KHeinridy, Graf, Bruder der Mutter Biſch. Dithmars, 179. 
wırd von den Eeeräubern gefangen und ranzionirt, 180. 
u. f. deſſen Gemahlm, 183. einziger Sohn, 181. fun 
Tod, 489. ihn beerbt fein Bruder, 499. 

Seinrich, Bifch. Dithmars Bruder, hilft ein Sraulein ent: 

| führen, 200. deffen Tapferfeit vor Budißin, 316. Ab⸗ 
gefandter des Kaiferg, 441. 

Seinrich, Marfgraf, Biſch. Dithmars Neffe, 177. in die 
Acht erflärt, begnadiget, tödlich vertoundet, ftırbt, 178. 

Heinrich, Graf, Biſch. Dithmars Vetter, deffen Eltern, 
25% fucht das Herzogtbum Bayern, 259. uf. 353- 
Markgraf Guncelind Freund, 264. Sriedengunterhänd 
ler mır Pohlen, 504, erlangt das Herzogthum, 514. 

Seinrich, oder Hezilo, Markgr. von Echmweinfurt, viſchf 
Dithmars Anverwandter, 510. nimmt den abgeſtzten 
Herzog in Böhmen gefangen, 270. emport ſich widet 
den Kaiſer, 278. Dithmars Raiſonnement uͤber ihn, 
279. u. fe iſt nicht glücklich in feinen Unternchmung:n 
280. u. f. 286. wird unter Bedingung mit dem Kart 
ausgeſoͤhnt, 301. in einer rührenden Predigt losgeberen, 
314. und befrept, 318. fein Tod und Begräbniß, 510. 

Heinrich, Graf zu Northeim, 246. 

Seinrich, Truchfes des Kaiſ. Heinr. II. 266. 

Seinrich Zolunta, rettet Kaif. Otten Il. aus Gefahr, 141. 

Heinrich, Erzbifch. zu Trier, ſtirbt an der Peſt, 97. 

Heinrich, Bıfchof, wahrfcheinlich zu Augfpurg, mird vom 
Kaıfer des Reichs vermiefen, ı21. 

Heinrich, Biſchof zu Wirzburg, 287. 336. 468. 510. ſucht 
fein Bißthum zu einem Erzbißthum zu machen, 337.339 
ift bey dem Ende des Biſch. Wigberts zu Merſebutg 
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Selena, Gemahlin Wlodemird, Königs der Rufen, 52% 
ihr Grab, 522. — 


Semico, Mind) im Kl. Bergen, verbrennt, 505 
HBemu⸗ 





Regifter, 


Semuza, Hemuzo, ein fächf. Graf, hatte feine Güter bey 
Merfeburg, 125. wird vor Budißin mit einem Mühls 
ftem erfchlagen, 315. | 

Sennil, ob es ein forbifcher Goͤtzenname? 517. 

HSepo, Dechant zu Magdeburg, deffen Charafter, 226. u. f. 

Sepo, ein Domberr, 463. 

Sethenrich, Abt zu Verdun, 443- 447. 502. 

Seyrathen, mwiderrechtliche, verbiethet Kaif. Heinr. II. 334. 

Serding, Abt in Münchnaumburg, 513. 

Seribald, ein Domherr, 463. . 

Heribert, Graf, Bifch. Dithmars Vetter, 492. 

Heribert, Graf, Bruder des Herz. Conrads in Schwaben, 

271. flirbt, 222. 

Heribert, Erzbifch. zu Colin, 210. maßt fich das Reichsklei⸗ 

mnod, die Lanze, an, und koͤmmt in Arrefl, 213. beforgt 
des Kaiſ. Ottens II. Begräbniß, 215. ein. heimlicher 
2 des Kaif, Heinr. II. 267. fein Benehmen bey der 
ebellion in Pabia, 305. ift auf der Synode zu Dorte 
mund, 319. auf der Generalfpnode zu Frankfurt, 339. 
im Hoflager zu Kaufungen, 447. fest den Domprobft 
in Coͤlln ab, 472. erhält vom Kaifer die Stadt Upplun, 
492. verföhnt den Biſch. zu Meg mit feinem Bruder, 
500. wird von Graf Herimannen befehdet, 559. 
gereſuint, Gemahlin Graf Ansfrieds, nachherigen Bifchofs 
zu Utrecht, 192. Ihr Lob, Tod und Wunder bey ihrem 
Girabe, 193. | 

gerich, ein edler Ritter, 566. wird wegen eines Todſchlags 
gefangen, 452. bleibt in der E chlacht vor den Ruffen, 566. 

Sermann, Herzog in Lotharingen, 274. 

Hermann, Herzog in Sachſen, läßt fih zu Magdeburg 
faiferl. Ehre erzeigen, 89. fein Tod, 92. blieb, weıl er 
im Banne war, unbegraben, 92. 

Hermann 1, Herzog in Schwaben, 56. deffen Krieg mit ben 
Slaven, 65. macht die Wagrier und Obotriten dem 
Kaifer unterrhänig, 70. 

Sermann 1. Herzog in Schwaben, Competent zur Kaiſer⸗ 
würde, 216. Wunder an deffen Soldaten, 222. auch 
— in Alemannien und Elſaß, 243. fuͤhrt mit Kaiſ. 
Heinr. II. Krieg, 243. 245. 256. 257. 258. 259. ſucht 
Friede, 267. und erlangt ihn, 269, wird des Kaifers 

Q0 3 Freund, 


Regifter. 


Freund, 269. 274. ftirbt, 368. deffen Nachfolger, 449. 
Biſch. Dithmar nennt ihn feinen Anverwandten, 269. 
Serimann IH. das Kind, Herz. in Alemannien oder Schwa⸗ 
ben, folge feinem Bater fehr jung in der Regierung, 308. 
ſtirbt frühzeitig, 403. —— 
Serimann, Markgr. Ekkehards I. zu Meißen Cohn, 250. 
Marfgrafzu Meifen, 251. 252. aud) Markgraf in der 
Milziener Mark, 343. 344. Zwift mit Markgraf Guns 
celin, 369. ‚nach ihm im Befi der Markgrafidy: Meiſ⸗ 
fen, 372. Sein Stiefvater, 459. feine Gemahlin, 443. 
ein Schwiegerfohn des Herz. Bolizlav in Pohlen, 341. 
343. 443. im Seldzuge gegen Pohlen, 375. wertheidigt 
Meißen genen die Pohlen, 459. u. f. beforgt des Biſch. 
Eidg Bearäbniß in Meißen, 466. Schutzhert (advoca- 
tus) der Kirche zu Meißen, 498. Friedensunterhändler 
mit Pohlen, 529. feine Fehde mit Bifh. Dithmarn zu 
Merfeburg, 55 u. f. fehr maͤchtig, was Dithmar fred⸗ 
muͤthig darüber urtheilt, 555. u. f. deſſen Bruͤder, 459. 


468. 551. 

Sermann, Graf, auch Pfalzgraf, ein Schwiegerſohn Her⸗ 
zog Bolizlavs in Pohlen, 222. deſſen Sohn hat Kaiſer 
Ottens III. Schweſter zur Frau, 223. 

Hermann, Graf, zweeter Mann der Gräfin Godila, 408. 
492. 559. wird gefangen, 569. 

Hermann, Kaif. Dttens I. Hofcapellan, fol Biſchof in 
Verden werden, ftirbt aber, 93. 94. 

sermann, ein meißn. Ritter, twird ermordet, 247. 

Herold, Erzbifch. zu Salzburg, ihm läßt Herz. Heinrich im 
Bayern die Augen ausftechen, 103. 

Herpo, Bifchof in Halberftadt, 224. 

Sidda, Martgräfin zu Laufig, wallfahrtet nad) Jeruſalem 
und ſtirbt dafelbft, 85. u. f. 

Hildegrin, eriter Biſch. zu Halberftadt, 229. 

Silderich, Hulderich, Biſch. zu Havelberg, der dltefte unter 
den fächf. Biſchoͤfen, 293. weihet den Bifch. Wigbert 
zu Merfeburg, 300. fein Tod, 359, 

Sildo, Kapellan des Biſch. zu Halberftabdt, 175. 

Sillibald, Bifch. zu Worms, 223. 

Sillibert, Erzbifch. zu Maynz, 52. fein Tod, 95. 

Silliward, Hildebard, Bifchof zu Halberftadt, 76. Sohn 
Graf Erichs von Werla, 77. befördert die — 

rzbi 


Resifter. 


ESrz bißthums Magdeburg, 76. beftattet den Erzbifchof 
Adelbert zu Magdeburg zur Erde, 126. entzieht dem 
Bißth. Merfeburg viel, 130. ‚sieht wider die Abodriten 
zu Selde, 138. weiber feine neuerbaute Domkirche, 174. 
tauft Biſch. Dithmarn, 174. wo er erzogen und unter» 
zichtet worden, 174. u. fi bezeugt an der Heyrath einer 
: "Monne großes Mißfallen, 220. fagt feinen Nachfolger. 
- vorber, 184. flirbe fo erbanlich wie Joh. Arnd, 184. u.f. 
Silliward, Bifch. zu Zeig, 300. weihet Bifch. Diehmarn zu 
. „Merfeburg, 353. desgleichen den Erzbiſch. Waltherd zu 
Magdeburg, 388. und dieſes Nachfolger, Gero, 403. 
ift bey des Erzbifch. Waltherds Ende, 390. beſorgt des 
Biſch. Eids zu Meißen Begräbniß, 464. | 
Siribert, Erzbifchof in Mayland, 537. :  -- 
Sirſe, einen Beutel vol fickt Pabſt Benedikt VIII. dem 
Könige der Saracmen, 488. : 
Sirſch, entdeckt den Franken einen Furth im Mayn, 523. 
Socwar, alte Benennung der. großen oder hohen Fiſcherey, 


449. 524. 

Sodo oder Udo, Markgraf, fällt in Bohlen ein, go. Ein 
Bruder Herz. Herimanns in Sachſen, 96. fein Tod, 222. 
wie groß fein Anfehn in Bohlen gewefen, 255. 

5080, ber jüngere, Markgraf, 454. 

5080, ein fächf. Graf, bleibt im Treffen gegen Pohlen, 454. 

Hofrichter des Kaiſers, 123. BE 

m. Graf, Dberauffeher des Kaiſ. Ottens IL in feiner 

ugend, 102. 

Hoiko, Nitter in Oftfachfen, 153. 

Sudo, Graf in Sachfen, 138. 170% 

Hug, ein deutfcher Ritter, hat Händel mit den Roͤmern, 434 

Sugal, ein Minifterial des Marfgr. Gero, fpielt dem Bifch. 
zu Halberftadt einen luftigen Streich, 419. u. f. 

Hugo 1. Erfter Bifchof in Zeig, 80. 137. 

>. J Oft. in Zeig, 205. auf dem Reichstage zu Mer⸗ 
eburg, 261. 

—— ſonderbare Geſchichten von ihnen, 46. 192. 469. 

ungersnoth in Sachſen, 176. 353. 
Suren, ihre ſchreckliche Strafe in Pohlen, 531. u. f. 
urerey, ein Modelafter zu Dithmarg Zeiten, 532. beren 

ſchreckliche Beitrafung in Pohlen, 530. u. f. 

Hut, liftige Entdeckung eines geftohlenen, 558. 

2494 Suſwart, 


— 


Regiſter. 


Aufwart, Domherr zu Magdeburg, 131. wird von einen 
unzuͤchtigen Teufel geplagt, 228. ſtirbt, 229. deſſe 
Mutter und Bruder, 229, 


agen, eine Herbftluftbarfeit, 287. Geiftlichen unanftdı 
dig, 419. 
Jarimir, Herzog in Boͤhmen, wird caftrirt und vertrieben, 
269. jurückberufen und wieder verjagt, 275. mag di 
fen Name bedeute? zır. Kaif. Heinrich L. fezt ihn m 
Böhmen ein, 311. u. f. krieget mit Bohlen, 325. ſchict 
Gefandte nach Regenfpurg, 340. neuer Krieg mit Po) 
len, 374. u. f. wird von feinem Bruder vertrieben, 391. 
bo bey dem Kaifer in Ungnade und wird nad) Utrecht 
ng Gefaͤngniß gebracht, 404. 
Jarizlaw, rufifcher Prinz, des Herzogs Bolizlan in Pohln 
Schwiegerfohn, 566. 
Ibo, ein Domberr, 463. | 
"co, Eico, ein Domberr zu Magdeburg, 127. wahrſchein⸗ 
lich nachheriger Bifchof zu Meißen. 
Ida, Herzog Ludolphs in Schwaben Gemahlin, 56. (hen 
dem Stifte Merfeburg die Stadt Nochlig, 518. 
"da, Gemahlin des Graf Bruno zu Duerfurth, 417 
llumination, nächtliche mit Fackeln, 530. 
nveftitur, der biſchoͤfl. und abteyl. Stellen, mie ſolcht 
gefchehn, 203. 33. u.f. 
Johann XII. Pabſt, Erdnt Kaiſ. Dtten I. 67. 
obann XIII. Pabſt, kroͤnt Kaif. Dtten IL 97. 
obann XVII. Pabſt, 427. 
obannes, Patriarch zu Aquileja, weihet die Domkirche j8 
- Bamberg, 379. 
— Erzbiſchof zu Ravenna, 147. 
obannes, Erzbifchof zu Piacenza, wird Pabſt u. nimm 
ein jämmerliches Ende, 188. 
"Jobannes, Bifchof zu Breslau, 207. 
Johannes, ein Römer, Sohn des Erefcentiu, 518. 
Jordan, Bifchof zu Pofen, gr. bekehrt die Pohlen zur chtifl. 
Religion, 219. 
Irmenſul, 54. | 
Irmingerd, eine fromme Jungfrau zu Magdeburg, 50T. 
Irmirgerd, Graf Oddos Giemahlin, 537. 
fin, ein Kriegsoberfter des Bifch- zu Halberſtadt, Fin 


Regiſter. 
Italien erkennt den deutſchen Kaiſer fuͤr ſeinen Oberherrn, 


210. 

Juden, geben einem Erzbiſch. zu Magdeburg das Trauer⸗ 
geleite, 392. 

Juͤngſte Tag, ſehr geſundes Urtheil des Autors uͤber ſolche, 
die ihn wuͤnſchen oder prophezeyn, 535. u. f. 

Jutta, oder Judith, Herz. Heinrichs in Bayern Gemahlin, 
59. koͤmmt in Verdacht einer verbothenen Liebe — ihr 
frommer Charafter, 102. 

Jutta, Juditta, Bifch. Dithmars mütterliche Großmutter, 

. wenn fie geftorben, two begraben? 105. 

Tuftig, Klage über deren Mißbräuche, 235. u. f. 


arl der Einfältige, König in Frankreich, 40. J 
Barl der Große, Kaiſer, 51. 52. deſſen Grab läßt Kaiſer 
Otto Ill. öffnen, 208. u. f. wenn er geſtorben und unter 
die Heiligen gezählt worden? 230. weſſen Sohn, 523. 
feine unglüdliche Schlacht bey Frankfurt, 523. 
Baifer, deffen Begleitung in die Kirche und aug berfelben 
an hohen Fefttagen, gr. nur feiner Perfon zu Ehren 
wird mit allen Glocken gelauten, 89. ift Advocat der 
Et. Peterskirche zu Nom, 186. 428. 433. deffen freye 
Gewalt Bißthuͤmer in Erzbißehümer zu verwandeln, 
206. und die Bifchdfe zu befegen — im ganzen Buche. 
Gottes Vifariug auf Erden, 512. 
, Baiferfrone, die bey der Krönung, wie alt fie wohl fen? 


433. | 
Baftanien, einen Sad vol ſchickt der faracenifche König 
dem Pabſte, 488. 
Bette, güldene, ein Gnabengeichen des Kaiſers, 90. 
Bilian, ein heiliger Mann aus Schottland, 12. die Kiliand« 
meffe in Wirzburg, 178. 
Rirdyenräuber, wunderbar beftraft, 403. u. f 
Rirdyenredyt, 434. u. fl 
Rirdyenftaar, Charakter der Einwohner in demfelben, 436. 
Rirdyenverfammlung (Concilium) bält der Kaifer in 
Sranffurt, 336. 
Rirdyenvoigte der Bifthümer, 91. 
i3a, Ritter im Merfeburgifchen, 179. Commendant ber 
Stadt Brandenburg — wird getddet, 180. 
Rnuit, dänifcher Prinz des Königs Svenno, 482. 
245 Breus 


Regiſter. 


Kreuze an ben Kleidern, aus der Luft, 97 

Kreussrfindung, Feſt, deffen Geyer — alt, 195. 

XKriegelift, Proben davon, 268. 272. u. f. 309. u. f. 

Briegemafhinen, zum beitürmen, 280. fo viel als ſchwe⸗ 
res Geſchuͤtz, 303. 

—— darinnen gaben Biſchoͤfe Unterricht, 


Rücenmeifter, kaiferl. Reichs⸗Hofamt, 163. 
PR. alte Art Stadtfoldaten oder Burgmächter, 


u. f. 

ud, no beredter ald Bileams Efelin, 117. 

Zunigunde, Gemahlin Kaif. Heinr. II. 265. als Kaiferin 
gekrönt, 433. weılt in Magdeburg, 302. ift mit auf der 
- Epnode zu Dortmund, 319. flifter dag Klofter zu Kau⸗ 
fungen, 500. 550. verwaltet in Ubwefenheit ihres Herrn 
die ReichBangelegenheiten, 394. 47% 

Bunigunde, Biſch. Dithmars Mutter, 173. deren drey 
Brüder, 179. u. f. ranzionirt fie von den Seerdubern, 
181. flirbt, 198. | 

Byrie Kleifon, warb als Danflied, 180. ale Feldgeſchted⸗ 
281. als Hausgeſang gebraucht, 385. Die Slaven 
trieben das Geſpoͤtte damit, 99. 


— eines neugebohrnen Kindes, 403. 

Lambert, Patron des Stifts —* befreyt den Kaifer 
Heinrich IT. von der Kolıf, 275. 

Zambert, Bifchof zu Coftniß, 250. ſtirbt, 549 

ZSambert, ein weltfächfifcher Graf, — 488. 

LZamm wit fünf Beinen, 500. 

Landtage, — fie bey den Luitizer. Wenden gehalten wor⸗ 
den, 329 

Ranze, die heilige, ein Reichskleinod, 213. deren wer 
ver Gebrauch, 262. 

Reben, langes und kurzes, tie es zu beurtheilen, 397. f. 

Leo, Frzbifchof in Italien, 434. 

ZCeo, Biſchof zu Vercelli, 435.4 

Lichter, werden bey Empfang dee Kaiſers angezündet, 89. 
deßgleichen bey Sterbenden, 391. ein ge Licht 
wird den Sterbenden in die Hand gegeben, 3 


Aiebeogeſchichte, verdächtige, der Semahlın Herz. "Coma 
101 


Regiſter. 


sor. f. durch einen Zweykampf entſchieden, 102. der 
verwittweten Herzogin von Bayern, 103. 
iewizo, Lubentius, Erzbiſchof zu Bremen, 174. 261. auch 
kuizo; iſt auf der Synode zu Dortmund, 319. fein Cha— 
rakter, Leben und Ende, 409. f. | 
indulf, Sohn Kaif. Ottens L von der Editha, 55. fein 
Lob, 55.f. feine Gemahlin, 56. wird Herzog in Schwa⸗ 
ben, 56. rebellirt wider feinen Vater, 57. f. 66. ſtirbt in 
Italien und wird in Mainz begraben, 66. 
inpold, Markgraf in Oftfachfen, 178. 271. in Wirzburg 
begraben, 450. fein Sohn wird Erzbifch. zu Trier, 467. 
ombarder, Eongobarben, befriegt Kaif. Otto I. 66. erfen- 
‘nern den deutfchen Kaifer für ihren Oberherrn, 210. 270, 
bekriegt Kaif. Heint. II. 414. deren Charafter, 436. 
orbarinaen erhält Kaif. Heinr. I. vom König Karl dem 
Einfältigen in Frankreich, 40. f. giebt Kaif. Otto J. dem 
Erzbiſch. zu Coͤlln, gr. bereifet Kaif. Heine, II. 265, 
und wird von den bafigen Zürften gehuldigt, 267. 
otharius I. Kaifer, 449. 
otharius, König der Karolinger oder Franzofen, 121. defs 
ſen Ausſoͤhnung mit Kaif. Otten II. 125. 
udewig, Raifer, fliftet das Klofter Neu-Corbey, 448. 524. 
defien Sohn gleiches Namens, 449. 524. führt mit den 
Danen Krieg, 82. j 
udger, erfter Bifchof zu Münfter, 229. f. 502. 
uft, befondere Bewegungen in derfelben Yo. 1013. 414. 
uidgard, Graf Arnulfd von Gent Gemahlin, 321. 
uidger, Edelmann im Stift Halberftadt, erhält eine Graf⸗ 
fchaft, 244. weigert fih dem Kaif. Heinrich II, zu hul« 


digen, 263. 

uidger®, Marfgr. Ekkehards zu Meiffen Tochter, verfpro- 
den an Graf Wirinhar, 199. welcher fie entführt und 
dann zur Frau erhält, 200. fo mit dem Bifch. Dithmar 
nahe verwandt, 405. ihr Charakter, Leben, Ende u. Ber 
gräbniß, 405.» 407. 

uidherd, Marfgr. Bernhards Vater, 549. 

widolf. Erzbifchof zu Trier, 176. fein Tod, 345. 

uidolf, Bifchof zu Augfpura, flirbt, 183. 

uidolph/ Luidulf, Eudolf, Abt zu Corben, 74.448. ein grofe 
fer Bifionair, 117. 124. 232. etwas zu feinem Lobe, 


231. 
Auidulf, 


NE Regiſter. 


Luidulf, ein junger Graf, in Pohlen gefangen, 457. wieder 
fren gegeben, 512. 

LZuidulf, ein Geiftlicher, führt Krieg, 226. 

Luidulf, Biſchof zu Augfpurg, 213. 

Zuithar, oder Luther, heißen Bifh. Dithmars Urgroßbaͤ— 
ter, 23. Dithmars Großvater, 78.356. ſtiftet das Klo⸗ 
ſter Wallibizi (Waldbach, Wallbeck), 356. deſſen Ftau 
Mathildis, 356. liegt auch hier begraben, 406. 

Cuitgard, Kaiſ. Ottens I. Tochter, Gemahlin Herz. Com 
rads, 101. 271. eine Liebedgefchichte von ihr — ihr 
Grab und ihre Spille, 101. f. 

Auitgard, Dithmars Muhme und Schwägerin, 28. 

Zuippo, ein Ritter Kaifer Ottens II. 142. 

Zupue, Patriarch zu Aquileja, der Herzog in Bayern li 
ihn entmannen, 103. 

ZLuthar Kuichard, Bruder bed Vaters Dithmars, 173. 
Markgraf, 197. f. deffen Gefchlecht, Charafter, Ehe u. 
Sohn, 199. als Keichsfürft bey der Kaiſerwahl, 214. 
deffen wigiger Einfall bey diefer Gelegenheit, 215. auf 
dem Meichstage zu Merfeburg, 261. wird vergiftet, IM 
Coͤlln begraben, 407. Bertold, fein Sohn, 499. 


aͤuſe, freffen einen Kirchenräuber, 403. f. 

Magan, Hauptmann des Marfgraf Heinriche, 280.  . 

Magnus, ein Märtyrer, ob einer diefed Namens in Eoldig 
begraben liege? 466. f. 

Markgrafen zu Meiſſen, find Reichgfürften, 214. 371. 
ob ıhre Würde zu Marfgr. Effehards I. Zeiten erblich 
tworden? 248.263.283. ob zugleich mehr als einer gt 
wefen? 316. uralte Stammhaus der alten Marfgra 
fen zu Meiffen, 363. f. was ihnen in alten Zeiten gt 
buͤhrt und nicht gebührt, 370. ihre Würde mar cin 
Reichslehn, 436. tie fie in ihre Würde eingefezt wort 
den? 372. f. waren Schugvoigte des Bißthums Reif 
fen, ie in ihrem erften Urfprunge fehr m 
tig, 555.f. | 

Marquard, Bifhof zu Hildesheim, ertrinkt, 82. 

Marquard, Domberr zu Magdeburg, 229. deffen Tedr 


230 
Marfhall, ein kaiferl, Reichs Hofamt, 163. 


St. Martına Ritter in Oftfachfen, 153. u 
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Machilde, Markgr. Thiedrichs Tochter, eine Nonne, hey⸗ 
rathet — ihr ferneres Schickſal, 226. 

Mathildis, K. Heinrichs I. zwote Gemahlin, deren Eltern, 
Soͤhne und mehrere Lebensumſtaͤnde, 22. 35. 37. 38. 52. 
56.63. 64. 437. ihr Tod, 74. 

Mathildis I. Aebtin zu Quedlinburg, 200. 540. in Abwe⸗ 
fenheit des Kaiſers Reichsverweſerin, 200. f. wird für 
Aergerniß franf und flirbt, 202. Kaif. Ottens I, Tod)» 
ter, 145. 174. 

Marhildis II. Acbtin zu Duedlinburg, Schwefter des Kai⸗ 
fer Ottens IIL, 203. 

Mathildis, Echwelter des Kaifer Ottens III. verehlichet 
mıt des Pfalzgraf Hermanns Eohne, 222. 

Marhildis, Bifhof Dithmars Muhme, eine Nonne in Ge 
renrode, ftirbt, 436. 

Mechtildis, Dithmars Großmutter, vaͤterl. Seite, flirbt, 


173.356. 

Meer, von böfen Geiftern beherrfcht, wie es davon befreyt 
worden, 52I. 

Meingard, Meingaud, erzbifchäfl. maynziſcher Cämmerer, 
wird Erzbifchof zu Trier, 345. ftirbt, 467. 

Meinrich, Domdechant in Magdeburg, 359 

Meinfuich, ein Geiftlicher, 165. 

Meinwerk, Bifchof zu Paderborn, ein verfraufer Freund 
des Kaiſer Heinr.Il. 413. 448. zieht mit wider die Poh⸗ 
len, 375. ift bey des Erzbifch. Waltherds zu Magdes 
burg Ende, 390. weihet deffen Nachfolger, 403. ift auf 
der Reichsverfammlung zu Magdeburg, 497. wird von 
Graf Thiesmarn befehdet, 5$9- 

Meignerinnen, tapfer mie Amazonen, 460. 

Midyael, Bifchof zu Negenfpurg, verliehrt in einer Schlacht 
ein Ohr, 88. erinnert den todfranfen Herzog in Baycrıı 
an feine Miffethaten, 102. 

Migraine, Art von Ropffchmerzen, woher fie rühre, 233. 

Milo, em deutfcher Mörder, 440 

Miriſvid, Tante des Erzbifch. Gero zu Magdeburg, zor. 

Miſeco, Mieciflaus 1. Herzog in Pohlen, 69.70. Vafall des 
Kaifere, 90. deſſen Weiber, 218. 220. deffen Soͤhne, 
219.220, ift auf den Meichstägen zu Duedlinburg, gr. 
152. 164. deffen Zwiftigfeiten mit Böhmen, 166. wie er 
dem Marfgraf Udo aufgewartet, 255. deſſen — 

| ie 


Regiſter. 


bie Gemahlin des Koͤnigs Svenno in Daͤnemark, 41. 
deſſen Tod, 187. 220. Leben und Charakter, 218f. 

miſeco, Sohn des Herzogs Bolizlav J. in Pohlen, 221.411. 
geraͤth in Gefangenſchaft, 444. f. ſtreitet gegen den Ka 
fer Heinrich N. 433. belagert Meiffen, 459. wird dur‘) 
den Anwuchs der Elbe zum Abzug veranlaßt, 461. falı 
in Boͤhmen ein, 506. 

miftizlan, Herzog der Abobriten, 534. 

miftwi I. Fuͤrſt und Herzog der Abopdriten, 70. ſteckt Han, 
burg in Brand, 137. wird unfinnig und ſtirbt, 133. 

Miftwi IL Fürft der Abodriten, auf dem Reichstage zu Qu: 
linburg, 152. 

Mißgeburchen, 43.183.403. was deren Urfache feyn für: 
ne? 43. 44. ob fie zu faufen? und ob fie Unglüd briw 


gen? 184. 
Möndye, ein Wort für fie, 222. dürfen den Bart nicht 
wachfen laffen, 463. ihre Kutte legt man auf Sterben⸗ 
de, 391. 
Mond, fonderbare VBerdunfelung deffelben, soo. 
Mörder, wird von einem Hunde entdeckt, 46. 


Nacco ein ſlaviſcher Fuͤrſt, 65. 

Nachtwaͤchter, 23. 

Nazarius, ein Heiliger, wo er begraben liege? 237. 

Nezemuiſclen, ein flavifcher Edelmann am Galgen, 333- 

YIodbald, ein fächfifcher Ritter, 182. 

Nonne, ob ihr zu heyrathen erlaubt ſey? 13.220. 226. 

Yıonno, Biſchof zu Osnabrüd, 5135. 

Nordlaͤnder, weiche Befchaffenheit es mit ihnen habe, 480. 

Nordlicht, 175. 

YIorchmänner, befriegt K. Heinrich I. 32. führen mit den 

| änen Krieg, 479. 

Nothger, Bifchof zu Lüttich, 193.266. auf der Synode ju 
Dortmund, 320. 

Nuncius, päbftlidher am faiferl. Hofe, 293. 


Doerbefehishaberſtell⸗ in Sachſen, eine Reichswuͤrde 


53. 288. 
Oda, zwote Gemahlin des Herzogs Boleslav J. in Pohlen, 
220. die dritte gleiches Namens, 529. f. 
Odela, 


Regiſter. 


Odela, Tante des magdeb. Erzbiſch. Gero, 502. 

Odilienus, ein pohln. Magnat, feiner Augen beraubt, 221. 

Oddo, Domberr zu Bremen, Anmwartfchafter zum dafıgen 
Erzbißthum, 210. 411. 

Oddo, Dithmars Vetter, ein Graf, kommt wegen feiner 
Ehe in Bann, 537. und die Ehe getrennt, 550. 

Oebh, quillt in einer Kirche zu Rom aus der Erde, 518. dag 
heilige, wenn e8 geweihet wird, 304. 

Oehlung, die lejte, wenn und wo fie gegeben mwird, 391. 

6 . 


406. 

©Oelli, ein fächfifcher Nitterdmann, 486. 

Offenbarungen,. befondere, erhält ein Mönch im Traume, 
403. der Kaiſer Heinrich IL. da er Obftructionen hat, 


413. 

Ohrgehenke der Weiber, 183. 

Oloff, ein fähf. Ritter, 181. 

Onkel, mie fie gemeiniglich gegen ihre Vettern gefinnet, 369. 

Orakel bey den Kedariern, 328. f. 

Ortrtad, eriier Abt in Merfeburg, 134. 

Oddag, Biſchof zu Hildesheim — fein Tod, 164, 

Othalrich, Biſchof zu Augfpurg, Kaif. Ottens I. Beichtvas 
ter, 63. war funfzig Jahr Bifchof, 213. flarb in einem 
hohen Alter, 122. Capelle für ihn, 213. 

Othelrich, Bifchof zu Chur, -259. 

Ochelrich, Herzog in Böhmen, fol im Bade erflickt wer- 
den, wird vertrieben, 269. zuruͤckherufen, 275. verjagt 
feinen Bruder Sarimir, 391. erhält vom Kaıfer Boch: 
men zu Lehn und regiert, 404. läßt viele Große feines 
Reiches hinrichten, 421. ift in Merfeburg beym Kaiſer, 
443. weigert fich mit Pohlen gemeine Cache zu machen, 
444. nimmt des Kaifers Parthie wider Pohlen, 455. 
in feiner Abweſenheit fallen ihm die Pohlen ins Land, 
506. alliige mit dem Kaifer, 510. 

SOchiluif, Bifchof zu Oßyabrüd, 515. 

Otchinkerd, ein noch unbekannter Bifchof auf der Synode 
su Dortmund, 320. 

Otrich, Domherr zu Magdeburg, 127. gelehrt und beredt, 
131. zieht viel gelehrte und berühmte Keute, 186. 347» 
foll Erzbifchof in Magdeburg werden, 127. f. wird aber 
vom Bifchof Gifilern hintergangen, 129, wird darüber 
für Summer frank und flirbt, 131. — 

tto, 


* 


Regiſter. 


Otto, Herzog zu Sachſen, Kaiſer Heinr. I. Vater, 8. vers 
bittet die Kaifertvürde, 14. und ftirbt, 16. 

Otto I. Kaifer, 5ı. deffen Ermählung und Kroͤnung, 52. 
Editha, erfte Gemahlin, 52. Adelheid, die zwote, 57 
wird in Rom als Kaifer gefrdnt, 67. macht fich Ben 
vent, Galabrien und Apulien eıgen, 67. Verſchwörung 
wider fein Leben, 77. f. ftıftet die Kirche zu Helfede, 100. 
geht mit einem Kriegsheere nach Rom, ſeme Vorſich⸗ 
tigkeit dafelbft in der Kirche, 190. f. ftirbe zu Memls 
ben, 105. Grab in Magdeburg, 106. fein Lob, 107. 

Otto II. noch bey ſeines Baters Leben zum Kaifer gekrönt, 
70.97. nad) feines Vaters Tode gehuldiger, 106. ſeine 
Geſchichte hebt an, 111.f. fein jugendlicher Charakter, 
112. Feldzug gegen die Dänen, 119. gegen Boͤhmen 
und Bayern, 120. Krieg mit Rdn. Lotharn, 121. f. mit 
den Earacenen, 139. belagert Tarent, 139. ift unglüd, 
lich gegen die Saracenen,, 140. ein guter Schwimmer, 
142. wird frank in Kom, 144. ſtirbt und mird auf 
dafelbit begraben, 145. führte auch mit den Abodtuen 
und Wiltizern Krieg, 176. 

Otto III. König, erwaͤhlt zu Verona, 144. gefalbt darzu in 
Aachen, 147. wo er gebohren worden? 146, wie langt 
er regiert, 147. deffen Lob und Charafter, 147. 165. 
186. 210. 212. 216. Kriege mit den Claven, 164 f. 
geht nach Rom, wo er einen neueu Pabft macht, 185- 
und zum Kaifer gekroͤnt wird, 136. Zuruͤckkunft nad 
Deutfchland, 187. bekoͤmmt am Erefcentiug einen Geg—⸗ 
ner und geht wieder nach Nom, 188. 205. abermalige 
Keife nach Rom, wo er in Lebensgefahr fam, 209. Bir 
ſchwoͤrung der deutfchen Neichsfürften wider ihn, 211. 
ſtirbt ın Italien an Blattern, 212. fein Tod wird erſt 
geheim gehalten, 212. f. Leichenbegängniß, 215. f. Der 
gräbniß zu Aachen, 216. welche Gemahlin ihm juerſt 
verfprochen worden, 520. ob er feine Gemahlin hinrich? 
ten laffen? 2ı0.f. Freund und Befsrderer der Gelehr⸗ 
ten, 424. Liebhaber alter roͤmiſcher Gebräuche, 208 
fpeifete an einem Tifche allein, 208. unterfucht Kaiſet 
Karls des Großen Grab, 208. f. ſucht dag merfeburg. 
Bißthum wieder herzuftellen, 204. 208.216. 

Otto, Herzog ın Bayern, 123. 139.140. o 

te, 


Regiſter. 


Vtto, Herzog in Kaͤrnthen, deſſen Familie, eben und Tha⸗ 
ten, 271.f. 277. | 

Dreo, Graf Heribert Sohn, 271. 

Deo, Graf Bertholds Cohn, Bruder de Marfgr. Heinz 
richs oder Hezels, 282. Ä 

Drto, Herzog in Elfaß und Lotharingen, 298, 

Htwin, Abt zu Magdeburg. &. Adwin. 

Der, Stadtberr oder Burggraf zu Meiffen, koͤmmt in Re 
bendgefahr, 253. 


) ⸗ 

Neon, ob er mächtiger fen und mehr gelte ale der Raifer? 
88. Benfpiel, daß der Kaifer den Pabſt mache, ı 85. 

Jaulinermöndye zu Non, 222. 

Aerſoͤnlichkeiten, ob fich ein Prediger auf der Canzel dar. 
auf einlaffen fönne uud dürfe? 314. 

Aerſonalhaß, unverfähnlicher, Beyfpiel davon, 127. 128, 
Perfpectiv oder Seherohr, ob es fehon in dltern Zeiten be. 
Fannt geweſen? 424. f. vergl. die Einleitung E. xı. 

Def, 97. 165. 174. 176. 178. 184. u. ſ. w. 

Pfalzgraf verrichtet den Ritterſchlag, 190. publicirt im Pas 
ger den faiferl. Bann wider die Ausreißer, 304. 

Pfalzſtaͤdte, faiferliche, 260. 

Pferd, bey den Redariern ein heiliges Thier, 328. f. 

Philofopb, einer zu feyn, im mittleen Zeitalter gefährlich 


72.73. 

Pe von Gerberten beobachtet, 424. weiter befchries 

en, 480. 

Doppo, ein Geiftlicher, befehrt die Dänen, 68. wird Bischof 
zu Utrecht, 69. 147. 151.153. 

Doppo, Biſchof zu Eracau, 207. 

»oppo von Laurisheim, Abt in Fulda, 414. 

Poppo, Cohn Markgr. Liupolds, Domprobft in Bamberg, 
wird Erzbifch. zu Trier, 467. 514. 

Hoppo, ein fächf. Rittersmann, 486. 

Prebizlav, heyrather Markgr. Thiedrichs Tochter, 226. 
wird erfchlagen, 226. 

Predige, Mufter einer guten im mittlern Zeitalter, 313. 


314. in 
Pribuvoj, ein pohln. Magnat, feiner Augen beraubt, 221. 
2 ir Pries 


Regiſter. 


Prieſter, wie alt er ſeyn foll, 435. In Weſtphalen wird ki⸗ 
ner gehenkt, 228. ein unzuͤchtiger bricht die Beine, 


308. 
Drocui, ein ungarifcher Fuͤrſt, 533. 
——— ſiehe im geograph. Regiſter. 


Karo, Erzbifch. in Bremen — tranſportirt bed Pabiis 
Benedift Gebeine von Hamburg nad) Rom, 224 

Rad, eine alte Todesftrafe, 228. 

Radimo, erfter Erzbifchof zu Gnefen, 207. 

Rambald, ein Ritter, Marfgr. Ekkehards Liebling, 235. 

Ramward, Bifchof zu Minden — Probe feiner Tapferkeit, 


188. 261. . 

Rechte, geiftliche, ob fie über die weltlichen das Uecbergw 
wicht haben? 236. 

Redag, Graf in Sachſen, 138. 

Redbald, Abe zu Berdun, fein Tod, 443. 

Reding, Dom-Eufios zu Magdeburg, 383. 386. wird Doms 
probft, 388. 401. ftirbt, 456. lezte Unterredung mit 
Dithmarn, 475.f. fein Charakter, 476.477. und Grab, 


477. 

Reginbert, zweeter Abt im Klofter Waldbach, 356 wird 
Bifchof in Didenburg, 357. 

Regenguͤſſe, ungemdhnliche Ao. 1012., 405, 

ReichsHofaͤmter, kaiſerliche, 163. 

Reichs⸗Inſignien, 213. 

Reichotage, alte Art fie zu eroͤfnen, 261.f. 

Reichsverweſer⸗Amt, führte Graf Eiegfriedb und Marker. 
Gero, 53.f. die Aebtin zu Duedlinburg, 200. die Köni 
gin Kunigunde, 394.470. halten Reichs⸗Verſammlun⸗ 


gen,. 200. 
Reinbern, Bifchof zu Cholberg, 207. 520. Charakter und 
übrige Lebensumftände, 520. f. 
Reinbert, Eapellan des Bifchofs zu Prag, ein Sachſe, 310 
Keiniger, ein weitfächfifcher Graf, 482. 
Reinild, Gräfin von Beichlingen, entführt, 438. 
Reinold, Abt zu Memleben, 441. abgefest, 472. 
Reinward, bifchöfl. Ritter ku Erraßburg, 253. 
Reinzo, weſtſaͤchſiſcher Graf, 489: — 


Regiſter. 


Religionsſachen, Recht der Landesherren dabey, 319. 

Reliquien, werden in Altären, 207. auch in großen ſilber⸗ 
nen Kıflen aufgehoben, 396. 

Abeinber, mweftfächfifcher Graf, 488. | 

Rhetarius, Rhotarius, Biſchof zu Paderborn, 245. a6r. 
auf der Synode zu Dortmund, 320, 

Riebert, Graf, Onkel des Markgr. Lorhariug, 244. 

Richar, Domherr zu Magdeburg, 474. 

Richarius, Abt in Magdeburg, 78.79. 

Ridyarius, Kaiſer Ottens II. Feldmarſchall, 140, 

Riculf, ein alter Biſchof, 510. 

Kiefengebürge, 50o7. 

Rigdag, Markgr. zu Meiſſen, 156, f. 365. deſſen Tochter, 
221. und Sohn, 436. 

Kigdag, Burggraf zu Meiffen, 157. 

Kigdag, Abt im Klofter Bergen zu Magdeburg, 172. 181. 
wird abgefezt, 321.f. 

Rigmann, Bifchof oder Abt, deffen Tod, 442. 

Rin, oder Rinold, ein Ritter, fehr gemißhandelt, 557. 

Ring, Zeichen der Ernennung zur biſchoͤfi. Würde, 387. 

Ritterorden des deutfchen Reich, Spuren davon, 413.468; 

Ritterſchlag, alte Gewohnheit, 190. 

Robert, König in Frankreich, 489. 

Robe rt, Cardinal⸗Diakonus in Kom, 205. 

Romanus, ein Martyrer, ihm zu Ehren baut Biſch. Wigs 
bert zu Merfeburg eine Kirche, 349. | 

Rotherdus Biſchof zu Coftniß, 549. 

Rothulf, König in Burgumdien, tritt fein Neich an Kaif. 
Heinrich II. ab, 468. f. 536. f. wird wanfelmüthig, 470. 
defien Charafter, 470. 

Rotmann, Domherr zu Magdeburg, 204. 208.476. deſſen 

jäher Tod, 476. Ä 

Rupert, Erzbifchof zu Maynz, deffen Tob, 117. 

Rupert, Erzbifchof zu Trier, 190. 

Rußland, verwüften die Bohlen, 414. Bifchof Bruno will 
dafelbft befehren, 418. der Herzog in Pohlen fällt ein 
und fest den König ab, 512. 520. 565. f. wenn eg den 
chriftlichen Slauben angenommen? 567. 


Ruthen, damit ließ der Kaifer Verbrecher züchtigen, 247. 
Rr 2 Saͤch⸗ 


Re giſter. 


Ssafiföes Recht, 262. 
Balandria, Name eines Schiffes, 140. deffen Befchreibung, 


143- 

Saracenen, nehmen Jeruſalem weg, 85. werden vom Rab 
fer Orten U. überwunden, 139.f. fallen in die Lombar— 
den ein, 487. ihre Königin wırd gefangen und mb 
bauptet, 487. 

Sarg von Marmor, 106. 

Saurüffel, bucca porcı, Kamilienname eines nachmaliger 
Pabſts, ob er wohl Urfahe fey, daß die Päbfte ſich 
andere Namen biylegen? 427. 

Schaltjahr, ob es tin unglücliches Jahr fey? 486. 

Scharfrichter, 123. 

Scih, Kaftellan zu Liubufua, 40T. 

Schenke, kaiſerl. Reichshofamt, 163. 

Schiffbruͤcken, 309. 331.565. 

Schmaufereyen, bey Aufnahme eines neuen Domberrnd, 


177, 

Schnee, großer und fiefer im Febr. 1005, 200. 

Scholaſtiker in den Domcapıtuln, deffen Amt in ältefen 
Zeiten, 477- | 

Schue, fur ein paar!wird einer Bifchof, 87. 

Schule, die erfte und ältefte zu Sachſen, 524. 

Schulfrankheiten, bieranf verftehn fich auch große keutt, 


204. 208. 

Schein, ein wildes, den Redariern eine Borbebeutung des 
Kriegs, 329. 

Schweine⸗zins in Thüringen, 260. 580. 

Schwerdt des Kaiſers, es ihm vortragen, eine befondert 


hre, 190. 

Scythen ſind Nomaden, 480. 

Sebert, ein Domherr, 463. 

Seelen der Menſchen und Thiere, Dithmars Meynung der 
ihnen, 29. 

Seelbaͤder, 194. 

Seerauber, nehmen Dithmars Onkel gefangen, 176. 179 
richten uͤberhaupt vielen Schaden an, 405. nur DW 
men thun fie fein Leids, qrı. 

Selibur, Fürft der Wagrier, 70. 

Senatoren, römifche, ihre Tracht bey Kaiſerkrönungen— 

433. sd: 


Regiſter. 


Sendgerichte, hält der Kaiſer auch in kirchlichen Angeles 
genbeiten, 334. Ze 

Sergius IV. Pabit, bucca porci genannt, 427. 

Servatius, Patron des Stifte Utrecht, 274. 

Sewald, einer von Dithmars Neferenten, 48T. 483. 

Sibert, Dfalzgr. Thiedrich8 Bruder, flirbt, 177. 

Sibert, Ritter in Oſt-Sachſen, 153. 

Sifrid, Graf zu Merſeburg, 53. 

Sifrid, der aͤltere und juͤngere, Grafen zu Ringelheim, 286. 

Sifrid, Graf im Anhaͤltiſchen, 555. 

Sifrith, Grafin Sachſen, ein Geiſtlicher, 153. 166. 

Sigefrid, Bifchof Dithmarg Vater, ftreitet wıder die Poh— 
len, 90. hält den unglücklichen Graf Gero in gefängli« 
cher Verwahrung, ı22. hat einen merfwürd. Traum, 
135. zieht gegen die Abodriten zu Felde, 138. Frie— 
densunterhändler zwifchen Pohlen und Böhmen, 166. 
ſtirbt, 172. f. deffen Mutter und Familie — fein Lob, 


172.f. 

Bigefrid, Graf, Dithmars Mutterbruder, 179. von den 
Sceräubern gefangen, 180. entkoͤmmt glücklich, 182. 
erhält feines Bruders Graffihaft, 499 

Sigefrid, Graf Heinrichs von Stade Sohn, 181. fein Un: 
glüf unter den Sceräubern, 183. 

Sigefrid, Dithmars Bruder, Abe im Klofter Bergen, 3. 
erft ein Monch dafelbfi, 181. ale Abt bey des Erzbiſch. 
Zagino zu Magdeburg Tode, 379. weiterhin, 388. 476. 
baut das Klofter ſchoͤn aus, 505. gelaffen im Unglüd, 


505. 

Sigefrid, Graf und Ritter, 71. vermutblih Marfgr. Ges 
ro's I. Cohn — fein Tod, 75. deffen Frau, Hathui, 
ward Nebtin in Gerenrode, 437: 

Sigefrid, Markgr. Hodos Sohn, ein Moͤnch, 222. wieder 
ein Weltlicher, 223 454.495- 

Bigefeid, Graf zu Northeim, deffen Soͤhne und Brüder, 
2 


40. 

Bigefrid, Graf Gerards Sohn, Neffe der Kaiferin Kuni⸗ 
gunde, 509. 

Bigefrid, Biſchof zu Augfpurg, 213. 302. 

Sigismund, Bifhof zu Halberftadt, 15. thut Kaif. Heinri⸗ 
chen L. in Dann, 15. flirbt, 39. wird in der Stellung 
eines Sißenden begraben, 39. fein Lob, 15. 

Nr 3 Silber, 


Regiſter. 
Silber ⸗Bergwerk, erſtes in Deutſchland, 67. 


Simonie, 35%. geht zu Rom im Schwange, 129. 
Sifu, eine Einfiedlerin in Sachſen, ihre feltfame Geſchichte, 


538.f. 
Slaven, führen Krieg mit Kaiſer Otten I. 65. mit Kaiſe 
Dtten IL 135.144. werden von Kaif. Dtten IIL üben 


Sommer, fchr heiffer, 174. 

Sonne, fonderbares Phoͤnomen an berfelben, 538- 

Sonnenfinfterniß, richtiges Urtheil hiervon, 17T: 

Sonntag, der weiße, 189. 

Sonnen: oder polarslihr, verfertigt Gerbert zu Magde⸗ 
burg, 424. vergl. die Einleitung, ©. XL. . 

Sophia, Kaif. Ottens IL. Tochter, Aebtin zu Gandersheim, 


166 
Sophia, Kart einrichs TI. Schweiter, Aebtin, 265. 
Speifefaal, der Domberren in den Etiften, 381. 402 
Sp ndel am Grabe der Herzogin Liutgard, 10% _, 
Spinnerinnen waren in alten Zeiten Karfer- und Zucht 
töchter, 102. 

Spruͤchwort von den weiten Eemeln der Geiftlichen, ob es 
wohl zu Dirhmarg Zeiten aufgefommen? 119. 
Stab mıt einer Hand, die einen eıfernen Ring hält, was tt 

bedeute, 517. 
Statthalter m Sachfen, im Namen des Kaifers, 53. 288. 
Städte und Dorfer haben flavifche und deutfche Namen 
sugleich, 363. 2 
Sterbende, alter Gebrauch fie aus dem Bette auf die Ert 
zu legen, 391. mit ihnen zu beten, 406. fie zu beſuchen, 
foll man nicht unterlaffen, 474. f. 477 
Sterne am hellen Mittage, 162. 442. Streit derfelben, 175 
Stepbanug, Graf, Kaiſ. Heinr. II. Zend, 569. 
ROTE Stoignev, ein flavifcher Fuͤrſt, wırd enthaupttt / 


5. 
Stoignev, pohln. Geſandter an den Kaiſer, 443. f 


Stola, damit werden Sterbende befleidet, 391. 
Straßen 


Regiſter. 
Straßenraͤuber, wie ſie ſelbſt ihr Urtheil rechtskraͤftig ma⸗ 


chen muͤſſen, 495. 496. 
Sturmglode, 312. 
Sturmminde, außerordentliche, 412. 486, 504. 
——— ein ſlaviſcher Dynaſt in der merſeburg. Ge⸗ 
gend, 101. 
Suentepulck, Herz. Miſeco I, in Bohlen Sohn, 220. 
Suirger, Biſchof zuMünfter, 176. auf der Synode zu Dort⸗ 
mund, 319. mehrere Lebensumftände bis an feinen Tod 


553.f. 
Suonehild, Markgr. Ekkehards J. Gemahlin, 199.250. wen 
fie hernad) geheprathet, 459. wenn fie geftorben? 442. 
Sünden in guter Meynung, 356. 358. 
Sündenzertel, in das Altarfiegel mit beygelegt, 541. 
Spein, Harald Sohn, Koͤnig in Dännemarf, erobert Eng⸗ 
land, 478. f. fchändlicher Charakter, 479. Gefchichte ſei⸗ 
nes toden Körpers, 2 f. feıne Gemahlin, 481. 
Spennifon, König in Dänemark, nimmt England. weg, 


537- 
Sylveſter II. Pabft, 422. 427. ftarb Ao. 1003. S. Berbert. 
Synagoge, große, der Juden zu Magdeburg, 392. 
Synode, hält Kaiſer Heinrich zu Dortmund, 318. f. zu Bam⸗ 
berg, 379. über den Bifch, zu Meg, 408. u. a.m. 537. 


—— Erzbiſchof zu Magdeburg, 289. f. 393. deſſen 
Charakter und Lebensumftände, 291. f. 384. Liebling 
des Kaifer Heinrichs Il. 301. Pfleger der Kaiſerin Kunis 
gunde, 302. auf der Eynode zu Dortmund, 319. Fries 
densunterhaͤndler zwiſchen dem Kaifer und Pohlen, 333. 
auf der Generalfynode zu Frankfurt, FRA 339. führe 
die Sachſen gegen Pohlen, 342. iſt Kaif. Heinrich IL 
Beichtvater, 349. weiht Dithmarn zum Bifchof, 353- 
wird auf dem Feldzuge nad) Pohlen Eranf, 375. wieder 
Hergeftellt, 377. fallt vom neuen in eine Krankheit, 379. 
nimmt von dem Kaifer rührend Abfchied, 380. flirbt zu 
Merfeburg, 381. wird zum Begräbnif nach Magdeburg 
abgeführt, 381.383. wird felig gepriefen, 501. 

Tamımo, oder Tancmar, K. Heine. I. Sohn von der Has 
theburg, 21. empört fich wider Kaif. Otten J. 53.f. und 

wird erflochen, 54. 
Rr 4 Taube 


Regiſter. 


un vom Himmel verfündige einem Bauer zufünftige 

ng, 451. 

Teich zu Gerurode blutroch und hernach grün, 437. 

Tertullianue, Bifhof und Martyrer, 398. 

Terra, Schweſter des Graf Gerons zu sn 124. 

Tiethard, Bifhof zu Hildesheim, ftirbt, 66. 

Theoderich, Markgr. in der Nordmark, 122. 135. von den 
Elaven verjagt, 136. fchlägt die Abodriten, 138. wider 
ihn rebelliren die Slaven, 144. fällt bey Kaiſ. Otten lll. 
in lIngnade, 151. 

Theodetich, Herzog in Lotharingen, 243. 274. 

Theophania, Gemahlin Kaif. Ottens IL. 71. f. ihr Bildaiß 
auf einem alten Buche zu Magdeburg, 112. wird Witt 
we, 151. ihr erfcheint der heil. Laurentius. 165. ver 
mittele die Zwiſtigkeiten zwiſchen Pohlen und Boͤhmen, 
166. ihr Tod, m * Grab in Colln, 172. ihr Cha⸗ 
rakter, 166 170. 18 

Thetmar, Thietmar, Silchof zu Oßnabruͤk, 515. auf da 
Synode zu Dortmund, 320. 

Theurung, 176. 

Thiedbern, &raf zu Merfeburg, Ale in ber Schlacht gr 
gen die Bohlen erfchlagen, 326 

wbirddeg, Biſchof in Prag, 313. ein Arzt und flarferTrin 
fer, 503. Leben und Ende, 502. f. | 

chiedmar, Sohn des Marfgr. Gero U. zu Laufis, 459. 

Thiedrich, zu dieſes Namens, 59. 368.f. 569. 

Thiedrich, Markgraf in Thüringen, 153. 179. 367. beffn 
Töchter, 220. 226. 

Tbiedridy, Pfalzgraf, flirbt, 177. 

uhiedeic, ‚Staf zu Ningelheim, deffen Tochter und Gemah—⸗ 


—— vi. Graf Dedi Vater vom Haufe Buzizi, 36. 
us und Thaten, 364. f. Bruder und Gemablın, 
7. Graf Wirinhars Feind, 441. erbt die Grafſchaft 
—* 493.f. 523. beym Friedensgeſchaͤft mit Poh⸗ 
en, 52 
Thie — Graf und Herzog von Holland, Vetter der Kar 
ferin Kunigunde, 561. f. 
drep fächffihe Ritter diefed Namens, 153. 181. 


Thie⸗ 


Regiſter. 

Thiedrich, Biſchof zu Minden, ertrinft, 82. 

Thiedrich I. Bifchof zu Metz, ein geldſuͤchtiger Mann, 
131. u. f. rettet Kaiſ. Otten II. aus Gefahr, rar. 
Thiedrich I. Biſchof zu Metz, Bruder der Kaiſ. Kunigıms 
de, 345. 367. auf der Synode zu Dortmund, 320. deſ⸗ 
fen übler Charakter, 368. verklagt den Kaifer bey dem 
ey 379. koͤmmt ın Bann, 408. widerfest fich der 

eihung des neuen Erzbifch. zu Trier, 467. Etreit mit 
Graf Hermannen, 492. 494. Ausfdhnung mit feinem 
Bruder, 500. 

Thiedrich, Bifch. Dithmars Better oder Schwefterfohn, *) 
350. 559. faiferl. Hofcapellan, 386. 388. bereitelte 
Hoffnung zum Erzbißehum Magdeburg, 393.402. holt 
Graf Wirinhars Leichnam von Elerftedt, 441. Ges 
fandter des Kaiferd nad) Böhmen, 444. Bifchof zu 
Miünfter, 490. 559. 

Thiedrich, dritter Abt zu Waldbach, 357. 

Thiedulf, Thiedold, Markgraf in Stalien, 272. 304. 

Thietburg, Gemahlin Graf Thiedriche I. von Buzici, 367. 

Thiermar, Marfgr. zu Laufig, 199. 459. 468. Etifter deg 

RKloſters Nienburg, 459. 

—— —— 511308, Bernhards zu Sachfen Bruder, Vetter 
Dithmars, 559. 
— — Bifchof zu Brandenburg, gr. 
—_—— böhmifcher Abt, 502. 
meifin. Ritter von der marfgräfl. Leibgarde, 201. 
fehr tapfer, 254. 

Abt zu Neu⸗Corbey, 265. 

Thurgut, ein daͤniſcher Admiral, 482. 483. 

Thurkil, Herzog der Normanner, 484. 

Tod, frühgeitiger, wie er zu beurtheilen, 397. u. f. 

Tode, ob ihre Erfcheinung moͤglich? Dithmars Meynung 
biervon, 473. | 

Todenfeyes, ihre Bedeutung, 383. 

Tommo, der wilde, tapfrer fächf. Ritter, 316. 

Totmann, Mitapoftel deg heil. Kilians, 12. 

Träume, die hier erzählt werden, 39. 72.86. 118. 128.135. 

2. 186. 225. 230.351. 358. 359. 360.395. u. f. 398. 

Rr5 403. 

*) Alſo doch eine Schweſter, welches wider die oben in der Ein— 
leitung gefchehene Aeußerung ©. X. zu merfen bitte. 
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403. 474. 540. 547. Dithmars Urtheil von Träumen, 
und warum er fie aufgefchrieben habe? 359. 

Trepaniren, fol wider die Migraine helfen, 233. 

Trinfröhrgen am Sommunionfelche, 429. 

Truchſes, Faıferl. Reichd-Hofamt, 163. 

Tudo, Bifchof zu Havelburg, go. 

Quni, ein verfleideter Abt, 457. 568. _ 

QTurgat, ein unbefannter Bifhof, weiht den Erzbifch. Uns 
wan zu Bremen, 411. 


80, Graf und Herzog, Dithmars Mutterbruber, ı 
2% 179. gefangen und getödet, 180. u. f. hinterlaͤßt 
ne, 494. 

150, der jüngere, des vorigen Sohn, Dithmars Vetter, 
nimmt Graf Hermannen gefangen, 569. 

Udo, Graf zu Nordheim, 246. 

Ueberfhwenmungen, fehr große, 174. 405. 

Ugio und Uffico, ein paar Brüder, 226. 

Ungarer, f. Avaren — verwüften Thüringen und Sad. 


fen, 95. 
Unger, Bifchof zu Poſen, 206. beffen Tod, 386. 
Urkunden, faiferl. und koͤnigl. über dag Stift Merfeburg, 
verbrennt Giftler, 134. 
Unuan, £aiferl. Hofcapellan, wird Erzbifch. zu "Bremen, 411. 


Viper, Domprobft zu Coͤlln, wird Bifchof zu Verben, 
471. (in andern Verzeichniffen heißt er Wigger.) 

Difarien der Dombderren, 474. die bifchöflichen, wie man 
fie fonft titulirte, 4767 

Vitus, ein heiliger Knabe, 104. erfcheint einem franfen Moͤn⸗ 
che, 234. wo er begraben? 265. 449. 524. u. fr 

Dögel läßt Bifch. Andfried im Winter füttern, 195. 

Vogelbataillen, 561. 

Dolfmar, dritter Bifch. zu Brandenburg, von ben Slaven 
verjagt, 136. 

. Dolkmar, des Erzbifch. Bruno zu Coͤlln Canzler, 83. 

Dolfslieder, ſchon zu Kaiſ. Heinr. Il. Zeit gewoͤhnlich, 243- 

Volkold, Bifch. zu Meißen, 133. von den Boͤhmen verjagt, 
158. Erzieher des Kaif. Ottens IL, 158. wieder im 
Meißen eingefejt, 159. fein Tod, 159. 

Oullerd, 
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Dullerd, ein Hausofficier der Gräfin von Beichlingen, 438. 
Duolfmar, Abt zu Zulda und Lorsheim, 538. 


agio, ein böhmifcher General, 156. 

Waic, erfter König in Ungarn, 221. 

Waldo, ein Feind des unfchuldig hingerichteten Graf Ges 
ron®, 122. u. f. ſtirbt pldßlich, 123. 

Walfer, erzbifchöfl. erierifcher Eapellan, 408. 

Walo, Abt zu Corbey, abgefezt, 448. 

Walther, der Stäuber, ein berühmter Partheygänger, 509. f. 

Walterd, Domprobft zu Magdeburg, 128. 208. 225. 227. 
289. 293. 344. 360, Faiferl. Gefandter nad) Pohlen, 
374. beym Ende des Erzbifchofs Tagino zu Magdes 
burg, 380. wird Erzbifchof an jenes Stelle, 381. u. f. 
386. u. f. 388. Aufficht deſſelben über das Faiferl. Hof- 
lager in Sachſen, 388. predigt dem Volke, 388. u: f. 
wird im Lager bey Belgern franf, 389. deffen Tod und 
Begräbniß, 390 — 394. Eltern, 395. Charakter und , 
Bedeutung feined Namens, 394. u. f. wird felig ges 
priefen, 501. 

Waͤlder, bey den Heyden heilig, 327. 

Wappen in den Lehnsfahnen, 302. 

Waren, mendifche Natıon, 534. . | 

Warinus, Erzbifchof zu Edlin, 117. 147. 15T. 

erfter Abt zu Neu» Corbey, 449. 

Wenceslav, Herz. Boleslavs ın Boͤhmen Bruder, 53. 

Wein macht trunfene Wächter, 182. Wunder an denfelben, 
192. füße und wuͤrzhafte, 525. 

Werhenier, Art alter Stadrfoldaten, Defenfioner oder Burg« 
waͤchter, 251. 460. vielleicht auch fo viel als Gemein« 
derichter, 373- 

Werbinfreuz, mas? 232. 

Wicelin, Bifchof zu Strasburg, 258. 268. 

Widmann, Graf, 59. 65. in die Acht erflärt, 66. 67. bes 
gnadiget. 95. 
Wihmann, Wigmann, Graf, 442. 499. 538. Gefchichte 

feines Todes, 489. u f. 
Widefind, 250. 
Widred, Freund bed Marfgr. Gerong II. 459. i 
Wigbert, Kaif. Heinr. II. Hofcapellan, 289. wird Bifch. zu 
Merfeburg, 299. 518. 300. 317. auf der mn ie 
ort⸗ 
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Dortmund, a eben, Charafter, Krankheit und En. 
DL, 347. u. f. 

Wigirid, Erzbifchof zu Coͤlln, 52. St. 

— — Bıfchof iu Verden, 199. 

Wiggo, Bigo, Biſchof zu Brandenburg, 300. 349. 382. 504 
weihet den Erzbifch. Walterd, 388. iſt bey der Reichs⸗ 
verfammlung zu Magdeburg, 504. 

Wilcier, überwindet K. Heinrich I. 23. 

Wille, Berengare Gemahlin, 66. 

Wilhelm, Graf, 72. 

— — Graf in Thüringen, 160. 250% 260. 439. 441. 

Ä 464: 494. WR. 

— — Kaiſ. Ottens I. Sohn, Erzbifch, zu Maynz — 
deffen Mutter, 96. Reiſe nach Nom, 97. feın Tod, 74. 

willehelm von Poitiers, 468. läßt einen Biſchof mir Yun 
den heben, 469. rebellirt wider den Kaifer, 471. 

Willigie, faiferl. Canzler, wird Erzbifch. zu Maynz, 117. 
von geringer Herkunft — feltfame Dinge bey feiner Ge⸗ 
burt, zıg. ein Zdgling des Bifch. Volkolds zu Meiken, 
und Erzicher des Kaif. Ottens Il. 158. falbt Orten UL 
zum römifch. Könige, 147, iſt Kaiſ. Heinr. IL. Gegner, 
153. u. f. bey der Einweihung des Doms zu Halber 
ftadt, 147. ſalbt und front den Kaif. Heinrich II. 257. 
und deffen Gemahlin, 266. fucht Sifilern zu beffern, 288- 
weihet den Erzbifch. Tagino, 293. ift auf der General⸗ 
fonode zu Franffurt, 337, u f. 

Willigie 1. erfter Abt im Kloft. Waldbach, 356. Dithmar 
ließ hu wieder aufgraben, 358. 

En II, — Bruder, fünfter Abe im Kloſt. Wald 

Ach, 3 I. 

Wille, ein cdler Sachſe, von den Böhmen gefangen, 166. 

Winbulgerd und Wendelgard, die beyden erften Acbrin 
nen zu Heßlingen, 104. 

Wind, febr großer, 174 

Winter, lange und harte, 117. 17% 

Wirinhar, Wirinzo, Werner, Sohn des Markgr. Luithars 
zu Brandenburg, 199. entfuͤhrt feine Braut, 200. u. f. 
wird Markgraf, 361. Dithmars Better, 438. fällt beym 
Kaifer in Ungnade, 361. 362. u. f. verliehrt die Marks 
graffchaft, 407. u. f. 363. 367. Kiebe zu feiner Gemah⸗ 
lin, 496. in die Acht erklärt und wieder . 4 * 

entfuͤhr 


J 


Regifter, 


entführt die Gräfin von Beichlingen, 438. geräth in 
Lebensgefahr und wird gefangen, 438. u. f. faiferl. Urs 
thelsſpruch über ihn, 440. flirbt, wird zu Walibeck nes 
ben feine Gemahlin begraben, 441, i | 

Wirinbar, meftfächfifcher Graf, 489. 

Wiſſo, ein Kriegsoberfter, 401. 

Wirtefind, Herzog zu Sacıfen, 22. 

Witterung, Einfluß derfelben auf die menfchliche Sefund- 
beit, 550. 

Wlodemir, König der Muffen, 520. Bedeutung feines Na- 
mend, 521. Gemahlin, Söhne, Charakter und übrige 
Eebensumftände, 320. u. f. 221. Tod und Grab, 522. 

Woͤlfe, ſchon zu Dithmars Zeiten felten, 563. 

Wolfgang, Biſch. zu Hildesheim, Kaif. Heinr. II. Praͤcep⸗ 
for, 241, 

Wolmar oder Volkmar, Erzbifchof zu Coͤlln, 84. deffen 
Bruder, 93. fein Tod, 85. 

Wolodowei, Bedeutung diefed Namens, 270, wird Herjog 
in Böhmen, 269. u. f. flirbt, 275. 

Wonlief, ein frommer Einfiedler, 413. 

a erfter Name des Biſchof Adelberts in Boͤhmen, 
186. 303. 

Wulfar, Kapellan des Bifch. zu Halberftadt, 184. 

Wulferam, fächfifcher Ritter, 181. 

Wulfgang, auch wulpo, Bifch. zu Regenfpurg, deffen 
Charafter, 291. und Tod, 292. 

Wolfram, deutfcher Nıtter, deffen Heldenthat zu Pavia, 306. 

Wunder, melde bierinnen vorzüglich erzähle werden, 137. 

| a4 192. 193. 196, 222. 227. 403. u. f. 437: 485. 

18. u 


5 ir 
Wunderglaube, ein Geſchichtgen darzu, 192. 


. 


Zirpt bringen ein paar Knaben mit auf die Welt, 403. 
ebizlovo, Bruder des Biſch. Athelberts in Boͤhmen, er⸗ 
ſchlagen, 312. 

Zelte der deutſchen Helden, praͤchtig, 190. 

Ziazone, rümifcher Patricier, 205. 

Zoll und Geleite, eine alte Abgabe, 113. 

Suerhepulc, Herzog in Mähren und Böhmen, 422. 
Suarafici, Mame der-oberften Gottheit-der Nedarier, 328. 


Zutti⸗ 
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Zuttibure, heydniſcher Hayn im Merſeburgiſchen, 348. 

Zwentepulc, ein rußiſcher Fuͤrſt, 567. u. f. 

Zweykampf, bey Ehrenrettung vornehmer Damen, 102. 
Beleidigungen auszumachen, 123.259. 508. u, f. unter 
vielen zum Tode verurtheilten Miffethätern und Straf 
fenräubern, 101. 495. 496. 


11. | 
Geographiſches Regiſter. 


Il... Marienfirche alda von K. Karl dem Großen 


erbaut, 52. 193. eine Faiferl. Hofftadt, ı21. wo 
Reichsverſammlungen gehalten werden, 208. 274: 27% 
500, 549. Ku. Lothar bemächtigte fich ihrer, 121. hier 
ward Kaif. Otto III. begraben, 216. und Heine. Il. ge 
buldiget, 267. ! 

Adrs, muchmaßl. eine Stadt in Liburnien, 368, 

Afraflofter in Augfpurg, 213. 

Ala, Aalen, Stadt in Schwaben, 154. 

Aldens oder Oldenburg, ein Bißthum, 357. 

Alemannien, Alemannier, 139. 243. 257. 308. 44% , 

Alftede, Eaiferliche Pfalzftadt, auch Alftäd, Älſtidi — Reichs⸗ 
verſammlungen allbier, 260, 358. 411. 441, 442: 495 








494. 513. 
Amardels, Amerthal bey Amberg, 280. 
Aquileja, 379. 
Ara, ein Fluß, welcher fich in die Elbe ergießt, 363- 
Arecia, Arezzio, ein Bißthum, 434 
Arnaburch, ſ. Harneburg. 
Aſanbrun, Aſenbrunn, Oßnabruͤck, 230. 515. 
Augſpurg, 58. 62. 213. hier find Kaif, Ottens III, Einge⸗ 

weide begraben, 213. koͤmmt weiter vor, 302.351. 35% 


MM arıte, Baſel, 268. 469. 550. 
Bavenberg, Bababerg, Bamberg, 244 237. 467: = 
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514. das Bißthum daſelbſt ſtiftet Kaiſ. Heinr. IL. 336. 
u. f. 378. u. f. Generalfpnode dafelbft, 379. 

Belegori, Belgern, 389. 508. Bedeutung diefed Namens, 
373. 

Berdangau, ein Pagus im Bardewickiſchen, 188. 
Sergen, Klofter vor Magdeburg, deffen Stiftung, 64. 
‚Veränderung, 322. u. f. 388. brennt ab, 504. uf. 

Bergilun, Reichsverſammiung allhier, 549. 

Berna, Verona, 144.213. 

Bernaburg, 197. in Brand gefteckt, 198 

Bidylingen, Beichlingen, 438. 

Bichni, Bichen bey Wurzen, ein Burgmward, 498. erhielt 
vom Kaif. Heinr. I. Stadtrecht, 30. 134. 462. 

Bobia, Stadt im Mayländifchen, hier fifter Kaif. Hein⸗ 
rich II. ein Bißthum, 435. 

Bodnevorde, Drt im Ctift Paderborn, 266. 

Boda, die Bude, ein Fluß, 76. 

Borchtorp, ein Dorf, Burgsdorf, 182. 

Borintizi, Brandis, ein Städtgen, 114. 115. 

— — ‚, ein Burgward, 309. an der Elbe, unter 

seigen. 

Bofau, Klofter bey Zeiß, ſtiftet Biſch. Bofo, 98. 

Srandenburg, Stift und Stadt, von den Claven verwuͤ⸗ 
ſtet, 135. 136. 172. 375. bringt Kaif Otto IM. auf eis 
nige Zeit wieder an fi 178. u. f. 226. . 

remen, 224. u. a. m. O. 

Brenta, Fluß in Stalien, 303. 304. 

rixen, 271. 304. Bißthum dafeldft. 

Brizach, Breifach, 268. 

Brüde, die lange, oder Eponte, Stadt. in ber Lombar⸗ 
den, 307. 

Brüffel, 269, 

Bucichi, Pozfche bey Magdeburg, x14. 

Buduſin, Budifin, Hauptftadt der Milzieners Wenden, 
315. verfchiedenemal von den Polen belagert und eins 
genommen, 316. 251. 343. 345.373. hier der Friede 
mit Pohlen gefchloffen, 529. 

Buldegaft, Dorf im Merfeburgifchen, 582. 

Bulgarey, Gefandte daher an den deutfchen Kalfer, or. 

Burgundien, 468. 470. 536, 

Buſchuth, Boffat, im Hennegan, 178. — 

| u 
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Buſine, Buſin, wahrſcheinl. Beuthen an der Oder, 455. 
Buzici, Grimmersleben, Stammhaus der alten Marfgra⸗ 
fen zu Meißen, 363. u. f. 


alabrien, 71. 139. 143. 

Calva, Galve, Galde an der Elbe, Klofter daſelbſt, 220. 
verwuͤſten die Slaven, 137. 

Cammerich, Cambray, Bißthum, 266. 403. 564 

Caminizi, die Chemuitz, ein Fluß, 10. — 

Canterbury, Erzbißthum in England, 4 

a Caphoreus, hoher Berg in Griechenland beym 

€ Hellerp ws faiferl. Hof Gancaif, 

apungum, aufpungen, kaiſer oflager, a an 

finnen» Rlofter daſelbſt, 500. 550. — 

Caſſalun, Caſſel, 447. 

Celſa, Selz, Stadt im Elſaß, 203. 

Chalons, Bißthum, 229. 

nn Bißthum in Pohlen, 207. Salztverte bafelbft, 


Chosin, Chorun, Rohren im Amt Borna, 114 553. 

Ehruvati, ac Dre im Merfeburgifchen, 125. 

Chur, Bißthum, 2 

Chutizi, zween forbifche Pagi, der oͤſtliche und weſtliche, 10. 
100. 114. 133. 

Ciani, vormals eine Stadt, Zinmig bey Luckau, 452. 

Cideni, vielleicht Segeni, in der Woiwodſchaft Sendomit, 
oberhalb Gracau, 90. 

Cilenfi, ein forbifcher Pagus, 375. u. f. 

Eirin, — vormals ein altes Schloß, unterhalb Meiſ⸗ 


fen, 

Cirmini, Gabi, im Stifte Merfeburg, 125. 

Elaufen, enge Päffe in der Lombardey, 270. 303. 

Colidiei, Coldig, 466. 

Löln am Rhein, Kirchen bafelbfl, 215. Reichs verſammlun ⸗ 
gen, 185. 210. 358. 

Coloci, ob e8 je einen Drt dieſes Namens gab? 400, 

Coniri, Coͤnnern, Stadt im Saalkreiſe, 392. 

Copbelenci, Coblenz, 467- 

Corbey, Reu: — deffen kurze Gefchichte, 448. u. fr 524. u-f 
ferner: 35. 74. 151. 231. u. fe 265, 


Coſtais, 259. 549. Bißthum. 
Cothug, 
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Cothug, Gautzſch bey Leipzig, 114. 134. 462. 
Cracau, Bißthum in Pohlen, 207. 

Erana, Cranach, Stade in Sranfen, 286. 

Eromena, oder Gamma, Chamb in Niederbayern, rar. 
Erofno, Erofna, Eroffen, Stadt an der Darf Laufig, 33. 


453. 
Erufin, Ereuffen in Sranfen, 281. 282. 283. 
Eujevoa, Kyow, Stadt in der rußifchen Ukraine, 522, 


Cuma, 57. | 
Eurbizi, Kerblig, vormal. Stadt, 463. 


Datini, 347. zum Stift Merfeburg, wahrfchein!. Groß. 
Dalzig, im Amte Pegau. 

Deleminci, Dalmincien, auch Glomucji, ein forbifcher 
Pagus, 8. 9. 23. 155. 

Deventer, wer die Kirche dafelbft erbaut hat, 25. 

Dibni, Düben, 134. 462. 

Diedefifi, Diadefifi, Diedefi, Pagus in der Oberlaufig, 
205.1. fr 375. uf. 456. 

Dobraluh, Dobriluc, 325. 

Donau, ſchreckliche Ueberſchwemmungen derfelben, 405. 

Doͤrfer, hatten zu Dithmars Zeiten flaviſche und deutſche 
Namen zugleich, 355. 

Dornburg, kaiſerl. Hofburg an der Elbe, 97. 200. 

Dortrecht, deſſen Name und Urfprung, 561. u. fı 

Dubin, Dorf im Merfeburgifchen, 532. 

Duisburg, 245. 266. 


Finest Eisdorf, im Amte Lüßen, 355. 

Elbe, 76. 133. 309. 1. fe 363. 452. 459. 495. 504. 512, 
Inſel auf derfelben bey Magdeburg, 123. felte E chldfs 
fer an derfelben, 174. Furte in derfelben oberhalb Streh⸗ 
la, 284. etliche ihrer größten Ergießungen, 400. 461. 

Elerſtaͤd, Allerftäde, Dorf bey Memleben, 440. | 

Elſaß, 243. 308. u.a. m. ©. 

Elsleve, Alsleben, Stadt an der Saale; Stifter des daſi⸗ 
gen Klofterd, 124. 

Elſter, Fluß, 132. 255, 355. die ſchwarze, 496, 

Elwangen, 183. 

Ema, Fluͤßgen im Stift Utrecht, 196. 
68 Kress 
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Eresburg, jest Stadtberg, 54. Abtey, 449. 524 
Erpesfort, Erfurt, 159. 


Nirvere, Abtey im Stift Paderborn, 449. 524 

Siandern, 334. 

Sranfen, die lateinifchen, die Sranzofen, 265. 

Frankenland, 58. deffen Zürften, 257. Oft» Sranfen, 257. 
379. 449. 550. 

Sranfanfort, Srancanvordi, Francoforde, Frankfurth, 
97. 351. 500. 523. wahrer Urfprung ihres Namens, 
523. Reichstag allda, 274. Generalfynode, 336. 

Sranfenleven, im Etifte Merfeburg, 125. 

Srafa, Srafu, Srafun, Srofa, Etadt im Magdeburgiſchen 
161. 381. 385. Earferl. Hofburg, mo die Reichsfuͤrſten 
zur Wahl eines neuen Kaiferd zufammen foınmen, 214, 

Seerbem, wahrfceinl. Vrecden, eine Etadt im Muͤnſtriſchen 
am Fluſſe Berfel, 491. 

Srideslar, Fritzlar, Reichsverſammlung allbier, 19. 

—— Frießlaͤnder, 321. ſchreckliche Niederlage derfelben, 

u 


560. u. f. 
Sulda, 287. 414.434. die Kirche brennt ab, 105, Berfal 
des dafigen Klofterg, 414. 


Gam⸗ kleiner Fluß im Meißniſchen, faͤllt bey Rieſa in 
die Elbe, 460. 

Gelheim, 117- 

Gena, Groß⸗Jene, vormals Stadt, jezt Dorf, 250. 

Gent, Abtey daſelbſt, 335. 

Berenrode, Kloſter, deffen Stiftung, 75. 436 

Bermersleva, Germersleben im Magdeburgifchen, 199. 

Gezeriſca, Größfch, 134. 462. 

Bibifenften, Bupfanften, wufanftein, Oucanften, 
Gibichenſtein, erzbifch. magdeb. Schloß, 126.293. 301. 
380. 39% 434 

Giliſa, bifchöfl. Landhaus im Stifte Luͤttich, 192. 

Blogua, Glogau in Echlefien, 376. 506. 

Glomuczi, Name einer Duelle ohnweit Lommatzſch, welche 
eine wunderbare See formirt, 9. Name des ganzen 
Pagus, 9. beißt aud) zlomizi, und war von —* 
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her vortrefflich angebaut, 285. von den Pohlen verwuͤ⸗ 
ſtet, 285. der Stadt Lommatzſch gedenkt Dithmar nicht, 
wohl aber des Pagus. S. Deleminci. 

Gneſen, Gnezni, 206. hier liegen des heil. Adelberts Ges 
beine, 206. errichtet Otto III. ein Erzbißthum, 206, 
und einen neuen Altar, 207. die Domkirche brennt ab, 


546. — 

Borefin, vielleicht Goͤritz im Fuͤrſtenthum Anhalt, ein Sie 
cken zum Erzftift Magdeburg gehdrig, 235. 

Boßlar, Reichsverſammlungen dafelbft, 451. 499. 
Brana, Grona, alte Pfalzftade an der Leina, 386. 387, 
Bromo, wahrfcheinl, Erema in Stalien, 308. 
Bufua, Geufau bey Merfeburg, 513. 
Butici, ein Pagus, 133. ©. Chutici. 


ST) awernidi, Salberftadt, 278. 498: bafelbft ſtuͤrzt die 
Domticche ein, 97. ihm wird das Bißthum Merfeburg 
unterworfen, 130. 

Sarneburg, Arneburg, an ber Elbe, in der alten Mark, 
122. 334 385. 405. 475: 

SJatberesburgeli, Hartsburg ben Goßlar, 280. 

Saſſegun, ein Pagus, 366. u. f. 486. 520. 

Zavelberg, den dafigen Dom zerftöhren die Slaven, 135. 

Seggedor oder wiglesdor, ein Gränz-» Thor zwifchen 
Deutfchland und Dänemark, 119. 

SHeiligenberg. ©. 50horſt. | 

Selmana, Fluß, die Helme, 77. 

Selmenſtat, Helmanftidi, 405. Kloſter dafelbft, wer es 
geſtiftet, 229. Helmſtaͤdt. 

Selpheti, Helfede, auch Gelpicht, 441. Kirche daſelbſt 
zu Ehren der heil, Radegunde, 100, 

szeresfeld, 112. Abten allhicr, 472. 

Serſeveld, Stadt, jezt Harfefeld ohnmeit Etade, 183. 

Seſſeburg, Affeburg im Mangfeldifchen, 153. 

KHeßlingen, Nonnenklofters dafelbft Stiftung, 194. Diths 
mars Landgut dafelbft, 547: 

Sevellun, Hevellim, ſlaviſcher Pagus In der Marf Brarts 
denburg, 187. 375. das Havelland. Die Heveller übers 
and ® Henr. 1.23. und K. Otto IL, 187. u. fü 

Hildesheim, 164. 202. u.a. m, € 


6823 Hilles⸗ 
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Hilleoleva, Hilbesleben, ein Ronnenkloſter, ſiecken bie Ela, 
ven in Brand, 215. 
HSohorſt, Benedikt. Abtey im Stifte Utrecht, deren Stifter, 


194 
Somanburg, Hamburg, von den Abodriten verwuͤſtet, 137. 
Sungarn, wie und wenn es ein Königreich worden? 221. 


200. 
— 5uxersdorf, im Weftphälifchen, 449. 52} 


Jarinaſtatt, 374. Graͤnzſtadt in der Niederlauſitz — un 
bifannt — aber der dithmarifchen Befchreibung nad), 
ganı wahrfcheinlih Chriſtianſtadt in der Herrſchaft 

orau. 

burg, Eilenburg, 134. 462. 493. brennt ab, 523. 

lva, 206. wahrſcheinl. Halbau in der Oberlaufig. 
mmaleshufen, Immenhaͤuſen, oberhalb Caſſel, 450.477. 

Inderlingun, zum Stift Merfeburg, 347. wahrſcheiulich 
Yiieder-Röblingen im Amte Alftädt. 

Induntuſcier, bie Slorentiner, 308, 

Ingilnene, 5oo. Ingilenhem, 549. Ingelheim. 

Itern, Staͤdtgen an der Elſter, jezt Eytra, 355. 

Jutriboc, Juͤterbock, 342. 


aͤrnthen, 271. 
Betil, em großer Wald, mo er liege? 146. 
Kirchberg, 98. 
— — in Rußland, 566. ausführlich befchriehen, 
5 7» U. * 


Varſem, Zaurisheim, Lorsheim, 256. 414. 448. 53% 
Redy, Fluß zmwifchen Bayern und Schwaben, 62, 
Zederun ober Lethra, alte dänifche Stadt, 33. 
Reoburg, gemiffer Plag in Rom, auf welchem der Palaſ 
eines gewiſſen Großen, mit Namen Diedrich, ftand, 189. 

Ribiz, in der Niederlaufig, in der Herrfchaft Lieberofa, 374 

Lieſca, Liesca, 321. 504. 

Mindenlog, Lindelbach in Franken, 178. 

Ziubuſua, eine fehr alte Stadt, jejt Lebuſe, 32.377. 40 
Zuibufua, 377. u.f. ob die Mömer dafelbft eine Etat 
gebaut haben? 378. von den Pohlen belagert, 400: U. 
angefteckt, 4901. t 

LO“ 
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Koftarawa, Laſtau ben Coldiß, 133. 

Cuibanici, Loͤbnitz, 134. 462. 

Zuibizic, 317. Zibzi, 464. 513. Leipsig. 

Zuibni, 340. alte Stadt in Pommern, jest Stralfund. 
Auiticier, Wenden, 166. 169. 179.277. 326. 340. 453.506. 


508. 510. nehmen ıhre Goͤtzen mit zu Felde, 326. ihr 
Gößendienft, 327. u. f. ihre Kandesverfaffung, 329: u.f. 
Eitten u. Gebräuche, 330. vorm. Sklaven, hernach frey, 
330. wer ihnen dag Evangelium geprediget? 497. was 
fie für ein Zeichen in ihren Fahnen führen? 511. Yune 
Desverwandte des Kaifers, 511. fallen den Abodriten 
ins Land, 534. 


2 üttidy, 193. 275. 563. u. i. m. ©. 

una, Stadt in der Yombardey, 487. 
Zundun, London in England, 432. 
Zunzin, Renzen, Drt an der Elbe, 23. 
Zuniburg, 199. Zuinberg, 414. Lüneburg. 


Lu 


rm 


fisi, guidizi, Quzici, ein Pagus, die Nieberlaufis, 69. 


263. 325. 342. 374. 452. wenn in derfelben die Keibeis 
genfchaft aufgefommen feyn mag? 248. warum fieauch 
die Marf über der Elbe, oder die Deftliche Mark heiße? 
251. fömmt an Pohlen, 264. 


agadeburg, Magdeburg, ihr neuer Erbauer Kaifer 
Otto I. 55. errichtet dafelbit eine Abtey, 64. und ein 
Erzbißchum, 64. 76. 80. ſchickt aus Italien Reliquien 
dahin, 72. und aus MRegenfpurg die Gebeine des heil, 
Mauricius, und anderer Heiligen, 73. 451. Eprengel 
des Erzbißthums, 76. Kaif. Dtto Il. giebt dem Domcas» 
pitel dag Recht, fich felbft einen Erzbifchof zu erwaͤh⸗ 
len, 112. fann aber ſchwer zur Ausübung deffelben ge— 
langen, 127. 289. u. f. 381. u. f. 402, außer der Doms 
Firche, die Kirche der Kaufleute, 25. die runde Kirche, 
welche Erzbifch. Waltherd erbaut, 397. 501. zween ans 
dere Kirchen, welche Bifch, Wigbert zu Merfeburg ges 
weihet, 349. die Kırche in der Borftadt, welche Kaifer 
Otto 1. von rorhem Holz erbaut, und ein Eturm ein» 
reißt, 412. eine Capelle im Dom, welche eingeweiht 
wird, 496. Domfchule dafelbft, 127.227. große Juden⸗ 
Ennagoge, 392. großer Brand, 396. wird von Marks 
graf Bernhard überfallen, = . Aufenthalt — 

3 er 
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ter großer und auch gelehrter Leute, 237. 289. 301. 321. 
361. 402. 496. 503. Gerbert verfertigt her eine Com 
nen⸗-Uhr, 424. Reichsperfammlungen allbier, 89. 91. 
121. 122. 152. 176. 179. 188. 207. 451. daſelbſt wird 
megen eines Liebesabencheuerg ein befonderer Reichstag 
achalten, 202. 


Malaſin, malacin, deutſch, Eisdorf im Amte Lügen, 335. 


537. 

Marierun, Mähren, 422. Mararenfer, 503. 508. 

Warf, die Oeſtliche, die Lauſitz, 69. 

Mayland, Erzbißthum, 305. 307. 537. 

WMaynı, 58. 59. 66. 309. 500. u. ſ. m. bier wird Kaiſ. Hein⸗ 
rich II. gefront, 256. u.f, Neichetag, 368. bier erfolgte 
die Uebergabe des Koͤnigreichs Burgundien an Hein 
rich II. 536. u. fü 

WMedeborn, medeburun, 100.156, Magdeborn bey Leipzig. 

Meißen, ihr Erbauer, 31. woher ihr Name, 31. dahin zin⸗ 
fen die Milzener- Wenden, 32. Bißthum dafelbit, 98. 
erhält einen Theil vom merfeburgifchen Bißthum, 133. 
foll diefen Theil wieder abtreten, 294. 497. u. f. erbält 
viel Figenthum vom Bifch. Eido, 465. wird pon Boͤh⸗ 
men befezt, 156 158. ihre Einwohner charafterifirt 
Dithmar nicht zum Beſten, 251. u. f. wird von Pohlen 
befest, 254. befucht Kaiſ. Dtto III. 205. und Kaifer 
Heinr. I. 510. der Herzog von Poblen verlangt die 
Etadt vom Kaiſer in Befiß, 263. fol Guncelin an Boͤh⸗ 
men abtreten, 283. hat beftändig faiferl, Soldaten zur 
Beſatzung, 283. 371. wird von den Pohlen berennt, 
372. u. f. der Kaiſer verftärft die Befaßung, 300, 389. 
von den Pohlen belagert, 459, die Pohlen erobern die 
Mafferburg, zünden fie an und beftürmen dag fefte 
Schloß, 460. Heldenthat der meißnifchen Weiber bey 
diefem Vorfall, 460. u. f. fonderbare Errettung der 
Stadt, 461, die Wafferburg wird wieder bergeftellt, 
461. Glocken auf dem Dome, 398. dahin wird die Leis 
che des Markgr. Gero II. gebracht, 459. bier liegt Bir 
ſchof Dithmar zur Befaßung, 398. 499. 

Meppen, eine Abtey, 449. 524, 

Merſeburg, 4. 6. von den Nomern erbaut, 7, 35. ihres 
Namens Urfprung und Veränderung, 7. ihre Beſitzer, 
die Grafen zu Merfeburg, 12. 13. Heinr. I. giebt iht 

eine 
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eine fleinerne Mauer und baut die daſige Kirche, 35.47. 
Errichtung des Bißthums, 62. deſſen Eprengel, 76. 
77.98. 99. 105. deſſen Verbeflerung, 113. der Bifchof 
zu Halberjtadt entzieht ihm vieles, 130. Giftler zertheilt 
e8 gar und unterwirft es dem Bißth. Halberftadt, 130. 
132. f. errichtet eine Abtey, 134. Kaifer Otto III. bes 
muͤht ſich dag Bißthum wieder herzuftellen, 165. wird 
wirklich wieder hergeftelt vom Kaifer Heinrich IL, 293. fe 
297.f. 379. 382. 387. 399. 402. 462.f. 497. f. hat dies 
fem Kaifer faft alles zu danken, 241. f. 263. 317. 512. 
514.545. f. die Paͤbſte beftätigen diefe Wiederherftellung, 
427. neuer Bau der Domfirche, 448. alte Etiftgsbiblios 
thef im Dom, 545. ift eine Faiferl. Pfalzſtadt, 260. 
wo die Kaifer ihren befondern Palaft hatten, 299. und 
am meiften refidirten, 14. 277. 293. 300. 316. 361.377. 
379.411.413.414.442.459. 495.512. bier refidirte die 
Kaiſerin Kunigunde, 389. 401. 452. ift eine alte Han» 
delsſtadt, 317. hatte ein Burgward, 294. nahm Her⸗ 
zog Heinrich IL, im Befiz, 161. bier verfammelte fich ein 
Kriegsherr gegen Pohlen, 309. Reichstage allhier, 260. f. 


370 f. 403. 437. — 

Metz, das daſige Kloſter verwuͤſten die Slaven, 367. Lager 
bey Meß, 394. 401. | 

Mesilecun, 526. vielleicht Melk in Defterreich. 

Mezerici, Meferiz, Abtenin Pohlen, 332. 

Zrsilde oder Mulda, die fächfiiche, 113. 132.230. 318.369 

| 401.495.498.512.551. deren Ergießungen, 511. 

Milziener, Wenden, 32. 205.248. unter pohln. Herrfchaft, 
264. mit ihnen führe Kaifer Heinrich II. Krieg, 287. 


300. 315.377. 

Miminleve, Memieben, 35. 98. 105. 112. Abtey daſelbſt, 
441. geräth in Verfall, 472. 

Alinden, 188. u.a.a.D. 

Minneftedi, eine Allode zum Stift Merfeb. gehörig, 582. 

miriquidui, Wald im boͤhmiſchen und fächfifchen Erzgebirs 
ge, 310. 

mirmingerdevorden, Münfter, 230. 

mirvidu, großer Wald bey Dorteecht, 561. 

mogelini, Mügeln, 155. 285. 

moin, der Mapnftrohm, 523. 

niorczini, Pagus im Magdeburgifchen, 341. 

884 Moſel, 
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moſel, Provinz an derſelben, 257. 274. 
‚mofum, Mok, Dorf ohnmweit Tangermünde, 363. 
mucherini, Möckern, 462. 

ntulsberg, alt Schloß an der Mofel, 274. 
munna, eine Stadt, 499. ganz zerflöhrt, 549. 


MW euburg Stadt in Bayern, 214. 353. 

Ylice, Pagus in der DOberlaufij, 325. 

Niecici. Pagus im Anhältifchen, 555. 

Nienburg, Münchnaumburg, Klofter, 459. 

Ylimct, Vemezi, Nimptſch, Stadt in Schlefien, 168. 506. 


510. 

Yinftedi, zum Stifte Merfeburg, 347. Nienſtaͤdt, im Amte 
Sangerbaufen. 

Nirirchua, Nercha bey Grimma, 114. 

Yiifent, ein forbifcher Pagus, 155.309 

Yiorcheim, 246. 

Numagen, Yluimagun, Niemegen, 171. große Syno 
dafelbit, 537. 549 | 


der, Fluß, 168.326.331.452.454. 450. 
Oıfcınzi, Del;fcha, 513. 
Ora. Fluß, 76. 
Oſnabruͤck, 230. 320.449.515. 524. 
Oſulvſtidi, Dlfenftäde im Magdeburgifchen, 396. 


P oz; oder Diftrifte der Slaven, führen mit unter mehr als 
einen Namen, 187. 
Dass die Pfalzburg in der Stadt Trier, 345. 
alithi, Dalichin, Polichi, Pilden, 288. 322. 349. 377. 
408.437: 442.493. Abtey dafelbft, 113. hatte eine Hof⸗ 
burg, melde abbrannte, 523. hier ward der tapfıe 
* Markgraf Ekkehard I. ermordet, 246 f. hierher kam Ao. 
| 1012. Pabft Benedift VIII. in Perfon, 428. 
Daria, 121. 
paſſini, Poffenhayn, Dorf bey Naumburg, 132. 
Patavia, Paſſau, 121. | 
Dathebrun, Patbelbrun, Paderborn, 245. 265. 413. 467: 
503. bier brennt der Dom ab, 318. 
Paterno, Ort ın Stalien, bier ftarb Kaif. Otto III. 212. 
Pavia, nimmt Dtto I. weg, 57.58. bier lebe deffen Wittwe, 
144: 
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144. 151. 162. feyert Otto III. Oſtern, 185. läßt Kaiſer 

Heinrich II. ſich kroͤnen, 305. ſchreckliche Empoͤrung bey 

dieſer Gelegenheit, 305. f. beſucht Heinr. IL 435. 

Ppauc, Dorf Pauc, bey Bitterfeld, 134. 462. 

pergama, Bergamo, Stadt in Stalien, 304. 

Pezineiger, Piecinger, pedenier, Petineer, 414. 566, 
567.568. Volker aus der Walachen und Moldau. 

Piacenza, ın Italien, 188. 

pilifini, Pillen in Böhmen, 120. 

Pifavi, oder piſcini, Pifchen bey Lügen, 132, 

plifni, forbifcher Pagus, 113. 114.132. 551. 

pober, Fluß, Bober, 331. 

poblen, Herzog dafelbft macht fich dem deutſchen Kaifer 
Iehngpflichtig, 164. mie viel die deutfchen Kaifer das 
felbft zu befehlen gehabt? 206. f. wenn eg die chrıftliche 
Religion angenommen? 219. wenn es beyde Lauſitze im 
Beſitz gehabt? 264. fonderbare Sitten und Gewohn⸗ 
heiten in diefem Lande, 530. f. 

pollingen, Landhaus des Bifchofs zu Augfpurg, 213. 

polsfdyer See bey Lommatzſch, 9. 10. 

poſen pofnani in Pohlen, Bißthum, 206, 332. 333. ers 
klaͤrt Kaiſer Otto III, für exemt, 207. 

Prag, 312.313.0.0.1n.D. 

Preuſſen, ermorden ihre erften Apoftel, 186. f. 418. 

protine, Prettin, Stadt zum Stifte Magdeburg, 385. 


vidilingaburg, Quedlinburg, hat Kaifer Heinrich I. 
neu erbaut, 35.f. bier fliftee deffen Gemahlin Matbils 
die ein Nonnenflofter, 38.56. 147.499. Aebtin deffelben 
war Reichsvermeferin, 200. der güldene Etab der Aeb⸗ 
tin, 203. Reichsverſammlungen dafelbit, 91. 152. 163. 
277. 499. 


adineza, Fluß im Bambergifchen, von welchem ein Pas 
gus feinen Namen hat, 336. 

Rara, Norheim am Rhein, 155. 162. 

Aarmarslevo, Rermarslevo, Notersleben im Magdeburs 
gifchen, Bifhof Dithmars Landgut, 27.351. 360. 

avenna, Erzbifithun, 272. 304. 434. 

Bedarier, ihre Kriege mit den deutfchen Kaifern, 23. 66. 

277. ihre Abgoͤtterey, 327. 
665 Reduls 
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Redulverothe, 74. 

Kegenfpurg. 59. 176. 205. 269. 270.335. das Kloſter Et. 
Emmeran fiftee Raifer Arnulph, 98. Reichstage all 
bier, 301. 340.353. 

Reims, Bißthum, 424. 

Rhein, 256. deſſen ſchreckliche Ueberſchwemmung, 405. 

Abeinau, Stabt am Rhein, 258. 488. 

Kidegaft, eigentlich Rhetra, Stadt der Redarier, 327. f. 


329. 

Riedirerun, Vagus, Pommern, 327. 

Kiefengebürge, 507. 

Rocho ſenci, Roclicz, Rochlitz, Stabt an der Mulda, 369, 
wie ed an Merfeburg gefommen, 518. Rochlinti, Burg 
ward dafelbft, 552. 

Rogalici, Rogelitz, Dorf im Stift Merfeburg, 513. 

Rom, belagert Kaif. Dtto I. und nimmt e8 ein, 67. Unruhen 
daſelbſt zu Kaif. Ottens III. Zeiten, 188. f. Aufruhr als 
da zwiſchen den Roͤmern und Deutfchen, 434. Pauli» 
nerklofter dafelbit, 502. mag von Alters ber nichts 
vom Kaiſer wiffen, zı0. Haupt aller Städte, 518. 

Roſſano, 141. Stadt in Italien, Chronographus Saxo, p. 
192. nennt fie Thofan. Ä 


achſen, von jeher ein gefegnetes Land, 309. Dit: und 
Weſt ⸗Sachſen, 361. der Sachſen ihr Ruhm, 36. 167. 
369. 376. von Alters ber brav und tapfer, 188. mas 
chen fich eine Schler&fchuldig, 255. ob fie im neunten 
Jahrhunderte den Boͤhmen zinsbar geweſen ſeyn Eön- 
nen? 422 

Sala, Fluß, 77. 113.132. 366. 369. 551. 

Salafeld, 57. 

Salbozi, Stifter der dafigen Kirche, 340. wahrſcheinlich 
Salsa im Magdeburgifihen. 

Salnfee, im Mangfeldifchen, 77. 366. 

Sari, Stadt Saaz in Boͤhmen, 311. 

Stella, die Schelde, 335. 

Schönberg, ein Forft zum Stifte Merfeburg, 347. 

Scieiani, vielleicht Sarhayn oder auch Scitſch in Schleften 
an der pohln. Gränze ohnweit Frauftatt, 389. 495: 

Sclancisvordi, wahrſcheinl. Cunzwerda bey Torgau, 451.f. 

cudizi, Stadt Efeudiß, 462. — 

e 
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Sehuſen, Seehauſen im Magdeburgiſchen, Reichsverſamm⸗ 
lung daſelbſt, 402. 

Selon, oder Seeland, 33. 

Selpuli, ein Pagus an der Nieberlaufis, 69. 166.342. f. 

Seufun, 154, vielleicht Seeſen im Braunfchweigifchen zwi⸗ 
fchen Goflar und Gandersheim, 

Siedeneshufen, 347. zum Stift Merfeburg. 

Silenfi, ein flavifcher Pagus, von welchem Schlefien den 

Namen hat, 507. 

Silivellun, 515. wahrfcheinlich Gelben bey Delitzſch. 

Siufuli, Siufili, ein forbifcher Pagug, 113. 551. 

Sleſwigk, 119, 

Sontersledo, Sanbersleben, 78. 

Spebiteshart, Wald, der Speſſartwald im Maynziſchen, 


237. 
Sprewa, Spree, Fluß, 316. 325. _ 
Spuitui, auch Sputinesburg, jest Rothenburg an ber 
Saale, 380. 
Sterhu, Stade, eine befannte Stadt im Herzogth. Bremen, 
8 


. 182. 

Stoderanien, ein Pagus in der Marf Brandenburg, 187. 

Straßburg, 258.308.468. Domkirche dafelbft weggebrannt, 
258. und wieder hergeftellt, 269. hier fkürzt das Haus 
ein, in welchem der Kaifer zu Gerichte faß,-308. 

Strebla, Stadt an der Elbe, 251. 377.459. von den Pohlen 
in Brand gefteckt, 265. Leibgedinge der Tochter des 
Herzogs — in Pohlen, 284. beſezt Markgr. Her⸗ 
mann, 369. 

Stuvi, Stoͤben, ſonſt eine Stadt, jezt ein Dorf in Thuͤrin⸗ 
gen, 225. 

Suencua, Zwenkau, 113. 

Sumeringen, 122. 552. Sommeringen im Fuͤrſtenthum 
Halberſtadt. 

Swinvord, 287. 442, 510. 


— Tangermuͤnde, 363. 
Tarent, 139. 
Tereti, Theres, Tharis, Thariſſa, ein Kloſter im Stifte 
Wirzburg, 16. 18, 
Theodonisdorf, Diedenhofen, 274. 
Thorn 


Regiſter. 


Thornburg, kaiſerl. Pfalzſtadt, 98. 260. 288. 

Thriburi, altes wuͤſtes Schloß der ehemal. Erzbiſchoͤfe zu 
Magdeburg, Troͤbern ohnweit Dornburg, 288. 

Throtmunni, Dortmund, Synode daſelbſt, 318. f. 474 

Thrubizi, vormals ein Städtgen, jezt ein Dorf, Traubik 
im Stifte 3eiß, 538. 

Thuringen, Dft-Thuringen, 198. 347. Nord» Thuringen, 
199.563. ein Herzogthum, 249. buldiget dem Kaiſet 
Heinr. II. 260. ob es ein Lehn des Erzbißth. Mayız 
aerwefen? 249. | 

Timifi, die Themfe, 482. 

Tinga, Tingen im Stift Kempten, 302. 

Tiribugien, altes Burgward am Coldiger Walde, wahr⸗ 
fcheinlich Teißig, 552. 

Tongera, die Tanger, ein Sluß, ber in die Elbe flieht, 138. 


363. 
Cora, Zum, Klofter im Bißthum Lüttich, deffen Stifter, 


191. 

Trebißs, die Trübifch, Fluß bey Meiffen, 158. 

Tribni, Treben, ein Burgward, unterm Amte Weiſſenfels, 
582. | 

Trident, 302. 

Trier, 190. 0.0.1.9. 

Tucurino, forbifcher Pagus, 132. 

Tuchus, Tauche, Dorf im Amte Weiffenfeld, 582. 

Tundersleve, Tundersleben im Magdeburgifchen, 582 


Uesmast, 65. 

Unftred, Unitrut, Fluß, 7. 

Upplun, Stadt in Weftphalen, jest Salzuffeln, 491.f. 

Uppufun, Uphaufen, Dorf bey Querfurt, 317. 347- 

Uituire, Wolmirftärt ım Magdeburgifchen, 363. 

MEERE: 193.275.560. Domfirche und Bifchofshof brennt 
ad, 523. ö 


V aienein, Gtabt in Lotharingen, 334. 335. 
Daleshufen, Walhaufeh, 77. 
Dedu, ein Pagus, 132. 


Venedig liefert fremde Weine, 525. * 


— · — — Zn. _ 


Regiſter. 


Dereelli, 435. 463. 

Derden, 92. 176. 199. u.1.0.©. 

. Derdun, 443. 447.502. 

Derona, Graf von Verona ift Herzog Deko in Kärnthen, 
271. Bißthum, 272. nimmt Harduig ein, 272. 303. 
huldigee dem Kaifer Heinrich II. 304. 

Dodeneswege, Gutenswege bey Eandersieben im Magbes 
burgifchen, 78. 

Dusta, die Warta, Fluß in Bohlen, 90, 


Waꝛerorn, Inſel Walkern oder Walchern in der Graf 

fchaft Seeland, 335. 

Wallibifi, Wallbecf bey Helmftädt, 200. 

Wallbizi, Wollbeck im Manngfeldifchen, 161. 173. 356. 
463. Klofier dafelbft, 356. brennt ab, 378. wer hier 
begraben liege, 406. 441. | | 

Wallisleve, Wallsleben, vormahls Stadt, jest Dorf in der 
Graffchaft Ruppin, 23.24. 

Walmerftidi, Wolmirftädt im Magdeburgifchen, 363. 405. 

Waren, eine wendifche Nation, 534. 

Welerslevo, Drt im Magdeburgifchen, 333. 

Werlu, Werlig, alte Pfalzftadt, 153. 244.248. auch) werlo, 
Koͤnigswahl daſelbſt, 215.244: 248. 412. 

Weſenſtat, Bifenftätt bey Worme, 154. 163. 

Weſer, Fluß, 449. 524. 

Wefipbalen, 199. 

Well: Sadyfens Einwohner charafterifirf, 170. 

Willerbizi, Fluß im Mannsfeldifchen, 77. 366. 

Wiltizer Wenden, 176. 

Wimari, Weimar, 160. 250.260, 

Wippera, ein Fluß, 366. 

Wirbeni, Werben, in der Marf Brandenburg, 555, 

Wiribini, Werben, im Amt Pegau, zum Stift Merfeburg, 


347. 
Wirdun, Wirkhuni, Verbun, 230. 502. 
Wiſſeburg, ein noch unbekanntes Dorf, 133. 
Wiflegeod, Etadt in Boͤhmen, 312. 313. 
Wirzburg, 21. 12.177. 187.u.[.w. 468.523, 
Wliniburdy, Weilburg an der Lane, 19. 
Wonclava, Wandleben, 549. 

worme, 


Regiſter. 


Worms, 63.223.298. Reichsverſammlung allhier, 256. 

Worcizlava, Wrotizlav, Breflau, 207.510. 

m Durszin, Wurzen, 134. 511. 462. ein Burgiward, 
498. Ä | 


Jura Zarom, ein forbifcher Pagus, 342. 

colin, Burgmard, Skoͤlen im Amte Lügen, 582. 

Zei, ihr erfter Pfarrer, Bofo, 98. erhält bey der Zertheis 
lung des merfeburgifchen Bißthums einen Theil, 132. 
fol ihn wieder abtreten, 294. wird von ben Böhmen 
derwuͤſtet, 136.366. befucht Kaifer Heinrich II. 205. 

Zirwiſti, Zerbſt, 342. 

Zizani, 530. vergl. Sciciani; vieleicht Zitzen im kLucaui⸗ 
ſchen Kreiſe und von Sciciani unterſchieden. 

Zribenz, vielleicht Schrenz bey Zoͤrbig, 389. 

Zuarin, Schwerin, 534. 

Zurbizi, Burgward Zoͤrbig, 367. 

Zuenckaw, Zwenckau, ein ſlaviſcher Ort, 101. 113 











Drudfehler. 


S. 55. Zeile 17. lies Liudolf ftatt Lindolf. 


114. 


132. 
133. 
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57. ın der Note p) Statue fi. Etatur. 
68. in der Note t) Schleßwick ft. Schleckwick. 


in der Note d) Plifna ft. Pliſur. 

in der lezten Zeile; Röltichau fl. Kaͤttichau. 
auf der erften Zeile: im Schatten fl. in. 
in der Pote q) Zeile 15. I.f. oderfeg.ft.S. 


. fechfte Zeile: Abdriten ff. Abrditen. 
. legte Zeile: Somarius ft. Somaricus. 
. neunzchute Zeile: Werlu ft. Werln. 


ſechszehnte Zeile wırd zugleidy einmal mweggeftrichen. 


‚ in der dritten Zeile von unten herauf: Epifcopo. 


rum anftatt Epifcorum. 


. in der sten Zeile von unten herauf: YTovember 


ftatt December. 


. Zeile 23. Severinus flatt Severius. 
in der Zten Zeile der Note: Rogger ftatt Ragger. 
in der 2ten Zeile von unten herauf: Alfredi ſtatt 


Alſredi. 


— 230. in der aten Zeile: Werdun ſtatt Verden. 


— 252. 


— 272. 
— 209. 
— 313. 
— 353. 
— 375. 
— 386. 
— 4413. 
— 423. 


— 407. 


— 503. 


in der — Zeile der Note: ausgedruͤckt ſt. aus: 
gedruc, 

in der ı2ten Zeile: Thiedulf ſtatt Thirdulf. 

in der sten Zeile der Note für S. ein deutſches &. 

in der ı2ten Zeile: Thieddeg flatt Thirddeg. 

in der sen Zeile der Rote i) unten flatt oben. 

in der Note k) 1008. ftatt 1009. 

in der ıgten Zeile: Diedefi ftatt Dirdeft. 

in der 12ten Zeile: Redıng ſtatt Rednig. 

in der gten Zeile der Note o) auf nicht ft. nicht auf. 

in * sten Zeile von unten der Note; neuern flate 

tern. 

in der soten Zeile der Note g) muß in Clanciswerdta 
das k ausgeftrichen werden. 

in der 12ten Zeile: Meinwerk ſtatt Weinwerk. 

in der 24ten Zeile: Verdun ſtatt Verden. 

in der 23ten Zeile; Mararenfer fl. Maravenfer. 
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